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Zum Dienſt bon allen Liebhabern der Wahrheit (durch die 
Gnade Gottes) aus der heiligen Schrift gemacht. 


Mit einem ſchönen und faßlichen Regiſter. 


Dietrich Philip 
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Den Geilt dämpfet nicht; die Weiffagung verachtet nicht; prüfet aber 
alles, und das Gute behaltet. Meidet allen böfen Schein. 


Zuvor gedrudt zu Harlem (in Holland), nachher aber auf das 
treuefte überſetzt in die hochdeutſche Sprache, durch die 
Liebhaber der Wahrheit. 
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BC 
An den Leſer. 


ottes fürchtiger lieber LXejer: Dieweil daß in diefen gefähr- 

lichen, gegenwärtigen Zeiten fo viele Bücher ausgegeben 
werden, und jo wunderbare Meinungen darin hervor fommen, 
und feine Mühe und Koſten daran gejpart wird, die dennod) 
dem Menſchen wenig Nuten bringen für feine Seele, aber viel- 
mehr zum Schaden u. Verführung, durch die geiltlofe Treiberei, 
und nicht nach Gottes Wort. 


So Jind wir bewogen worden, eines Teils durch unjern gu- 
ten Eifer, andern Teils auf Anhaltung der Gottesfürdtigen, 
diejes Büchlein drucden zu lajjen, auf hochdeutſch, und gemein zu 
machen, verhoffend den Gläubigen zur Stärfung in ihrer Pilger- 
fahrt auf diefer Erden, und den Irrigen zur Rechtbringung, und 
den Widerjpenjtigen zur Beitrafung, daß die verachtete Wahrheit 
bei vielen angenehm und befannt wird. Diefe Mühe und Un- 
fojten haben wir angewendet, nicht zu unjerm Ruhm und großen 
Namen in der Welt zu überfommen, wie einige Hochgelehrte und 
Klugen diefer Welt tun, auch nicht um Profit und Gewinns wil— 
len, wie an vielen andern ausgegebenen Büchern getan wird, 
jondern zu der Ehre Gottes, und Großmachung feines heiligen 
Namens, und Heilfuhung unſers Nächſten und Nebenmenfchen. 


Ein jeder probire diejes Büchlein unparteiifch mit der heili- 
gen, bibliſchen Schrift: ich hoffe er wird e3 durch Gottes Gnade 
nicht anders befinden, denn Chriſtus Jeſus und feine Apoſtel ge- 
lehrt haben; diefelbe Lehre iſt durch den eifrigen Mann Dietrich 
Philip, ungefähr um die Zeit der Reformation, mit Hilfe Menno 
Simons, je mehr und mehr an da3 Licht gebracht worden. Der 
allmächtige und barmherzige Gott und Bater gebe und verleihe 
uns durch jeine große Gnade, mit diejer unſrer Fleinen und unge- 


4 AndenLeſer. 


achteten Arbeit, unzählbar viele Frucht zu ſchaffen. Denn mit 
dem Herzen (jpricht Paulus) glaubt man zu der Gerechtigkeit, 
und mit dem Mund geihieht das Bekenntnis zu der Seligfeit. 
Rom. 10. 

Nachdem ung danı die Schrift fo hart dringet, beides zu 
glauben, und zu befennen, und zu beleben, und jo lieblich tröjtet 
vor der Menſchen Toben und Wüten, und vor der falfchen Lehre 
und Bhilofophie, fo begehren wir auch bei diefer Wahrheit zu 
bleiben bis in den Tod, und bezeugen hiermit für euch in Ehrijto 
Jeſu, dab wir feinen andern Grund, feinen andern Glauben, 
noch feine andere Lehre weder haben noch fennen, denn man hier 
im Nachfolgenden mit gutem, klaren Beſcheid aus des Herrn 
Wort lejen, hören und verſtehen mag. 

Weiters, jo bitten wir den gutherzigen Leſer diejes Büch— 
leins, dab er fich nicht Tolle irre machen laſſen wegen der Concor- 
dirung, weil ſie mit den Buchſtaben anweiſet, und nicht nad) dem 
Vers; fo geht diefe Koncordtrung nad) der Froſchauer Bibel, de- 
rowegen kann ſie nicht jo correct an die Zeilen gebracht werden; 
io hoffen wir, der aufrichtige Leſer werde es uns nicht übel neh- 
men, und es zu Nutzen maden fo gut er fann. Weil aber einiges 
auf die Berje zeiget, jo tft das die Urfache, daß zwei Liebhaber 
darinnen gearbeitet Haben: und nun hoffen wir von dem guther- 
zigen Leſer, daß er nichts fucht oder begehret, als Gottes Ehre 
und die Erbauung ferner Seele; fo wird es wohl durd) die Liebe 
können zum Belten gewandt werden: Amen. 


— N Se 


Vorrede. 


D ieweil viele Menſchen aus guten und chriſtlichen Meinungen 


begehren zu wiſſen was wir glauben, aber viele aus Bitter— 


keit, etliche auch aus Leichtfertigkeit unſern Glauben verſpotten 
und ſchelten, und doch nicht gründlich wiſſen was wir glauben, 


ſondern reden davon gleich wie die Blinden von den Farben; da— 
rum wollen wir durch Gottes Gnade, nad) der Lehre Petri, ein- 


faltig und fürzlich Rechenfchaft und Zeugnis geben von unjerm 


- Glauben (1. Bet. 3, b), von unferer Seligfeit, und wo fie her- 


fommt, von der Taufe, von dem Abendmahl des Herrn Jeſu 


Chriſti, was wir (nad) der Gabe und Maß des Geiltes, der uns 
von Gott gegeben) davon halten (Nöm. 12, a). Aber wir begeh- 


- ren dur) die Barmherzigkeit Gottes, und durch die Liebe Jeſu 


Ehrifti von einem jeglichen, der fich des hriftlichen Glaubens und 
de3 Evangeliums berühmt, daß er diejes unjer Bekenntnis un- 


parteiiſch wolle lefen, und mit der heiligen Schrift, al3 mit der 


einzigen Richtſchnur abmeſſen und urteilen, und bedenfen die 
Worte des Apoftels, der alfo jagt (2 Tim. 2, c): Ein Knecht des 


Herrn joll nicht zänkiſch fein, fondern väterlich gegen Jedermann, 


lehrhaftig, der die Böfen dulden mag, der mit Sanftmut ſtrafe 
die Widerſpenſtigen, ob ihnen Gott etwa Buße gebe die Wahrheit 


zu erkennen, und wieder zu kehren von des Teufels Stride, die 


von ihm gefangen find nad) jeinem Willen. 
Ach daß ein Seglicher der fich für ein Ehrift haltet, befonders 


der fid) ein Prediger des göttlihen Wort3 berühmt zu fein, alfo 
geſinnt wäre, einen ſolchen apoſtoliſchen Geijt, eine jolche chriſtli— 
- de Art hätte, und feine Geduldigkfeit gegen feinen Widerfacher 
beweiſe, fo würde e3 mit der Chrijtenheit beſſer jtehen, denn e$ zu 
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diefer Zeit fteht. 


Aber nun ift des Schreieng und des Läſterns, des Urteilens 
und Verdammens, weder Maß nod Ende. Und befonder3 pol- 
tert und rumort gegen uns die ganze Welt; nennt und Anabap- 
tilten oder Widertäufer, Schwärmer und Keker, und kann die 
offenbare Bo3heit, und die verdammlichen und tötlihen Werfe 
des Fleiſches bejjer leiden und vertragen, denn unfern Glauben. 


6 Vorrede. 


Nun das wollen wir Gott und ſeinem Urteil befehlen und 
übergeben. Man läſtere uns dann wie man wolle, ſo weiß es 
doch der allmächtige Gott der Herr, der ein Erkenner der Herzen 
und der Nieren iſt (Jer. 17, b), vor welchem wir auch unſers 
Glaubens und Wandels halben Rechenſchaft geben müſſen, daß 
wir nichts anders ſuchen noch begehren, denn die Ehre Gottes 
und die Seligkeit unſerer Seelen, und das alles durch die Gnade 
Jeſu Chriſti, der ein Seligmacher aller Gläubigen iſt (Apg. 4, a. 
16, d), und dennoch ſagen etliche, daß wir die Seligkeit durch 
unſere eigenen Werke wollen erlangen (1 Tim. 1, c) welches 
fo ferne von unferm Glauben unterſchieden ijt, al3 der Simmel 
pon der Erden; denn wır glauben und befennen, daß wir durch 
die Gnade Sefu Chrifti felig werden, und durch fein Blut allein 
die Vergebung der Sünden haben. Röm. 11,2. 


Und ob wir ſchon foldhe Zeute wären (Apg. 4, b, a), als wir 
durch Gottes Gnade nicht find, und etwas ohne unſer Wifjen 
duch menſchliche Blödigfeit und Schwachheit fehlten, jo ge- 
bührt’3 doch einem jeglichen Chriſten Mitleiden mit un? zu ha— 
ben, und den Herrn für ung zu bitten, und gedenfen, daß Baulus 
große Traurigkeit und Schmerzen in feinem Herzen getragen 
hat, und hat begehret von Ehrijto verbannet zu fein für feine 
Brüder und Freunde, nad) dem Fleiſch (Nom. 9, a), die um Gott 
eiferten mit Unveritand, und doch an Jeſum Chriftum nicht 
glaubten. Auch hat Mofes fo treulich für die SSraeliten gebe- 
ten; ja er wollte lieber aus dem Bud) des Lebens von Gott au3- 
gewijcht fein, denn daß Gott die Kinder Israel nad) jeinem Vor— 
nehmen jo greulidh Strafen, und fo gänzlich verwerfen jollte. 2. 
Buch Mof. 32, c. 


Kun glauben wir doch an Sefum Chriftum, und fegen mit 
ganzem Vermögen alle unfere Hoffnung auf feine Gnade; jo ha- 
ben wir auch Fein goldenes Kalb gemacht noch aufgerichtet, noch 
angebeten, jondern wir ehren den einigen, wahrhaftigen, Teben- 
digen Gott des Himmels u. der Erde, und dienen jeinem Sohn 
Jeſum Chriftum (oh. 3, c. 7,14, a. 1 Bet. 1,c. 2 Buch) Mof. 2, 
d. Theil. 1, b. Apg. 17, a. 1 Cor. 8, a), und wiljen von feinem 
Abgott; darum jo mag immer ein jeglicher Chrift wohl eine 
tolche Geduld an uns beweisen, wie Baulus an den ungläubigen 
Juden, und Mojes an dem abgöttifchen und abfälligen Israel 
gezeuget und beiviefen hat. 

lleber das alles ift Jeſus Chriſtus ein wahrhaftiges und 
ausgedrücdtes Borbild der Liebe und der Geduld allen Gläubi- 
gen von Gott dem Vater vorgeftellt (Matth. 11, e. 1. Bet. 2, c), 
der uns mit Worten und Werfen gelehret und bezeuget hat, daß 
wir allen Menſchen Liebe und Barmberzigfeit beweiſen follen 
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(Matth. 5, e. Luc. 6, d), und Niemand mit Unrecht urteilen. 
Darum fagt der Apoftel: Da ift ein Gejekgeber, der mag jelig 
machen oder verdammen, wer bit du, der dur einen andern rich- 
teft (Matth. 7, a. Sac. 14, a) Item: Ein unbarmbderzig Urteil 
wird ergehen über den, der nicht Barmberzigfeit getan hat, und 
die Barmbherzigfeit berühmt ich wider daS Gericht. Jac. 2, b. 


So wollen wir num einen jeglichen durch daS Leiden unjers 
Herrn Sefu Ehrifti gebeten und ermahnet haben, daß er nicht 
weiter urteile denn ihm befohlen ilt, denn es iſt erſchrecklich, in 
die Hand des lebendigen Gottes zu fallen, und in fein Urteil 
zu greifen. 


Dies fagen wir nicht zu unjerer Verſchonung, jondern zu eines 
Seglihen Warnung, denn wir find durch die Gnade des Herrn 
bertröftet, um des Evangeliums willen zu leiden alles was und 
von dem Herrn aufgelegt wird, verhoffen auch, daß er durch jeine 
Barmberzigfeit uns Kraft und Stärfe geben werde; wir achten 
auch nicht was die Welt von uns jagt und haltet, jondern wir 
untergeben uns mit aller Demütigfeit dem Urteil aller rechten 
Chriſten, vor welchen wir befennen, gleihwie Paulus in jeiner 
Berantiwortung von dem Richter befannte und ſprach: Das befen- 
ne ich aber dir, daß ich nach dieſem Weg, den fie eine Secte hei- 
Ben, alfo diene dem lebendigen Gott meiner Väter, daß ich glau- 
be allem da3 da gefchrieben ftehet im Gefeß und in den Prophe— 
tern (Apg. 24. b) ; aljo jagen wir aud), daß wir nad) diefem Weg, 
den viele Menfchen für eine Ketzerei halten und läſtern, alfo 
begehren zu dienen dem einigen, allmäcdıtigen und lebendigen 
Gott, und feinem Sohn Jeſus Chriſtus, unjferm Herrn und 
Seligmader in Emigfeit gebenedeiet, daß wir gänzlich glauben 
Moſes und den Propheten, Ehriito und feinen Apofteln, und die 
ganze heilige, bibliihe Schrift für gut und wahrhaftig halten 
5 Bud) Mof. A. f. 56.6. Sei. 44. b. 1 Theſſ. 1.5. Röm. 9.2. 
Ruc. 16.89. 5 Buch Mo]. 18. c. NRöm. 15.c. 2 Tim. 3. b), 
gleich wie man in diefer nachfolgenden Erflärung unferes Glau— 
ben3 und Befenntnis, und von beiden jfacramentlichen Zeichen 
de3 Herrn wohl hören fol, fo man anders fie mit einem reinen, 
unparteiiichen und andächtigen Herzen lieſt. Dazu gebe der all- 
mädtige Gott feine Gnade allen denen, die e3 begehren, Amen. 


J — DR 


SV 





Bekenntniß unſeres Glaubens. 


Dum erſten: jo glauben und bekennen wir, daß da ein einiger 
3 Gott und Herr ilt, gleichiwie überall in der Schrift gründlich 
verfaſſet iſt und ausdrüdlich gejchrieben ftehet (Sej. 44, b. 2 
or. 12,a. 1&%im.2,a. Eph.4,e 1Buch Mof. 1,a. Pre. 
Sal. 1, a. Jeſ. 55,b. 1 Tim. 1,c): welcher einiger Gott ift 
- ein Schöpfer aller Creaturen, ein Gemwalthaber aller Dinge (5 
- Buch Mo. 4, f. 6, b), ein großer mächtiger König, ein allerhöch- 
ſter Herr, ein Gott Schaday, das iſt ein allmächtiger und eine 
genügſame Fülle alles Guten, ein Herr und Gott Zebaoth, da3 
iſt der himmlischen Heerſchaaren, ein Herr des Himmels und der 
- Erden, ein ewiger, wahrhaftiger, heiliger, lebendiger, barmher— 
ziger, gerechter, langmütiger, gütiger und allein guter und wei— 
ſer Gott (1 Bud) Mofe 17, a), der erite und der Iekte, der alle 
_ vorhergehende, gegenwärtige und zufünftige Dinge weiß, der 
-_ allein ein Erlöfer und Seligmader ilt, in den allein wir müſſen 
- glauben, den allein wir müſſen fürdten und lieb haben (e. 
Matth. 10, 19, 22,5. c. Matth. 4, b), den allein wir müſſen an- 
beten und allein dienen, auf den allein wir müfjen hoffen und 
vertrauen (ef. 42, a. 44, b), den allein wir für unſern Gott 
und Herrn müſſen halten und bekennen (Pſalm 3, a), in den 
| allein wir unjere Seligfeit müſſen jeßen, und von ihm die Ver— 
:  geltung berhoffen (Jeſ. 42, b. Sebr. 11, b). Ihm allein fei 
Lob und Preis in Emigfeit, Amen. 
Dieſer einige Gott und Herr ijt und bleibt ein einiger Gott 
E und Herr, von Ewigkeit zu Eiwigfeit, und hat nach feiner Art, 
Eigenſchaft und Wirkung, viele Namen in dem Alten Tejtament, 
mit welchem er genannt wird, aber in dem Neuen Teſtament 
 (Matth. 28, c) wird er eigentlich von Jeſu Chriſto ſelbſt aus— 
geſprochen und benamt, der Bater, Sohn und heilige eilt, mit 
i welchen dreien Namen das ganze göttliche Weſen (jo viel möglich 
und den Menſchen begreiflich iſt) von dem Herrn ſelber ausge— 
ſprochen iſt, in welchen dreien Namen auch der Herr den Apoſteln 
die Gläubigen zu taufen befohlen hat, daraus klärlich zu verſte⸗ 
hen iſt, daß dieſe drei vorgenannte Namen den einigen, allmächti- 


J 
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gen und lebendigen Gott in feinem göttlichen Wejen unterjchei- 
dentlich ausſprechen. 


Den Vater befennen wir fiir den ewigen Gott und himmlischen 
Bater, der da iſt ein vollfommenes, jelbititandiges Weſen aller 
Dinge (Eph. 3, 4, c. a.), von welchem alles was da ilt, jein We— 
jen hat (2 Buch Mof. 3, e. Ser. 2,17, b. c), ein Brunnen alles 
Guten, von welchem alles was gut iſt, feine Herfunft und Ur— 
fprung hat (1 Cor. 8, r). Sa aus welchem jein eingeborner 
Sohn Jeſus Christus von Anfang und von Emwigfeit göttlich und 
unaussprechlich geboren iſt, und der heilige Geiſt ausgehet 
(Mich 850028 2b} 0861,42, BU Dialer 
d Jeß A9,:e. 5 Dach V0l. 32,0. ac. 4, Dot. ob.,0,1,0, 0 
Bi. 103, a), darum er aud) ein Gott und Vater ijt über alles, 
der erjte und der Iekte, der allerhöchite Gott, der allmächtige 
Schöpfer, Gewalthaber, Gubernator, der auf jeinem Thron fiket, 
ein regierender Gott über alles, der da lebt von Ewigkeit zu 
Ewigfeit (Eph. 3, c), und feine Natur, Art und Eigenſchaft ift 
Selbititändigfeit, Allmächtigkeit, Unsterblichkeit, Unmanfelbar- 
keit, ewiges Xeben, Stärfe, Kraft, Weisheit, Wahrheit, Herrlich— 
feit, Treue, Liebe, Freundlichkeit, Gütigfeit, Barmherzigkeit, 
Zangmütigfeit, Sanftmütigfeit und alle Tugenden (Jeſ. 44, b). 
Alſo befennen wir den ewigen Gott und Vater in jeinem gött- 
lihen Weſen, in feiner Wirkung, Natur, Art und Eigenſchaft 
(Eph. 3, 4, c. a.). Den Herrn Jeſum Chriſtum befennen wir 
für den erjtgebornen, eingebornen und eigenen Sohn de3 all- 
mädtigen Vaters und des lebendigen Gottes (Col. 1,b. Rom. 
8,d. Hebr. 1,a. Joh. 1, a), und glauben, daß in demfelbigen 
einigen Seju Chriſto zwei Naturen find, eine göttliche und eine 
menjhliche Natur; nach der göttlichen Natur iſt er das Wort, 
bon welchem Sohannes alfo fchreibt: „Im Anfang war das 
Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort, das 
war in dem Anfang bei Gott, und alle Dinge find durch das- 
felbige gemacht, und ohne dasfelbige iſt nichtS gemacht, was ge- 
macht ſ (oh 1.700.500. 14,00, Col 450er 
Röm. 8, d). Nacd) derjelben göttlichen Natur ift er auch die 
Weisheit Gottes, die Wahrheit und das Leben, der Erftgeborne, 
und Anfang der Creaturen Gottes, ein Glanz des ewigen Lichts, 
ein Ebenbild des unfichtbarlichen Gottes, des Vaters und feines 
Weſens, ein unbefleckter Spiegel der göttlichen Klarheit (1 Cor. 
1, d), und ein Bild feiner Gottheit, der in dem Anfang bei dem 
Rater in göttlicher Geitalt, Se und Rlarheit war. Bhil. 
2,a. ob. 1,17,ca.b. 


Aber mit jeiner menjchlichen Natur begibt e3 fich alfo, daß dies 
porgemahlte Wort, welches in dem Anfang bei Gott war; und 
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Gott war das Wort, dasſelbe iſt Fleiſch worden, wie Johannes 
ſagt (Joh. 1, a), aber wie das geſchehen iſt, beſchreiben uns die 
andern Evangeliſten alſo (Matth. 1, c): daß der heilige Geiſt 
in die Jungfrau Maria kommen iſt, und die Kraft des Allerhöch— 
ſtens hat ſie überſchattet, oder umſchienen, wodurch ſie ſchwanger 
worden iſt, und was in ihr empfangen iſt, das iſt von dem heili— 
gen Geiſt, und was aus ihr geboren iſt, das iſt ein Sohn des 
Allerhöchſten genannt (Luc. 1, c), welcher iſt Jeſus Chriſtus un— 
ſer Herr. Und nach dieſer ſeiner menſchlichen Natur, ſo iſt er ein 
Knecht ſeines Vaters, uns zu dienen zu der Seligkeit, von dem 
Vater geſandt, unſer Apoſtel und Hoheprieſter, unſer Meiſter 
und Prophet, unſer König und Meſſias, unſer Erlöſer und Se— 
ligmacher, unſer Mittler und Fürſprecher, unſer Fürbitter und 
Verſöhner, unſer Friedenmacher und Gnadenſtuhl vor Gott dem 
Bater, der Hirt und Biſchof unferer Seelen. Phil. 2, a. Heb. 
8,a.b.c. 7,5. Matth. 23,0. 5 Bud Moje 18,c. Col. 2,b. 
2 Soon.iiV,se Nom.9,d.01 80h: 9, He 
Bf. 44,b.b. 201,6. Eph.2,c. 2 Bud Mofe 2,56. Heb. 9,5. 
04. 10,a. 1:Betl.2,c. Sei. 52,6: 


Und wa3 die heilige, biblifde Schrift no mehr davon 
bezeuget. 


So befennen wir nun in Chrifto Seju dieje beide Naturen; 
und von wegen diejer beiden Naturen, jo hat er auch unterfchied- 
liche Namen, wenn an vielen Orten der Schrift, ſowohl im Alten 
al3 in dem Neuen Teſtament er Gott und Herr genannt wird 
(Sej. 42,a. Joh. 8,d. 1 im. 2, a), und mit anderen Namen 
mehr, die Niemand zugehören noch gegeben mögen werden, denn 
Gott allein (Röm. 9, d). Wiederum nad) jeiner menschlichen 
Natur, nach feinem Dienjt, Amt und Werf, wird er genannt ein 
Menſch und Knecht, und Hat viel mehr andere Namen, die feine 
Menschheit und Knechtſchaft, fein Amt und Werf eigentlich bezeu- 
gen (Phil. 2, a), dennod) fo iit er beide nad) jeiner Gottheit und 
Menschheit, nach dem Geiſt und Fleisch, ein einiger Jeſus Chri— 
tus, Gott und Menſch in einer Perſon, und ijt beides wahr in 
‚ihm, daß er mit feinem Vater eins iſt (Matth. 28, c), eines gött- 
lichen Weſens in der Heiligkeit, Herrlichkeit, Majeſtät und Wir- 
fung von ihm ohne Unterfchied und ungerteilt (Joh. 17, c) ; da— 
rum müffen fich in einem Namen beugen alle Siniee, im Himmel 
und auf Erden und unter der Erden, alle Zungen müſſen ihn lo- 
ben umd befennen, alle Völker follen ihn preifen, vor ihm nieder- 
fallen (Heb. 1,a. Pſ. 96,a. Eph. 1,c); ja er wird von allen 
Engeln angebetet, und von allen Ereaturen im Simmel und auf 
5 mit göttlicher Ehre geehret, gleichwie der Vater (Phil. 
a). 


12 Befenntniß unfere3 Glaubens. 


Auch iſt's wahr in ihm, daß er ein Menſch ift, ja unfer Bruder 
(Heb. 2,5, a.c. 2 Buch Mofe 12), uns in allem gleich, aus— 
genommen die Sünde und alle fündliche Art; denn er iſt ganz 
unschuldig, unbeflect, rein und heilig, der von feiner Sünde ge- 
wußt hat, und ist fein Betrug in jeinem Munde erfunden (2 Cor. 
5,c. 1%et.2,c. oh. 8,d). Er iit aud) nicht von der Erden 
und irdiſch, gleichwie wir find, fondern er ift vom Himmel und 
himmliſch wie gefchrieben fteht: Wer von der Erde ilt, der ift 
irdifch, und redet von der Erde; aber wer vom Simmel it, der 
ift überall, und was er gefehen und gehöret hat, daS zeuget er 
(Joh. 3, e). Stem: Der erite Menſch iſt von der Erde und ir- 
diſch, der andere ift der Herr felber vom Simmel (Soh. 6, f). 
Item: Sch bin das lebendige Brot vom Himmel fommen (1. 
Cor. 15, e), wer von diejem Brot ejjen wird, der wird leben in 
Ewigfeit, und das Brot, das ich geben werde, ijt mein Fleiſch, 
welches ich geben werde für das Leben der Welt. 


Item: Melchifedef, der König von Salem, und ein Brieiter 
des Allerhöchiten, der wird von dem Apoſtel in der Epiſtel zu den 
Hebräern beichrieben, zu fein ohne Vater, ohne Mutter, ohne ©e- 
Ichlecht, ohne Anfang der Tagen, und ohne Ende des Lebens, und 
ein Prieſter in Ewigfeit, welche Worte eigentlich) nicht auf den 
figürfihen Melchifedef mögen gedeutet werden, fondern man 
muß fie verstehen auf Chriſtum Sefum, den Sohn de3 allerhöcdh- 
ten Gottes, unfern einigen Hohenpriefter, nad) der Ordnung 
Melchiſedeks, denn der ist ein König der Gerechtigkeit und des 
Friedens, derjelbe hat weder Anfang der Tagen, noch Ende des 
Lebens; denn er iſt das A und das D, das iſt der Erfte und der 
Letzte, auch) fo hat er weder Vater, noch Mutter, noch Geschlecht 
auf Erden, gleichwie andere Menſchen, fondern er ift von Gott 
ausgegangen, in der Magd Maria, von dem heiligen Geilt em- 
dfangen, und au3 ihr ein Sohn des Mlerhöchlten geboren, ein 
wunderbarlid Sind, über aller Menſchen Natur und Beritand. 


Wer nun diefe und dergleichen Sprüche der Schrift recht an- 
merft und verjtehet, der wird leichtlich daraus erfennen den Un— 
terſchied zwiſchen Jeſum Chriftum und ung, nicht allen nad 
feiner Gottheit, fondern auch nach feiner Menfchheit. 


Den heiligen Geiſt befennen wir für den ewigen und einigen, 
heiligen Geiſt, der ein Geiſt beide des Vaters und des Sohnes ift, 
ein Geiſt der Wahrheit und aller himmlichen Weisheit und alles 
göttlichen Berjtandes, und Austeiler des Glaubens und aller 
geiltlihen Gaben (1 Cor. 12, a. Joh. 14, 16, b.b. Bud) der 
Weish. 1,a. 1 Cor.2,d. Röm. 12, a. 1 Cor. 12,5), ein Trö- 
ter der Gewiſſen, durch welchen alle Ehriften Gott bitten, und 
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rufen: Abba, lieber Vater; durch welchen fie Jeſum Chrijtum 


recht einen Herrn nennen mögen; durch welchen fie glauben, 
und auf ihren Ölauben zu einem Leib getauft werden, mit mwel- 
chem fie verfiegelt find an dem Tage der Erlöfung (Joh. 15, c), 
durch welchen auch Jeſus Chriſtus in jeiner Gemeinde regieret, 
bon welchem die Lehrer zu predigen das Evangelium ausgeſandt, 
zu Bilchöffe und Hirten die Gemeinde Gottes zu weiden eingejeßt 
werden (Apg. 20,8); denn der ijt der Baracletus, Tröjter und 
Zehrmeiiter, von welchem Christus zu feinen Apofteln gefprochen 
und gejagt hat, ich will den Vater bitten, und er wird euch einen 
andern Tröjter geben, den Geilt der Wahrheit, welchen die Welt 
nicht empfangen mag: denn fie fiehet ihn nicht, und kennet ihn 


3 nicht; ihr aber fennet ihn, denn er bleibet in euch, und wird in 


EEE ur; 


euch fein, er wird euch ale Dinge lehren, und wird euch erflären 
alles dasjenige, das ich euch gejagt habe. oh. 14, b. 


Alſo lehrt und regiert der heilige Geift die hriftliche Gemein- 
de, die da iſt eine Gemeinschaft der Heiligen, das ift der glaubi- 
gen und neugebornen Kindern Gottes, in welcher Gemeinschaft iſt 
Bergebung der Sünden (durd) dad Blut Jeſu Ehrifti) und an 
dem lekten Tag werden alle Menſchen, die geruhet haben, von 
dem Tod durd) die Kraft Gottes auferweckt werden, die Frommen 
zu dem ewigen Xeben, aber die Böfen zu der ewigen Berdamm-. 
#13 (1 &or; 15, c.- 1.&hel]>4, ce. Matth. 24, & 2: Cor. B. ce). 
Diejes alles, und was noch mehr in der heiligen, biblifcher 
Schrift von Gott dem Vater und feinem eingebornen Sohne Je— 
jus Chriſtus, von feinem heiligen Geifte, und von den anderen 
vorberührten Artikeln unſers chriſtlichen Glaubens beſchloſſen 
und gegründet iſt (welche hier alles zu verhandeln viel zu lang. 
wäre), dazu alles, was ihn dabon durch einige Gottesfürdtige 
und Chriftgläubige aus göttliher Wahrheit recht gelehrt und be- 
ichlofien it, und noch gelehrt und befchloffen werden mag, da find 
wir nicht dawider, fondern allzumal verwilligen und conjentiren 
wir das, mit dem allen ſtimmen wir ein, und folches alles glau- 
ben wir von ganzem Herzen, ja unfer größter Ruhm und Frucht 
iit die reine ungezmweifelte Erfenntnis Gottes des Waters, und 


— des Herrn Sefu Chrifti, der durch die Erleuchtung des heiligen 


Geiſtes in einem rechten Glauben und Berjtand in unjerem Her- 
zen eingebildet ift; wir verhoffen auch gänzlich, daß wir mit 
diefer unferer Bekenntnis, jo viel die Artikel unjerd gemeinen 


- Sriftlihen Glauben angehen, einem jeden Gutmwilligen und 


Verſtändigen genug getan haben; darum fo wollen wir en 
nicht mehr davon jchreiben. 


Aber darum, daß wir von etlichen fehr befchuldiget und ge- 


läſtert werden, al3 ob wir ung felber rechtfertigen wollten, und 
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fuchen unfere Seligfeit in einigen äußerlichen Zeichen und Wer- 
fen (die man Sacramente nennet), jo wollen wir durch Gottes 
ten, und wodurch wir verhoffen jelig zu werden. 


Unſer Bekenntnis von der 


Schöpfung, Erlöjung und Seligmadung 
des Menſchen. 


Wir glauben und bekennen, daß Gott der allmächtige Herr und 
Schöpfer aller Creaturen, den Menſchen in dem Anfang zu 
feinem Bilde und nad) feinem Gleichnis, ja zu dem ewigen Leben 
geichaffen hat (2 Bud) Mofe 6, a. 1 Bud) Moje 2, a. Bud) Her 
Meish. 1,c.2,d. Eol.3,c. Eph. 4, b), aber der Menſch ift in 
feiner erjten Schöpfung nicht geblieben (1 Buch) Mofe 1, d. &), 
jondern er hat de3 Herrn Gebot übertreten, wodurch er mit allen 
jeinen Nachkömmlingen in die VBerderbung und Verdammnis 
fommen it (Röm. 3, c); ſie find alle Sünder und jündlicher 
Art worden, darum halten wir uns von wegen unjerer erjten 
fleifchlicden Geburt nicht anders denn der Apoſtel jagt (Röm. 5, 
b): Wir waren von Natur Kinder des Zorns, gleich wie die 
andern; dazu befennen wir aus dem Gejet Gottes, was für 
arme Sünder wir von uns jelber jind, daß in unſerm Fleiſch 
nichts gutes wohnet (Eph. 2, a. Röm. 3,6. 7, c), daß wir alle 
unter dem Fluch de3 Geſetzes waren begriffen, unter der Siinde 
beichloffen, und mit unjern Sünden die Strafe Gottes wohl viel- 
mal verdient haben (Gal.2,c.3,b. 5 Bud Mofe 27,c. Eph. 
2,b. Marc. 1,b). Aber dagegen tröften wir uns der Gnade 
Gotte3 und des Herrn Jeſu Ehrifti, und glauben dem Evange- 
lium (Sob. 3, ce), nämlich, daß Gott der himmlische Vater aus 
feiner unergründlichen Barmherzigkeit uns jeinen eingebornen 
Sohn Sejum Chriftum zu einem Erlöfer und Seligmacher gege- 
ben hat, welcher alle Gerechtigfeit Gottes für uns erfüllt, alle 
unfere Sünden hiniveg genommen, den Zorn des Vaters geftillet, 
Frieden zwiſchen Gott und ung gemacht, den Satan, die Welt, 
Hölle und Tod und zum DBelten überwunden hat (Col. 1, b), 
denn er ift der verheigene Same, der der Schlange den Kopf zer- 
treten hat, der Samen der Benedeiung, in welchem gejegnet find 


F 
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und werden alle Geſchlechter der Erden, die an ſeinen Namen 


glauben (1 Buch Mofe 3, c. 12, a. 17, a. 22, c. 26, a. Röm. 8, a. 
eo. t, 0. 15.806453, 0. »&ol. 2,62: Rom: d,:e:  Ephi 2 ,c. 
Matth. 12, b); er ijt der wahrhaftige Meſſias, unſer König 


und Hohepriefter, der mit dem einigen, heiligen Opfer jeines 


x 
a 


Reibes und Blutes fein Volk mit Gott verjöhnt hat; er ijt der 
Thron der Gnaden, uns von Gott gejekt, dadurch wir zu Gott 
fommen und einen freien Zugang zu ihm haben, in dem heiligen 
Geift; er ift daS Horn unferer Seligfeit, die Hoffnung unferer 
Seligfeit, und in Summa, unjer ewiges Leben (2 Buch Mofe 


Be aenh 2:10. Luc, F.0 80h. 1174,08. Heb. 
6,6700, Bar. d,.c 1 Betil, ERom.3;:€ 
Heb. 9,6). Denn uns iſt fein anderer Name gegeben unter dem 
- Himmel, in weldhem wir mögen felig werden, denn in jeinem 
- Kamen allein. Joh. 3,c. Apg. 4, a. 


Aber das Mittel wodurd wir die Gnade Gottes die uns in 


- Christo Sefu erſchienen (Heb. 11,b. Col. 1, b), die wahre Ge- 
- rechtigfeit, Heiligfeit und Seligfeit in ihm und durch ihn be- 
- griffen und überfommen, ift ein rehtichaffener Glauben, daß wir 
- bon ganzem Herzen glauben, und aus Gottes Wort durch den 
- heiligen Geilt deß ganz gewiß find (Joh. 1,a. 3, c. 4, e. 6, 5.7, 
50.8,5. 9,5. 11,c. Marc. 16,b. Röm.3,c.4,a.5,a. Gal. 
-8,b. 5, a), daß Jeſus Ehriftus mit allen jeinen himmliſchen 
- Gütern unfer eigen iſt, unfer Erlöfer und Seligmader ift, daß 


Fe 2] 


wir durch ihn Friede mit Gott haben (Eph. 2, c. Röm. 5, c), 


- Rinder und Erbgenojjen worden find, denn alſo fagt der Apojftel 


Paulus, namlih, daß uns Gott von Anfang hat lieb gehabt, 


durch welche feine ewige Liebe er uns zu der Seligfeit verfehen 


und erwählet hat, zu Kindern verordnet und berufen hat in Chri- 


ſto Sefu (Rom. 3, c), und macht uns gerecht aus Gnaden, ohne 
Verdienſt, durch die Erlöjung die durch ihn gejchehen it, und 
hat un3 denfelben fürgejtellt zu einem Gnadenjtuhl (Eph. 1, a), 


durch den Glauben in jeinem Blut, und hat e8 alles unter die 


- Sünde beſchloſſen, auf daß er allein rechtfertig fei, und rechtfertig 


made alle diejenigen, die da find des Glauben? in Jeſum 


Ehriftum. 


Aber ein ſolcher Glauben ift ein Werf Gottes in dem Men- 


chen, wodurch er inwendig verändert und verneuert wird, ja der 


göttlihen Natur, des Khrijtlihen Weſens, des Heiligen Geistes, 


und des ewigen Lebens teilhaftig wird, darum bringt der Glaube 
die wahrhafte, göttliche Gerechtigkeit mit ihm, und macht den 


Menſchen geiltlich, und zu himmliſchen Dingen gefinnet, begierig 


und geſchickt zu allen guten Werfen. (1 Bet. 1,a. Heb. 3, a. 


Röm. 5, a. 1 Joh. 3,c.A,a. Col.3,a. 2 Tim. 3,b. 
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Dies alles begreift und verfafjet der Apoftel zu den Ephe- 
fern mit furzen Worten und jagt: Gott der da reich ift von 
Barmberzigfeit, durch jeine große Liebe, damit er uns geliebet 
hat, da wir tot waren in Sünden, hat er un? mit Chrijto leben- 
dig gemacht (denn aus Gnaden jeid ihr jelig geworden Eph. 2, 
a. Col. 1, b), und hat uns mit ihm auferwedt und mit ihm in 
das himmlische Wefen gejett in Chriſto Seju, auf daß er erzeigte 
in den zufünftigen Beiten die überflüfjigen Neichtiimer feiner 
Gnaden, mit jeiner Freundlichkeit über uns, durch Jeſum Chri- 
ftum, denn aus Gnaden jeid ihr jelig worden durch den Glauben, 
und dasſelbige nicht aus euch, es ift Gottes Gabe, nicht aus den 
Werfen, auf daß ſich nicht Semand rühme, denn wir find fein 
Werk, geihaffen in Ehrifto Sefu zu guten Werfen, zu welchen 
Gott uns vorhin bereitet hat, daß wir darin wandeln follen. 


Aus diefen Worten ift Klar, daß der Glaube ein Werf und 
eine Gabe Gottes ist, aber aus ſolchem Glauben fommt die Liebe, 
gleich wie Baulus fagt: Die Hauptfumma de3 Gebot iſt Liebe 
bon reinem Herzen, und von gutem Gewiſſen, und von unge- 
falfehtem Glauben (1 Zim. 1,a. Röm. 13,b). Aber aus diejer 
Liebe folgen die guten Werke, gleichwie der Apoftel bezeuget mit 
diefen Worten: In Chriſto Sefu gilt weder Beichneidung noch 
Unbeſchneidung, fondern der Glaube, der durch die Liebe tätig 
iſt (Gal. 5, a), darum die fich des Glaubens ohne die Liebe und 
‚guten Werfen berühmen, fo iſt ihr Ruhm falſch, ihr Glaube iſt 
eitel, ja da3 find die Xeute von welchem der Herr im Evangelium 
jagt (Matth. 7, b): Viele werden an jenem Tag zu mir fagen: 
Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen gemweisjaget? Ha- 
ben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? Haben 
wir nicht in deinem Namen viele fraftige Taten getan? Dann 
werde ich ihnen befennen: Ich Habe euch noch nie erfannt, wei— 
chet alle von mir ihr Uebeltäter. Matth. 7,b. Damit ftimmt 
Paulus überein-und fagt: Den Unreinen und Ungläubigen ift 
nicht3 rein, fondern unrein iſt beide ihr Gemüt und Gewiſſen, 
denn fie jagen, fie erfennen Gott, aber mit den Werfen verleug- 
nen fie e3, fintemal jie diejenigen find, an welchen Gott ein Greu- 
el hat, denn Sie find ungehorfam und zu allen guten Werfen um- 
geſchickt (Tit. 1,c); desgleichen jtraft der Apoftel Sacobus alle 
die, die fich de Glaubens berühmen, und ihren Glauben mit den 
Werfen nicht beweiſen (Jac. 2, b); aber dennoch verläßt fi 
der Glaube auf fein Werf noch Sacrament, jondern auf Ehri- 
ftum Sefum allein, vertröftet fich feiner Gnade und feines Ver- 
dienftes. Röm. 3, c. 4. a. 


Darum befennen und glauben wir bejchlieglidh aljo, daß { 
wir dureh die Gnade unſers Herrn Jeſu Chrifti felig werden 
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(Eph. 2, c). Dieje Seligfeit begreifen wir mit dem Glauben, 


den Gott in un3 wirfet durch feinen heiligen Geiſt; aber durch 
- den Ölauben befennen wir die Liebe Gottes, unfer3 himmlischen 
Vaters und des Herrn Jeſu Ehrifti, was er um unjerer Seligfeit 


willen getan hat (1 Joh. 4, c), und aus der Erfenntnis der 
Ziebe Gottes und der Wohltat unſers Herrn Jeſu Chriſti, ent- 


ſpringet die Liebe in unjern Herzen, daß wir Gott lieb gewinnen 
x und lieb haben, um der überflüffenden Liebe willen, die er an 


— 


uns erzeigt hat in Chriſto Jeſu (Sei. 53, a). Aus ſolcher Liebe, 
die in unſern Herzen angezündet iſt, durch den heiligen Geiſt, 
begehren wir in unſerer Schwachheit die Gebote unſers Herrn 
Seju Chriſti zu halten (1 Joh. 4, ce), gleihiwie er zu feinen Sün- 
gern gejagt hat: Liebet ihr mich, jo haltet meine Gebote (oh. 
8,5). Item: Wer mic) lieb hat der wird mein Wort halten, 


3 aber wer mich nicht lieb hat, der haltet auch mein Wort nicht. 


1Joh. 14, b. 
Aber nun ift es unmöglid), daß man zugleich Halten Tonne 


Gottes und des Menſchen Gebote (Matth. 15, a), denn Gott und 


die Welt find wider einander, Chriſtus und Belial fommen nicht 
überein (2 Cor. 6, c), darum fo Semand Gott will dienen, der 
muß die Welt verlajjen, jo Ssemand Chriſto will anhangen, der 
muß den Satan verjchmähen (Xuc. 16, b); aus diefer Urfache 
ſagt Baulus, daß er nicht ein Knecht Chriſti wäre, wenn er den 
Menſchen noch gefällig wäre (Jac. 4, a. 1 Joh. 2, b), denn die 
Freundſchaft diefer Welt iſt eine Feindichaft Gottes, und wer 
der Welt Freund fein will, der muß Gottes Feind werden, wie 
der Apojtel Sacobus jagt (Sac. 4, 6b). Dasfelbe jagt au) Chri— 


- jtu3 in dem Evangelium, namlich), daß alles was hoch bei den 


Menschen geachtet ift, das iſt ein Greuel bei Gott (Xuc. 16, b), 
und das iſt die Urſache, warum daß wir nicht gefinnet find, der 
Menſchen Satungen, die wider Chriſtum find, allen falichen 
Gottesdienst und Abgötterei, alle Ceremonien und Dienst der 
Römischen Kirchen, mit der Welt zu halten (Matth. 15, a. 1 
Cor. 10, c); aber wir begehren in unjerer Einfältigkeit, vecht 
und fchlecht bei der Lehre und Exempel Jeſu Chriſti zu verblei- 
ben, und nach dem Vorbild der eriten apoftolifchen Kirchen ung 
zu richten (1 Pet. 2, c), jo viel uns der Herr Gnade gibt (Eph. 


2,5), und diemweil wir dann zum erſten ſolchen Mißbrauch, bei- 


de3 der Taufe und des Abendmahls Jeſu Chriſti, ſolche Verach— 
tung und Vebertretung der göttlihden Ordnung, bei den Papi— 


sten und anderen mehr befinden, fo können wir foldhes nicht ver- 


willigen, noch gebrauchen, fondern befennen von beiden Zeichen 
oder Sacramenten unfer3 Herrn Jeſu Chriſti, wie hier nad- 
folget. 


18 Bonder Taufe unſeres 


Bon der 
Taufe unjeres Herrn Jeſu Chriſti. 


Wir glauben und bekennen, daß da iſt eine chriſtliche Taufe, die 
inwendig und auswendig geſchehen muß; inwendig mit 
dem heiligen Geiſt und Feuer (Matth. 3, e. 21,c. Mare. L, a. 
11, d), aber auswendig mit Waſſer (Luc. 3, c), in dem Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, (Matth. 
28, c). Die Taufe des Geiſtes wird von Chriſto Jeſu ſelber den 
Bußfertigen und Gläubigen gegeben, gleichwie Johannes der 
Täufer ſagt: 

„Ich taufe euch mit Waſſer zur Buße; der aber nach mir 
„kommt, iſt ſtärker denn ich, welchem ich nicht würdig bin ſeine 
„Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem heiligen Geiſt und 
„mit Feuer taufen.“ Matth. 3, b. 


Dies verhandelt Chriſtus, da er ſeinen Apoſteln befohlen 
hat nicht von Jeruſalem zu weichen, ſondern zu warten auf die 
Verheißung des Vaters (Luc. 24, d), die ihr, ſprach er, von mir 
gehöret habt (Apg. 1, a. 2, b. Joel 2, f). 

„Denn Johannes hat mit Waſſer getauft, aber ihr ſollt mit 
„dem heiligen Geiſt getaufet werden, nicht lang nach dieſen 
Tagen.“ 

Das hat Jeſus darauf geredet, daß ſie empfangen ſollten 
den heiligen Geiſt von dem Vater in dem Himmel, und angezo— 
gen werden mit der Kraft aus der Höhe (Apg. 1, a. 2, b), gleich— 
wie auf den Pfingittag gejchehen, da Chriftus ihnen jfandte die - 
Berheißung des Vaters, und fie alle mit dem heiligen Geiſt über- 
Hlüfjig begabt wurden (Soel 2, f). Alfo wurde auch Cornelius 
mit allen denen, die in feinem Haus von dem Apoſtel Betrug die 
Worte des Lebens, das Evangelium Jeſu Chriſti hHöreten und 
annahmen, mit dem heiligen Geift von oben herab getauft (Apg. 
10, e), welches immer fein Menſch tat, jondern der Herr Jeſus 
Chriſtus jelber. 

Aber die auswendige Taufe des Waſſers, welche ein Zeug- 
ni3 der geiftlichen Taufe, eine Beweifung der wahrhaftigen Reue 
und ein Zeichen des Glaubens in Jeſum Chriſtum ift, die wird 
auf Befehl des allmahtigen Vater und feines Sohnes Sefu 
Ehrifti, und feines heiligen Geiſtes (Apg. 2,e. 8,9. Matth. 28, 
c. Marc. 16, b), und im Namen de3felben einigen Gottes, von 
einem Sendboten und Diener de3 Herrn, in dem Amt und in 
der Kraft des Geiltes ausgeteilt und gegeben denen, die Neue 
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ihrer Sünden haben (Apg. 2, a. Marc. 1,a. 16, b), ſich beſ— 
ſern, dem Evangelium glauben, ihren Glauben bekennen, darauf 
begehren getauft zu werden, ſich freiwillig Gott aufopfern, und 
begeben zu einem Dienſt der Gerechtigkeit, ja zu einer Knecht— 
ſchaft Gottes, und Gemeinſchaft Jeſu Chriſti und aller Heiligen. 
Ypg. 8, d. 16, b. 


Dies wird aus den Worten, mit welchen Ehrijtus die Taufe 
eingejett hat, klärlich verſtanden; denn in Matthäus ſpricht 
Chriltus zu jeinen Apofteln aljo: 
| „Lehret alle Völker, taufet fie im Namen de3 Vaters, und 

„des Sohne3, und des heiligen Geiſtes, und Iehret fie halten alles 
„was ich euch befohlen habe.” (Matth. 28, c). Marcus jekt es 
alſo: „Prediget das Evangelium allen Creaturen: wer glaubet 
„and getauft wird, der wird felig werden; aber wer nicht glaubt, 

„der wird verdammet werden.” Marc. 16, b. 


Son diefen Worten des Herrn ift vollkommenlich begriffen 

die Ordnung und Gefeß der chriftlichen Taufe, und alles wa3 zu 
der Bollfommenheit diejer göttliden Ordnung dienet und dazu 
gehöret; denn Ehrijtus iſt die emige Weisheit des Vaters (1 Cor. 
1,d. Joh. 15, a), der alle Dinge vollfommenlid) und Far ein- 
gejeßt und ausdrücklich geboten hat, dieweil er ein Licht und 
- GSeligmader aller Menjchen von dem Himmel herabgefommen 
it (Sohb.1,a.8,b. Joh. 3,6); darum iſt e8 unmwiderfprechlich, 
daß die Ordnung des Herrn von der Taufe in den wenig vorge- 
ſprochenen Worten vollfommenlich begriffen iſt (1 Cor. b. Gal. 
1,5), denn Chriſtus hat mit ausgedrüdten Worten die Xehre des 
Evangeliums und den Glauben vor die Taufe eingejeßt und be- 
- fohlen (Mare. 16, b); nun mag eben wohl dieje Schrift nicht 
gebrochen werden (5 Buch Moſe 28, a), und man muß dem 
Wort Gottes weder von noch zu fun, ja der mindeſte Buchjitabe 
und Titel des Evangelium mag nicht vergehen noch verändert 
werden (al. 1, b); darum jo muB auch diefe Ordnung und 
Einfeßung des Herrn von der Taufe unverändert bleiben; denn 
das iſt Gottes Wort, das da bleibt in Emwigfeit. Sei. 40, a. 
eRei:1,d. 


Dies iſt die rechte unmwanfelbare Ordnung und Einjegung 
de3 Herrn, was die Taufe angehet, gleichiwie die Worte Ehrifti 
aus beiden Evangeliiten oben angezogen, klärlich mitbringen 
und bezeugen (Watth. 28, c. Marc. 16, b), namlih: daß die 
Lehre des Evangeliums vor und nach) der Taufe getrieben wer— 
den muß, auf daß ein jeglicher aus der Lehre des Evangeliums 
durch die Gnade Gottes zu dem rechten Glauben fommen möge, 
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und auf feinen Glauben getauft möge werden, feine Reue über 
die Sünde und feinen Glauben damit zu beweifen (Apg. 2, 8, 
d); darnach muß er nod) allezeit Gottes Wort hören, und ſich 
befleißen, alle Gebote des Herrn Sefu Chriſti zu halten; denn 
alfo fagt Ehriftus zu feinen Apofteln: Lehret fie (nämlich die’ 
Släubigen und Getauften) halten alles was ich euch befohlen 
babe. 

Diefe Ordnung und Einjeßung des Herrn von der Taufe 
iſt alfo von den Apoſteln ordentlich und mit ganzem Ernit, ohne 
Butun noch Mbbrechen gehalten worden, gleichivie in den Ge— 
Ichichten der Apofteln überall wohl bemerfet wird, und daraus 
beweislich it; denn zum erjten, jo hat der Apoſtel Petrus den 
Suden, al3 fie fragten wa3 fie tun follten, geantwortet: 


„Beſſert euch und ein Seglicher laſſe Jich taufen auf den Na— 
„men des Herrn, zur Vergebung der Sünden, jo werdet ihr em- 
„pfangen die Gabe des heiligen Geiſtes.“ Apg. 2, d. 


Item: ALS der Kämmerer durch) die Anweiſung und Lehre 
Bhilippi zu dem Glauben war gefommen, und von ihm begehrte 
getauft zu werden, ſprach er zu ihm: Glaubeſt du von ganzem 
Herzen, jo mag daS wohl gejchehen; und als der Kämmerer 
ſeinen Ölauben an Jeſum Chriſtum den Sohn Gottes befannte, 
da bat ihn PBhilippus auf das Bekenntniß feines Glaubens ge- 
tauft. Apg. 8,2. 

Item: Da Petrus in dem Haufe de3 Cornelius Sefum Chri- 
tum predigte, und die Worte des Lebens redete (Apg. 10, e), 
da fiel der heilige Geiſt auf alle diejenigen, die dem Wort zu— 
höreten; da ſprach Petrus: 

„Mag auch Jemand es wehren, das diefe nicht getauft wer- 
„ven, die den heiligen Geiſt empfangen haben gleichwie wir?” 
Und er befahl fie zu taufen in dem Namen des Herrn. 


stem: Baulus und Silas haben das Wort des Herrn dem 
Stodmeijter und allen denjenigen, die in jeinem Haufe waren, 
geprediget; darnach ließ fich der Stockmeiſter al3jobald taufen, 
und erfreute ſich mit jeinem ganzen Haus, daß er in Gott gläu- 
big worden war (Apg. 16, e). 

‚stem: Baulus hat etliche Sünger zu Ephefo gefunden, zu 
denen jprac) er: „Habet ihr den heiligen Geist empfangen, die- 
weil ihr gläubig gemwejen ſeid' (Apg. 19, a)? Sie fpradhen zu 
ihm: „Wir haben auch nie gehört, ob ein Heiliger Geiſt jei.” 
Und er ſprach: „Worinnen feid ihr dann getauft?” Gie fpra- 
hen: „In der Taufe Sohannes.” Paulus aber ſprach: „Jo— 
bannes hat die Taufe der Neue getaufet, und jagte dem Volke, 
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fie follten glauben an den, der nad) ihm fommen jollte: das ift 
an Sefum, daß er Chriltus ei.” Da fie das hörten, ließen fie 


ſich taufen in dem Namen des Herrn Jeſu. 


PET TR 6 


— — 


Item, Paulus ſelber, da er auf dem Wege von dem Herrn 
niedergeſchlagen war, und zu Damaskus auf Befehl des Herrn 


von Anania3 gehört hat, und gelehret war was er tun müßte, 
- fein Geficht wiederum empfangen hatte, mit dem heiligen Geiſt 


erfüllet (Apg. 9, c), und in Summa, ein ausermwähltes Gefäß 
oder Werkzeug Gottes worden war; da ließ er ſich taufen, und 


- rief an den Namen des Herrn. 


Aus diefem allem ift nun offenbar, daß die Apoitel erjtlich 


die Leute gelehret und das Evangelium geprediget haben; und 
die ſich befjerten und dem Evangelium glaubten (Mare. 16, b), 
dieſelbe haben fie auf das Bekenntniß ihres Glauben getauft. 


BETTER ENT 





Darum iſt e8 unwiderſprechlich, beides nad) der Ordnung und 


- Einfeßung des Herrn, und nad) dem Gebrauch der Apoſtel, daß 


die Lehre des Evangeliums vor der Taufe gehen muß; denn aus 
der Xehre des Evangeliums oder des göttlichen Worts fommt die 


- Buße und der Glaube, aber der rechte bußfertige Glaube muB 
- mit der chriſtlichen Taufe befennet und beiviejen, und (wie man 
- Spricht) verfiegelt werden; aber nad) der Taufe muß ein ftetiger, 


guter, chriftlicher und gottfeliger Wandel geführt werden; das 


- it die rechte Ordnung des Herrn Jeſu Chriſti, und Gebrauch 


der Apoſtel. 


Hier oben fo wird dies alles, was von der Taufe gemeldet 
ilt, mit denen Sprüchen und Schriften der Apoſtel kräftiglich be- 
währt und befeitigt; denn en eriten fchreibt Baulus zu den Rö— 
mern aljo: 


„Wiſſet ihr nicht, daß wir, die wir in Jeſum Chriſtum ge— 
„tauft ſind, daß wir in ſeinen Tod getaufet ſind; ſo ſind wir ja 


„mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod (Röm. 6, a), 


„auf daß, gleichwie Chriſtus iſt auferweckt von den Toten durch 


„Die Herrlichkeit des Vaters, alſo wir auch) in einem neuen Leben 


„wandeln jollen; jo wir aber mit ihm find eingepflanzt worden 


„zu gleihem Tod, fo werden wir auch der Auferſtehung gleich 
_ „jein: dabei wir wiſſen, daß unfer alter Menfch mit ihm ge- 


„treuziget iſt, auf daß da feire der ſündliche Leib, daß wir fort- 


„hin nicht mehr der Sünde dienen. Denn wer gejtorben ift, der 
„Alt fromm gemadjt von der Sünde.” 


Mit diefen Worten gibt uns der Apoftel zu erfennen, was 


3 die chriſtliche Taufe den Gläubigen bedeutet, nämlich die Ab— 
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fterbung des Fleiſches, oder Tötung des alten Adams, die Be- 
grabung der Sünden (Col. 2, b), die Ablegung des fündlichen 
Reibes, und eine Auferftehung zu dem neuen Xeben: und das aus 
ſolcher Urſache und mit ſolchem Beicheid, daß dieweil Chrijtus 
um unferer Siinde willen gejtorben und begraben, und um un- 
ferer Gerechtigfeit willen von dem Tode auferjtanden iſt (Nom. 
4, d), und wir erftlich ihm einverleibet durch den Glauben, und 
alio feines Todes, feiner Gerechtigfeit, Heiligkeit, ja alles was 
fein iſt, teilhaftig geworden, und in diefer feiner Gemeinjchaft, 
zu welcher wir aus Gnaden von Gott berufen find, in und durd) 
die Taufe befeitiget worden; darum jo müſſen wir auch um jei- 
netwillen der Sünde abiterben, diefelbe begraben, und der Ge— 
rechtigfeit in dem Geiſt leben, auf daß wir jeine rechte Glied- 
maßen fein mögen. 

Dies bezeuget auch Paulus klärlich zu den Coloffern und 
fagt: „Ihr ſeid vollfommen in ihm, das iſt in Chriſto Seju, 
„der da ilt das Haupt aller Fürſtentümer und Obrigfeiten (Col. 
„2, b), in welchem ihr aud) beichnitten ſeid, mit der Bejchnei- 
„dung ohne Hände, durch Ablegung des ſündlichen Leibes in 
„dem Fleiſch, namlich mit der Befchneidung Chrifti, in dem, daB 
„ihr mit ihm begraben jeid durch die Taufe, in welcher ihr aud) 
‚mit ihm feid auferſtanden durch den Glauben, den Gott wirft, 
„welcher ihn auferwect hat von den Toten, und hat euch auch 
„mit ihm lebendig gemadt, da ihr tot waret in den Sünden, 
‚and in der Vorhaut eures Fleiſches.“ 

Dieje Worte geben uns zum erjten genugjam zu verjtehen, 
daß die ausmwendige Bejchneidung nicht eine Figur geweſen iſt 
auf die auswendige Taufe (wie die verfehrten Schriftgelehrten 
jagen, und die blinde Welt meint), fondern auf die Beichnei- 
dung Ehrifti, die nicht an der VBorhaut des Fleiſches, jondern des 
Herzens, nicht mit der Hand noch mit einem Stein, jondern ohne 
Hand dur) Gottes Wort und Geiſt gejchieht. 


Darnad) jo erflaret un3 der Apoſtel hier, was die Taufe 
Chrijti bezeichnet, nämlich die Ablegung des fiindlichen Leibes 
in dem Fleiſch, die Begrabung mit Chrifto, und die Auferstehung 
durd) den Glauben zu einem neuen Leben und Weſen des Gei- 
ſtes; denn in Ehrilto Sefu gilt fein auswendig Zeichen allein 
ohne den rechten Glauben (Gal. 5, a. 6, b), ohne die Neugeburt 
und ohne das rechtſchaffene, hriftliche Wefen, denn dadurd wird 
der Menjc vornehmlich mit Gott vereinigt, in Ehrifto Sefu ein- 
verleibet, und des heiligen Geijtes teilhaftig Soh. 3, a) ; darum 
jo gilt auch die auswendige Taufe allein nichts, wenn der Täuf- 
ling nicht glaubet (Matth. 3,b. Röm. 6, a), nicht neu aus Gott 
durch Jeſum Chriftum geboren ift, inwendig mit dem heiligen 
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Geift und Feuer nicht getaufet ijt, der Sünden nicht abgeftorben 
it, und der Gerechtigkeit nicht lebet (Nöm. 6, a). 

Dieweil nun die jungen Kinder von allem was die Taufe 
bezeichnet, und dazu gehöret, nicht wiſſen noch verjtehen, noch ha- 
ben, darum fo gehöret ihnen auch die Taufe nicht zu, fe iſt ihnen 
auch fein nütße, dieweil der Glaube, der rechte Verftand und 
Weſen des Sacrament3 nicht da it, und dasjenige nicht da fit, 
was durch da Zeichen bezeichnet, und darauf daS Zeichen em— 
pfangen wird, namlich, daß man in Chriſtum Sefum und tn jei- 
nen Tod darauf getauft wird, mit ihm zu fterben, begraben zu 
werden und aufzuftehen zu einem neuen Leben, wo da3 in und 
durch die Taufe nicht gefchieht, und darnad) in rechter Kraft nicht 
fortgeht, da iſt die Taufe nicht recht empfangen, wiewohl das 
ausmwendige Zeichen da ilt. 

Zum andern fo jagt Paulus zu den Galatern: „Ihr ſeid 
allefammt Gottes Kinder, durch den Glauben an Jeſum Chri- 
tum; denn fo viel als eurer getauft find, die haben Chriſtum 
angezogen.’ Gal. 3,2. 

Hier mag man flärlich jehen, daß fie eritlich Gottes Kinder 
fein müſſen durch den Glauben, die recht getauft jollen werden, 
und daß die recht getauften Chriften Chriftum haben angezogen; 
aber Ehriftum anziehen iſt Chriitus und feines Wefens durch den 
Glauben teilhaftig zu werden (Heb. 3, a), mit Chrilto vereini- 
get und mit ihm einverleibt zu werden, ja aus der fleischlichen 
Katur Adams in die geiltliche, himmlische, göttliche Natur Ehri- 
jti verfeßt und verändert werden (Röm. 11, c), und dies muß 
geichehen in allen Chriften, denn der Menſch iſt elend, arm und 
blos durch) Adam geworden (1 Buch Moſe 3,5. 1 Bet. c. 2 Bud) 
Mofe 12, a), und aljo aus ihm geboren, dagegen iſt Ehriftus 
Jeſus das Kleid der Gerechtigkeit, ja das unfchuldige und un— 
beflecte Lamm Gottes (Soh. 1, c), mit welchem ein jeglicher 
gläubiger und getaufter Chriſt befleidet wird. 


Aber wie dies zugeht, das iſt uns in Adam und Eva abge- 
bildet, namlich alfo, daß Adam und Eva vor dem Fall in dem 
Paradies einfältig, recht geichaffen und nact waren, und bedürf- 
ten feine leider, denn fie waren von guter Art, ohne Falſchheit, 
und mußten von feinem Böjen, ja fie waren nad) dem Bilde Got- 
tes und nad) feinem Gleichniß gemacht (1 Bud) Moſe 3, d), u 
dem eiwigen Leben gejchaffen, und die Fromme Natur, die ihnen 
bon Gott eingebildet, die war ihr Aleid, mit welchem fie herrlich 
gezieret waren; aber jobald fie wider das Gebot Gotte3 von 
dem Baume der Erfenntniß des Guten und Böſen gegeſſen hat- 
ten, erfannten und jahen fie ihre Blöße und ſchämten ſich, und 
machten fih Umſchürzungen von Feigenblättern (1 Buch) Mofe 3, 
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b); aber daS fonnte fie vor Gott nicht bededen noch) verbergen, 
fondern fie mußten ſchamroth vor dem Herrn ftehen um ihrer 
Vebertretung willen, und ihre Strafe dafür leiden und tragen. 
Dennoch jo hat er fie nicht troſtlos gelaſſen, jondern mit feiner 
unergründlichen Barmbherzigfeit überall getröftet, inwendig mit 
der Verheißung von Chriftus, auswendig mit der leiblichen Be- 
fleidung; denn Gott hat ihnen verheißen Chriſtum Sefum zu 
einem Erlöfer und Ueberwinder der Schlangen, und das zu 
einem Wahrzeichen, jo hat er ihnen Röcke von Zellen gegeben, u. 
fie damit befleidet zu einem Zeugniß dejjen, daß Chriftus Sejus 
da3 Lamm Gottes (Soh. 1, c), die Sünde Adams und der gan- 
zen Welt Sünden hinwegnehmen, audeden, und dab alle Gläu— 
bige mit ibm befleidet werden jollten. 

Darum jo mag num die Sünde von Adam und Eva Wie- 
mand richten noch verdammen, dieweil Chriftus Jeſus durch ſei— 
nen Tod und Blut fie hinweg genommen hat Röm. 5, b (wie wir 
mit Gottes Hilfe hernach nod) weiter erflären wollen), fondern 
gleihwie die Sünde in der Ungehorfamfeit ihren Urjprung ge- 
nommen bat, und in der Wiſſenſchaft des Guten und Böſen ın 
Adam und Eva angefangen; in gleihdem Maße geht das mit 
den Kindern auch zu; denn wiewohl fie alle von einem fiindli- 
hen Adam fommen, fo wird ihnen doch die Erbfünde (wie man 
fie nennet) von Gott zur Berdammnis nicht zugerechnet, um 
Sefu Chrijti willen; aber Jie find eines Teils, gleichwie Adam 
und Eva vor dem Fall waren, nämlich in dem, daß fie einfältig, 
recht und jchlecht find, weder Gutes noch Böſes verjtehen, aber 
fobald al? fie zu der Wilfenfchaft des Guten und Böfen kommen, 
aus der einfältigen Unmifjenheit in die befannte Bosheit treten, 
und durd) die einige Ungehorjamfeit und Uebertretung des gött- 
lichen Wort und Gebot3 wider den Herrn fündigen; fo iit es 
an der bequemen und bejtimmten Seit, daß fie zum erſten ge- 
lehrt (Matth. 28, c), ja mit dem Geſetz Gottes zu der Buße herz- 
lic) vermahnet werden (Nom. 3, b), auf daß fie ſich beijern, ihre 
Simden vor Gott beflagen, befennen und Leid darüber tragen 
(Apg. 2, d). Darnach müſſen fie wiederum mit dem Covange- 
lium getröftet werden (Marc. 1, a. Eph. 2, b); aber dem 
Evangelium müſſen ſie glauben, und auf das Bekenntnis ihres 
Glaubens müfjen fie in dem Namen de3 Herrn, durch die Araft 
de3 heiligen Geiltes, zu der Gemeinjchaft des Leibes Jeſu Chri- 
iti getauft (Marc. 16, b. 1 Cor. 12, b), und alfo gerechtfertiget 
werden, durch Zuſchreibung und Mitteilung feiner Gerechtigfeit 
aus Gnaden, auf daß fie alfo wiedergeboren feien (Soh. 3, a) 
zu einem neuen Xeben, gejchaffen und verneuert nad) dem Bild 
de3 himmliſchen Vater (1 Buch Mofe 3, d), das ift nach Chrifto 
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Jeſu, da3 alte menschliche Wefen verleugnen, und in einem neu- 
en, geiltlihen Wejen wandeln. Das heißt Chriftum anziehen 
und mit ihm befleidet werden. Gal. 3,d. Rom. 3,b. 


Bon diefer Bekleidung der Gläubigen mit Ehrijtus, wie fie 


zuugehet, bezeuget aud) eines Teils das evangelifche Gleichnis 
von dem bverlornen Sohn, der fein Erbgut fchandlich vertan hat, 
it elend und arm wieder zu feinem Vater fommen, und hat mit 
_ aller Demütigfeit Gnade begehret, und fein Vater hat ihn mit 


aller Ziebe und Freude wiederum empfangen, um jeinetwillen 
das gemäjtete Kalb ſchlachten laffen, und mit dem allerbeiten 


- Kleid ihn laffen anziehen. Luc. 15, c. 


Dies Gleichnis, wiewohl es gemeiniglich auf die Juden und 
Heiden gedeutet wird, dennoch dieweil alle Schrift zu unferer 


Lehre, Bermahnung und Trojt gefchrieben ift, jo mag aud) dies 
Gleichnis nicht unförmlich alfo verjtanden werden, daß ein jeg- 
licher, der feine Elendigfeit erfennet, feine Sünden aus Grund 


ſeines Herzens vor Gott befennt (Apg. 2,d. Röm. 15,6. 2. 


; Zim. 3, b), eine wahrhaftige Reue dafür tragt, fih unter die 
- fräftige Sand Gottes erniedrigt, fi) felber aller Gnaden und 
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der Kindſchaft unwürdig achtet (Luc. 7, a. 1 Bet. 5, a. Jac. 4, 
b), aber dennoch mit vollem Glauben zu Gott fommt, auf feine 
unergründlihe Gnade und Barmbderzigfeit gänzlich vertrauet, 
den nimmt Gott der Vater an für jein Kind in Chriſto Ssefu, 
welchen er fir uns in den Tod gegeben hat; und befleidet auch 
einen jealichen Chriften damit, al3 mit dem allerbeiten Kleid, 
und madt einen Bund der Gnaden mit ihm, und erfreuet fich 
mit allen feinen himmliſchen Heerſchaaren über die Seligfeit des 
Sünders, der verloren war, und wieder lebendig worden ilt. 
Diemeil nın alle rechtglaubige und getaufte Chrijten Ehri- 
ftum angezogen haben (Gal. 3, d), und Ehriftum anziehen iſt 
eigentlih, Ehrifti und jeines Wesens, feiner Art und Natur, ſei— 
nes Geiltes und alles was fein ift, teilhaftig zu werden (Hebr. 


3, b), und dies mag doc) nicht geichehen, denn durch den Glau- 


ben, und muß auch, gleichwie eine Kraft und Frucht des Glau— 
bens, wirklich und befindlich da fein, jo anders die Taufe recht 
empfangen wird. Aus diefem allen folget fräftiglid), daß die 


Taufe den Buhfertigen und Glaubigen allein zugehört. 


Sum dritten Jo fchreibet Baulus zu den Ephejern, „daß 


Chriſtus feine Gemeinde felig macht durd) das Waflerbad in 


„dem Wort” (Eph. 5, c); und zu Titum jchreibt er alfo: „Da 
„aber erichien die Freundlichkeit und Leutſeligkeit Gottes (Tit. 


„3, a) unſers Heilandes, nicht um der Werfe willen der Gered)- 
„figfeit, die wir getan haben, aber nach feiner Barmherzigkeit 


„hat er uns felig gemacht durd) das Bad der Wiedergeburt, und 
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„Erneuerung de3 heiligen Geiltes, welchen er reichlich über uns 
„ausgegofjen hat, durch Sefum Chriftum unjern Seligmader, 
„auf daß wir durch desjelben Gnade Fromm gemadt, Erben 

„ſeien des ewigen Lebens nach der Hoffnung.” 


Dieſe Worte Bauli werden von etlichen auf die Taufe des 
Geiſtes gedeutet; nun das fer alfo: Doch nicht de3 minder, jo 
mögen fie auch mit einem ſchriftmäßigen Verjtand auf die aus— 
wendige Taufe verjtanden werden. Die Urjadhe ijt diefe: Die 
Taufe iſt ein Wafjerbad, darum, daß fie den Gläubigen mit 
Waffer in dem Namen de3 Herrn gegeben wird; aber daß dabei 
ftehet: „In dem Wort,” beweiſt, daß die Taufe nicht ein jchledh- 
tes Wafjerbad ift, jondern tft dem Evangelium und dem Glauben 
angehängt, mit folder Berheißung, daß wer glaubt und getauft 
wird, der wird jelig werden. Marc. 1,6. 

Auch ist die Taufe ein Bad der Wiedergeburt, darum, daB 
fie nad) der Ordnung und Einfeßung des Herrn (Joh. 1, c. 5, a) 
den wiedergebornen Kindern Gottes, das iſt, den rechten Chrift- 
gläubigen zugehöret: Denn was iſt die Wiedergeburt ander3. 
denn die Veränderung und Erneuerung des Menjchen, die Gott 
in ihm wirfet, durch den Glauben an Sefum Chriſtum, durch die 
Kraft des Heiligen Geiltes, alfo, daß der Menſch neu aus Gott 
geichaffen, aus feinem Samen geboren, nach feinem Bilde ge- 
macht, zu feiner Erfenntnis erneuert (1 Bet. 1, d), jeiner gött- 
lihen Natur teilhaftig worden (2 Pet. 1,a. Col. 3,a. Eph. 
4, c), und von jeinem Geiſt empfängt Gott zu dienen (Joh. 14, 
c. 16, b. 20, c) in einem neuen Wejen des Geiltes, in Heiligkeit 
und Gerechtigkeit alle die Tage feine Lebens; wo das gejchieht 
und im Schwung gebet, da iſt die rechte Wiedergeburt, da tft die 
neue Creatur in Chriſto Sefu. Gal. 6, b. 2. Cor. 3,6. Luc, 
GE Sohn, 

Die bezeuget der Evangeliit und Apoſtel Sohannes, und 
fagt: ‚Wie viele Chriftum angenommen haben, denen hat er 
„Macht gegeben Kinder Gottes zu werden, denen die an feinen 
„tamen glauben, welche nicht von dem Geblüt, noch dem Wil- 
„len des Sleifches, noch von dem Willen des Mannes, fondern 
„von Gott geboren find (Soh. 1, a). Item: So ihr wiſſet, daß 
Gott, gerecht ilt, jo befennet auch, daß wer recht tut, der ift von 
‚ihm geboren (1 Joh. 3,6). Stem: ‚Wer da glaubet, daß Se- 
„ſus iſt Chriftus, der ift von Gott geboren.” 

So find num die rechten Chriftglaubigen die wiedergebornen 
Kinder Gottes, aber die Taufe iſt ein Bad der Wiedergeburt 
(Zitu3 3, a), das iſt, da werden die wiedergebornen Kinder Got- 
te3 gebadet und gewaschen, aber nicht durch die Kraft des elemen- 
tifhen oder natürliden Waſſers, jondern durch die Kraft des 
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Blutes und Geistes Sefu Chriſti (1 Pet. 3, c), denn der iſt's, 
wie Sohannes fagt, der da kommt mit Waffer und Blut, nicht 
mit Waffer allein, fondern mit Waffer und Blut, und der Geiſt 
ift der da zeuget, daß der Geist die Wahrheit it, denn drei find 
die da zeugen auf Erden, der eilt, das Wajler, und das Blut, 
“ und die drei find bei einander (1 Joh. 5, a), der Geiſt durch 
welchen der Menſch glaubt, das Waſſer mit welchem der Gläu- 
bige getauft wird, und das Blut Sefu Chrifti, mit welchem die 
gläubigen und getauften Chriften in ihren Seelen und Gemiljen 
befprengt werden, von welcher Bejprengung des Blut3 Jeſu 
Chrifti (Joh. 9,d. 1 Bet. 1, c.) die Apoftel in ihren Schriften 
Härlich bezeugen; und darum hat auch Chriftus an dem Kreuz 
feine Seite lajjen durchitehen, Waſſer und Blut daraus lafjen 
laufen zu einem Zeugnis jeiner wahren Menjchheit, da er feine 
Gemeinde, die aus feiner Seite genommen (Eph. 5, e), Fleiſch 
bon feinem Fleiſch, und Bein von feinem Gebein ift; dieſelbe hat 
er mit jeinem Blut beiprengt, gewaschen und gereiniget von all 
ihren Sünden, und mit dem Waffer des Geiſtes übergoffen 
(Joh. 4, a. 7, d), von deswegen die Taufe ein jacramentlich 
Zeichen ift. 

Diemeil dann die Gläubigen von Gott wiedergeboren find, 
und die Taufe ein Bad diejer Wiedergeburt it (Tit. 3, a), und 
die jungen Rinder find zu diejer Wiedergeburt nicht gefommen, 
fo larg als fie noch unverſtändig und nicht glaubig find, darum 
jo gehöret ihnen auch) die Taufe nicht zu, denn fie gehöret Nie- 
mand zu, mag auch an Niemand recht gebraucht werden, denn 
an den iwiedergebornen Kindern Gottes (Col. 3, a), das ilt an 
den Gläubigen, die inwendig verneuert find, nad) dem Bild und 
zu dem Gleichnis Gottes (Eph. 4, c), den alten Adam verleug- 
nen, auf daß der neue Menſch, ja Christus in ihm durch den 
- Glauben lebe und mwirfe (2 Cor. 5, c), ſolchen gehöret die hrift- 
liche Taufe zu, denn darum it fie ein Bad der Wiedergeburt, 
und gibt Zeugnis von der neuen Creatur in Ehrifto Jeſu. 
Sal. 5, a. 

Zum vierten fo fagt der Apoftel Betrus von der Taufe alfo: 
„2a man einmal wartet der göttlichen Dultmütigfeit zu der 
„geit Noah, da man die Arche zurüftet (1 Buch Mofe 6, a), in 
„welcher wenig, das ilt, acht Seelen behalten wurden durch) das 
„aller, deſſen Gegenbild auch euch behaltet, nämlich die Taufe, 
„daß dadurch bezeichnet iſt, nicht das Abtun des Unflats am 
„Fleiſch, ſondern die gewilfe Kundſchaft eines guten Gewiſſens 
„mit Gott, durch die Auferitehung Jeſu Chriſti.“ 1 Bet. 3, c. 

In diejen Worten des Apoftel3 merfen wir, wie die hrift- 
lihe Taufe bezeichnet und abgebildet ift durch die Sündflut, mit 
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welchem die ganze Welt geftraft, aber Noah mit den Seinen in 
der Arche durch dasfelbige Waſſer behalten ijt, gleich wie auch die 
Kinder Israel durch) das rothe Meer mit trodenen Füßen durch— 
gingen, aljo von ihren Feinden erlöjet worden, aber Bharao mit 
den Egyptern, der ihnen nachjagte, alle in demjelbigen Meer er- 
trunfen und umfamen. Alſo ift eg mit allen Werfen Gottes; 
was dem Frommen das Leben ilt, das iſt dem Gottloſen der Tod, 
gleihwie Baulus auch bezeuget mit diefen Worten: ‚Wir find 
„Gott ein guter Geruch Chrifti, beide unter denen die felig wer— 
„pen, und unter denen die verloren werden; dieſen ein Geruch 
„des Todes zum Tode, aber denjenigen ein Geruch des Lebens 
zum Xeben.” 2 Cor. 2, c. 


Nun die Figur von der Sündflut recht zu verjtehen, jomuß 
man anmerfen, daB Noah eine Figur ift auf Chriftum, das 
Hausgeſinde Noah auf die gläubigen Seelen, die Arche auf die 
Gemeinde und die Sündflut auf die Taufe, denn gleihiwie Noah 
zu feiner Zeit iſt gewejen ein Brediger der Gerechtigkeit, alfo it 
Chriſtus Sefus der wahrhaftige Prediger der Gerechtigkeit und 
der rechte Zehrmeilter von Gott ausgegangen (oh. 8, d. 14,8. 
16,a. Sebr. 1,b). Stem: Gleichwie Noah die Arche zur Be- 
haltung feiner und der andern Seelen auf Gottes Befehl bereitet 
hat, alfo hat auch Chriſtus Sejus eine geiftlihe Arche, das ilt, 
feine Gemeinde gebauet und zugerüjftet, und durch jeine Apoitel 
als Werfzeuge und weiſe Bauleute gemacht und aufgerichtet (1 
Cor. 3, b. 4, a), zur ewigen Behaltung und Seligfeit aller jeiner 
Kindern und Hausgenoſſen (Eph. 2, c), von welchem er jelbjt 
fagt: Siehe, ich) und meine Kinder, die mir Gott gegeben hat. 
Item: Gleich als Niemand außer der Arche Noah fein Xeben hat 
mögen behalten, jondern alles was außer der Arche war, das iſt 
bon der Erde durd) das Waffer umgebracht, alſo mag aud) Nie- 
mand feine Seele behalten, noch felig werden, er fei denn in der 
Arche Jeſu Ehrifti (1 Buch Mofe 6, d), denn außer Chrilto und 
feiner Gemeinde ijt feine Seligfeit noch ewiges Leben (Mpg. 4, 
a). Niemand fommt zu dem Vater, denn durch Chriſtum allein 
(Soh. 14, a). Sn ihm it alles bejchloffen, alle Gnade und 
Wahrheit ift dur) ihn fommen; von feiner Fülle empfangen 
wir ale Gnade um Gnade; wer an ihn glaubt und in ihm 
bleibt, der hat da3 ewige Leben; aber wer an ihn nicht glaubt, 
der ift ſchon gerichtet (Soh. 3, e), auf ihm bleibt der Zorn Got- 
te3, und wer in ihm nicht bleibt, der wird hinweg geworfen wie 
ein dürrer Rebſchoß (Joh. 15, a). Item: Gleichwie die Sünd— 
flut verderbet hat alles Fleiſch das außer der Arche war, und die 
Arche ift durch dasfelbige Waſſer erhalten (1 Buch) Mofe 6, d), 
alfo müſſen auch) in der Taufe alle fleifehliche Lüften untergehen 
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und getötet werden (Röm. 6, a. Col. 2, b), aber die Seele wird 
in der Arche Chriſti durch die Kraft feineg Wortes, Geiſtes und 
Blutes zu eiwiger Seligfeit behalten. stem: Gleich wie wenig 
Menschen, nämlich acht Seelen, in der Arche bewahret und bei 
dem Leben behalten find (1 Pet. 3, c), alſo find auch wenige, die 
mit Noah Gnade vor Gottes Augen finden, alfo daß fie recht in 
Gott glauben, in die chriftliche Gemeinde eintreten, und alfo in 
$ dem Namen des Herrn getauft werden, daß fie die Kraft, Be- 
deutungen und Heimlichkeiten des rechten Glaubens, und der 
Taufe Ehrijti zur Abſterbung des Fleiſches, und zur Auferfte- 
hung zu dem ewigen Leben haben und bewahren, gleichwie der 
Herr jelber begeuget, daß da wenige den rechten und engen Weg 
4 Finden, wenige ausermwählet find, und wenige glauben und felig 
werden. Matth. 7, b. Matth. 20,b. 4 Buch Mofe 8, g. 


R Auf diefe Meinung jagt Betrus: daß die Taufe, ein Gegen- 
bild der Siindfhut, die uns jelig macht oder behaltet, nicht das 
Abwaſchen der Unreinigkeit an dem Fleiſch, ſondern der Bund 
eines guten Gewiſſens mit Gott, durch die Auferſtehung Jeſu 
Chriſti wäre (1 Pet. 3, c). Hier fagt der Apoſtel klärlich, daß in 
der Taufe das Wafchen oder Begießen mit dem auswendigen 
Woaſſer die Sade nicht ausrichtet, fondern der Bund eines guten 

- Geiwiljens mit Gott, durch die Auferjtehung Chriſti, und das it 

Eder Bund eines guten Gewiſſens mit Gott, daß Gott, der all- 

mächtige Herr und barmberzige, himmliſche Vater, nach ſeiner 

ewigen Liebe und unergründlichen Barmherzigkeit uns gnadig 
it (Eph. 2, a), lieb hat, ſich mit uns verbindet, daß er unfer Gott 
und unfer Vater fein will (2 Cor. 6, c), alle unfre Sünden uns 
vergeben, von dem ewigen Tod uns erlöfet, das ewige Neben uns 

gegeben, uns zu Rindern und Erbgenoffen feines Reichs auser— 

 Tohren und angenommen hat, durch Jeſum le) (Col. IV, 
Eph. 1, a), und daß wir ſolchen gnädigen Bund mit einem feften 

e Glauben annehmen, uns wiederum Gott übergeben, ihm gehor- 
ſJam fein, fteif und feft bei feinem Wort zu bleiben, ihm alle Tage 

unferes Lebens zu dienen und mit gutem Gewiljen vor ihm zu 
wandeln. Xuc. 1, f. 


: Und auf ſolchen Glauben und auf ſolches Bertrauen an 
Gottes Gnade und Barmherzigkeit, und auf ſolche Verheigung 
des göttlichen Bundes, gehöret man in dem Namen de3 Herrn die 

chriftlliche Taufe zu empfangen, mit gutem Gewiſſen in Gottes 

Bund zu wandeln (1 Bet. 3, c), und eingedenk zu fein der Gnade 
Gottes, welche er uns erzeiget hat durd) Sefum Chriftum, der um 

unſerer Sünden willen geftorben und um unferer Gerechtigkeit 
willen von dem Tod auferweckt ift (el. 53, a. Röm. 5, d), damit 

uns ein Erempel nachgelaſſen, daß wir den Sünden müffen ab- 
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jterben (1 Pet. 2, c) und der Gerechtigkeit leben, daß wir von 
dem Schlaf aufgewedt und von dem Tod lebendig gemacht wer- 
den müffen. Eph. 5, b. | 

Dieweil dann zu der Taufe gehöret der Bund eines guten 
Gewiſſens mit Gott, durch Sefum Chriftum (1 Pet. 3, c), und 
dasjelbige eigentlich vor Gott gilt, und fein gut Gewiſſen iſt ohne 
einen rechtichaffenen Glauben (denn die Gnade Gottes, die und 
in Chriſto Jeſu erfchienen ijt, und mit wahrhaftigem Glauben 
angenommen wird (1 Tim. 1, a), verfichert daS Gewiſſen, gibt 
Freude in dem Herz, und gibt einen guten Mut), daraus folget 
dann, daß ein Seglicher, der chriſtlich getauft werden ſoll, einen 
aufrichtigen Glauben, ein gut Gewiſſen, und alles was der Apo- 
jtel Petrus hier zu der Taufe jetet, haben und halten muß, fo 
fern al3 die Taufe jol recht fein, und den Worten des Apoſtels 
fol genug getan werden (Marc. 16, b. Apg. 8, d. 1 Vet 3, c). 
So haben wir nun mit der Kürze angezeichnet, was die Taufe 
tft, wie fie von Chriſto befohlen und eingefeßet, von den Apoſteln 
gelehrt und gebraucht wurde, und noch gebraucht und empfangen 
werden muB, und was fie den Gläubigen bedeutet, anzeigt und 
ins Gedächtnis prägt. Dagegen wollen wir nun ein wenig da- 
bon, fchreiben, wie jämmerlich diefe Taufe von etlihen miß— 
braucht it und veracdhtet wird; der Herr Jeſus Chriſtus helfe 
uns dazu mit jeiner Gnade. Amen. 

Zum eriten, fo wird die Taufe ſchändlich mißbraucht von 
den Kindertäufern, die dieſe Taufe (die ein Zeichen und Zeugnis 
des wahrhaftigen, bußfertigen Glaubens iſt) den unverjtändigen 
Rindern zufchreiben, und an denselben mißbraucdhen, jo doch alle - 
Schrift von der Taufe einträchtlich bezeuget, daß die Alten, die 
das Wort Gottes gehöret und angenommen haben, ja aus dem 
Geſetz Gottes Zorn, ftrenges und rechtfertiges Urteil iiber die 
Sünde erfennet, und darum Neue vor dem Herrn getragen, wie- 
derum aus dem Evangelium Gott den Vater in jeiner Gnade 
und Barmherzigkeit, Chriſtum Sefum den eingebornen Sohn 
Gottes in feinem Berdienft, durch die Erleuchtung und Kraft des 
heiligen Geijtes, recht erfennet (Joh. 1, c. 3, e), und ſolches Be- 
fenntnis mit einem feiten Glauben und Vertrauen faſſen und in 
das Herz ergreifen, mit dem Mund befennen (Röm. 10, b), 
fich jelber Gott zu einem heiligen, lebendigen und mohlgefälligen 
Dpfer ergeben haben. Denen gehört die Taufe zu, und die 
tollen fie empfangen, ihren Glauben an Gott, ihr Neuen der 
Sünde, und alles was zu der Taufe gehöret, und dadurch be- 
zeichnet wird, damit zu beweiſen und zu bezeugen. 

Dieje Ordnung hat Chriftus jelber gemacht, eingejekt und 
befeitigt, und die apoſtoliſche Gemeinde hat fie gehalten, welche 
Niemand weder meiltern noch ftrafen fann, er muß dann Sejus 
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Ehrijtus jelber und feine Apojtel widerſprechen (Matth. 28, c. 
Marc. 16,6. Apg.2,c.16,e. 8,8. 19,a). Aber von der Kin- 
dertaufe zeugt die heilige Schrift nichts gewiſſes, ja wann wir 
das ganze Neue Teſtament durch und durch leſen, jo finden wir 
nicht, dab Jeſus Chriſtus (in welchem doch alle Schäße der Wei3- 
heit und Erfenntniffe verborgen liegen Col. 2, a), der uns den 
vollfommenen Willen feines himmlischen Vaters verfündiget hat 
Joh. 15, b), ein einziges ausgedrüctes Wort von der Kinder— 
taufe gejprochen hat, oder daß die Apojtel des Herrn je Kinder 
getauft haben. 

Darum fo mögen wir die Kindertaufe al3 ein Gebot und 
Dienft Gottes nicht annehmen. Urfache ist dieje: Die heilige, gött- 
liche Schrift lehrt un überall, daß wir nichts follen annehmen, 
weder glauben noch halten, denn Gottes Wort und Gebot allein, 
und daß wir zu Gottes Wort nichts follen tun noch davon nehmen 
(5 Moſe 4, a), und daß Gott mit menjhlider Lehre ihm nicht 
wil dienen lajjen, und daß alle Bflanzung, die Gott der Vater 
nicht gepflanzet hat, fol ausgerottet werden (Matth. 15, b), und 
daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig verjäuert. 1 Cor. 5, 
a. ©al.5,a. 

Dies haben viele alte und neue Lehrer wohl bejchauet und 
angejehen, und darum auch öffentlich gejchrieben und befennt, 
daB alles was Gott nicht geboten hat, dasfelbige hat er aud) ver- 
boten. Item: Daß aller Gottesdienst, der nicht eingeſetzt iſt mit 
einem ausgedrücdten Worte Gottes, der iſt falſch, ob man fchon 
noch) jo viel darauf gloßirte oder jolche3 verblümte. Item: Das 
beißt, vornehmlich Abgötterei anrichten, ohne Gottes Befehl aus 
eigener Vernunft einen Gottesdienit vornehmen, denn er will 
bon uns ungemeiftert fein; wie man ihm muß dienen, das will er 
uns lehren und vorgeben, jein Wort fol da jein, das foll un? 
leuchten und leiten; ja, ohne fein Wort ist e8 alles Abgötterei und 
eitle Lügen, es fcheine fo herrlich und ſchön als es immer wolle. 
stem: Ein Seglicher jehe zu, daß er vergemiljert ijt, und 
daß jein Gottesdienſt auf Gottes Wort gegründet ist; und micht 
aus eigenem Gutdünken oder Wohlmeinen erfunden tft; denn 
wer einen Gottesdienit pflegt und Fein Zeugnis hat, der fol wiſ— 
fen, daß er nicht dem rechten, wahren Gott, fondern feinem eige- 
nen erdachten Abgott, das tft, feinem eigenen Gutdünfen und fal- 
Ihen Gedanken, und damit dem Teufel felber dient; dies hat 
Martin Luther in feiner VBorrede auf die Propheten gefchrieben. 


Aber da wir dies von den Lehrern angezeichnet haben, iſt 
nicht aus der Meinung gefchehen, daß wir darauf bauen und 
vertrauen; o nein, Gottes Wort iſt uns gewiß, genugjam, und 
ein unwanfelbarer, feiter Grund der Wahrheit; fondern wir ha- 
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ben dies um unfrer Widerjprechern willen getan, zu einem Zeug: 
nis, daß wir nicht die erjten find, die der Menjchen Lehre, Gebot 
und Geremonien verworfen und für Abgötterei erfannt haben. 


Diemweil dann die Schrift nicht gewiſſes von der Kinder- 
taufe bezeuget, jondern vielmehr das Gegenteil, näamlid die 
Taufe der Alten, Bußfertigen und Gläubigen anweiſet (Matth. 
28,c. Marc. 16,b. Apg. 2, e. 8, d), und uns von ©ott fo hart 
alles eigenes &utdünfen, alle fremde Lehre (Matth. 15, b), alle 
menſchliche Einjegungen und Ceremonien, aller falſcher Gottes⸗ 
dienſt und Abgötterei verboten find (1 Cor. 10, c), wie mögen 
wir dann die Aindertaufe für recht Halten? Wer mag uns au 
mit einiger Beicheidenheit, Billigfeit und Wahrheit befhuldigen, 
daß wir nicht einfältiglich bei der Schrift bleiben, und bekennen 
einen wahrhaftigen Gott und ewigen Vater, einen Herrn Jeſum 
Chriſtum, einen heiligen Geiſt, einen Glauben, eine Taufe, die 
von Chriſto ſelber dem Evangelium und dem Glauben ange⸗ 
hängt find? 1Cor. 8, a. Eph. 4, a. 


Aber der Antichriſt will ſolches nicht leiden, die Phariſäer 
und Schriftgelehrten ſetzen ſich dawider mit Macht (denn ſie 
haben allezeit den Rat Gottes verſchmähet, darum auch die Zöll— 
ner vor ihnen in's Himmelreich gehen) und ſuchen mancherlei 
Behilfreden, um ihre Taufe zu bewähren, aber dieweil ſie alle an 
dem Turm zu Babel bauen, darum hat Gott ihnen ihre Sprache 
verwirret, daß einer den andern nicht verſteht (1 Buch Moſe 11, 
b) daß ſie fern von einander unterſchieden ſind, in der Rinder- } 
taufe nicht eins gefinnet find, und reden nicht einträditiglich aus 
einem Mund; Denn etliche befennen wohl, daß die Kinder fel- 
ber nicht glauben, dennoch jo mollen fie die Sinder auf den Glau- 
ben der chriſtlichen Kirche (al3 fie jagen) getauft haben; die 
anderen, gleich als Lutherus und feine Anhänger, jagen öffent- 
lich, daß die Rinder jelber glauben, und auf ihren eigenen Glau— 
ben getauft werden müſſen; denn alfo fchreibt er an einem Ort: 
„Jetemand wird felig durd) eines andern Glauben oder Gerech— 
figfeit, jondern durch feinen eigenen, darum mögen die Sacra- 
mente ohne Glauben zu der Seligfeit nicht empfangen werden; 
darum, die da meinen, daß die jungen Kinder nicht glauben, 
denfelben wäre gänzlich beſſer fein Rind getauft, denn ohne den 
Glauben zu taufen, diemweil beides da3 Sacrament und Gottes 
heiliger Name vergebens gebraucht wird.” Item: Er bejcheltet 
oder beichuldiget die Waldenfer, die ihre Kinder taufen und doch 
nicht glauben, daß fie einen eigenen Glauben haben, und alje 
Gottes Namen eitel nehmen und führen. Item: Die jungen 
Finder werden nit auf der Kirchen oder Väter Glauben ges 
tauft, jondern auf ihren eigenen Glauben, ıınd das aus Gnaden 
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und nicht aus der Kraft der Taufe die Sünde vergeben wird. 
Item: Die Taufe hilft Niemand, fol aud) Niemand gegeben 
werden, e3 ſei denn, daß er felber glaube, und man foll ohne 
Glauben Niemand taufen, dieweil nicht das Sterament, fondern 
der Glaube des Sacramentes rechtfertiget. Item: Das Rind 
muß jelber glauben, oder die Väter müſſen lügen, wenn fie an 
des Kindes Statt jagen, ich glaube. Item: Es wäre beſſer 
nimmer fein Rind zu taufen, denn alfo mit Gottes Wort zu 
ſpotten und zu heucheln. Die närrifchen Kinder find geſchickter 
zu glauben, denn die vernünftigen Alten; da wollen noch etliche 
andere, daß die Gnade Gottes und der Glaube dem Kind eritlih 
dur die Zaufe werde eingegofjen, lejet Sebaftian Frand in 
feiner Chronif. 


Dieweil dann die Gelehrten mit allem dem gemeinen Volk 
in der Kindertaufe jo zänkiſch find und bleiben, damit bezeugen 
fie genugjam, daß fie nicht3 gewiſſes von der Kindertaufe haben 
noch willen, und daß die Kindertaufe feinen Grund in der Schrift 
hat, dieweil fie auf jo manderlei Weiſe gefchiehet und gebraucht 
wird, denn alle menschliche Lehre iſt in fich ſelbſt geteilt, iſt un— 
Itandhaftig und wanfelbar, gehet im Zweifel, iſt voll Zanks und 
Kibs; aber die hrijtliche und apoſtoliſche Lehre iſt einerlei, aus 
einem Geiſt geflojfen, und hat einen gewiſſen und bleibenden 
Grund, welcher iſt Ehriftus Sefus. 1 Cor. 3, b. 


Und wiewohl die Kindertaufe feinen Grund in der Schrift 
hat, und unfere Widerfprecher in der Sache nicht einig find, den- 
noch jo wollen fie allzugleich die Kindertaufe mit der Schrift be- 
währen, ein jeglicher auf feine Weile. Denn die da jagen, daß 
die Finder auf den Glauben der Kirche oder der Väter getauft 
werden jollen, die wollen es damit bewähren, daß etliche einen 
gichtbrüchigen Menſchen vor den Herrn gebracht haben, und wie 
der Herr ihren Glauben hat gejehen, hat er zu dem Gichtbrüchi— 
gen gejagt, mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben (Matth. 
9, a), und hat ihn gefund gemacht; desgleichen bringen fie bei, 
wie der Hauptmann und das cananäiſche Weib mit ihrem 
Glauben und Gebet Hilfe und Troſt bei dem Herrn Jeſu Chrifto 

für andere überfommen haben (Matth.8,a. 15,c. Luc. 7, a). 
Darauf antworten wir Fürzlich aljo, daß alle dieje Borfprecher 
oder Fürmünder den Herrn Sefum Chriftum um Gefundma- 
chung der andern gebeten haben, und erhöret worden find, ın 
gleicher Maßen müſſen wir auch mit feurigem Herzen für unfern 

Nächſten bitten, vornehmlich um die Seligfeit jeiner Seele, gleich 
als Moſes für SSrael, für jeinen Bruder Aaron und für feine 
Schweſter Miriam den Herrn gebeten hat; und Baulus fchreibt 
zu den Römern, daß jeines Herzens Wunſch iſt, und er bitte Gott 
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für Israel, daß fie jelig werden. Röm. 10, a. Alſo lehret auch | 
Sacobu3 für unjern Nächſten zu bitten, und jagt: } 


„Sit Jemand franf, der berufe zu fich die Welteften von der. 
„Gemeinde, und laffe fie für ihn beten, und jalben mit Del im 
„Namen de3 Herrn, und das Gebet des Gläubigen wird dem 
„Kranken helfen, und der Herr wird ihn aufrichten, und jo er 
„Sünde getan hat, jo jol fte ihm vergeben werden.’ Jac. 5, c. 


Und Sohannes fagt: ‚Sieht Semand jenen Bruder ſün— 
„digen, eine Sünde die nicht zum Tode iſt, der fol bitten und 
‚ihm das Leben geben, demjenigen der nicht zum Tode gejündi- 
„get hat.” 1 Joh. 5, c. Ja die ganze Schrift lehret uns überall, 
daß mir eines für den andern bitten follen, und wir haben die 
Verheißung von dem Herrn empfangen, daß alles was wir von 


feinem himmlischen Vater in feinem Namen bitten, daS werde 
uns gegeben. Joh. 14,b. Matth. 7, d. 


Aber wir haben feinen Befehl noch Erempel in der ganzen 
Schrift, zu bitten, daß die Kinder auf den Glauben der Kirche 
und der Väter getauft werden follen; jondern wir haben in der 
Schrift ein anderes Erempel, wie man für die Kinder bitten fol, 
namlid, daß die glaubigen Eltern ihre Kinder zu Chriſtum ge= 
bracht und von ihm begehrt haben, daß ihre Kinder dureh Auf- 
legung feiner Hände gebenedeiet möchten werden (Matth. 19, b). 
Alſo müffen wir auch unfere Kinder mit unferm Gebet Ehriito 
aufopfern, mit einem fejten Glauben und mit einem guten Ver— 
trauen, daß fie in ibm alS in dem verheißenen Samen, die Be— 
nedeiung zu dem ewigen Leben fchon überfommen haben. 1 Buch 
Moſe 3, c. 22 c. 


Weiter ſo bezeuget die Schrift klärlich, daß der Gerechte ſei— 
nes Glaubens lebt (Habac. 2, a. Hebr. 10,8. Nom. 1, b), 
und ein jeglider nach jeinem Glauben geurteilt werden jol 
(Sal. 3, 6), und daß Niemand einen andern mit feinem Glau— 
ben mag jelig machen, ſonſt hätte der fromme Lot durch feinen 
Glauben jein Weib wohl behalten (1 Buch Moje 19, d); aber 
num jagt der Herr durch Ezechiel alfo, daß Noah, Daniel und 
Hiob weder Söhne noch Töchter, fondern ihre eigene Seelen, 
allein durch ihre Frömmigkeit mögen erlöſen (Czech. 14, c). Auf 
ſolche Meinung jagt der Apoftel Petrus, daß der Gerecdhte küm— 
merlich erhalten werden mag (1 Bet. 4, c), welches auch daraus 
wohl zu verjtehen ift, daß die Flugen Sungfrauen Del in ihren 
Zampen nur für fich jelber hatten, aber für die andern nicht 
(Matth. 25, a); darum fo iſt es ein großer Mißverſtand, und 
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ganz wider die Schrift, daß etliche die Kindertaufe auf den Glau— 
ben der Kirche und der Väter wollen gründen, und merken nicht 
die Ordnung und Meinung des Herrn Jeſu Chriſti, den Ge— 
brauch der Apoſteln, den gründlichen Verſtand und Inhalt aller 
Schrift von der Taufe (Matth. 28, c. Marc. 16,b. Ang. 2, e. 
8,2. 10,e. 16,5. Röm. 6, a. Col. 2, b), denn diejes alles 
bezeugt Doch einträchtiglich, daß ein jeglicher Täaufling auf das 
Befenntnis feines eigenen Glaubens in dem Namen des Vaters, 
und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes joll getauft werden, 
welche Ordnung und Meinung des Herrn Jeſu Chrifti, der 
Gebrauch der Apojtel, der Verjtand und Inhalt der göttlichen 
Schrift unverrüdt und unverändert bleiben muß; denn Simmel 
und Erde (jagt Chrijtus) werden vergehen, aber meine Worte 
werden nicht vergehen. Matth. 4, b. 

Weiter: Etliche jagen, daß die Kinder felber Glauben trei- 
ben, auf diefe Meinung der Schrift, namlih: Wer nicht glaubt. 
der wird verdammet werden (Marc. 16, b). stem: Ohne 
Glauben iſt e8 unmöglich Gott zu gefallen (Hebr. 11, 6). Da- 
rum müfjen die Kinder glauben (jagen fie) oder fie müſſen ver- 
dammet werden, und fönnen Gott nicht gefallen. 


Antwort. 


Das iſt ein großer Unverjtand, und dadurch wird die 
Schrift fehr gebrochen. Urſache iſt diefe: Zum erjten, fo ijt’3 wi— 
der die Schrift, da man diefe Vorwendung und mehr andere 
Sprüche der Schrift auf die Kinder ill deuten, denn jolche 
Sprüche der Schrift reden nicht zu den Kindern, fondern zu den 
Alten und Berjtändigen, die Ohren haben zu hören, und ein 
Herz zu verſtehen; mit jolchen redet Chriſtus, wie er jelbit in 
dem Coangelium jagt: Wer Ohren hat zu hören, der höre. 
Brottn. 11,b. Matth. 15,. 

Darnad) iſt's offenbar, daß der ewige, allmächtige und al- 
lein weiſe Gott die Ordnung gemacht bat, daß aus dem Gehör 
des göttlichen Wort, durch die Kraft feines Geistes, der Glaube 
fommen und empfangen werden fol, gleihwie Baulus zu den 
Römern öffentlich bezeuget und fagt: Daß der Glaube fommt 
aus dem Gehör des gepredigten Wortes Gottes. Röm. 10, c. 

Hierüber jo tft der Glaube (wie der Apoſtel uns beſchreibet) 
eine gewiſſe Zuverficht deſſen das zu hoffen ift, eine flare Offen— 
barung, ja eine gewiſſe Ergreifung deren Dinge, die man nicht 
jieht( Hebr. 11, a). Dieweil dann der Glaube eine jolche gewiſſe 
Zuverfiht und Soffmung auf die Gnade Gottes durch Sefum 
Chriſtum ist, und Steht allezeit nach Himmlifchen Dingen, und 
juchet was droben iſt, da Ehriftus fiket zu der rechten feines Va- 
ters (Col. 3, a), wie können doch die Kinder ſolchen Glauben 
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haben? Zeugen nicht beides die Schrift und die augen 
Tat damider ? 

Darum jchliegen wir aus diejem endlich aljo, daß Die Kin i 
der nicht glauben, dieweil die Kinder weder Gutes noch Böſes ; 
veritehn, und feine Ohren haben zu hören (5 Bud) Mofe 
1,b. ob. 4,f. Matth. 13, e), und darum die Schrift zu ihnen 
nicht redet, und fie damit nicht gelehrt fünnen werden; und 
iſt's, daß fie zu der Lehre ungejchickt find, wie können fie bar 
zu dem Glauben gejchickt fein, da doch der Apojtel jagt: „Wie 
follen fie glauben an denjenigen, von welchem fie nichts gehört 
haben?” _ So mögen wir auch wohl mit Recht fragen, wie doch 
die Finder ohne Verſtand, ‚ohne Lehre und ohne Gehör glauben 
fönnen (Röm. 10, c)? Sa, jagen etliche, Gott iſt allmadtig 
und fann den Kindern — Glauben wohl geben. Darauf ant- 
worten wir alfo: Gott iſt immer allmädtig, und fünnte den” 
Stindern den Glauben mohl geben, nicht allein den Glauben, fon= g 
dern auch) den Verſtand den Ölauben zu ergreifen, und Jede, den 
Slauben zu befennen; aber nun gibt Gott den Rindern veder 
Verſtand noch Rede, viel weniger den Glauben, der doch ohne 
Verſtand nicht kann gefaſſet, und ohne Rede nicht mag bekennet 
werden. Iſt nun Gott darum nicht allmächtig? das ſei ferne; 
aber wiewohl er allmächtig iſt, und tut alles was er will im Him⸗ 
mel und auf der Erde, dennoch jo haltet er in allen feinen Wer⸗ i 
fen eine Ordnung die ihm gefällig ift. 

Dieweil dann der allmächtige und allein weife Gott, durch 
feine ewige Wiesheit ſolches beſchloſſen hat, und für gut hat an-⸗ 
geſehen, daß die Kinder einfältig, unverſtändig, ſprachlos und 
ohne Wiſſenſchaft des Guten und Böſen find, darum iſt es billig 
und recht, daß die Menſchen fich daran vergnügen lafjen (5 Bud 
Mofe 1, f), denn wer will Gott meiſtern (Röm. 11, 8)? Wer 
will jein Ratgeber jein? Wer kann feine Ordnung brechen, oder 
verändern? Aber nun werfen uns etliche vor, dag Seremias in 
jeiner Mutterleibe geheiliget wurde (Ser. 1, a), und dab Jo— 
hannes fi) in feiner Mutterleibe Chriſti feines Herrn und Se 
ligmacherS gefreutet habe. Luc. 1,9 | 


— 


Antwort. 


Das iſt mit Jeremias und Johannes ein ſonderlich und 
wunderbarlich Werk Gottes, und nicht eine gemeine Regel (Röm. 
4,d. SHebr. 11, c), gleichwie Sfaac von Sarah über die Natur 
durch den Glauben empfangen it (1 Buch) Mofe 17, c), und das 
it darum gejchehen, daß er in göttlichen Merken umd Figuren 
das Bild Jeſu Chriſti getragen bat. Alſo iſt es auch mit Jere— 
mia und Johannes geſchehen, nämlich, dieweil Gott etwas 
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- hohes und wunderbares mit denen beiden hat wollen ausrichten, 
darum waren fie auch von Mutterleibe an mit dem heiligen Geilt 
erfüllt; aber es find nicht alle Kinder wie Jeremias und Johan— 
nes, ja jo wenig als alle Slinder, die auch von den gläubigen 
und gottesfürdtigen Weibern über die gemeine Ordnung Gottes 
und über die Natur empfangen und geboren werden, um deß— 
willen daß e3 mit Iſaac alfo geichehen iſt; eben jo wenig find 
(alle Kinder) auch der Gläubigen verſtändig, und daß fie eine 
Kraft des Geiſtes und ihres Glaubens beweisen, darum, daß 
Gott jo wunderlich mit Jeremias und Sohannes gehandelt hat, 
denn ein wunderbarlid) Werf und Handel Gottes iſt nicht eine 
gemeine Negel, gleichiwie auch ein fonderlich oder ſpecial Gebot 
- Gottes nicht bricht das general oder gemeine Gejet, davon mir 
Exempel und Beugni3 genug in der Schrift haben. Darum mö— 
gen nicht alle Kinder in der Gabe und Kraft des Geiltes dem Je— 
remiaS und Ssohannes verglichen mwerden, ja Chriſtus felber 
zeugt von Sohannes, daß er mehr ift denn ein Brophet, und daß 
unter allen, die von Weibern geboren find, feiner aufgeitanden 
iſt der größer jei denn Sohannes der Täufer (Matth. 11, b). 
Hieraus iſt Klar zu merfen und zu verjtehen, daß aus dem wun— 
derbarliden Handel Gottes mit Jeremias und Johannes nicht 
folget, noch daraus mit einiger Wahrheit und Bejcheidenheit be- 
mwähret werden mag, daß die Kinder glauben (Soh. 4, f. 5 Bud 
Moſe 1, f), jo doch die heilige Schrift daS Gegenteil ausdrücklich 
bezeuget (al3 oben genugfam bemwähret und erklärt iſt) und aud) 
die Geſtalt oder Bewandtnis der Kinder viel anders anzeiget; 
denn dadurd ſpüren und befinden wir, daß in den Kindern we— 
der Slauben noch Kraft des Glaubens iſt; der Glaube, der ein 
kräftiges Werf Gottes, und eine Gabe de3 heiligen Geiftes ilt, 
der mag in einem Menschen nicht verborgen noch fruchtlos liegen 
noch ſchlafen (Hebr. 11. Eph. 2, a. 2 Cor. 12, c), wie etliche 
_ borgeben, fondern er muß nad) feiner Art durch die Liebe aus— 
brechen und wirfen, in einem guten Vertrauen (al. 5, c) der 
Vergeltung Gottes, und mit gewiljer Ergreifung der himmli- 
schen Dinge; wo ſolches nicht geichieht, da ift fein Glaube. 


stem: So die Kinder glauben, warum willen fie dann 
nicht3 von der Siinde, noch bon dem Gejet, noch von der Gnade, 
noch) von dem Evangelium? Man muß fie doch das erſte Schul- 
recht der Worte Gottes und alle Artifel des chriſtlichen Glaubens 
lehren, al3 diejenigen die von Gott und allen göttlichen Sachen 
nichts willen, und wie find fie denn fo unverjtändig und un- 
gläubig worden, fo fie in der Kindheit verjtändig und gläubig 
gemwejen find? Haben fie dann alle Erfenntniffe Gottes, feines 
Wortes und ihres Glauben fo gänzlich vergejjen? 


— 
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Darum fo iſt es nicht3 denn Menjchen Gutdünfen, alles 
was die Schriftgelehrten und Weltweijen mit allen ihren An- 
hängern von dem Glauben der Kinder reden; wir aber halten 
und an der heiligen Schrift, die den Kindern feinen Verfjtand 
(5 Buch) Mofe 1, f), viel weniger den Glauben zufchreibt, mit 
der Geſtaltnis der Kinder (die ung öffentlich zeigen und bezeu- 
gen, daß feine Erfenntnis Gottes und feines Wortes, fein Glau- 
be noch Frucht des Glaubens an ihnen gejpüret noch gefunden 
wird) welches uns gewiſſer iſt, denn alles menschliche Gutdün— 
fen, da3 doch vor Gott gilt. Joh. 7, b. 


Auch müffen wir merfen, daß die Gnade Gottes und die 
Kraft des Geiſtes nicht verborgen noch ſchläfrig in Johannes ge- 
legen, fondern fie) in ihm geoffenbaret haben, diemweil er noch in 
Mutterleib bejchloffen iſt geweſen, und nad) feiner Geburt ijt er 
ſtark in dem Geiſt worden, und hat vor dem Angeficht des Herrn 
gewandelt (Luc. 2, e), in dem Geilt und Kraft Elia; aber wo 
fpüret man doch desgleichen an den gemeinen Sindern? Darum 
mögen fie iiberall dem Sohannes nicht vergleicht werden. 


Item: Die mit Sohannes und Seremias der Rinder Glau- 
ben und Taufe wollen bewähren, die ftreiten wider fich jelbit, 
und tun wider ihr eigen Bekenntnis, wenn fie vergleichen die 
Kinder mit Seremias und Sohannes, die in Mutterleibe ge- 
beiliget (Ser. 1, a. Luc. 1, a) und des heiligen Geiſtes teil- 
haftig gemwejen ſind von Mutterleibe an, wie die Schrift be- 
zeuget. Daraus muß immer unwiderſprechlich folgen, daß die 
Kinder den heiligen Geiſt haben, durch welchen fie geheiliget 
ind; warum vermeſſen ſich dann die Sindertäufer, den unreinen 
Geift aus den Kindern zu treiben? Mlfo haben die heiligen 
Propheten und Menfchen Gottes Seremias und Sohannes nicht 
getan, und wo zeugt doch die Schrift von folder Beſchwörung 
des Teufels bei der Taufe Jeſu Chrifti. 

Aus dieſem allem ijt num leichtlich zu verjtehen, daß fie ir- 
ren, die da fagen, daß die Kinder felber glauben; ja das tft ein 
großer Unverſtand, daß man den unmiündigen und unveritändi- 
gen Kindern den Glauben zufchreibt; noch ein größerer Unver- 
ſtand ijt es, daß man aus den Slindern, die man gläubig achtet, 
den unreinen Geift treiben will. Denn glauben die Kinder, fo 
müſſen fie ohne Zweifel den heiligen Geiſt haben, dieweil Nie- 
mand mag glauben, denn durch den heiligen Geift (1 Cor. 10, a. 
Matth. 16, c). Und fo iſt e8 unrecht, daß man den unreinen Geift 
aus ihnen treiben will. Aber glauben fie nicht (gleichwie die 
Schrift bezeuget, und uns die Gejtaltnis der Kinder lehrt (5 - 
Mofe 1, p. Joh. 4, a), fo iſt es unrecht, daß man fie gläubig 
achtet, und auf ſolchen Wahnglauben tauft, der durch die rechte 
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Drönung des Herrn wird verachtet, diemweil die chriſtliche Taufe 
(nad) aller Zeugnilje des Evangeliums und der apoſtoliſchen 
Schriften) ohne Glauben nicht gebraucht noch empfangen werden 
ma Matth.:28,:C, Marc. 16, b. > Apg..2,.8,28 16; 6.19, a. 


So möchte dann einer denfen oder fragen: ©lauben die 
Kinder nicht, warum find fie dann Selig und Gott gefällig? Aus 
Gnaden, antworten wir, durch Jeſum Chriftum (Nöm. 5, a), 
der durch feinen Tod die Sünden der ganzen Welt hinmwegge- 
nommen bat, aljo daß die Alten in ihrem bußfertigen Glauben, 
und die Kinder in der Einfältigfeit Gott gefallen (Joh. 1, c. 
2,a. 1 ob. 2, d), jo lange als jie darinnen bleiben. Hier— 
bon zeuget der Herr jelber im fünften Buch Moje aljo: „Cure 
„Rinder, davon ihr jaget fie jollen ein Raub werden, und eure 
„Söhne, die heutige Tages weder Gutes noch Böſes willen 
‚noch veritehen, die jollen in daS verheißene Land fommen, de- 
„nen will ich es geben, und fie jollen es einnehmen” (5 Buch 
Moje 1, f). Sehet, was die alten SSraeliten um ihres Unglau- 
bens und Ungehorſams willen nicht Haben mögen erlangen, das 
haben die Kinder, die weder Gutes noch Böſes verjtunden, durd) 
Gottes Gnade erlangt; aljo überfommen und ererben nun die 
Rinder der rechten SSraeliten, der Chriitglaubigen, das rechte 
verheißene Land (Hebr. 4, b), namlich das Himmelreich, aus 
Önaden, dur Sefum Ehriitum, auf daß die Verheigung Got- 
tes, der Same Abraham, die Kinder der himmliſchen Sarah, die 
unter der VBerheigung begriffen find (Nom. 4,d. 8, a. Gal. 
3, d), feit fei aus der Gnade und Erwählung Gottes in dem 
Berdienit Jeſu Chrifti, und nicht aus den Werfen oder Verdien- 
jten der Menſchen. Eph. 2, a. 

Zum andern fo fagen unsere Widerfprecher: Chriftus ſpricht 
doch in dem Evangelium: Laſſet die Kinder zu mir kommen, 
denn folchen gehört das Himmelreich (Matth. 19, b). Hiermit 
wollen fie die Kindertaufe bewähren und jagen, dieweil den Kin— 
dern das Himmelreich zugehöret, darum jo mögen ſie auc) wohl 
getauft werden uſw. 


Antwort. 


Daß denen Kindern das Himmelreich zugehöret, glauben 
wir ohne Zweifel wohl, gleichwie wir auch oben befannt haben, 
aber daß die Seligfeit der Kinder in der Taufe jtehe und daran 
gebunden fei, glauben wir nicht, und können ſolches nicht ver- 
willigen; denn Chriftus hat die Kinder angenommen, und ihnen 
da3 Himmelreich aus Gnaden und Barmherzigkeit zugejagt, und 
nicht um der Taufe willen; denn er hat fie nicht getauft noch be- 
fohlen zu taufen, fondern feine Sand auf fie gelegt und gejegnet. 
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Auch gibt ung Chriſtus felber genugjam zu erfennen, wa- 
rum die Kinder Gott gefallen, dieweil er uns die Kinder zu 
einem Erempel feßet, und dazu vermahnet, daß wir - Ihnen jollen 
gleichförmig werden; denn alfo fpricht er zu feinen Süngern: 


„Wahrlich, wahrlich), ich ſage euch, e3 fei denn daß ihr euch 4 
„umfehret, und werdet wie die Kinder, fo könnet ihr nicht in das 
„Himmelreich kommen; wer ſich erniedriget wie dieſes Kind, 
„der iſt der größte im Himmelreich.“ Matth. 15, a. 19, b. 


Dieweil nun Chriſtus uns die Kinder zu einem Exempel 
ſetzet, und ſagt, daß wir als die Kinder werden ſollen, und uns 
erniedrigen, ſo folget daraus ohne einiges Widerſprechen: Zum 
erſten, daß die Kinder (jo lang als fie in der Einfältigkeit ſind) 
unſchuldig find, und ohne Sünden bei Gott gerechnet. Zum i 
andern: daß noch etwas gutes in den Kindern ift (miewohl 
fie der Hebertretung und ſündlichen Art Adams teilhaftig wor 
den find), nämlich), die einfältige, niedrige und demütige Art, i 
in welcher fie Gott gefallen (doch alles aus lauter Gnade, durd) 
Sefum Chriftum), fo lang als fie darinnen bleiben, um welcher 
willen uns auch Chriſtus die Kinder zu einem Exempel ſetzet, 
daß wir ihnen darinnen gleichförmig mögen werden. 


Aber nun diſputiren viele vorwitzige Menſchen von der Se⸗ 
ligkeit der Kindern, und werden über ſolches Diſputiren zu 
Toren vor dem Herrn, wie weis und verſtändig ſie auch bei der 
Welt geachtet ſind, denn ſie diſputiren und klappern viel von der 
Seligkeit der Kinder, aber was fie ſelber angeht, und hier auf 
das allermeifte vonnöthen ift, nämlich von den Kindern rechte 
Einfältigfeit und Demütigfeit zu lernen, gleichwie Chriſtus und 
vermahnet, da denfen fie wenig daran. 


Diemeil dann die finder felig find, in die Sand und Gnade 
Gottes geſchloſſen ſind, und ihnen das Himmelreich zugehöret 
(Matth. 19, b), darum iſt es ein großer Unverſtand, daß man 
die Kinder darum taufet, daß fie dadurch behalten und ſelig wer- 
den mögen, und verdammen daneben die Kinder, die ohne Taufe 
lterben, welches eine offenbare Berfleinerung und Verleugnung - 
der Gnade Gottes und des Verdienstes Jeſu Chrifti ift; denn 
die:veil die Sünde Adams und der ganzen Welt dur 
Jeſum Ehriftum bezahlt und hinweggenommen ift (1 Sob. 1,6), 
und den lindern mag doc) feine Sünde zugerechnet werden denn 
die von Adam fommt; wie mögen dann die Kinder um Adams 
Sünde willen verdammet werden? Sa wer mag die finder be- 
ichuldigen, für weldhe Jeſus Chrijtus fein teures Blut vergof- 
ſen hat? Wer will verdammen die Kinder, denen der Herr aus 
feiner unergründlichen Gnade und Barmherzigkeit das Himmel— 
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reich zugeſaget hat (Matth. 19, b. Col. 2,b. 1. Joh. 2)? 
Oder wer kann die heilige Schrift verleugnen, die ſo ausdrücklich 
bezeuget, daß die Sünde Adams und der ganzen Welt hinweg 
genommen iſt, die Handſchrift die wider uns war, ausgetilgt 
und an das Kreuz geheftet (Röm. 5, c) ? daß die Gnade mächti— 
ger ijt worden denn die Sünde, und das Leben den Tod über- 
wunden hat durch Sefum Chriftum unsern Herrn und Selig- 
mader? Darum jo mag Niemand die jungen Rinder befchul- 
digen noch verdammen, von wegen der Erbjünde, oder er ver- 
leugnet den Tod, Blut und Verdienſt Jeſu Chrifti, denn jo die 
Kinder durch Adam und um feiner Uebertretung willen verdam- 
met werden müjjen, jo ilt Jeſus Ehrijtus vergebens für fie ge- 
ſtorben (Rom. 5, c), und die Schuld die von Adam auf uns fom- 
men it, durch Jeſum Chriſtum, nicht bezahlt; fo ift die Gnade 
‚nicht mächtiger worden denn die Sünde; jo hat das Leben den 
Tod nicht überwunden, durch Jeſum Chriſtum. Aber das ei 
ferne, ſondern feſt und unbeweglich ſteht die Schrift, und mag 
nicht gebrochen werden (Tit. 2,b. 1 Tim. 2, a), die jo aus— 
drücklich bezeuget von der großen und ſeligmachenden Gnade 
Gottes, die er ſo reichlich und überflüſſig dem Menſchen bewie— 
ſen bat, durch Jeſum Chriſtum (Röm. 5, a). Gewiſſe und wahr— 
haftige Zeugen Gottes ſind die Apoſtel, die ſo öffentlich bezeugen, 
daß alle Vermaledeiung von dem Menſchen, und die Sünde der 
ganzen Welt durch Jeſum Chriſtum hinweg genommen ſind. 
h 2,a. 2 ob. 2 


So beichließen wir nun mit den Apojteln und mit der gan- 
‚zen heiligen Schrift, daß die Erbfünde durch Jeſum Chriſtum 
bezahlt und hinweg genommen fit, und daß dermaßen die Sinder 
‚um Adams Uebertretung willen nicht gerichtet noch verdammet 
‚mögen werden; daß die Natur der Kinder zu dem Böfen ge- 
neigt ift (1 Buch Mofe 6, b. 8, d), daS verdammet fie nicht, ja 
‚das wird ihnen aus Snaden von Gott nicht zur Sünde gered)- 
‚net, fondern jo lang als fie einfaltig und ohne Wiſſenſchaft des 
Guten und Böſen find, jo gefallen fie Gott und find ihm ange- 
nehm, durch Sefum Chriftum. Warum bedarf e3 viele Worte ? 
‚Das ist ein gewiß und unbezweifeltes Wort, daß die Kinder fo- 
wohl al3 die Alten, die Kinder in der Einfältigfeit und die Alten 
in dem Glauben, durch die Gnade unjer3 Herrn Jeſu Chriſti 
‚felig werden. Apg. 15, b. 

Darum iſt es eine große Blindheit, Unmiljenheit und Un- 
ſinnigkeit, daß man die unſchuldigen und einfältigen Kinder, 
wenn ſie nach der papiſtiſchen Einſetzung und Weiſe nicht getauft 
alſo verdammet, für welche dennoch Jeſus Chriſtus nicht 
| 
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vergebens geftorben it. Doc geht es eben damit zu, al3 
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der Herr durch Ezechiel über die faljhen Propheten Flagt, näm— 

lich, daß fie den Tod zufagen denen Seelen die doch nicht jterben 

follen, und wieder das Leben verheißen denen Seelen die doc) 

nicht leben jollen, und das tun fie um eine Handvoll Geriten, 

und um ein Stücd Brot, um des fchandlichen Gewinns willen. 
Ezech. 13, 2. 


Noch jo tft hier anzumerken, daß die jungen Kinder der 
Israeliten in der Wüſte (5 Buch) Mofe 1, f), wiewohl fie nicht 
glaubten (denn fie verjtunden weder Gutes noch Böſes), auch) 
fein auswendig Zeichen hatten, denn fie waren unbejchnitten, 
dennoch jo waren fie Gott aus Gnaden in der Einfältigkeit, Un- 
wilfenheit und in der Unbejchneidung angenehm und Erbgenoj- 
fen des verheißenen Landes; warum jollten denn der Chriſten 
Kinder Gott nicht angenehm und Erbgenofjen feines Reichs fein, 
ob fie Schon nicht glauben, und ob fie ſchon nicht getauft find? Iſt 
dann die Seligfeit der Kinder nun in dem Neuen Tejtament an 
einem ausmendigen Zeichen mehr gebunden, denn in dem Alten 
Teſtament gejchehen iſt? Oder ift nun die Barmherzigkeit des 
Herrn verfürzt, daß er der Ehrilten Kindern nicht jo gnädig 
wollte fein al3 er der SSraeliten Kindern gemwejen iſt? Das jei 
ferne. ‚Denn das Geſetz (jagt Sohannes) iſt durch Moſe gege- 
ben, aber die Gnade und Wahrheit iſt durch Sefum Chriſtum auf- 
gegangen” (Joh. 1, b). Daraus folget dann, daß die Gnade 
nun überhand genommen hat (Rom. 6, a) und in voller Kraft 
gehet; darum jo Gott in dem Alten Teſtament den Jsraeliten 
feine Gnade jo überflüſſig bemwiejen hat, und ihren Kindern ohne 
Glauben und einiges auswendiges Zeihen (5 Buch Mofe 1, f), 
das iſt in der Zeit, da fie weder Gutes noch Böſes veritunden, 
und unbejchnitten waren, zu Erbgenojjen des verheißenen Lan— 
de3 angenommen bat; jo hat er doch viel überflüffig den Chri- 
jten feine Önade erzeiget, und ihre Kinder zu Erbgenofjen feines 
Reichs ausermählet und angenommen, dur Jeſum Chriftum, 
unangejehen ob fie fhon nicht glauben noch auswendig getauft 
find; aber fie find gewajchen und gereiniget mit dem teueren 
Blut unferes Herrn Jeſu Chrijti, mie oben genugjam erfläret 
II Som D.C ROT 


So wollen wir nun wiederum zu den borgemeldeten Wor- 
ten Chrifti jchreiten: Laſſet die Kinder zu mir fommen, denn 
ſolchen gehört das Himmelreich zu und fie in ihrem rechten Ver- 
ſtand unverfalicht bleiben laſſen, namlich), daß die Ainder jelig 
ind, und ihnen das Himmelreich zugehöret. Aber von der Taufe 
der Kinder iſt hier nicht3 gejagt; denn die Eltern haben die 
Kinder zu Chrifto gebracht, nit darum, daß fie von dem Herrn 
getaufet, jondern gejegnet werden, und Chrijtus hat fie auch 
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nicht getauft noch befohlen zu taufen, jondern durch Auflegung 
jeiner Sande fie gejegnet (Matth. 19, b); darum jo mag hier- 
aus die Kindertaufe nicht bewähret werden, dieweil die Kinder 
bon dem Herrn nicht getauft, fondern gejegnet wurden. Daran 
lalfen wir ung vergnügen, und wollen allerdings den Worten 
und dem Handel Chrifti und dem Erempel der Schrift Feine 
Zujegung machen, gleichiwie die blinde Welt tut, auf daß wir 
nicht gejtraft noch Tügenhaft befunden werden. 

Zum dritten: jo haben unfere Widerfprecher noch eine Be— 
hilfrede, namlich die Worte, die Ehriftus zu Nicodemus gejpro- 
en hat und gejagt: 

„Es jei denn, daß Semand geboren werde aus Waſſer und 
„Geiſt, der mag ins Reich Gottes nicht kommen.“ oh. 3, a. 

Aus diefen Worten wollen fie jchließen, daß die Kinder jol- 
len getauft werden, oder fie mögen in das Neich Gottes nicht 
fommen. Nuch jagen etliche, daß, dieweil der Herr das Waſſer 


por den Geift jet, darıım jo mögen die Kinder wohl ohne Glau- 
ben getauft werden. 


Antwort. 
Daß dieſe Worte des Herrn von der Wiedergeburt aus dem 


Waſſer uns Geift nicht die Kinder, fondern die Alten und Ver— 


Ständigen allein angehen, ilt gewiß und wahrhaftig, dazu unmi- 
derſprechlich. Die Urjache it dDiefe: Darum, daß Chriftus hier 
öffentlich Spricht von der Wiedergeburt; denn er fagt erftlich zu 
Nicodemus: 


„Wahrlich, wahrlich, ich jage euh: ES fei denn, daß Je— 
„mand geboren werde von oben herab, jo kann er das Reich 
„Gottes nicht ſehen.“ Joh. 3, a. 


ber was diefe Wiedergeburt ift, das haben wir oben ge- 
fagt, und zur Erflärung der Worte Chrifti, die er zu Nicode- 


mus gesprochen hat, fagen wir noch einmal, daß die Wiederge- 


burt nicht Fann gefchehen ohne Gottes Wort, ohne Glauben und 
ohne den heiligen Geiſt, jondern fie geſchieht auf ſolche Weile, 


wie der Apojtel Petrus jagt: 


„Ihr feid iwiedergeboren, nicht au vergänglichem, jondern 


„aus dem unvergänglichen Samen (1 Bet. 1, d), das iſt aus 
„dem lebendigen Wort Gottes.” Damit ftimmt der Apoftel 


| 
| 
| 


Sacobus und fagt: ‚Daß Gott, der Vater des Lichts, bei wel— 
„Sem it feine Veränderung noch Abwechſelung des Lichts und 
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| „der Sinfternis, derjelbige hat uns nad) feinem Willen durd) 
„das Wort der Wahrheit geboren, auf daß wir würden Erftlinge 
‚jeiner Creaturen.” Jac. 1, a. 


ber bei diefer Wiedergeburt (die von oben, oder aus Gott 
dem himmlischen Vater, durch fein ewiges Wort in der Kraft fei- 
nes heiligen Geiftes, durch den Glauben an Jeſum Chriitum ge- 
ihieht 1 Bet. 1, a), gehört die Taufe, denn das iſt die rechte 
Drdnung des Herrn, daß die wiedergebornen Kinder Gottes, das 
ift die Gläubigen, getauft werden follen und die Gaben des hei- 
ligen Geijtes empfangen, wie Betrus jagt. Apg. 2, a. 


Darum fo müfjen die vorgesprochenen Worte des Herrn von 
der Wiedergeburt aus dem Waſſer und Geiſt alſo veritanden 
werden, daß die Wiedergeburt den Borgang habe, aber die Taufe 
das Bad der Wiedergeburt jei, und die Wiedergebornen und 
Getauften die Gabe des heiligen Geiltes von Gott dur Sefum 
Chriſtum jollen empfangen, zu einer Berneuerung des Herzens, ° 
zu einer Veränderung der Sinnen, und zur Verfiegelung der 
Geligfeit. 2 Cor. 1,c. Eph. 4, c. i 

Daß diefer Berjtand recht und ſchriftmäßig iſt, bezeugen 
nicht allein die vorhergehende Worte (nämlich daß Ehriftus jagt, ° 
daß ein Menſch von oben herab oder von neuem muß geboren \ 
werden, anders fann er das Reich Gottes nicht jehen), jondern 
auch die nachfolgenden Worte, denn wie Chriftus von der neuen” 
Geburt aus dem Waſſer und Geiſt gefprochen hat (Joh. 3, ad 
fo jpricht er weiter alfo: ; 

„a3 von dem Yleiich geboren wird, das tt Fleiſch, und 
„was bon dem Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt: Laß dich nicht | 
„verwundern, daß ich dir gejagt habe, ihr müſſet von neuem ge- | 
„boren werden. Der Wind bläjet wo er will, und du Höreft 
„Sein Tofen wohl; aber du weißt nicht, woher er fommt oder 
„wohin er fahrt; aljo iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt ge- 1} 
„boren iſt.“ 

Mit diefen Worten gibt uns der Herr Ehriftus Härlich zul 
erfennen, dab er vornehmlich von der neuen Geburt redet, und 
was ein neugeborner Menſch ift, nämlich Geift von dem Geift 
geboren, gleichwie ein natürliher Menfch iſt Fleifch von dem 
Fleiſche geboren; und gleichwie die neue Geburt bei dem Wind 
in folder Manier verglichen wird, daß gleichwie der Wind nicht 
blafet noch mwehet ohne jein Tofen und Braujen, welcher wohl 
gehöret doch nicht gejehen wird, alſo ijt bei der neuen Geburt 
der heilige — mit ſeiner Kraft, die an den neugebornen Kin 


a 
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dern Gottes durch den Geilt wohl erfannt, aber mit der Ber- 
nunft und fleiſchlichen Augen nicht gejehen wird; darum fagt 
auch Chriftus in dem Evangelium: 


„Wen da dürjtet, der fomme zu mir und trinke; wer an 
„mich glaubet, wie die Schrift jagt (Joh. 7, d), von deſſen Leibe 
„werden fließen Flüſſe des lebendigen Waſſers.“ 


Aber das jagt er von dem Geiſt, welchen empfangen follten, 
die an feinen Namen glauben. — Und dies iſt an vielen wohl 
befunden, daß, jobald fie gläubig worden, und neu aus Gott 
geboren find, jo haben fie empfangen die Gabe des heiligen Gei- 
ſtes (Apg. 2, e), und der hat fi in ihnen geoffenbaret, deß 
Erempel und Zeugnis wir in der Schrift genug haben, dieweil 
nun die Kinder zu diejer Wiedergeburt und zu allem was dabei 
it, und dazu gehöret, nicht Fommen find, und dazu nicht fommen 

mögen, jo lang als fie unverftändig, und alfo zu dem Glauben 
ungeihict find, darum jo mögen die vorgeſprochenen Worte 
Chriſti auf fie nicht verjtanden werden, gleichiwie auch viele an- 
‚dere Sprüche der Schrift fie nicht angehen; denn die Schrift 
‚redet zu den Alten und Verſtändigen, von welchen wir oben Be— 
ſcheids genug gejagt haben. Matth. 13,e. Marc. 9, a. 
Zum vierten: jo werfen uns unjere Widerfprecher vor, daB 
| Paulus zu den Corinthern aljo fchreibt, 2 Buch Mofe 13, d: 


„Ich will euch lieben Brüder nicht verhalten, daß unfere 
Waäter alle unter der Wolfe gemefen find, und find alle durch 
„das Meer gangen, und find alle unter Mofe getauft mit der 
„Wolfe und mit dem Meer, und haben alle einerlei geiftliche 
„Speife gegejjen (4 Buch Moſe 20, b), und haben alle einerlei 
‚ „geiftlichen Trank getrunfen; aber an vielen hat Gott feinen 
„Wohlgefallen gehabt, denn fie find niedergejchlagen in der: 
ufte.”. 1 Cor. 10, a. 

Dieſe Schrift verjtehen unjere Widerſprecher alfo: Daß der 
I usgang der Rinder Israel aus Egypten durch das Meer, eine 
Figur auf die ausmwendige Taufe jet. 


| Antwort. 

| Der Apoſtel jagt jelber, daß folches alles den SSraeliten zu 
| einem Borbild gejchehen iſt; it es dann ein Vorbild oder 
Figur eines wahren Weſens, das dadurch bezeichnet iſt, ſo mag 
man auch nicht Buchſtab auf Buchſtab deuten und verſtehen (denn 
das iſt wider die Art der Figur und wider den rechten Sinn der 


| 
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Schrift), fondern der Buchftabe muß in den Geiſt, und die Fi— 
gur in das wahrhaftige Wefen verändert werden, nämlich aljo, 
daß der Ausgang und Erlöfung der Kinder Israel aus Egyp- 
ten durch Mofes (2 Buch Moſe 9, c), uns vornehmlich abge- 
bildet ift die Erlöfung des menschlichen Geſchlechts, die durch Je— 
ſum Chriftum gejchehen ist; denn Pharao bezeichnet den Fürſt 
der Welt, den Regenten der Finſternis (Eph. 2, a), den Satan, 
der Gewalt über das menfchliche Gefchlecht gehabt, deſſen Knechte 
wir geivejen find, von ihm gefangen nach feinem Willen (5 Bud) 
Moje 4,5, b). Der eiferne Ofen und das Haus der Knechtichaft 
(2 Tim. 2, b) bedeutet das Gefängnis der Sünden, damit uns 
der Teufel gefangen gehalten hat. Egypten bedeutet die Finſter— 
ni3 (2 Buch Moſe 10, e), darin wir gejejjen waren, denn wir 
find alle verfinftert gemwejen in unjerm Berjtand (Eph. 4, b), 
und haben von Gott nicht gewußt, wie man hätte willen follen. 
Mofes, der auf den Befehl Gottes Ssrael aus Egypten geführet 
hat, und ihr Vorgänger und Führer gemwejen iſt (2 Buch Moſe 
9, c), bildet uns ab Jeſum Chriftum, den Anfänger und VBollen- 
der unferes Glaubens, unſer Wegbahner, der uns aus dem Reich 
und Gewalt des Teufels erlöft hat. Das rote Meer iſt eine Figur 
auf das Blut Jeſu Chrifti, damit wir an der Seele getauft, an 
dem Gewiſſen beiprenget, von allen Sünden befreiet, gewajchen 
und gereiniget find (Nom. 3, b. 6, a. Sebr. 12, d. 1 Bet. 
1,2. Dffb. 1, a). Pharao und feine Sinechte, unjere Feinde und 
Verfolger, die uns mit Geivalt regieret haben, nämlich der Teu- 
Tel, Sünde, Tod und Hölle, ift alles überwunden (Hebr. 2, a. 
D, ce), ertrunfen und zu nichten gemacht, durch das Blut des 
Kreuzes Jeſu Chrifti, denn Gott hat uns entlediget von allen 
Sünden, wie der Apoſtel jagt, und ausgetilget die Handſchrift, 
“welche ung entgegen war, und hat's hingenommen und an das 
Kreuz geheftet, und hat ausgezogen das Fürſtentum und die 
Gewaltigen, und fie öffentlich und unverhohlen zum Beiſpiel ge- 
jeßt, ein Heerprangen aus ihnen gemacht in ihm jelbit (Col. 2, 
db). Die Wolfen bezeichnen die Gabe des heiligen Geiſtes, die 
von Gott dem himmlischen Bater reichlich ausgegoſſen wird iiber 
die Gläubigen, durch Jeſum Chriſtum (Apg. 2, e. 10, d). Des- 
gleichen bedeutet das Himmelbrot (Soh. 6, d) das wahrhaftige, 
lebendige Himmelbrot das vom Himmel herab fommen ift, das 
it Jeſus Chriftus, der eine Speife aller gläubigen Seelen tft. 
Der geiltlihe Tranf, namlich das Waffer, das aus dem Stein 
fließet, das Israel nachfolget, durch das Schlagen des Stab3 

Moſe, bezeichnet das lebendige Waſſer des heiligen Geijtes, das 
aus dem geitlihen Stein (1 Cor. 10, a), das ift, aus Chrifto 
Jeſu, durch die Kraft des Allerhöchſten entipringet, und lauft 
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zu einer Erkühlung und Erquickung aller durſtigen Seelen, die 
damit gelabet werden in dem Glauben zu dem ewigen Leben. 
o5.4,5.7;2. 


Dies iſt die rechte Bedeutung diejer Figur, jo man anders 
die Schrift will ungebrochen laſſen, denn alfo fommt der Geiſt 
mit dem Buchjtaben und das wahrhaftige Wejen mit der Figur 
überein, oder jo man das eine will buchſtäblich und auf ein aus— 
wendig Zeichen deuten, jo muß man daS andere auch aljo ver- 
ftehen; aber nun muß man Egypten, Vharao, den eifernen Ofen, 
das Dienjthaus, daS Himmelbrot, das Waſſer aus dem Felſen, 
nicht anders denn geiltlich veritehen. Wie ſoll es dann mit der 
Wahrheit übereinfommen, daß man die Taufe der Kinder Is— 
rael3 und des Moſes, mit der Wolfe und mit dem Meere allein 
buchitablich jollte veritehen? Daneben Jo find wir aud) nicht vor- 
nehmlich durch die auswendige Taufe erlöjet, fondern durch das 
teure Blut Jeſu Ehrifti (Nom. 3, c), zu welcher Beiprengung 
wir fommen find durch den Glauben, und find allo in Sejum 
Ehriftum und in feinen Tod getauft (1 Pet. 1,5. Röm. 6, a), 
bon deswegen die ausmwendige Taufe ein Zeichen und Zeugnis 
iſt. 

Und ob man ſchon dieſe Taufe der Israeliten unter Moſe 
nach dem Buchſtaben auf die auswendige Taufe wollte bedeuten 
(2 Buch Moſe 12, f), jo mag man dennoch nicht weiter denn: 
auf die Alten und Verſtändigen, das iſt auf die ſechsmal hundert: 
tauſend, die aus Egypten gingen (4 Buch) Moje 11, e), unter 
welchen feine Kinder, jondern jtreitbare Männer allein gezahlet 
waren, verjtehen und auslegen. Urjache ijt diefe: Der Apojtel 
jagt nit allein, daß fie ale unter Moje getauft find mit der 
Wolfe und mit dem Meer (1 Cor. 10, a), jondern jagt auch), dab 
fie alle einerlei geiſtliche Speife gegejjen und einerlei geistlichen 
Trank getrunfen haben; aber an vielen hat Gott feinen Wohl- 
gefallen gehabt, denn fie jind niedergejchlagen in der Wüſte (A 
Bud) Moje 14, d). Dies mag auf die jungen Rinder nicht ge- 
deutet werden, fondern auf die Alten allen; denn die Alten, 
die aus Egypten gegangen find, die haben gefündiget (Hebr. 4, 
b), und find darum von Gott gejtraft worden, und haben das 
verheigene Land nicht mögen einnehmen; aber die Kinder, die 
aus Egypten famen (5 Buch Moje 1, f), und aud) in der Wülte 
geboren waren, die find darein fommen, daraus dann folget, daß 
der Apoſtel allein von den Alten jpricht, gleichwie auch die 
Schrift anzeiget, daß zu Sohannes ausgegangen iſt die Stadt 
Serujalem, und das ganze jüdiſche Land, und alle Lande an dem 
Jordan (Matth. 3, a. Marc. 1, a), und find doc) die Alten und 
Beritändigen allein damit gemeinet (Luc. 4, b), gleichwie die 


48 Bon der Taufe unjere3 


nachfolgenden Worten wohl beweifen, nämlid) daß fie ſich ließen 
taufen in dem Sordan, und befannten ihre Sünde (Luc. 8, c. 
Soh. 1,c. 3, a), aus welchen Worten offenbar it, daß Niemand 
mit der Taufe Sohannes getauft ift, denn die da geglaubet und 
ihre Sünden befennet haben; darum find aud) die Kinder nicht 
darunter gerechnet. 


Und ift dies alfo, daß Johannes bei feiner Taufe das Volk, 
das bon ihm getauft worden ift, Buße, Bekenntnis der Sünden 
und den Ölauben an Jeſum Chriftum gelehret hat (Watth. 3, a. 
Marc. 1, a), wie viel mehr fol man ſolches bei der Taufe Chrifti 
die Täuflinge lehren und von ihnen fordern. Apg. 10, e. 

Auch iſt wohl anzumerfen und zu bedenken, daß etliche 
Ssünger, die mit der Taufe Johannes jchon getauft waren, und 
doc) von dem heiligen Geijt nichts mußten, die hat Baulus noch 
einmal getauft oder befohlen zu taufen in dem Namen des Herrn 
Jeſu; wie viel mehr gehören dann die, die in dem Papſttum 
ohne alle Erfenntnis oder Unterjchied des Guten und Böſen 
(Apg. 19, a), ja ohne die rechte Erfenntnis des allmächtigen 
Gottes und feines eingebornen Sohnes Jeſu Ehrifti (Soh. 3, b), 
und des heiligen Geiltes in der Unmijjenheit nach der papiti- 
ihen Weije getauft find, jich daran nicht laſſen zu vergnügen, 
jondern auf die reine Erfenntnis der heiligen Dreifaltigkeit, und 
auf das Bekenntnis ihre Glaubens, ordentlich nach des Herrn 
Befehl und Ordnung die chriftliche Taufe zu empfangen. Matth. 
23,6 Wenec.: 10, D, 

Meiter, dag die Apoftel etliche Hausgefinde getauft Haben, 

Daraus unjere Widerpartet die Kindertaufe will bemähren, muB 
»guch alfo verftanden werden, wie oben gejagt ijt, nämlich: Wie- 
wohl die Schrift jagt von Hausgefinde, jo find doch die Släu- 
bigen allein damit gemeint; denn von dem Hausgeſinde Ste— 
*öani zeuget Paulus felber, daß fie die Eritlinge in Achaia ge- 
mwefen find, und fich jelber zu dem Dienſte der Heiligen berordnet 
haben (1 Cor. 16, c). Bon des Stodmeilter® Haus ſchreibt 
Lucas in den Geſchichten der Apoſteln, daß Paulus und Silas 
das Wort des Herrn geredet haben zu dem Stockmeiſter und zu 
allen die im Hauſe waren, und daß er ſich gefreuet hat, daß er 
mit feinem ganzen Haus gläubig worden war. Apg. 16, e. 

Hieraus mag man klärlich verjtehen, was für Hausgejinde 
die Apoſtel getauft haben, daß feine Kinder darunter gerechnet 
find, denn die find nicht ſolche Erjtlinge als der Apoſtel jagt, 
nämlich die von Gott dem Vater durch daS Wort der Wahrheit 
zu Erftlinge feiner Creaturen geboren find (Jac. 1,6); die fün- 
nen fich jelber nicht zu einem Dienſt der Heiligen begeben und 
ichiefen; die fönnen das gepredigte Wort des Herrn nicht anhö- 


Herrn Sefu Ehriiti. 49 


: ren, und in Summa, die glauben nicht, jo lange al3 fie Kinder 

ſind und feinen Unterfchied zwiichen dem Guten und Böſen 
haben. 5 Buch Mofe 1, f. 

Zum fünften: fo nehmen unfere Widerfpredher zu einer Be- 

hilfsrede, ihre Kindertaufe zu bewähren, daB Paulus zu den 

Corinthern jchreibt aljo: 

„Wir find alle durch einen Geiſt zu einem Leib getauft 
(1 &or. 12, b), und find alle mit einem Geiſt getränft.” 


Hieraus argumentiren fie alfo, daß die Taufe eine Einlei- 
bung in die Gemeinde Ehrifti fei, und außer diefer Gemeinde 
feine Seligfeit fit; darum fo müſſen die Kinder getauft werden, 
oder fie können die Seligfeit nicht erlangen. 


Antwort. 


Daß die Kinder nicht durch die auswendige Taufe, jondern 
durch) Die Gnade Gottes jelig werden, haben wir oben genugjam 
‚mit Faren und unwiderſprechlichen Zeugniljen der heiligen 
Schrift bewahrt, und wollen dur) des Herrn Gnaden hiernach 
folches noch weiter erflären; aber diejer vorgemeldete Spruch des 
Apoſtels geht die Kinder nicht an, fondern die Alten und Ber- 
ftäandigen. Urſache iſt diefe: Der Apoſtel fchreibt hier vornehm- 
lic} von der Taufe de3 Geiltes, und von der Einleibung mit der 
riltlihen Gemeinde, die durch den Geiſt des Glaubens ge- 
fhieht; denn aljo lauten feine Worte: ‚Wir find alle dur) 
einen Geijt zu einem Leibe getauft, und find alle mit einem Geiſt 
getränkt,“ aus welchen Worten leichtlich zu verjtehen iſt, daß 
- Baulus hier vornehmlich redet von der Taufe, die da gejchieht 
durch den Geiſt, und darum die Verjtändigen und Gläubigen 
allein meint; denn die find zu ſolcher Taufe bequem, und nicht 
die Kinder; denn was iſt die Taufe des Geiſtes anders, denn 
daß mir von Gott dem himmliſchen Vater (Apg. 2, e), durd) 
Jeſum Chriſtum die Gabe des heiligen Geiftes empfangen, da- 
durch wir Gott recht erfennen, und in Jeſum Chriftum recht 
glauben, gleichivie der Apoftel bezeuget und jagt: dab Niemand. 
Jeſum Chriftum einen Herrn mag nennen, denn durch den hei- 
ligen Geiſt, der einem jeglichen die Gabe des Glaubens, und alle 
geiſtliche Gaben austeilt nad) jeinem Willen? 1 Cor. 2, b. Da- 
rum iſt der Glaube eine Gabe des heiligen Geiltes, dadurd) alle 
- Gläubige zu einem Leibe verfammelt werden, und darauf wer— 
den fie getauft zu einem Zeichen und Beweistume des wahrhafti- 
- gen und wahren inwendigen Wejens, und der geijtlichen Ge— 
meinſchaft, welche fie mit Ehrifto und allen Heiligen haben. 

* Dieweil dann die Kinder den Geiſt des Glaubens nicht ha— 
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ben, wie jollen fie dann durch denfelben Geist mit allen Gläu— 
bigen zu einem Leibe getaufet werden? Oder fo man (doch mit 
Unrecht und Gewalt) in den Rindern die Gaben des Geiltes und 
den Glauben will bewähren, jo müſſen fie auch durch denſelben 
Geiſt nicht allein mit den Gläubigen zu einem Leibe getaufet 
werden, jondern auch das Abendmahl Jeſu Chriſti genießen und 
teilhaftig ſein; denn alle, die durch einen Geiſt zu einem Leibe 
getaufet, mit einem Geiſt getränket, und alſo ein Leib und Brot 


in Chriſto Jeſu geworden find, die müſſen auch nad) der Ein- - 


ſetzung des Herrn, und nad) der apoſtoliſchen Lehre, daS Brot 
mit einander breden. 1 Cor. 11, c. 


Zum letzten ift die die Meinung: Müſſen die Kinder ge- 
tauft werden, jo müſſen fie auch des Herrn Abendmahl halten; 
denn die Apoftel haben das Brot mit den gläubigen und ge— 
tauften Chriiten gebrochen (Apg. 2, c), und dieweil nun die 
Kinder zu des Herrn Abendmahl nicht zugelajjen werden (als 
auch billig und recht ijt), Damit wird öffentlich bezeugt, daß man 
die Rinder unverſtändig und nicht glaubig zu jein achtet, gleich— 
wie auch die Schrift mit dem täglichen Augenfchein genug lehret 
und anzeiget. Dder achtet man die Kinder verjtändig und gläu- 
big zu fein, doch wider die Flaren Worte der Schrift, (5 Bud) 
Mofe 1, f), fo iit es unrecht, daB man fie von dem Abendmahl 
des Herrn hält; denn die einen rechten Glauben in Jeſum Chri— 
tum haben, und durch den Geiſt zu einem Leibe mit allen Gläu— 
bigen getauft find, die mögen nicht von dem Abendmahl des 
Herrn gemwehret werden. Isa dieweil daß fie ein Leib und ein 
Brot mit allen Gläubigen find, jo müſſen fie auch mit denjelbi- 
gen eines Brotes teilhaftig werden. 


Das jchreibt auch Eramus von Rotterdam in feiner Apolo- 
gie an den Spanischen Bijchof, daB ein Bapft mit Auguſtino und 
mehr andern beichloffen haben, daß die Kinder des Sacrament3 
des Altar3 (fo fie ſprechen) teilhaftig gemacht werden müſſen, 
gleihwie in dem PBapittum auch gemeiniglich geichiehet; da— 
gegen halten die andern, daß die Kinder nun getauft find, und 
laffen fie gu des Herrn Abendmahl nicht fommen. 


Aber beides iſt falſch und unrecht, eine eitle Torheit und 
Unmiffenheit, und fommt alles daher, daß man der blinden Ver— 
nunft und nicht den ausgedrücdten Worten Gottes folget; denn 
fo die Taufe den Kindern zugehörte, fo gehörte ihnen auch billig 
de3 Herrn Abendmahl zu. So ungefchidt als fie zu des Herrn 
Abendmahl find, jo ungeſchickt find fie auch zu der chriſtlichen 
Taufe; denn die Taufe iſt ebenjomwohl ein jacramentlich Zeichen, 
al3 das Abendmahl. Darum: Alles, was zu einem Sacrament 
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Chriſti gehöret zu ſein, nämlich der Glaube, das Bekenntnis und 
die Heimlichkeit des Sacraments, in einem guten Gewiſſen, mit 
nachfolgender Kraft und Wirkung Gottes zu aller Gottſeligkeit, 
dasſelbige gehöret auch zu der Taufe; und ſo wenig als es den 
Kindern ſchädlich iſt an der Seligkeit, daß ſie nicht das Nacht— 
mahl des Herrn mit den Chriſtgläubigen gebrauchen, ſo wenig 
iſt es ihnen auch ſchädlich, daß ſie ungetauft bleiben. Alle Dinge 
haben ihre Zeit, nach welcher man ſich muß wiſſen zu halten. 

Zum legten: jo meint unſere Widerpartei, mit dem Bund, 
den Gott mit Abraham gemacht hat, und mit der Bejchneidung 
die ihm Gott zu einem Zeichen des Bundes gegeben hat (1 Bud) 
Moje 15, d. 17, a. 22, d), die Kindertaufe zu beweiſen und 
vergleichen die Taufe mit der Beſchneidung; darum wollen wir 
auch kürzlich unjern Verſtand und Beicheid davon anzeichnen. 

Gott hat feinen Bund mit Abraham gemadt, daß er jein 
und jeines Samen Gott wollte fein, und ihm die Bejchneidung 
zu einem Zeichen des Bundes gegeben; aber die Bejchneidung 
it eine Figur darauf geweſen, daß die neugebornen Finder des 
wahren Abrahams, namlich des himmlischen Vaters, an der Bor- 
haut des Herzens mit dem lebendigen Stein Chriſto Jeſu be- 
ichnitten werden müjjen. Col. 2,b. 1 Cor. 10,a. 


Alſo Hat Gott auch feinen Bund zuvor mit Noah gemadt, 
und ihm den Negenbogen zu einem Zeichen de3 Bundes gegeben 
(1 Bud Mofe 9, c), und durch den Regenbogen ijt uns auch 
abgebildet Jeſus Chriftus, ein recht Gnadenzeichen, da3 in dem 
himmlischen Weſen zu der rechten Hand Gottes iſt, zu einer Ver— 
jöhnung und Fürbitte aller Gläubigen gegen Gott dem eivigen 
Bater.. Joh 2,0. 

Solche und dergleichen Zeichen und Figuren der göttlichen 
Gnade ſind noch wohl mehr den Gläubigen in dem Alten Teſta— 
ment von Gott gegeben, die uns alle vornehmlich weiſen auf Je— 
ſum Chriſtum, durch welchen wir alle Gnade von Gott empfan— 
gen, denn er iſt das Lamm Gottes, welches die Sünde der Welt 
hinweg nimmt (1 Joh. 1,d); er iſt der einige Mittler zwiſchen 
Gott und den Menschen; er it der Verföhner und Friedens- 
macher, der mit feinem bittern Tod und teuren Blut uns Frie— 
den, Seligfeit und das ewige Leben erworben hat. Col. 1, b. 
2113275, EpH 2, Bet:il,.a; 

Darum fo muß die Figur von Abraham nach dem wahr- 
haftigen Wefen des Geiltes verjtanden werden auf ziveterlei 
Weile. Zum erſten alfo: Daß Gott der himmlische Bater durch 
Abraham bezeichnet iſt, und Iſaac eine Figur auf Sefum Chri- 
ſtum ift und auf alle Ehriiten, Sarah auf das Neue Tejtament, 
die Befchneidung des Fleiſches auf die Beichneidung des Her— 


52 Bon'verz aufe KuTeres 


zens welches die Beſchneidung Ehrifti ijt, die in dem Geift ge- 
fchiehet; denn alfo ift die Befchneidung überall in der Schrift 
bedeutet und ausgelegt, wie wir oben auch erfläret haben. 

Darnad) jo muß man diefen Handel Gottes mit Abraham 
aljo verjtehen: Daß Gott mit Abraham und feinem Samen (das 
it mit allen Gläubigen) einen Bund gemadt, und fie mit allen 
ihren Sindern aus Gnaden zu Erbgenofjen jeines ewigen Reichs 
angenommen, und Jeſus Chriſtus, feinen eingebornen Sohn, 
für uns in den Tod gegeben hat (Joh. 3, c), iſt ein gewiſſes 
Zeichen der göttlichen Gnade; denn dadurd wird vornehmlich 
erfennet die Liebe und Barmberzigfeit Gottes des Vaters, da 
er feinen einzigen Sohn für uns in den Tod gegeben hat, auf 
daß ein jeglicher, der an ihn glaubet, nicht verloren werde, ſon— 
dern das ewige Xeben habe. 1 Joh. 4,b. ob. 3, c. 

Aber das Pfand und der rechte Siegel diejer Gnade Gottes 
und Jeſu Chriſti ijt der heilige Geilt, der von dem himmliſchen 
Bater dur) Chriftum in die Herzen der Gläubigen gegojjen 
wird, zu einem Zeugnis des göttlichen Bundes, zu einer Verfie- - 
gelung der Seligfeit, und zu einer Erneuerung der Sinnen und 
de3 Gemütes (Joh. 14, b. 15, c. 16,a. Eph. 6,8). 


Diefe Gnade und diefer Bund Gottes mit allen Ehrilt- 
gläubigen iſt an feinem ausmwendigen Zeichen gebunden, jondern 
allein an Chriſtum Jeſum, der iſt ein einig und wahrhaftig 
Zeichen der Gnaden (Hebr. 5, a. Röm. 8, a), und der Glaube 
allein begreift jolches durch den heiligen Geiſt, der unſerm Geijt 
Zeugnis gibt, daß wir Gottes Kinder fein (Nöm. 3, b) ; darum 
iſt's ein Unverſtand, daß etliche nicht Chriſtum Jeſum allein, 
fondern die Taufe vornehmlich halten für da3 rechte Gnaden- 
zeichen, und aljo der Taufe zujchreiben, welches Chrijtus allein 
fol zugejchrieben werden. 

Das iſt wohl wahr, daß die Taufe und das Abendmahl des 
Herrn Zeichen find, dadurd) uns der Herr feine Gnade, fein Lei- 
den und Tod, und alles was er für uns getan hat, vor die Au— 
gen jtellt (Luc. 22, b. Mare. 14, c.. Matth. 26, c. 1 Eor. 
11, c), denn beides die Taufe und das Abendmahl find offenbare 
Zeugnijje der Xiebe Gottes, und der Wohltat unfers Herrn Sefu 
Chriſti (Rom. 3, c. Hebr. 5, a), dennod) fo iſt und bleibt Chri- 
ſtus das rechte, einzige Gnadenzeihen (2 Bud, Moſe 25, d), und 
alle auswendige Zeichen weiſen uns von ihnen auf ihn, namlich), 
auf Chriſtum, vermahnen und erinnern uns an ihn, zeugen von 
ihm, und in dem Gebrauch derſelben Zeichen wird nichts zu un- 
jerer (Seligfeit ausgerichtet, denn was Chriftus felber in ung 
iwirfet, und wir durch den Glauben empfangen und annehmen 
(Soh. 1, d), denn Chriftus iſt's der uns inwendig mit dem hei- 
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Tigen Geift und mit Feuer taufet, der uns in feine Gemeinschaft 
und zu Ölieder jeines Leibes annimmt, der unjere Gewijjen mit 
feinem Blut bejprenget, reinigt und waſcht die Sünden ab; 
Chriſtus 1jt’3, der uns jeiner in dem Abendmahl teilhaftig ma- 
- het, der uns fpeifet mit dem rechten Simmelbrot, der uns fein 
Fleiſch zu effen und fein Blut zu trinfen gibt, das it, feine 
Gnade ijt es, und jein Werf in uns (Matth. 3, b), daß wir durch 
den Ölauben, in dem Geiſt, aus Kraft jeines Wortes, von jei- 
nem Fleiſch einmal für uns an dem Kreuz geopfert, und von ſei— 
nem Blut für uns vergofjen, das ewige Xeben haben. Soh. 19,8. 
Hebr. 9,6. Joh. 6,f. 2 Bud Mofe 17,6. 4 Buch Mofe 20, b. 
Bud d. Weisheit 16, a. 


Alſo erfiillet Ehriftus in un? was die Sacramente bedeuten, 
darum wenn wir die ausmwendigen Zeichen der Taufe und das 
Abendmahl Ehriiti gebrauchen oder empfangen, jo jehen wir 
nicht nur auf die ausmwendigen Zeichen, fondern vornehmlich auf 
Chriſtum Sejum felber, denn von feiner Fülle empfangen wir 
Gnade um Gnade, wie Sohannes jagt, gleichiwie gejchrieben fte- 
het, daß Gott den Kindern Israel in der Wüſte ein feligmachen- 
des Zeichen gegeben hat, daß die das anjahen, gejund wurden 
Goh. 1,b. 4 Bud Moſe 21, b), nicht durch das Anſehen mit 
leiblichen Mugen, fondern durch den Herrn aller Seligmader 
- (Bud d. Weish. 16, a). Mlfo hilft uns auch fein auswendig 
Zeichen, jfondern der Herr Sejus Chriftus mit feiner Gnade 
allein, und nad) diefer Kegel muß man verjtehen alles was die 
Schrift von den Zeichen jagt, ob es ſchon nad) dem Buchſtaben 
- oftmal3 anders jcheinet zu lauten. 


Weiters: jo hat die Taufe, vornehmlidh jo viel den Gebraud) 
angehet, feine Bergleihung mit der Beichneidung; denn zum er- 
ſten jo hat Gott in dem Alten Tejtament ausdrücklich geboten, 
daß die Kinder müßten bejchnitten werden; dazu hat Gott feine 
Lehre vor der Bejchneidung geordnet, noch den Glauben gefor- 
- dert, fondern fie iſt al3 in der Figur an den Rindern, die feinen 
Verſtand hatten, gefchehen oder gebraucht, aber Jeſus Christus 
hat nicht ein ausgedrucdtes Wort von der Kindertaufe gejagt; 
dazu hat er die Xehre und den Ölauben vor der Taufe eingejett 
- und gefordert (Matth. 28, c. Marc. 16, b), und Niemand mag 
- mit der Schrift beweiſen, daß die Taufe anders gebraucht iſt von 
den Apoſteln in der Gemeinde Chriftt. 

ö ber daß etliche Jagen, daß gleichiwie Gott die Beſchneidung 

zum erjten den Alten gegeben hat, und darnad) ilt jie au) an 
den Rindern gebraudt, und meinen, daß es mit der Taufe au) 
alſo müfje zugehen, darauf antworten wir kürzlich aljo: Abra- 
ham bat die Beichneidung zu einem Siegel der Gerechtigkeit jei- 


54 Bon der Taufe unsere 


nes Ölaubens empfangen, und dabei hat ihm Gott befohlen, 
alles was männlich war in feinem Haus zu befchneiden; aljo 
hat auch Abraham getan, und nicht anders (1 Bud, Moje 17, b). 
Darnach jo hat Gott ein ausgedrüdtes Gebot von der Bejchnei- 
dung der Kinder gegeben, aber jekund hat Chriftus die Taufe 
für die Gläubigen eingejegt, aber von der Kindertaufe hat er 
nichts gejagt, und wenn die Hindertaufe Gott gefällig und den 
Kindern zu der Seligfeit nötig wäre (als die verfehrte Welt 
meint, und ihre Gelehrten jchön davon Flappern), mie wäre das 
möglich, daß Chriſtus Jeſus (der vom Himmel fommen ijt, uns 
alle Wahrheit zu verfündigen, und alles was er von feinem 
Bater gehöret hat, zu erfennen zu geben, Joh. 15, b) in dem 
ganzen Neuen Teitament nicht ſowohl ein ausgedrüctes Wort 
und Gebot von der Kindertaufe jollte gegeben haben, als Gott 
in dem Alten Tejtament von der Bejchneidung der Kinder gege- 
ben hat? Item: Baulus hat ung den ganzen Nat Gottes nicht 
verborgen, jondern zu erfennen gegeben; aber von der Rinder- 
taufe hat er nicht einen Zitel gejchrieben. Apg. 20, d. 


Darum find wir dei gewiß, daß Chriſtus feine Taufe von 
den Kindern fordert, diemweil er nichts davon geboten hat; ja er 
fordert feine Taufe von den Kindern, ehe denn fie glauben, und 
feinen Glauben, ehe denn fie mit Gottes Wort gelehret werden, 
und fie mögen mit Gottes Wort nicht gelehret werden ehe denn 
fie Berjtand haben (Matth. 28, c. Marc. 16,6. Röm. 10, b), 
und ſie haben feinen Verſtand, jo lange als jie Kinder find, wie 
oben wohl bezeuget und mit der Schrift erfläret ift. 


Die andere Urſache, warum die Bejchneidung (de3 Ge— 
brauchs halben) auf die Taufe nicht mag verſtanden werden, iſt 
diefe: Darum, daß Gott Jsrael eine Zeit bejtimmt hat, näm— 
lich den achten Tag, auf welchen die Beichneidung follte empfan- 
gen werden; aljo hat auch Chrijtus eine Zeit beitimmt, wenn 
die Taufe fol empfangen werden, das iſt auf das Bekenntnis des 
Glaubens (Apg. 8, b). Gleichivie damals fein Kind vor dem 
achten Tage bejcehnitten mußte werden, alfo fol auch) in dem geijt- 
lichen Israel, in der chriitlihen Gemeinde, fein Kind getauft 
werden, e3 jei denn, daß es zuerſt glaube und jeinen Glauben 
befenne. Denn die Taufe iſt von dem Herrn auf den Glauben 
beitimmt, gleichwie die Bejchneidung auf den achten Tag. Mare. 
16, b. 

Die dritte Urjache ist diefe: daß die Knäblein allein in 
Israel bejchnitten worden find, aber die Mägdlein nicht, -und 
dennod) ebenfomwohl Kinder in Gottes Bund waren, als die Knäb— 
lein, aus welchem far zu verjtehen iſt, daß die Beſchneidung 
überall feine Figur auf die Taufe ift, und feine Vergleichung 


Herrn Seju Chriiti. 55 


damit hat, ſonſt müßten die Knäblein auch allein getauft werden; 
_ aber nın wird die Taufe ohne Unterfchied der Perſon an den 
Mägdlein ſowohl als an den Knäblein gebraudt. Was für Ver- 
gleihung hat denn der Gebrauch der Beichneidung mit dem Ge— 
brauch der hriltlien Taufe? Aber daß die Knäblein allein in 
Israel bejchnitten wurden, das iſt nad) unferm Verſtand eine 
Figur darauf, daß die geijtlichen Kinder Abrahams, das Israel 
Gottes, die beichnitten find an ihren Herzen, eine männliche 
Natur, Art und Kraft des Glaubens haben müſſen. Gal. 6, b. 
om: 2,c.: Eph. 4,0. 


Stem: Die Anäblein find auch fieben Tage unbejchnitten 
geblieben; dennoch find fie ſowohl vor als nach der Beichneidung 
Gottes Kinder in feinem Bund gewesen, denn ihre Seligfeit 
ftand nicht in der fleifhlihen Beichneidung, jondern in der 
Gnade und Barmberzigfeit Gottes, der fie aus ewiger Liebe er- 
fohren und auserwählt, und mit Abraham einen Bund gemacht 
bat, daß er jein und feines Samens Gott wolle jein (1 Buch Mo). 
17, c). Dies wird auch klärlich daraus verftanden, dag Iſmael 
nad dem Fleiſch ein Sohn Abraham geweſen ilt, und auch be- 
schnitten, ſowohl als Iſaae; dennoch hat Gott feinen Bund 
nicht mit Ssimael, jondern mit Iſaak gemacht; auch fo iſt Iſmael 
nicht ein Erbe gewejen in dem Hauje Abrahams, jondern Iſaak 
allein, der durch die Berheißung von der freien Sarah geboren 
it, (Röm. 9, a. Gal. 4, c), und bezeichnet uns, daß der himm— 
liſche Bater die Kinder der geiftlihen Sarah, da3 ift des Neuen 
Zeitaments, aus Gnaden erwählet hat; die find Rinder der Ver— 
heißung, und werden für Samen gerechnet (al. 3, c), und ihre 
Seligfeit jtehet in der unergründlihen Gnade und Barmberzig- 
feit Gotte3, und in dem unfchuldigen Tode unjere3 Herrn und 
Seligmaders Sefu Ehrifti. Eph. 1, a. 2,b. — (1 Bud Mofe 

u0.21,0. N0om.s9,.a.. Colt, 5.2.5. Nom. 8,:c..d,.b). 


In Summa: Gleichwie die Beichneidung an den fleifchli- 
chen Rindern Israels gebraucht iſt, fo ſoll die Taufe an den geiit- 
lichen Rindern der Israeliten, an den neugebornen Kindern Got- 
tes, nämlich an den Chriftglaubigen gebraucht werden. Stem: 
Gleich al3 die Beichneidung von Gott befohlen, und auf den 
achten Tag beſtimmt ift, alfo iſt auch die Taufe von Chriſto ein- 
gejeßet, und auf den Glauben geordnet und befohlen (Marc. 
16,a. Apg. 8,8). Item: Gleichwie in dem Alten Tejtament 
‚die Seligfeit der Kinder vornehmlich geitanden iſt in der Gnade 
Gottes, und nicht in der fleiſchlichen Bejchneidung (1 Buch Moſe 
17, 6), in gleiher Maßen fteht auch num in dem Neuen Teita- 
ment die Seligfeit der Rinder in der Barmherzigfeit, Liebe und 
Gütigfeit des himmliſchen Vaters, und in dem Verdienſt Seju 
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Chrifti (Röm. 3, c. 5, a. 11, d), und nicht in der auswendigen 
Taufe. Und zum leßten: Gleich als die Anäblein in SSrael 
daß fie allezeit fieben Tage, und in der Wüſte gänzlich unbe- 


Schnitten waren, und die Mägdlein auch desgleichen, die jolche3 


3 


auswendige Zeichen nicht hatten, nicht ſchädlich iſt geweſen an 


der Seligkeit, und ſie um deswillen nicht aus dem Bund und der 


Gemeinde Gottes geſchloſſen ſind geweſen; alſo iſt's auch der 


5 


Chriſten Kindern nicht hinderlich noch ſchädlich an der Selig- 


keit, werden auch nicht aus dem Bund und Gemeinſchaft Gottes 
geſchloſſen, ob ſie ſchon das Zeichen der Taufe nicht empfangen 


haben; denn fie find gewajchen und getaufet mit dem Blute 


Jeſu Chriiti, das ihre Seelen jelig macht (Hebr. 12,5. Dffb. 


1, a. 1%et. 1,a. 2, c). Aber das Zeichen der Taufe jollen | 


fie empfangen zur bejtimmten Zeit, auf daS Befenntni3 ihres 
Glaubens, nad) der Ordnung und Einfeßung Sefu Chrijti, und 
nad) dem Gebrauch der Apoftel. 


Dieweil wir dann von dem Mißbrauch der Taufe gejchrie- 


ben haben, fo wollen wir auch ein wenig davon anzeigen, wie 
die Taufe von etlichen al3 eine auswendige Ceremonie gänzlich) 
verachtet wird, wiewohl uns jolche3 nicht verwundert noch ſchwach 
machet; denn wir befennen und willen wohl, durch die Gnade 
de3 Herrn, daß alles was hriitlic und evangeliſch ift, das iſt 
torhaftig und fpöttlich bei der Welt geadhtet. Wiederum: Alles 
was hoch bei der Welt geachtet iſt, das iſt ein Greuel und eine 
Zorheit bei Gott (Xuc. 16, b), wie Chriſtus felber in dem 
Evangelium fagt: Alfo find Gott und die Welt wider einander, 
und daß die Weisheit Gottes bei der Welt eine Torheit ilt, und 
daß der natürlihe Menſch nichts vom Geiſt Gottes vernimmt, 
fondern es iſt ihm eine Torheit, denn es muß geiftlich gerichtet 
werden. In gleiher Maßen ift die Weisheit der Welt eine 
Torheit vor Gott, wie der Apoſtel bezeuget. 1 Cor. 1,c. 2,5. 


Darum ilt es fein Wunder, daß die Taufe bei der Welt 
verachtet iſt; aber da liegt nicht3 daran, ſie ift doch Gottes 
Ordnung, in dem Evangelium gründlich verfajjet, und wer fie 
verſchmähet, der verſchmähet nicht eine menschliche, jondern eine 
göttlihe Ordnung, ja er verjchmähet den Namen Gottes, darin- 
nen die Chriſten getauft werden; er verachtet Chriftum Jeſum 
und feinen Tod, in melden die Gläubigen getauft werden 
(Matth. 28,c. Röm.6,a. Marc. 16, b), und er iſt dem Evan- 
gelium ungehorfam, dieweil un3 das Evangelium Tehret und an- 
weijet, daß man die Taufe auf das Bekenntnis des Glaubens 
empfangen muß. 


So laſſen wir nun die Welt, und alle ihre Spötter und 
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Verächter der göttlihen Wahrheit fahren, denn fie find blind und 
Führer der Blinden; aber wir begehren (dur) des Herrn 
Gnade) Chriſtum Jeſum nachzufolgen, denn er iſt uns zu einem 
Vorbild von Gott dem Vater gejekt, daß wir ihm gleichfürmig 
werden jollen (Röm. 8,8); ja er iſt ein wahrhaftig Licht in die 
Welt fommen, und wer ihm nachfolget, der wird nicht in der 
Finſternis wandeln (oh. 8, 6), fondern er wird das Licht des 
Rebens haben. 

Diemweil dann Jeſus Chriſtus unjer Vorgänger, Wegbahner 
und der Herzog unſeres Glaubens, die Taufe felber perſönlich 
empfangen (Matth. 3, b), eingeſetzt, der Lehre des Evangeliums 
und dem Glaubens angehängt hat (Matth. 28,c. Marc. 15,b. 
Luc. 11,c. 1 Cor. 1, d), jo haben wir an dem einigen Sefum 
Chriftum, der ewigen Weisheit und Wahrheit Gottes, Erempel 
und Zeugnis genug, wie notwendig die Taufe ift, und daß fie 
in feinerlei Weije verjchmähet noch klein geachtet werden mag. 
Joh. 14, c. 

Sierüber fo haben die Apojtel des Herrn auf feinen Befehl 
und in feinem Namen die Taufe gelehrt, gerühmt und gebraudt, 
wie die vorgejprochenen Worte und Zeugniffe aus den Geſchich— 
ten der Apoftel und Briefen oben angezeichnet Flar bezeugen und 
. mitbringen. 

Darum Jo find uns beide die Einfeßung des Herrn und die 
Lehre und Gebraud) der Apoſtel genug, feſt darauf zu jtehen als 
auf einen gewiſſen, unbeweglichen Grund der Wahrheit, wider 
alle Misbräucher und Verächter der chriſtlichen Taufe, denen wir 
nicht begehren nachaufolgen, jondern vielmehr Chriſto Sefu und 
feinen Apoiteln, und halten die Taufe für eine gute Einfeßung 
des Herrn, welche zu dem Evangelium gehöret, dem Glauben 
angehängt ift, und nach) dem Erempel Chrifti, nad) feiner Ord- 
nung, nad) der Lehre und Gebraud) der Apojtel von einem jeg- 
lichen der dem Evangelium glaubt, auf das Befenntnis feines 
Glaubens muß empfangen werden. 

Das ſchwächt noch macht ung nicht irre, daß etliche (die der 
Spinnen Art haben, und alles was gut iſt, in das Böſe verfeh- 
ren, ja Honig in Gift verändern) uns verjpotten und fragen, 
was uns die Taufe fördere, und warum wir Berfolgung leiden, 
dieweil wir doch felber befennen, daß die Seligfeit an dem aus— 
wendigen Zeichen nicht gebunden iſt. Item: Sie jagen aud), daß 
der Glaube und die Liebe alle auswendige Ordnung und Einfe- 
zzung des Serrn, al Taufe, Abendmahl und was noch mehr ilt, 
wohl brechen und verändern mögen, und halten ung vor, daß, 
gleichiwie Moſes in der Wüſte die Bejchneidung unterwegen ge- 
laſſen hat, alfo mögen die Chriften ſolchen Gebrauch der Taufe 
unterwegen lajjen, und damit handeln nad) ihrem Wohlgefallen. 
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Wiewohl wir ſolche Scharfſinnige in Reden und Fragen 
nicht achten, und ſchon Beſcheid darauf gegeben haben, ſo wollen 
wir wiederum doch ſo viel darauf antworten. Zum erſten alſo: 
daß, gleichwie in dem Alten Teſtament die Seligkeit vornehmlich 
geſtanden iſt in der Gnade Gottes, und nicht in der Beſchneidung 
(als eine Ordnung Gottes nützlich geweſen, Röm. 3, b, denjeni— 
gen, die das Geſetz gehalten haben), alſo ſtehet nun die Seligkeit 
in dem Neuen Teſtament, vornehmlich in der Barmherzigkeit 
und Gnade Gottes des himmliſchen Vaters, und im Verdienſt 
Jeſu Chriſti (Köm. 3, b. 5, a. 11, a. 8, a); aber darum fo iſt 
die Taufe nicht des minder (als eine Ordnung des Herrn Jeſu 
Chriſti) nüglich und förderlich allen denen, die dem Evangelium 
glauben und gehorfam find, denn die Worte des Herrn find 
Geiſt und Leben (Soh. 6, g. 12, ce), und der Menſch lebt von 
einem jeglichen Wort, das aus dem Munde Gottes geht (5 Bud) 
Mofe 8, a. Matth. 4, a), und die Zeichen, die Jeſus Chriſtus 
dem Worte angehängt hat, die find nicht zu verachten; ja, die— 
weil ſie von Gott gegeben und befohlen find, darum fo mögen fie 
ohne Verachtung Gottes nicht verjcehmähet, noch ohne Gefahr 
nicht verfaumt noch unterlaffen werden. Darum jo hat aud) der 
gläubige Abraham (welchem alle Gläubigen müfjen nachfolgen, 
und in den Zußitapfen jeines Glaubens wandeln) durch feinen 
Glauben die auswendige Belchneidung, 1 Buch) Mofe 17, b (wie— 
wohl nur ein Zeichen und ein flein Ding in dem Anjehen war), 
nicht verworfen, jondern zu einem Siegel ſeines Glaubens em- 
pfangen und angenommen. In gleicher Maßen jollen auch die 
Chriſten durch ihren Glauben die Taufe nicht vermwerfen, ſondern 
mit ganzem Fleiß und Ernit annehmen und empfangen, dieweil 
fie nicht allein Abraham, jondern Jeſum Ehrijtum zu einem Vor- 
bild haben. 


Darum berühmen fie fi) vergebens des Glaubens und der 
Liebe, die in der Gehorjamfeit des Wortes dem gläubigen Abra- 
ham, ja Sejum Chriitum nicht nadhfolgen, und alles wa3 fie 
außer und wider den Gebrauch der Apojtel, ja außer der Lehre 
und Einjeßung, Erempel und Befehl Chrifti mit der Taufe han- 
deln, das iſt unrecht, falſch und abgöttiſch; aber die Chriſtum 
nabfolgen, und die Taufe empfangen nad) feinem Wort, die 
mögen nicht betrogen werden, dieweil Chriſtus die Wahrheit 
und das Leben iſt (Joh. 14, a). Es iſt auch wohl anzumerken, 
daß der Herrr Moje begegnete, da er wieder in Egypten reifete, 
und in der Herberge war, und wollte ihn töten. Da nahm: 
Zipora einen ſcharfen Stein, und beſchnitte die Vorhaut ihres 
Sohnes (2 Buch Moſe 4, e), und der Herr ließ von ihm ab. 
Sit das Moſes geſchehen, was wird dann diejen Veräcdhtern und 
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Verſpöttern Jeſu Chriſti und ſeiner Ordnung geſchehen und 
begegnen? 


Item: Daß Moſes die Beſchneidung in der Wüſte unter— 
laſſen hat, beweiſt nicht, daß die chriſtliche Taufe nach derſelben 
Weiſe auch möge unterlaſſen werden, denn wir haben uns vor— 
nehmlich nicht zu richten nach den Figuren und Bildern, ja nicht 
nad) der Unvollkommenheit des Alten Teſtamentes (Hebr. 7, b), 
fondern nad) dem vollfommenen, wahrhaftigen Wejen und Geift 
des Neuen Teſtaments (Nom. 6, b); mir jtehen nicht unter dem 
Gejeß, jondern unter dem Evangelium (Nöm. 7, a), wir jollen 
nicht dienen in dem alten Weſen des Buchltabens, jondern 
in dem neuen Wejen des Geiltes (2 Cor. 3, b). Zum legten: 
Wir find nicht Mojes, fondern Chrijti Sünger; darum haben 
wir auch ein Gebot von dem himmliſchen VBater empfangen, 
daß wir Sefum Chriſtum, feinen lieben Sohn follen hören 
(Matth. 3, b. 17, a), feinen Worten gehorjam fein, und feinem 
Erempel nachfolgen; dennoch fo wollen wir hiermit Mofes mit 
feinem Geſetz, Figuren und Schatten nicht verachten, jondern 
mit geiftlihen Mugen angejehen, ja nad dem Geilt und dem 
wahrhaftigen Wejen des Neuen Teſtaments geurteilt und ver- 
ſtanden haben. 


Dazu jo wird nun die Taufe nicht aus Not ee 
gleichiwie in der Wüſte gejchehen iſt, Jondern fie iſt gänzlich in 
einen abgöttiichen Mißbrauch verändert; denn neben der Taufe, 
welche Chriſtus für die Bußfertigen und Gläubigen eingejekt 
hat, und die aud) nach) der Ordnung des Herrn überall von den 
Apoiteln gebraucht tit, aber num von dem Antichriſt in eine Kin— 
dertaufe verfehrt ist: fo iſt da noch fo viel des ſchändlichen Ge— 
brauch und abgöttifchen Ceremonien bei der Sindertaufe, daß 
fie von feinem verjtändigen, gottesfürdtigen und glaubigen 
Menschen für einen Hriftlihen Sandel und Werf mag angefehen 
werden; jondern ein Seglicher, der Gott fürdhtet und von ihm 
gelehrt ijt, der mag mit dem Bropheten wohl jagen und Flagen 
ser. A, c): 

„Ach wie iſt das feine Gold des göttlichen Wortes jo verfin- 
jtert und verfälfcht (Jeſ. 1, d), das Silber ift Schaum geworden, 
und der Wein mit Waffer vermenget; die Pflanzung des himm— 
lichen Vaters ift jo jämmerlich zertreten.“ Meatth. 15, b. 


Und eine menſchliche Pflanzung an diejelbe Statt geitellt, 
die blinden Phariſäer haben die Einjegung des Herrn zu nichten 
gemacht, um ihrer Einfegung willen, und das gefällt der Welt 
wohl; darum fo führet der eine Blinde den andern fo lang, bis 


60 Bon der Taufe unjere3 Herrn. 


daß ſie beide in die Grube fallen. Der allmächtige Gott bewahrg 
uns durch — Chriſtum vor dieſen blinden Führern, Amen. 


Beſchluß. 


Dies iſt unſer Bekenntnis von der Taufe unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti, nach dem Verſtand der Schrift, die uns Gott aus 
ſeiner Gnade gegeben hat; aber daß uns etliche aus Bosheit, et— 
liche aus Unverſtand, um dieſer Taufe willen verfolgen, läſtern, 
ſchelten, ja den Donatiſten, Münſteriſchen und andern aufrühri— 
gen irrenden Geiſtern vergleichen, meinen und ſagen, wir ſeien 
auch von ſolcher Art, das iſt vor Gott dem rechtfertigen Richter 
unrecht, und uns geſchieht viel zu kurz. Aber daß etliche Heuchler 
nun (gleichwie vormals Judas Iſchariot, Simon Magus, und 
mehr andere getan haben) die Taufe fälſchlich empfangen, und 
dieſelbe mißbrauchen, das iſt uns herzlich leid; ja wir klagen das 
aus großer Betrübnis unſerer Seelen, daß viele Menſchen in die— 
ſer Zeit ihre Falſchheit mit dem heiligen und teuerbaren Namen’ 
Gottes, mit dem Schein der falſchen Frömmigkeit, und mit ver— 
drehten Schriften, vermanteln; aber wir werden dadurd) in un— 
ferm Ölauben nicht geichwächt, denn wir haben nicht auf Men— 
ſchen gebauet, fondern auf den Grund der Apoitel und Prophe— 
ten, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein it, und darum jagen wir mit 
dem Apoſtel: 


„Sb der Menſchen Unglaube Gottes Verheißung kraftlos 
folle machen, da3 fei ferne, es bleibe vielmehr alfo, daß Gott ſei 
wahrhaftig, und alle Menjchen lügenhaft, wie gejchrieben ſtehet 
(Rom. 3, a), auf daß du rechtfertig jeiejt in deinen Worten, 
und überwindeit, wenn du gerichtet werdeft.” 


Darum meinen wir, daß die Ordnung unferes Herrn Jeſu 
Chriſti von der Taufe allezeit in ihm ſelber recht iſt, und bleibet 
als ein Wort und Gebot Gottes, unangefehen daß etliche die 
Zaufe fo jämmerlich mißbrauchen, etliche die Taufe verachten, 
dadurd) fie Gottes Zorn auf fich laden, und werden feinem Urteil 
nicht entlaufen. 


Aber wir danfen Gott dem allmädtigen Vater, dur 
Sefum Ehriftum, der uns aus feiner Gnade einen bejlern Ver— 
ſtand gegeben hat, denn wir befennen einen Gottund himmlischen 
Bater, der uns gejchaffen hat (Eph. 4, a), einen Herrn und 
Seligmader, den eingebornen Sohn de3 lebendigen Gottes, der 
uns erlöjt hat, das iſt Jeſum Chriſtum; wir befennen einen hei- 
ligen Geiſt, der ein rechter Tröjter und Lehrmeiſter iſt (Joh. 4,c. 
15,c.16,a. Eph. 4, a) ; wir befennen eine chriſtliche Gemeinde, 
einen Glauben, eine neue Geburt, eine Taufe, welche auf den 
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Glauben und die neue Geburt empfangen werden foll, als ein 
Siegel und Zeugnis des Glaubens, und als ein Bad der Wieder: 
geburt. Rom. 4,d. Tit.3,a. Eph. 5, c. 


Summa: Wir verhoffen durd) die Gnade Gottes, daß wir 
glauben und befennen (1 Bet. 2,b. SHebr. 12, c. 1 Bet. 3, b) 
alles, was uns die göttliche Schrift Iehret zu glauben und zu 
befennen, doch die menſchliche Schwachheit und Unvollfommen- 
beit allezeit außgenommen, und wir begehren unſeres Glaubens 
in der Stille zu leben, der Obrigfeit in allen Dingen, was nicht 
wider Gott iſt, gehorjam zu jein (Nom. 13, a), und Frieden zu 
Juden und zu halten mit allen Menſchen, fo viel al3 uns möglich 
it (Rom. 12, c). Zum legten ijt unjere Meinung und Vorjat, 
Sejum Chriftum durch feine Gnade nachzufolgen; das weiß 
Gott, der ein Erfenner der Herzen und Nieren ijt (Ser. 17, b), 
daß wir nicht Fügen. Nun wollen wir auch) mit Gottes Hilfe 
unjer Befenntni3 von dem Abendmahl des Herrn fürzlich tun. 


Unſer Befenntnis von dem 


Abenpmahl des Herrn Jeſu Chrifti. 


D er hohen, ſubtilen und ſpitzfindigen Diſputation von dem 
Abendmahl des Herrn wollen wir uns nicht annehmen, 
denn fie jchaden vielmehr als fie fordern, an dem Gedächtnis des 
Zodes Jeſu Ehrijti, an der Liebe und Einigkeit, um welches 
‚willen das Abendmahl von dem Herrn eingejeßt iſt; jondern mit 
einfältigen und klaren Worten, fo viel uns der Herr Gnade gibt 
wollen wir unjern Verſtand und Glauben davon anzeigen. 


Zum eriten: jo befennen wir, daß man glauben muß alles 
was von des Herrn Abendmahl gejchrieben ift, vornehmlich das 
wa3 der Herr Jeſus Chriſtus aus großer Liebe den Gläubigen 
zu einem Gedacdhtnis jeines Todes, zur VBermahnung, Förderung 
und Befeſtigung der chriſtlichen Liebe und Einigkeit verordnet 
hat, in folcher Form, daß er daS Brot in feine Sand genommen, 
und nad) der Dankfjagung gebrochen, feinen Jüngern zu ejfen 
geben (Marc. 14, c. Luc. 22, b) und gejagt: Das ift mein 
Leib, der für euch) gegeben wird (Matth. 26, c). Darnad) hat 
er den Kelch feinen Süngern gegeben, daß fie alle daraus trinfen 
ſollten, und gejagt: Diejer Kelch ift das Neue Teſtament in 
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meinem Blut, das für euch vergoffen wird zur Vergebung der 
Sünden, jolches tut zu meinem Gedächtnis. 


Diefe Einfegung und Ordnung unfer8 Herrn Jeſu Chrijti 
fol von allen Chriſten gehalten werden, alſo, daß in einer chrijt- 
lichen Berjammlung Brot und Wein dargeitellt, und von einem 
Diener des Worts den Tod des Herrn verfündiget (1 Cor. 1, b), 
und von einem jegliden Chrijten gründlich zu Herzen joll ge- 
nommen werden, und bon deswegen eine Danfjagung joll ge- 
ichehen zu Gott; darnad) fol das Brot gebrochen, und von ei- 
nem jeglichen Chrijten empfangen und gegejjen, und der Wein 
getrunfen werden, mit einem rechten Glauben und zu einem 
Gedächtnis, daß Chriſtus Sejus feinen Leib für uns gegeben, 
und jein Blut für uns vergoffen hat. Das muB man fejt glauben, 
und daran nicht ziweifeln; denn wir meinen, daß man vor allen 
Dingen muß glauben, und der Glaube muß einem jegliden 
Wort Gottes gleihförmig fein; wo das nicht gefchieht, da muß 
Menſchenverſtand regieren und der Glaube untergehen. oh. 
ID: 

So lehret uns nım die heilige Schrift, bei dem Abendmahl 
des Herrn Jeſu Chrifti zu glauben und zu Herzen zu nehmen, 
vornehmlich vier Stüde oder Punkte, namlidh: 

Zum erjten: da Chriftus das Brot gebrochen, jeinen 
Apofteln gegeben und gejagt hat (1 Cor. 11, e): | 

„Jeehmet und efjet; das ijt mein Leib, der für euch gebro- 
chen wird.” Meatth. 26, c. 


Zum andern: daß Baulus zu den Corinthern jagt: 

„Der Kelch der Danfjagung, mit welchem wir Dank jagen, 
it der nicht die Gemeinjame des Blutes Chrifti? Das Brod, 
das wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſame des Leibe Ehri- 
02 a —————— 

Zum dritten: daß das Brot und der Wein in dem Abend: 
mahl ein Dentzeichen des Leidens und Todes Chriiti it; denn 
er jelber jagt (Datth. 26, c. 1 Cor. 11, c): 

„So oft ihr jolches tut, fo tut es zu meinem Gedächtnis.’ 
„tem: Baulıs jagt: „So oft ihr von dieſem Brod eſſet, und 
von dieſem Tranf trinfet, follet ihr des Herrn Tod verfündigen, 
b13 daß er fommt.” 1 &or. 10, c. | 

Sum vierten: daß der Herr von dem Kelch des Abend- 
mahls alfo fagt (1 Cor. 11,e. Matth. 26,c. Marc. 14, c): 

> ‚„‚Diejer Kelch it das Neue Teftament in meinem Blut.“ — 
Matthäus und Mareus fchreiben alfo: „Das ift mein Blut 
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des Neuen Teſtaments, welches vergoffen wird für die Menge, 
zur Vergebung der Sünden.” Luc. 22, b. 


Dies alles glauben und befennen wir von dem Abendmahl 
des Herrn, ohne allen Zweifel; aber wenn wir alle dieje vorge- 
ſprochene Worte der Schrift unterfuchen, und überall wohl be- 
fehen, fie gründlich zu veritehen, und nicht mehr denn einen rech- 
ten Sinn und Verſtand daraus follen nehmen, der überall mit 
der Schrift übereinitimmet, und feiner Schrift noch dem Glau— 
ben zuwider iſt; fo befinden wir nicht anders, denn daß der 
Serr Jeſus Chriſtus aus überflüffiger großer Liebe feinen Leib 
für uns gegeben, und jein Blut für uns vergojjen hat, und daß 
zu einem Gedächtnis er das Abendmahl mit Brot und Wein 
eingejegt, und uns nachgelajjen hat, auf daß wir bei dem Brot 
feines Leibes für uns gegeben, und bei dem Wein feines Blutes 
- für uns vergofjen, ihn mit Danfjagung follen gedenken; und da- 
rum jo müſſen die Worte Ehrifti in dem Abendmahl: ‚Das tit 
mein Leib, das iſt mein Blut,’ geijtlich verjtanden werden; denn 
wie möchte eS anders beitehen, daß in dem Abendmahl das Brot 
und der Wein zugleich, der Leib und das Blut Chrifti, die Ge- 
meinjchaft feines Leibes und Blutes, ein Denfzeichen jeines Lei— 
dens und Todes, ein Neues Teitament, oder das Blut des 
Neuen Teſtaments jei, und aller Schrift genug getan werde? 
So wollen wir nun alle diefe Schrift ordentlich bejehen, und 
durch des Herrn Gnade gründlich erklären. 

um erjten: jo bat der Herr Jeſus Chriltus jein Abend- 
mahl mit Brot und Wein eingejett, und das Stimmt wohl über- 
ein, daß er jelber daS lebendige Brot ilt, von dem Himmel herab 
gefommen, damit die Seelen durch den Glauben geiftlich ge- 
ipeijet werden zu dem ewigen Leben (Joh. 6, f). Er ijt aud) der 
rechte Weinſtock (Joh. 15, a), von Gott feinem Bater, dem rech— 
ten Baumann gepflanzet; und fein Wort iſt der Flare Wein 
(Sei. 55, a), mit welchem die glaubige Seele gelabt, und in dem 
heiligen Geilt erfreut wird. So oft als nun die Chriſten von 
dem Brot de3 Abendmahls ejjen, jo werden fie daran ermahnt 
und erinnert. 

Darnad) jo hat Ehrijtus nad) der Dankſagung das Brot 
gebrochen, jeinen Apojteln gegeben und gejagt: „Nehmet und 
eſſet, das iſt mein Leib, der für euch gebrochen wird,” um welcher 
Worte willen beides unter Gelehrten und Ungelehrten viel dij- 
putirt wird; viel halten feſt darüber daß Chriſtus leibhaftig in 
dem Brot ſeie. Damit ftimmen wir nicht, und veritehen die 
borberühmten Worte nicht buchltäablih, fondern geiltlid. Die 
Urſachen die ung hiezu beivegen, find viele, von welchen wir et- 
liche wollen vorgeben und anmeifen. 
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Die erite ift: Daß in der Schrift eſſen fo viel oefagt it als 
glauben; aber die Speiſe und der Trank, die gegeſſen und ge⸗ | 
trunfen werden, iſt daS Brot des Himmels, da3 Wort Gottes, 
das Waſſer des heiligen Geiftes, ja das Fleiſch und Blut Chrifti. 
Dies allzumal iſt offenbar aus dem ſechſten Kapitel Johannes, 
da der Herr alſo ſpricht: 


„Ich bin das Brot des Lebens; wer zu mir kommt den 
wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, den wird nimmer 
dürften” (Joh. 6, f .d). Und noch einmal ſagt er: „Sch bin 
das Iebendige Brot vom Simmel herab fommen, wer von diefem ' 
Brot ejjen wird, der wird leben in Ewigkeit, und das Brod das 
ich geben werde iſt mein Fleiſch, welches ift geben werde fir 
- das Leben der Welt.” Und wiederum: „Mein Fleisch ift die 
rechte Speife, und mein Blut iſt der rechte Zranf; mer mein 
Fleiſch ifjet, und mein Blut trinfet, der bleibet in mir, und ich 
in ihm.” 5 


Aus welchem allem unwiderſprechlich folgt, daß der vor⸗ 
nehmlich das Fleiſch Chriſti gegeſſen und ſein Blut getrunken 
hat, der an Jeſum Chriſtum, den Sohn des lebendigen Oz 
glaubt, der für uns gestorben ilt. 


Alſo heißt bisweilen ejfen in der Schrift glauben, ber 
Ehrijtus tft das wahrhaftige Brot des Himmels (Joh. 6, d) 
das gegefien wird, und das Brot des Himmels it Gottes Wort, 
und das Wort it Fleiſch worden (oh. 1, a), und das Fleiſch 
Chriſti ijt für ung geopfert, und gegeben; darum wer an den 
gefreuzigten Sefum Chriftum glaubt, dejfen Seele wird gejpeifet 
mit dem Brot des Himmels (oh. 6, F), mit dem Wort Gottes, 
ja mit dem Fleiſch und Blut Chrifti, denn die drei, namlich) das 
Brot de8 Himmels, das Wort Gottes, da3 Fleiſch und Blut 
Chriſti, werden alle zugleid) eine Speife de3 Lebens genannt, 
und Ehriftus jelber pricht in dem Evangelium ohne Unterfchied, 
bon dem einen als von dem andern; denn zum erjten redet er 
viel von dem Simmelbrot, und nennt das ein Brot des Lebens; 
darnach redet er in derjelben Weife und Manier von ſeinem 
Fleiſch und Blut, und nennt fein Fleisch eine rechte Speiſe, und 
jein Blut einen rechten Trank; aber zum legten (als etliche von 
den Jüngern fein Wort fleifchlich verjtanden, und dies darum 
nicht fonnten glauben noch ertragen), da hat er alle feine Worte 
die er von dem Brot des Himmels, von feinem Fleiſch zu eſſen 
und von feinem Blut zu trinken gejprochen hat, erfläret und 
beſchließlich alfo gejagt: Das Fleiſch ift nichts nütze, der Geiſt 
macht lebendig; die Worte die ich rede, die find Geilt und Leben 


IN 
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Goh. 6, g), als wollte er jagen: Alles was ich don dem Himmel— 
‚brot, desgleichen von meinem Fleisch zu ejfen, und von meinem 
Blut zu trinfen geiprochen habe, das ift gefprochen, gemeint und 
zu beritehen von meinen Worten, denn die find Geift und Leben, 
und eine Speije der gläubigen Seelen. 


Darum wer an den Herrn Jeſum Chriſtum, den Sohn des 
lebendigen Gottes glaubt, der für uns gefreuziget und gejtorben 
it (Matth. 18, a. 26, c), und auf ihn vertrauet, der empfängt 
Jeſum Ehriftum, des Vaters Wort, der wird gefpeijet mit dem 
himmlischen Manna, ja er iffet das Fleiſch und trinfet das Blut 
Jeſu Chriiti (Joh. 1,b. 2 Bud Moje 17,6. 4 Buch Moje 
26, a), aber geiltlih mit dem Mund der Seelen, und nicht fleiſch— 
ih mit dem Mund des Leibes, denn geiftlihe Speife (als das 
Fleiſch und Blut Chriſti ijt) muß geiftlich empfangen werden. 


Hieraus mag nun klärlich gemefjen werden, daß Chriſtus 
im Abendmahl feine Worte von feinem Leib zu ejjen, und von 
feinem Blut zu trinfen, figürlich geſprochen und geijtlich gemei- 
net hat, denn was er hier einmal im Sohannes von dem geijt- 
lihen Eſſen jeines Fleiſches, und Trinken feines Blutes, mit vie- 
len Worten gelehrt, und feinen Jüngern eingepräget, dazu den 
fleiſchlichen Verſtand, von feinem natürlichen Fleiſch zu ejien, 
und ſein natürlih Blut zu trinken (welches etlihe aus feinen 
Worten durch ihren Unverjtand gefafjet hatten) klärlich und aus— 
drüclich niedergelegt, und geitrafet hat, dasjelbige hat er in dem 
Abendmahl nicht verändert (denn fein Wort iſt nicht wanfelbar), 
noch gebrodhen, Matth. 24, c (denn fein Wort mag nicht gebro- 
hen werden), noch aufgelöjet (denn jein Wort ift ewig, 1 Bet. 
1,5. Bi. 18,a. Jeſ. 40, a), aber befejtiget und bejtätiget. 

Darum muß es ohne allen Zweifel und Widerfprechen dabei 

bleiben, gleichwie Chriftus im Johannes gefprochen und beichloj- 
ſen hat, nämlich), daS Brot das er uns gibt zu eſſen, welches auch 
fein Sleifch it, und für das Leben der Welt gegeben hat, das iſt 
pornehmlich das rechte, lebendige Brot vom Simmel herab fom- 
men, das ist Gottes Wort das wir durch den Glauben empfangen 
und annehmen, daß unſere Seelen damit gejpeijet, erquicet und 
geitärfet werden zu dem ewigen und feligen Xeben. 
Die andere Urſache it, darum daß Chriſtus jelber feine 
Worte in dem Abendmahl erfläret, wenn er jagt: 

„Nehmet und ejjet, das iſt mein Leib (Matth. 26, c. Mare. 
14, c), der für euch gegeben oder gebrochen wird.” Luc. 22, b. 


3 Die legten Worten erflären die erjten, denn das ijt gewiß 
umd wahrhaftig, dazu auch unwiderſprechlich, daß nicht das Brot, 


3 


3 
vn 


66 Bon dem Abendmahl 


fondern der wahrhaftige Leib Chrifti, der mit den Apoiteln an 
dem Tiſch gejeffen, und das Brot und den Wein gegeben, und 
die Worte, das iſt mein Leib gejprocdhen bat, derjelbe 
Leib und fein anderer ift für uns gegeben, gebrochen und an 


dem Kreuz geopfert; wie fönnen wir dann anders glauben, denn 
Chriſtus felber jagt, nämlich, daß fein Leib, ja fein natürlicher 
Leib, der von dem heiligen Geift empfangen (Matth. 1, c), und 
aus Maria der Sungfrau geboren (Luc. 2, a), für uns in den 


Tod gegeben ijt, aber daS Brot haben die Apojtel gegeifen und 


den Wein getrunfen, damit find fie mit allen Gläubigen verji- 


chert worden der Erlöfung, die uns Chriſtus mit feinem Leib und 


Blut erworben hat. 
Die dritte Urſache ist, daß Judas auch von dem Brot gegej- 


fen, und von dem Wein getrunfen hat, aber dennoch jo hat er 


das Fleiſch und Blut Chrifti nicht empfangen; denn alles, mas 


ung Gott in dem Gebrauch der Sacramenten gibt, da3 empfangt 


der Glaube; und Gott wirft allein in feinen Auserwählten 


durch jeinen Geilt, wa$ die Sacramente auswendig bedeuten. 
Darum iſt es unmöglid), ohne den Glauben Chriſti und feiner 


Gaben teilhaftig zu werden; noch unmöglicher iſt es, daß die. 


Ungläubigen und Böfen (in welchen der Satan wohnet) das 


reine, unbefledte und heilige Sleifch und teure Blut Jeſu Chrifti- 
mögen empfangen; jondern eine hungrige und durſtige Seele 
(nad) der Gerechtigkeit) wird damit (als mit einer geiftlichen 


Speije und mit einem geiltlihen Trank) gejpeifet und gelabet, 


iſt dadurch in der Gemeinschaft Jeſu Chrifti befejtiget und er- 


halten, gleich alö er jelber jagt: „Wer von mir iſſet, 


der wird leben ummeinetwillen.” Item: Wer’ 
meinYleifhijjet, und mein dluttrinfet,der 
bleibefin mir und ih in ihm” (Sob. 6, f). Da 

raus folget unwiderſprechlich, daß die Ungläubigen und Böſen 

feinen Zeil an dem Fleiſch und Blut Chriſti haben, jo wenig 
als fie jelber in Chrifto fein und bleiben, und Christus in ihnen, 
wierohl fie wie Judas das Brot wohl können ejjen, dadurd) fie 
des Leibes und Blutes Jeſu Chriftt nicht teilhaftig, fondern viel- 
mehr daran fchuld werden; und das iſt es, was Paulus zu den 
Corinthern fchreibt, nämlich: „Wer unmwürdig iffet von dem 


Brod, und trinfet von dem Kelch des Herrn, der iſt Shuldig an 


dem Leib und Blut des Herrn” (1 Ero. 11, d). Denn jhul- 
dig zu jein an dem Leib und Blut des Herrn, und teilhaftig zu 
jein an dem Leib und Blut Chrifti, iſt nicht einerlet, fondern 
ferne von einander unterfchieden; denn durch den Glauben 
wird man Chriſti und feiner Gaben, ja jeines Fleifches und 


Blutes geiftli teilhaftig; aber durch den Mißbrauch des 
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Abendmahls wird man ſchuldig an dem Leib und Blut des 
Herrn, ijjet und trinket fich felber das Gericht. 


Deß haben wir an Judas ein Exempel; denn wiewohl er 
mit den Apojteln das Brot gegeſſen, und den Wein getrunfen 
hat, jo ijt ihm dennoch das Brot feine Gemeinfchaft des Leibes 
Chriſti, noch der Kelch eine Gemeinſchaft ſeines Blutes (gleich— 
wie den andern Apoſteln) geweſen; denn er iſt vor, in und nach 
dem Abendmahl in der Gemeinſchaft des Satans geweſen und 
geblieben; aber diejenigen die Chriſtum eſſen, die ſind in ſeiner 
Gemeinſchaft (gleichwie er ſelber in den vorgeſprochenen Worten 
bezeuget) und mögen in der Gemeinſchaft des Satans nicht fein. 
Darum ſagt Paulus: „Ihr möget nicht zugleich trinken des 
Herrn Kelch, und der Teufeln Kelch; ihr möget nicht zugleich 
teilhaftig ſein des Herrn Tiſch, und der Teufeln Tiſch“ (1 Cor. 
10, c). Mag nun des Herrn Kelch mit der Teufeln Kelch nicht 
getrunken, noch des Herrn Brot mit der Teufeln Opfer gegeſſen 
werden; wie viel minder mag des Herrn Kelch und Brot, ja das 
Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti, von den Böſen (in welchen der 
Satan wohnt) gegeſſen und getrunken werden. 


Aber gleichwie die abfälligen Chriſten, durch ihren Abfall 
von Gott und ſeinem Wort, durch ihre mutwillige Sünde und 
Verachtung der Wahrheit (Hebr. 6, 10, c), und des heiligen Gei— 
jtes, ihnen jelbjt den Sohn Gottes Treuzigen, und treten ihn mit 
Süßen, aljo werden aud) die Heuchler durch den Mißbrauch des 
Abendmahls jchuldig an dem Leib und Blut des Herrn; aber 
nun wird Chriftus nicht leibhaftig in feiner menſchlichen Berjon 
gefreuziget, denn er it einmal um unfer Sünden wiſſen geitor- 
ben, und der Tod wird nicht mehr über ihn herrſchen (Röm. 6, 
b), jondern er jißt perjönlich bei der rechten Hand feines Vaters 
in dem himmlischen Wejen, und roch gleich wohl wird er von 
den Böſen gefreuziget, wie der Apoſtel jagt, denn fie find Mit- 
genofien und Nachfolger der blutdürftigen Phariſäern und Ju— 
den, die Jeſum gefreuziget und getötet haben. 

In gleiher Manier und Form wird Chriftus nicht leibhaf- 
fig von den böfen und falfhen Chriſten gegefien, dennoch fo 
werden fie (durch den Mißbrauch des Abendmahls) ſchuldig an 
dem Leib und Blut des Herrn, denn fie eſſen des Herrn Brot 
ohne Geilt, ohne Glauben, ohne Liebe zu Chriftum und zu der 
Brüderſchaft, ohne Unterjcjied des Leibes Chrilti. Sa fie haben 
Bosheit in dem Sinn wider den Herrn und ihren Nächten, 
gleihrwie man an ihren Werfen wohl merfen und jehen mag; 
darum iſt e8 unmöglich, daß fie durch) da8 Brot den Herrn Sejum 
Chriitum empfangen, fondern gleichwie dem Berräter Judas 
geschehen ift, nämlich, daß nach dem Biſſen des Brotes, welchen 


| 
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ihm Chriftus gegeben hat, der Satan in ihn gefahren ift, Joh. | 
13, c, (wiewohl er zuvor in ihm geweſen war), aljo geichieht 
diefen auch, aber Chriftus hat feine Gemeinfchaft mit dem Satan 
noch mit allen Kindern des Unglaubens (2 Cor. 6, c). In wel- 
chen der Satan iſt und wirft, alle die haben weder Gemeinfcaft 
mit Chrifto, noch Chriftug mit ihnen; ja, wo Chriftus fommt, 
da muß der Satan weichen, wie die evangeliiche Gleichniſſe uns 
Harlih anzeigen. Matth. 12, c. 


Die vierte Urfache ift: daß die Schrift bismweilen eg & 
chermweife redet, und viele Dinge anders nad) dem Buchjitaben 
nennt, wenn fie nad) dem Geist und wahren Weſen berjtanden 
mögen erden, gleichwie die Schrift Ehriltum die Tür in den I 
Schafitall, ein rechter Weinftod, einen Felſen (Soh. 10, a. 15, 
a), und mit andern Namen mehr nennt, die man geiftlich ver 
jtehen und auslegen muß. 1 Cor. 10, a. 


Auch iſt es eine gemeine Art zu reden in der Schrift, dag fie 
dem Zeichen den Namen gibt desjenigen was durch das Zeichen 
bezeichnet wird. 

Alſo nennt auch Chriſtus in dem Abendmahl das Brot ſein 
Leib und den Kelch ſein Blut; er meint nicht, daß ſein natürli- 
cher Leib und Blut wejentlich in dem Brot und Kelch fei, fondern 
daß beides Brot und Wein uns bedeuten und bezeichnen, Yen | 
Chriſtus fein Leib für uns gegeben und ſein Blut für uns ver— 
goſſen hat, und daß wir durch die Kraft und Frucht ſeines einigen J 
heiligen Opfers, nämlich ſeines Fleiſches für uns einmal ge= 
opfert, und feines Blutes einmal fir uniere Sünden vergofjen 4 
(Hebr. 9, b. 10, b), in dem Geiſt, durch den rechten Glauben, 
das ewige Leben haben; darum wie er das Brot und den Kelch —J 
ſeinen Jüngern gab, und ſprach zu ihnen: „Nehmet und eſſet, 
das iſt mein Leib, trinket alle daraus, das iſt mein Blut des 
Keuen Teſtaments;“ da hat er daran gehängt, „der für euch ger 
geben, oder das für euch vergofjen wird,” damit er zu erfennen 
gibt, daß wir bei dem Brot und Kelch des Abendmahls | 
gedenfen und verfichert werden unferer Erlöjung und VBerjöh- 
nung mit Gott dem Bater, durch das Opfer des Leibes und Blu- 
tes Jeſu Chrifti (Joh. 7, d. Eph. 5, c. 1 Cor. 10, b); auch — J 
wir dadurch verneuert und vermahnet werden der geiftlichen Ge⸗ 
meinſchaft, die wir mit Chriſto Jeſu haben, nämlich daß er durch 7 
den Glauben mit jeinem Geiſt in uns ift, und wir in ihm; ja, 
er unjer Haupt (Eph. 5, c) und wir feine Glieder, Fleiſch von 
feinem Fleiſch und Beine von feinen Gebeinen find, und darum 
auch feilhaftig jein alles dejjen, daß er durch fein Opfer — 
Blutvergießen erworben hat, welches iſt Frieden mit Gott, Ver- 
gebung der Sünden, Gerechtigkeit, Seligfeit und ewiges Leben. 


5 
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Und daS verwundert ung fehr, daß die Menſchen jo unver- 
ſtändig find, und wollen Chriftum leibhaftig unter den Elemen- 
ten des Brotes und Weins befchließen, und daran binden, um 
deßwillen, daß er in dem Abendmahl da3 Brot feinen Leib ge- 
nannt, und merfen nicht, daß er in Sohannes jo ausdrüdlich und 
vielmehr von feinem Fleiſch zu eſſen, und von jeinem Blut zu 
trinfen jpricht, al3 in dem Abendmahl; dennoch jo hat er ein 
geiſtlich Eſſen, das ijt Glauben gemeint, wiewohl er buchjtäblich 
und figürlid) davon geſprochen hat, welchem fie auch zujtehn und 
befennen; und doch gleichwohl wollen fie dagegen das Wort des 
Abendmahls ganz fleiſchlich verſtehen, Chriftus in dem Brot 
leibhaftig ejjen, fein natürlich Blut in dem Wein empfangen und 
trinfen; und auf ſolche Weiſe wäre Chriſtus geteilet und wider 
fich jelbit, jo er doch die einige Wahrheit iſt (Joh. 14, a), und 
alle jeine Worte eiwig, die nicht zergehen werden (Matth. 24, c), 
wie er jelber jagt. 


Die fünfte Urſache iſt, darum, daß die Schrift jo klärlich 
und reichlich bezeuget, und wir glauben und befennen, daß Jeſus 
Chriſtus eine vollkommene, menſchliche Berfon hat, gleichwie wir 
haben (ausgenommen die Sünde und alle ſündliche Art, Hebr. 
2,b. 5, a), und mit demjelben nun nicht auf Erden, fondern in 
dem Himmel ilt, zur reiten Hand Gottes, und bleibt dajelbft 
bi3 zum jüngſten Tag, da er perſönlich von dem Himmel erjchei- 
nen wird mit der Herrlichkeit feines Vater3, und feiner Engeln, 
zu richten die Lebendigen und die Todten. Hebr. 1, a. 9, d. Col. 
8,0. Matth. 16, 2. 

Dies iſt ein Artifel unferes chriſtlichen Glaubens; dies iſt 
das Wort des Herrn, das er zu jeinen J Jüngern gefprochen hat, 
und gejagt: 

Die Armen werdet ihr allezeit bei euch haben, aber mich 
werdet ihr nicht allezeit bei euch haben“ (Matth. 26, a). Item: 
„Ich bin vom Bater ausgegangen, und in die Welt gefommen, 
wiederum verlaſſe ich die Welt und gehe zum Vater” (Soh. 16, 
d). Stem: Lucas der Evangelift jchreibt in den Gejchichten 
der Apofteln, „daß Christus in dem Beimejen jeiner Sünger auf- 
genommen ijt vor ihren Augen in einer Wolfe (Apg. 1, b), und 
al3 fie ihm nachſahen, ihn in den Himmel fahren; ſiehe, da 
Hunden gerade zwei Männer bei ihnen in weißen Kleidern, 
welche auch fagten: Ihr Männer von Galiläa, was ftehet ihr, 
und fehet in den Himmel? Dieſer Jeſus, der von euch aufge- 
nommen it gen Himmel (Col. 3, a), der wird aljo fommen, wie 
ihr ihn gefehen habet gen Simmel fahren.” | 
Desgleichen bezeugen auch beide Petrus und Paulus, daB 
Chriſtus ſitzet zur rechten Hand des allmächtigen Gottes ewig— 
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lich (1 Bet. 3, c), 6i3 daß feine Feinde zum Schemel feiner Füße 
gelegt werden, aber zum andernmal wird er ohne Sünde erjchei- 
nen denen die auf ihn warten zu der Seligfeit. Hebr. 10, b. 


Hier gilt auch nicht, daß etliche vorgeben, daß Chriftus leib— 
haftig in allen Creaturen fei, und darum in dem Brot und Wein 
des Abendmahls jei; fondern das iſt eine offenbare, unver- 
ichamte Züge, und eine Verfälſchung der Schrift, wider die Flare 
Zeugniſſe Chrifti und jeiner Apoſtel; es iſt wahr, daß Ehriftus 
mit feiner göttlichen Kraft in allen Dingen ist, dieweil alle Dinge 
in ihm bejtehen und behalten werden (Hebr. 1,a); aber leibhaf- 
tig, und mit feiner menschlichen Berfon, iſt er nicht überall, noch 
in allen Ereaturen, noch an allen Orten, wie der Engel befennt 
hat (&ol. 2, b), da er zu den Weibern, die bei dem Grab des 
Herrn Stehen, aljo gejagt hat: 

„Fürchtet euch nicht, ich weiß daß ıhr Jeſum den Gefreuzig- 
ten ſucht, und er ift nicht hier, er iſt auferjtanden, wie er gejagt 
bat; fommet ber und jehet die Stätte da der Herr hingelegt 
war.“ Matth. 28, a. 

Und was iſt es vonnöthen viel davon zu ſchreiben? Chriſtus 
ſelber ſagt überall in dem Evangelium, daß er zu dem Vater ge— 
gangen iſt, und nicht mehr in der Welt iſt, welches immer von 
ſeiner menſchlichen Perſon, und nicht von ſeinem geiſtlichen We— 
ſen und göttlichen Kraft mag verſtanden werden. 

Dieſe und mehr andere Urſachen bewegen, ja zwingen uns, 
daß wir nicht glauben können, daß Jeſus Chriſtus der einge- 
borne Sohn des lebendigen Gottes, der ein mit jeinem Vater 
it, leiblich in dem Brot und Kelch des Abendmahl jei, fondern 
wir glauben, daß er in göttlicher Klarheit und menjchlicher Ge- 
italt perſönlich und weſentlich ift, zu der rechten Hand Gottes 
feines himmliſchen Vaters; aber mit feinem Geift iſt er in und 
bei fernen Süngern, den rechten Chriſten, bi$ an das Ende der 
Welt, wie er felber jagt. Matth. 28, c. 

Und hiemit it nun eines Teils erfläret, warum wir nit 
glauben, daß Jeſus Chriſtus leiblih in dem Brot und Kelch 
des Abendmahls ſei, und die jolche3 lehren, verwerfen wir als 
verfehrte Ausleger der heiligen Schrift; daneben haben wir 
unſers Vedünfens mit der Schrift genugfam bewiefen, daß in 
Jeſum Ehriftum recht glauben iſt fein Fleisch eſſen und fein Blut 
trinfen (Joh. 6, d), aber nicht fleifchlich, ſondern geiftlich, gleich- 
wie Ehriftus auch eine verborgene Speije hatte, davon feine Jün— 
ger nichts wußten, denn er ſprach zu feinen Süngern: Ich habe 
eine Speife davon ihr nicht3 willet. Was iſt es dann für ein 
Wunder, daß die blinde Welt nicht3 weiß noch verjtehet, von der 
rechten Speije der Gläubigen? Meine Speije iſt die, daB ih 
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tue den Willen desjenigen, der mich gefandt hat. Alſo hat er 
uns auch befohlen nach folder Speiſe zu ftellen, denn er jagt in 
dem Evangelium: Gtellet nicht nach der Speiſe die da verder- 
bet, jondern die da bleibt in das ewige Leben, welche euch des 
Menihen Sohn geben wird. Gleihwie das die Speije Ehrifti 
war, zu tun den Willen jenes himmlischen Bater3, alſo ilt es 
auch) die Speife die und Gott und des Menſchen Sohn Jeſus 
Chriſtus gibt, daß wir Gottes Willen tun (Joh. 6, 1), und jein 
Verf wirfen, das ijt, daß wir glauben an Jeſum Chriſtum, mwel- 
chen er gejandt hat, ſein Wort annehmen und halten, denn da3 
it Gottes Werf, Willen und Gebot, wie man im Johannes lefen 
und jehen mag. 


Aber nun tft die Welt jo verblendet und verfehret, daß fie 
wohl nicht einmal gedenfet ſolche Speiſe zu mwirfen, oder von 
Chrifto zu begehren, jondern laſſet fich Hünfen, wenn fie nur aus 
Gewohnheit daS Brot und den Wein des Altars ihres eigenen 
Sacraments (mie fie daS nennt) ijjet und trinfet, wiewohl mit 
falfden Gedanfen, und abergläubiicher, abgöttiiher Meinung, 
als daß fie Chriſtum leibli empfangen, jo joll es damit alles 
ausgerichtet fein, o nein, die jolche3 meinen, werden fich betrogen 
finden, wenn fie vor dem Nichterftuhl Chriſti jollen erjicheinen 
und ihres Glaubens halben Rechnung geben; denn weder Brot, 
nod Wein, noch Wafler bringen uns Chriftum in das Herz, nod) 
waschen uns von Sünden, noch machen uns felig, ſondern das tut 
Chriſtus allein, jo wir ihn mit einem rechten Glauben annehmen, 
ihn hören, ihm nachfolgen, und alfo Gottes Willen tun. 

Zum andern: jo nennt Paulus das Brot die Gemeinschaft 
des Leibes Chriſti und den Kelch die Gemeinjchaft feines Blutes 
(1 &or. 10, 6). Dies deſto gründlidher zu verjtehen, was die 
Gemeinschaft Chriſti mit den Gläubigen und der Gläubigen mit 
Ehrifto hat, jo mag man anmerken, daß ſich Chriſtus der Gläubi- 
gen annimmt, fich mit ihnen vereiniget, alfo daß er das Haupt 
it, und die Gläubigen fein Leib find (Eph. 5, c), auf daß er 
fein ewiges Leben in fie gieße, feinen Geilt ihnen gebe, und alles 
fein Gut ihnen fchenfe, und fte defjen teilhaftig made. 

Dies iſt die geiſtliche Gemeinschaft Ehrifti und der Gläubi— 
gen, die fie miteinander haben, und hat ihren Anfang aus der 
Gnade Gottes, durch den Glauben, nämlid), daß alle die aus 
Gnaden von Gott außerwählet find in der Heiligmachung des 
Geiites, und in dem Glauben der Wahrheit, aljo daß fie in Je— 
ſum Chriftum glauben, die find in jeiner Gemeinſchaft, das ilt, 
ſie find feiner, und aller feiner hHimmliihen Gütern und Gaben 
teilhaftig. 

Darnad) fo wird diefe Gemeinschaft Chriſti und der Gläu— 
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bigen, durch die Taufe und durch) das Abendmahl des Seren ver- 
neuert und befeitiget. Denn alle Gläubige werden durch einen 


Geiſt zu einem Leib getauft (1 Cor. 12, b), wiewohl fie alle ein 
Leib mit Chriſto durch den Glauben waren, gleichwie Baulus 


vor der Taufe von Chriſto auserfohren war, und mit dem heili- 
gen Geiſte erfüllet; desgleichen Cornelius (Apg. 22, b), und 


ge nen 


1 
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die andern, die in ſeinem Haus die Worte des Apoſtels anhöre⸗ 
ten, hatten den heiligen Geiſt ale empfangen, ehe fie getauft 
wurden (Apg. 10, e); das nichts des minder, jo wurden fie 


durch) einen Geist zu der Gemeinſchaft des Leibes Ehrifti getauft, 
das ilt, fie wurden darin befejtiget, daran vermahnt, und auch 


in die auswendige Gemeinjchaft der Heiligen in die chriitliche 
Gemeinde verjammelt. 

Diefe Gemeinſchaft und Einverleibung mit Chrifto wird 
auch befeitiget und verneuert durch das Abendmahl, namlich allo, 
dab die Chriften in rechter Einigfeit des Geiites und des Glau— 
bens das Brot breden und den Wein trinfen, damit ihnen 
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bezeichnet, und fie vermahnet werden der Gemeinjchaft Chrifti, 
und die Teilhaftigfeit aller jeiner VBerdienften, aller jeiner Ge- 
rechtigkeit und Heiligfeit, ja alles dejjen was fein iſt, daß fie daS 

alles miteinander genießen zu ewiger Geligfeit; denn dieje 
Gerueinit yaft fteht darin, daß alle Güter Chriſti einem jeglichen 


Chriiten mitgeteilt und gemein werden; darum jagt Paulus: 


„zer Keld der Dankjagung, mit welchem wir danfjagen, j' 


ist der nicht die Gemeinjame de3 Blutes Chriſti? Das Brod das 


wir brechen, iſt daS nicht die Gemeinfame des Leibes Ehrifti? 
Denn wir viele find ein Leib und ein Brod, dieweil wir alle 
eines Brodes teilhaftig find.” 1 Cor. 10,5. 

Dieje Meinung erflart er wiederum mit einem Exempel 
des iſrgelitiſchen Volks, und jagt: „Sehet an den Iſrael nad) 
dem Fleiſch, weldde die Opfer efjen, find die niit in der Ge- 
meinfame des Altar?” 1 Cor. 10, c. 


Gleichwie nun die Kinder Aarons in der Öemeinfchaft des Ä) 
Altar, das it, der Opfern des Altars teilhaftig waren, alfo 
iſt es auch mit den Kindern des geiftlichen Aarons Jeſu Chrifti, 


des einigen rechten Hohenprieſters, die find in der Gemeinschaft 


ſeines Altars, denn fie find von wegen der neuen Geburt, von 


‚feinem Geſchlecht, und darum genießen fie in dem Geist, durd 
den Glauben das reine Opfer Chriſti (Hebr. 9, 10, b), welches 
er für un? auf dem Altar des Kreuzes durch den heiligen Geist 


geopfert hat. Darauf brechen jie daS Brot, und trinken aus I 


dem Kelch, zu einem Zeugnis deſſen, daß ſie in der — —— 
des Leibes Chriſti find, in welche Gemeinſchaft fie fommen find 
durch Gottes Gnade, und Erwählung durch den Glauben, u | 
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ſind darin befeftiget durch die rechte Taufe, in welcher Gemein- 
haft fie auch unterhalten und befeftiget werden, durch das 
Abendmahl des Herrn, durch welche Gemeinfchaft fie auch teil- 
haftig jind alles de was Chriſtus hat, und find gleichiwie die 
Kinder Aarons in der Gemeinjhaft des Altars, und darum auch 
teilhaftig waren alles de was Gott Aaron ihrem Vater gegeben 
und, geordnet hat. 

Auch jo wird dur das Brot, und durch den Wein des 
Abendmahls abgebildet und bezeuget, die Einmütigfeit und Ge- 
meinjchaft der Gläubigen. Solche Gemeinjchaft deito befier zu 
veritehen, fo hat der Herr folche Zeichen in dem Abendmahl ge- 
nommen und geordnet, die ſich überall dahin fügen, und nicht 
ihre Form und Geſtalt zu folder Gemeinschaft erwecken und be- 
wegen; denn gleichiwie aus vielen Körnern, die zeritoßen und 
gemahlen, daS Brot gemacht wird, und aus vielen Körnern eines 
Brote Leib worden iſt, darinnen ein jegliches Korn fein Leib 
und Geitalt verloren; desgleichen werden die Weinbeerlein mit 
Beränderung ihrer Gejtalt eines gemeinen Weins und lieblichen 
Zranf3: aljo müjjen auch alle Ehriiten mit Chrifto, und fi) 
felbjt miteinander vereiniget fein. Zum erſten mit Ehrijto, wel- 
chen fie durch den Glauben empfangen, und werden mit ihm 
geſpeiſt; denn da ilt feine größere Gemeinjchaft, und die minder 
bon einander gejchieden werden Tann, denn die Vereinigung der 
Speijen mit denjenigen die da geſpeiſet werden, diemweil die 
Speife eingehet und verändert wird in der Natur, und wird ein 
Weſen mit dem Gefpeijeten. Alſo werden audy die rechten 
Ehriiten durch den Glauben an Sejum Chriftum gänzlich mit 

ihm vereiniget, ihm eingeleibet, ja in feine Art und Natur ver- 
jeßt und verändert. Darum nimmt fich Ehriftus ihrer auch alfo 
an, daß wer ihnen Leid antut, der tut es Chriſto jelber; 
wiederum wer ihnen Gutes tut, der tut es Chriſto, wie er ſelber 
jagt: „Was ihr einem meiner geringjten Brüdern getan habet, 
das habt ihr mir getan.” Matth. 25, d. 


| ber durch diefe Gemeinſchaft und Liebe Chriſti, jo müſſen 
die Ehriften wiederum in der Liebe angezündet werden, aljo daß 
fie aller Chriften Gebrechen und Not achten gemein zu jein, ihre 
Geſtalt und Notdurft an fich nehmen, und alfo gemein werden 
durch die rechte Liebe, die einer des andern Laſt trägt, und aljo 
das Gejet Chriſti erfüllen. Gal. 6, a. 
O das iſt ein großes Sacrament, eine große Heimlichkeit, 
ſagt Paulus, daß Chriſtus und feine Gemeine ein Fleiſch und 
Bein ſind (Eph. 5, c). Das iſt auch eine wunderbarliche und 
gottſelige Vereinigung, daß alle Chriſten ein Brot und ein Leib 
ſind in Chriſto Jeſu; ſie ſind ein Brot von dem guten Samen, 
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welchen der himmlische Bater in den Acer diejer Welt gejäet hat, 
(Matth. 13, a), durch das Teuer der Liebe gebaden; fie jind 
ein Leib von vielen Gliedern Chrifti, durch einen Geift zu einem 
Leib getauft (1 Cor. 12, b), und müſſen nach) dem Borbild eines 


natürlichen Leibes, ein Herz und eine Seele fein, und fi unter 


einander bedienen, behilflih und tröſtlich fein, gleichiwie die 
Glieder eines natürlichen Leibes fun. 


Zum dritten: fo iſt das Brot und der Wein in dem Abend⸗ 
mahl ein Gedenkzeichen des bittern Leidens des unſchuldigen 


Todes und Blutvergießens Jeſu Chriſti, nämlich daß wir dabei 
gedenken, daß Chriſtus Jeſus aus großer Liebe feinen Leib für 


uns gegeben und ſein Blut für uns vergoſſen hat; deß hat er 


ein Gedächtnis gemacht, und der gnädige, barmherzige Herr hat 
jeine Speije gegeben denen die ihn fürdten (Pf. 123, a). Er 


bat den Gläubigen ein Abendmahl mit Brot und Wein eingefekt, 


um weßwillen, daß fie dabei jtet3 jeines Leidens und Todes follen 
gedenfen. Aber diemweil das Brot und der Wein des Abendmahl 
ein Gedenfzeichen des Leidens und Todes Jeſu Chrifti find, 


darum fo haben fie den Namen deß, was dabei gedenft wird, 


namlich des Leibes und Blutes Chrifti, gleichwie das figürlide 


Dfterlamm von Gott der Mebergang genannt wird (2 Bud) Moſ. 
12, b), darum, daß des Uebergang3 dabei follte gedenft werden; 
denn darum, dab die Sssraeliten die Wohltaten und Wunder- 
werfe, die in Egypten gejchehen waren, jollten gedenfen und 
nicht vergefjen, daß des Herrn Engel alle Erjtgeburten der Egyp- 
ter in einer Nacht erjchlagen, und vor ihren Häufern übergangen 
it, um deöwillen, daß die Pfojten ihrer Türen mit dem Blute 
de3 Diterlammes, welches ein Gnadenzeihen war, beitrichen 
waren; darum jo gab Gott ihnen ein Befehl, daß fie jährlich ein 
Oſterlamm follten ejjen, und dasfelbige wurde der Uebergang 
genannt, denn das war ein geichen des Uebergangs. 


Alſo hat auch Chriftus bei uns getan; er hat uns aus 
Egypten und aus der Gewalt des Teufels erlöjet (Sal. 1, a). 
Dafür ift er ein rechtes Ofterlamm, an dem Kreuz geichlachtet, 
und durch daS Teuer der Liebe gebraten; und durd) die Befpren- 
gung jeines Blutes find wir gereinigt, und von unferer Sünde 
gewajchen (1 Cor. 5, b), und bemwahret vor dem fchlagenden 


Engel, vor der Strafe Gottes, die über Egypten, das ift, über 


die blinde Welt fol fommen; und daß wir deß nicht vergeſſen, 


fondern allezeit gedenfen jollen (1 Bet. 1, c), jo hat er das | 
Abendmahl mit Brot und Wein eingejeßt und uns nachgelafjen, ' 
daß wir bei dem Brotbrechen feines Leibes, der für und gegeben 
und gebrochen, und bei dem Kelch jeines Blutes, welches er für 


uns vergofjen hat, mit Danfbarfeit follen gedenfen. 
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Und dieſes Gedächtnis des Leidens Chriftt ift ung fehr von- 


nöthen, und lehrt uns Gott fürdten, und die Sünde haſſen; 


dieweil wir aus dem Leiden Chriſti jehen und merken den ftren- 
gen Zorn und unmwanfelbaren Ernst Gottes über die Sünde und 
Sünder, daß er aud) feinen allerliebiten, eingebornen Sohn fo 
bart geihlagen hat, um der Sünde willen feines Volf3, wie ge- 
jchrieben fteht in dem Propheten Jeſaia (Se. 53, a), das muß 
ein unausſprechlicher, unerträglicher Ernſt geweſen fein, der 
einer jo großen, unermeßlihen hohen Perſon, namli Gottes 
eigenem Sohne, der ewigen Weisheit des Vaters jelber, fich ent- 
gegen jett; und dennoch jo hat ihm der Vater die Sünder nicht 
los gegeben, er täte denn erjtlich für fie eine jolche jchwere Buße, 
daraus die Gerechtigkeit Gottes mag erfennt werden. Und mir 
haben auch dabei zu gedenfen, daß Sejus Chrijtus einen fo 
bittern Tod um unferer Sünden willen hat müſſen fchmeden, 
denn darum ijt alles gejchehen. 


Wenn nun der Menſch dies recht bedenkt, jo wird er dadurd) 
erjchreckt und gedemütiget; fein Herz wird gebrochen, jein ©e- 
müth zerichlagen, und zittert vor dem Herrn jeinem Gott, vor 
feinem ftrengen Gericht und ernitlihen Horn über die Sünde, 
und gedenfet wie fehr übel daß Gott die Siinde hafjet, und wie 
die Siinde eine Urjadhe iſt des bittern Leidens und des unſchul— 
digen Todes Seju Chriſti; darum hütet er fich durch des Herrn 
Gnade vor Sünden fo viel al3 ihm möglich ilt, und danfet 
Ehrifto für jeine Liebe und Treue, die er dem menſchlichen 
Sejchlecht erzeigt hat. Hierzu dienet der rechte Gebrauch des 
heiligen Abendmahls, und ſolches zu vermahnen, allezeit vor die 
Augen zu Stellen und in das Gedächtnis zu bringen, auf daß wir 
unjer Herz gründlich damit bekümmern, welches ſehr vonnöten 
it, zu fommen zu unferer Selbiterfenntni3, zu der rechten De- 
mütigfeit, zu der reinen Furcht Gottes, zu dem rechten Gedächt— 


nis des Leidens Chrifti, und zu dem Haß der Simden. 


Zum vierten: fo fagt Ehriftus bei dem Kelch des Abend- 


mahls alfo (Marc. 14,c. Luc. 22,5. 1 Cor. 11,c): „Das ilt 
der Kelch des Neuen TeitamentS in meinem Blut.” Oder: 


„Diefer Kelch ift daS Neue Teſtament in meinem Blut” (Matth. 


26,0). Was aber das Neue Tejtament ijt, zeuget der Prophet 


Seremias und der Apoſtel Baulus, und jagen: 
„Siehe es fommt der Tag (jpriht der Herr, Ser. 31, e. 


Hebr. 8, c), daß ich über das Haus Israel und über das Haus 
Juda ein neu Teftament vollenden will, nicht nad) dem Tejta- 


| 
| 


| 


| ment das ich gemacht habe mit ihren Vätern, an dem Tage da 


ih ihre Hand ergriff, fie auszufiihren aus dem Rand Egypten; 
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denn fie find nicht blieben in meinem Tejtament, und id) hab | 


ihrer auch nichts mehr geachtet, jpricht der Herr.” 


Pe sy Me 7 


„Aber das ift das Teftament, das ich machen will dem Haus 


Israel nad) diefen Tagen (fpricht der Herr), ich will geben mein | 


Geſetz in ihren Sinn, und in ihre Herzen will ic) fie jchreiben, 


und will ihnen ein Gott fein, und fie follen mir ein Volk fein, 
und foll nicht lehren jemands feinen Nächſten, und jemands 
feinen Bruder, und jagen: Crfenne den Herrn; denn fie jollen 
mich alle erfennen, von dem Fleiniten an bis zu dem größten, 


denn ich will gnädig fein ihrer Ungerechtigkeit und ihren Sün- 


den, und ihrer Ungerechtigfeit will ich nicht mehr gedenfen.”’ 


ae . 22 u 21 —« 


Aus dieſen Worten mag leichtlich verſtanden werden, was 
das Neue Teſtament iſt, nämlich das Wort des allmächtigen 
Gottes und himmliſchen Vaters (1 Cor. 3, b. 1 Joh. 1, b). 


welches durch Jeſum Chriſtum verkündiget iſt (Joh. 7, d. 17, b), 


und in die Herzen der Gläubigen durch den heiligen Geiſt ge— 


ſchrieben, und die Gnade Gottes, die durch Chriſtum erſchienen 
iſt zu einer Lehre und Erleuchtung der bekümmerten Herzen, zur 


Vergebung der Sünden, zu ewiger Seligkeit, und zum Troſt der 
Seelen und Gewiſſen; denn Gott der ewige und barmherzige 


Bater, ein Geber aller guten Gaben, und ein Austeiler aller 


himmliſchen Güter (Hebr. 8, a), hat ein neues und gnadenreiches 


Zejtament gemadt, darin er jeine Xiebe überflüjlig an uns be- 
wieſen, daß er uns feinen eingebornen Sohn, und mit ihm 


alle Dinge gejchenft hat, durch welchen wir Gnade, Vergebung 


der Sünden, Erfenntni3 Gottes, und alle gute Gaben eneia I 


gen haben. Joh. 1,a. Röm. 3,c.5,a. 


Dies Neue Teſtament (ein Wort der feligmachenden a 
ein Zeugnis der göttlichen Xiebe, ein Troft der Gewiſſen und 


eine ewige Seligfeit der Seelen) hat Chriftus Sefus, alS der 
. rechte, einige Mittler des Neuen Teſtaments (Hebr. 12, d), von 


Gott jeinem Vater empfangen, dagjelbige jeinen auserfohrenen 


Apoiteln und allen Gottesfürdhtigen verfündigt, und mit feinem 


heiligen Geiſt in ihre Herzen gejchrieben, und darum heißet die- | 
ſes vornehmlich ein Tejtament. Chen gleichiwie ein Tejtament 


der äußerſte und innerjte Wille eines fterbenden Menschen ift, 
der jeinen Willen und Begehren feinen Freunden zu erfennen 


gibt, aufjchreiben läßt, und verordnet fein Gut nad) feinem Tod 


den rechten Erbgenojjen ausguteilen, aljo hat auch Jeſus Chri- 
ſtus getan; er hat vor feinem Tod die Apoftel, feine lieben 


Freunde zu ſich gerufen, feine Worte ihnen geoffenbaret, feinen 


Rn mr 


i unferes Seren Jeſu Chrifti. 77 


- Willen ihnen zu erfennen gegeben, und ihnen befohlen, nad) 

ſeinem Tode fein Evangelium (da3 iſt die fröhliche Botſchaft der 
Gnade Gottes, den Verdienſt Chrijti, nämlich, daß er mit jeinem 

Leiden und Blutvergießen die Sünde und ewige Berdammnis zu 
nichte gemacht (Col. 1, b. Marc. 16, b), den Teufel und den 
Tod überwunden, und dagegen die Seligfeit und das ewige 
Leben uns erworben hat, Röm. 5, b) allen Creaturen zu predi- 
gen, und hat allen denen die da glauben, zum Eigentum gegeben 
alle jeine Güter (Matth. 28, c), das ilt, alle jeine Herrlichkeit, 
Gerechtigkeit und Seligkeit, damit er und begabet, und de3 
ewigen Lebens teilyaftig gemacht hat. 


Und diemweil ein Teitament ohne den Tod nichts gilt, und 
das Alte Teitament nicht ohne Blut befejtigt ijt, darum jo hat 
Chriſtus Jeſus auch da3 Neue Tejtament mit feinem unjchuldi- 
gen Tod und teuren Blut befejtiget (Hebr. 9, ec), und eine jo viel 
föltlichere Berfiegelung und Befeitigung hat nun das Neue Te- 
ftament denn das Alte gehabt, daß Moſes das Alte Tejtament 
mit dem Blut der Kälber gejprenget und befejtiget (2 Bud) 
Moſe 24, b), aber Chriſtus Jeſus, der rechte Mofes und Herzog 
unjer® Glaubens, der un3 aus Egypten durch das rote Meer 
geführet hat, von Gott jeinem Vater ein Gejet des Geiltes, und 
ein Gebot des Lebens empfangen, dasjelbige denen rechten Is— 
raeliten iiberliefert und in ihre Herzen eingebildet hat, der hat 
fein Teſtament mit feinem eigenen föjtlihen Blut befeitiget und 

“ befräftiget. 

Und zu einem Zeugni3 und Gedadhtnis dejjen, fo hat er vor 
feinem Tod den Apojteln und allen Gläubigen ein Abendmahl 
mit Brot und Wein eingejett, das Brot feinen Leib, und den 

Kelch das Neue Tejtament in jeinem Blut genannt, zu einem 
wahren Gedenfzeichen, daß er und mit jeinem Xeib erlöjet, und 
fein Teſtament mit feinem Blut befejtiget hat. 

Darnad) ist er an dem dritten Tag von den Toten wiederum 

_ auferftanden (1 Cor. 15, c), den Apoſteln erfchienen, und hat fie 
zu Dienern des Neuen Tejtament3 gemacht, mit feinem heiligen 
Geiſt befeitiget und beftätiget, und ihnen befohlen das Evange- 
lium allen Creaturen zu predigen (Matth. 28,c. Marc. 16, b), 
‚und die Bußfertigen und Gläubigen zu faufen in dem Namen 
des Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geiſtes und fie 
lehren halten alles wa3 er ihnen befohlen hat. 2 Cor. 3, b. 
Zum letten ift er gen Simmel gefahren, und hat ſich geſetzt 
zu der rechten Hand Gottes jeines himmlischen Vaters (1 Bet. 
83,c. Col. 3, a), in dem himmlischen Wejen, und fikt da per- 
ſönlich und ewiglid) (Apg. 1, b); doch aljo, daß er auf Erden 
bei und in den Seinen ijt mit jeinem Geiſt, jo lange alS die 
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Welt ftehet, und wird am jüngften Tag vom Himmel fommen, 
zu richten die Xebendigen und die Toten. Matth. 28, c. 


Aus dieſem allen ist klar zu merfen, daß Chrijtus Jeſus 
nicht Teiblich in dem Brot und Kelch des Abendmahl3 iſt. Denn 
ein Teftamentmacder iſt nicht perfönlich in feinem Teſtament, 
fondern mit feiner Kraft iſt er da, dadurd) das Teſtament fräftig 
und mädtig tft; alfo iſt auch Chriftus mit feiner göttlichen 
Kraft in feinem Tejtament, und mit feinem Geiſt tröjtet und 
erquidet er überall die Herzen der Gläubigen, die in jeinem 
Teftament, in feiner Lehre und Gnade bleiben, und jein Abend- 
mahl zu feinem Gedächtnis nach der Schrift halten, in welchem 
Abendmahl fie durch den Glauben an den gefreuzigten Sohn 
Gottes Jeſum Chriftum, und durch das Gedächtnis feines Todes, 
in den Gewiſſen getröftet, vermahnt und verfichert werden (1 














Cor. 12, b), daß jie Kinder Gottes, Brüder und Schweitern Seju | 
Chrifti find, ihm einverleibet, mit ihm vereiniget, durch ihn 


rechtfertig, heilig und felig (Nom. 5, a), auch Recht und Macht 
haben, mit allen Gläubigen (mit welchem fie ein Leib in Sefu 
Chriſto find) zu gebrauchen alles was Chriſtus Jeſus verordnet 
und eingejeßt hat. Gal. 3,2. 


So halten wir nun dafür, daB Chriftus Sejus leiblih in - 
dem Himmel it, und doch ein geiftlih Wejen auf Erden bat; 
aber das geiſtlich Wejen Chrijti verjtehen wir aljo, daß er durch 
den heiligen Geiſt jein Werk und Weſen hat in allen jeinen 
Sliedern. Die3 bezeuget er jelber mit diefen Worten, Matth. 
20,c Ruc. 9,e. ob. 17, b: 


„Wer euch aufnimmt, der nimmt mic auf, denn ihr jeid 
nicht die da reden, fondern der Geiſt eures Vater iſt's der dur) 
euch redet.” Darum jagt Baulus: „Ich dürfte nicht reden 
etwas, wo dasfelbe Christus nicht durch mich wirkte’ (Nom. 15, 
£). Item: „Wer den Geijt Ehrijti nicht hat, der ijt nicht jein 
(Röm. 8, a). Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des 
heiligen Geiftes iſt' (1 Cor. 3, db)? Item: „Niemand mag 
Chriſtum Sefum einen Herrn nennen, denn durd) den heiligen 
Geiſt.“ Und Sohannes fagt: „Daß wir dabei willen, daß wir 
in Chriſto find, und er in uns, daß er uns von feinem Geijt 
gegeben hat” (1 Joh. 4, b). Don diejem geiftlihen Wejen 
spricht Christus zu feinen Süngern in dem Abendmahl, daß es 
fiir die Gläubigen beſſer wäre, daß er von binnen ginge, denn 
daß er leibli und perjönlich bei ihnen geblieben wäre; und 
ſagt alſo: 


Ich ſage euch die Wahrheit, es iſt euch beſſer, daß ich hin— 
gehe; denn ſo ich nicht hingehe, ſo kommt der Tröſter nicht zu 
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euch; Fo ich aber hingehe, will ic) ihn zu euch jenden” (oh. 
16, a). Stem: „sch will den Vater bitten, und er wird euch 
einen andern Tröfter jenden, namlich den Geist der Wahrheit, 
der von dem Vater ausgeht; Dderjelbige wird von mir zeugen 
(Joh. 14, b), mich preifen, die Welt trafen, euch vermahnen und 
in alle Wahrheit leiten; denn er wird es von den Meinen neh: 
men und euch verfündigen, und er wird ewig bei euch bleiben.” 


Auf ſolche Weiſe iſt Chriſtus bei den Seinen bi an das 
Ende der Welt; aber daß er leibli in dem Brot und Wein 
des Abendmahl3 fei, dazu von den Böfen ſowohl als von den 
Frommen gegejjen und empfangen werde (wie die blinde ver- 
fehrte Welt meinet), das iſt wider die ganze heilige Schrift, 
eilt, Sinn und Meinung, wider den chriftlicden Glauben und 
wider die offenbare Befindung und Erfahrung; dazu wider die 
Eigenjchaft des natürlichen Leibes Jeſu Chriſti, wie oben genug- 
ſam erflärt iſt. 


Wenn nun der Glaube von dem Abendmahl des Herrn auf 
den rechten Grund gelegt, und auf Gottes Wort gebaut iſt, jo iſt 
es auch) vonnöthen, den rechten Gebrauc des Abendmahls wohl 
zu betrachten und zu Herzen zu nehmen. Denn was der Herr 
eingeſetzt und uns zu halten befohlen hat, dasjelbige muß ſowohl 
recht gebraucht al3 recht veritanden, geglaubet und befennet 
werden. Aber zu dem rechten Gebrauch des heiligen Abendmahl3- 
gehören diefe nachfolgende Punkte. 

Zum erjten: jo muß da jein eine hriftliche Gemeinde, die 
ſich in dem Namen des Herrn verjammelt, und den Tod Jeſu 
Chriſti verfündiget mit einem rechten Glauben und freimütigen 
Bekenntnis, dab, gleihiwie Christus Sejus den Apoiteln und 
_ allen Gläubigen das Brot zu ejjen, und den Wein zu trinken 
gegeben und nachgelalfen hat, aljo hat er auch denfelbigen feinen 
Leib und Blut zu einer ewigen Seligfeit gejchenft. 1. Cor. 10, c. 

Hierzu dienet wohl eine Vermahnung und ein heragründ- 
liches Gedächtnis des Leidens und Todes de3 Herrn, von der 
Sleihförmigfeit feines Leidens und Todes, von der Einigkeit 
des Geiſtes und des Glaubens, von der Liebe Gottes und feines 
Nächſten, die vornehmlich zu dem Abendmahl des Herrn gehören. 
Phil. 3, c. 

Zum andern: Jo halten wir dafür, daß dies Mbendmahl 
nicht ſoll gehalten werden, denn allein mit den Freunden Gottes, 
den rechten Chrijten, die das Evangelium angenommen, und fich 
darauf gebefjert haben, und auf das Bekenntnis ihres Glaubens 
in dem Namen des Vaters, und des Sohnes und des heiligen 


= 
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Geiſtes recht getauft find (Matth. 28, c) ich befümmern und. 
auch befleigigen in dem Glauben hhriſtlich zu wandeln, die 
Gleichförmigkeit Chrifti, feines Leidens und Todes, feine Be- 
grabung und Auferjtehung fleißig zu bedenfen: Summa: mit 
Chriſto und allen Heiligen ein Leib fein. Dieje und feine andere ; 
ollen nach Ausweiſung des Evangeliums mit diefem Abendmahl F 
vermahnet und beitätiget werden in die Gemeinjchaft Chr 
und aller Heiligen. 


Zum dritten: fo fol diejes Abendmahl mit allen Stäubigen | 
(fo viel da bei einander find) einträchtig gehalten werden, | 
mit einem allein, als bei etlichen gejchieht; denn aljo hat es ° 
der Herr geordnet, und will dies aljo auch gehalten haben. Dar- - 
nach müſſen ſich alle Chrijten wiſſen zu richten; denn jo das na 
recht iit, eines Menſchen befeitigtes Teſtament zu verachten oder ° 
au verändern, jo iſt e$ noch viel unbilliger, daS Teſtament Send 
Ehrilti zu verachten, oder jeine Ordnung zu brechen. Sal. A 


Es jol auch) der Diener mit der Gemeinde das a, 
halten, und dag Brot fol gebrochen werden; denn alfo hat der ° 
Herr getan, und die Apoitel haben dasfelbe gehalten. Darum 
ſchreibt Baulus zu den Corinthern: ‚Das Brod, das wir bre= 
chen” (1 Cor. 10, b). Und Lucas jpridt: „Sie blieben be- 
ſtändig in der Apoftel Lehre, und in der Gemeinschaft, und in 
dem Brodbreden, und in dem Gebet, und fie waren täglich bei- 
einander in dem Tempel, und brachen das Brod Hin und ber in 
den Häufern” (Apg. 2, a .4,d). Item: Die SSünger find zu- 
Jammen fommen das Brot zu brechen; darum fo muß das Brot 
in dem Abendmahl gebrochen, und zu beiden Teilen des Abend- 
mahls, namlich das Brot und der Kelch gegeben, ausgeteilt, und 
von einem jeglichen empfangen werden; und ein jeglicher joll 
nicht fein eigen beſonderes Brot ejjen, wie leider, in der Welt ge- 
ihieht; denn wer ſolches tut, der beweijet damit, daß er jein 
eigenes Abendmahl haltet, und nicht das Abendmahl des Herrn. 


Zum vierten: jo vermahnet und Paulus: „Daß ein 
Menſch „ich jelber zum erjten fol berufen, ehe denn er von dem 
Brot des Abendmahls ejje, und von dem Kelch trinke” (1 Cor. 
11, b). Denn wer nicht einen rechten Glauben hat an Sefum 
Chriſtum, wer Chrijto nicht einverleibt ift, mit Chrifto nieht will 
jterben und leben, wer nicht eine rechtſchaffene Liebe zu Chriſto 
und ſeinem Nächſten hat, wer nicht ein Leib mit Chriſto und mit 
allen Heiligen tft, der mag nimmermehr da3 Abendmahl (mel- | ai 
ches doch ein Zeihen der göttlichen und brüderlichen Liebe und 
Bereinigung iſt) recht gebrauchen, noch) den Leib des Herrn vet 
unterjcheiden; denn an dem Leib Chrifti find vornehmlich zwei j 
Dinge zu merken, das Haupt und die Glieder; durch da8 Haupt, 
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welches iſt Chriſtus, muß angemerft werden, daß wir alle Gnade 


und das Leben dadurch empfangen (Eph. 1, c. 1 Cor. 10, b), 


und daß wir dem Haupt allein müſſen anhangen, auch ein Exem— 


pel der Liebe müſſen davon nehmen, und gedenfen wie getreulic) 


uns der Herr Sefus gedienet hat. Darnach müfjfen wir anmer- 


fen die Glieder des Leibes, mit denen wir eins find, und geden- 
fen wie uns Chriftus mit jeinen Gaben gedienet hat und noch 
dienet, daß wir auch aljo mit unjeren Gaben, die wir von Gott 


empfangen haben, fie jeien geijtlich oder leiblich, unjern Gliedern 


dienen zur Beſſerung und Aufbauung des Leibes Chrijti (Eph. 
4, b), und daS alles in der Xiebe; das heißt dann, den Leib 
Chriſti recht unterfcheiden. 


Es iſt auch bei diefer Probe wohl notwendig anzumerfen, 
da die Israeliten das figürlihe Oſterlamm Haben gegeſſen 
namlich daß zum eriten da3 Oſterlamm unbefledt und an dem 
Teuer gebraten mußte jein (2 Buch Moſe 2i, b), und das be- 
zeichnet da3 reine Oſterlamm Jeſum Chrijtum, welcher durch) die 
eivige und feurige Liebe für un an dem Stamm des Kreuzes 
gebraten iſt (1 Cor. 5, b), welche8 wir geiftlich durch den Glau— 
ben ejjen, und durch die Beiprengung jeines Blutes bewahret 
und erhalten werden vor der Strafe Gottes, die iiber Caypten, 
das tft, über die blinde Welt fommen fol. 

Zum andern: jo haben die JIsraeliten feinen Sauerteig in 
ihren Häufern mögen haben, wenn fie Oſtern hielten, und das 
Dfterlamm mußte mit ungefauertem Brot gegeſſen werden. Die- 
jes legt uns Paulus zu den Corinthern aljo aus, und fagt: 

„Feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer Teig 

ſeiet, gleichiwie ihr ungeſäuert jeid; denn wir haben auch ein 
Dfterlamm, das iſt Ehrijtus für ung getötet; darum laſſet uns 
- Dftern halten, nit im alten Sauerteig, auch nicht in dem 


- Sauerteig der Bosheit und der Lift, fondern in dem fügen Teig 


- der Zauterfeit und Wahrheit.” 1 Cor. 5, b. 


Zum dritten: jo haben die SSraeliten, das Ofterlamm mit 
bittern Salzen müſſen ejjen (2 Bud Moje 12, 6) ; dadurch wird 
R — daß unſer Oſterlamm Jeſus Chriſtus (Pi. 5, b. 1 
Cor. 7, d), eine betrübte Seele, die mit ihm leidet und beküm— 
mert, feine Marter und Tod mit herzgründlidem Nachdenken 
R bedenft, und mit Sen Zraurigfeit umfangen ijt, fucht und 
begehrt. Matth. 5 

Zum Be PR haben die Israeliten ihre Lenden müſſen 
aufſchürzen, und Stecken in ihren Händen haben, und haben es 
ſtehend und in Eil eſſen müſſen, und das bezeichnet uns, daß wir 
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alſo müfjen Oftern halten (Zuc. 12, d. Pf. 22, a), daß wir die 
Lenden unjere® Gemüt3 müſſen auffhürzen, den Stab des gött- 


lihen Wortes und Troftes in den Händen haben, und mit David 


fagen, daß wir uns nicht fürchten, und ob ich mich ſchon verginge 
in dem Thal des tödtlihen Schatten3; denn der Herr iſt mit 
uns, fein Steden und Stab tröften uns (1 Bet. 1,d); aud 
müſſen wir mit begierigem Herzen Dftern halten, hungrig und 
begierig fein nad Chriſtum unſerem Ofterlamm, und ein Ver— 
langen haben, aus Egypten in das verheißene Land, das iſt, aus 
diefer argen Welt in das ewige Neich Gottes zu fommen. 

Zum fünften: fo bat fein Sremdling der unbejchnitten 
war, von dem figürlichen Ofterlamm follen ejjen, wie viel deß 
minder mag Semand mit Chrilto Oftern halten, oder er muß 
von Herzen bejchnitten fein, ein Mitgenoß des Bundes, ein Mit- 
genoß Christi und der Gläubigen gerechnet und befunden werden. 


Zum letzten: fo haben die Kinder Israels das Ofterlamm 
ganzlich müſſen eſſen, und nicht3 daran laſſen übrig bleiben, und 
was librig geblieben it, mit Teuer verbrennen, welches ung be- 
zeichnet, da wir Jeſum Chriſtum, unjer Oſterlamm, nicht jtüd- 
weis, jondern gänzlich müſſen ejjen, das ijt, wir müſſen alle jeine 
Worte, feine ganze Lehre hören und halten, und nicht tun wie 
etliche, die daS eine Wort annehmen, und das andere veriwerfen, 
fondern alles wa3 aus dem Mund Gottes und Chriſti fommen 
iſt, daS alles müſſen wir glauben, und darinnen müſſen wir be- 
ſtändig bleiben bi3 zu dem Ende. „Denn der Menjch lebt von 
einem jeglichen Wort, das aus dem Munde Gottes geht” (5 Buch 
Moſe 8, b). Item: Wer bejtandig bleibt in Chrilto „und feiner 
Lehre, der wird felig werden” (Matth. 4, a. 24, a). Und die- 
weil daß viele Dinge in der Schrift ſchwer zu veritehen find, 
darum iſt es vonnöten, allezeit unjern himmlischen Vater in dem 
Kamen Jeſu Chrijti zu bitten um die Gabe de3 heiligen Geiſtes, 
damit unfere Herzen durch) den Brand des verzehrenden Feuers 
zu der Liebe Gottes angezündet, und zu jeiner Erfenntnis durd) 
den Glanz des ewigen Lichts erleuchtet mögen werden zu unſrer 
Geligfeit. Amen. 


Und jo dies alles bei dem Abendmahl des Herrn recht be- 
denfet wird, jo iſt e8 jehr gut; denn wiewohl e8 vornehmlich eine 
Figur iſt, darauf daß wir Sefum Chriſtum, unfer Ofterlamm 
(1 Cor. 5, b), durch den Glauben eſſen, und Oſtern halten in 
dem neuen Wejen des Geiltes, daß nicht deß minder, diemweil 
lolches geijtliche Efjen und Oftern halten in dem Abendmahl uns 
borgehalten, vermahnet und verneuert wird, und wir deſſen 
gedenken müjjen; darum jo muß aud) daS Zeichen nad) dem 
Borbild und Bedeutung des wahren Weſens gebraucht werden. 
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Wenn nun die Chriſten das Abendmahl aljo mit reinem 
Herzen, und mit einem rechten Glauben würdig gebrauchen, fo 
werden fie (dur Jeſum Chriſtum, der nad) feiner Verheißung 
mitten in einer ſolchen Verfammlung ift, Matth. 18, c) in der 
Seele erquidt, in dem Gewiſſen vermahnt, und verfichert der 
Gnade Gottes, der Gemeinschaft Jeſu Chrifti, und aller Heili- 
gen, ja daß fie mit Gott vereinigt find durch Jeſum Chriftum 
 (Röm. 3, c. 5, a. 8, b), gerecht und unjchuldig, Glieder feines 

Reibes, und Tempeln des heiligen Geiltes (1 Cor. 3,6. 6, c), 
und daß Chriſtus ihr Bruder, Biſchof, Mittler, Fürſprecher und 
Verſöhner iſt (1 Joh. 2, a. Hebr. 2, 5, c), und mit ſeinem Ver— 
dienſt fie rechtfertigen, alle ihre Gebrechen mit feinem ewigen 
Dpfer und ftetigen Gebet verjöhnen will, und fie durch den hei- 
Tigen Geist regieren und führen zu der ewigen Alarheit. 


Auch daß fie mit einander vereiniget find, al3 Glieder feines 
Leibes, al3 ein Brot au3 vielen Slörnlein, und ein Wein aus 
vielen Beerlein, und darum teilhaftig find alles was Chriſtus 
in feiner eigenen Perſon und in allen Gläubigen gewirfet hat, 
und nod) wirfet (1 Cor. 10, b. NRöm. 12, a. 1 Cor. 12, a), 
daß fie auch Recht und Macht haben, mit allen Heiligen zu ge- 
nießen alle göttliche Dinge, die uns Chriſtus zur Seiligung 
feine Namens, zur Yörderung des Glauben? und der Xiebe 
eingejeßet hat. Das erfreuet und tröftet das Herz eines Chriiten, 
daB e3 mit der Liebe beide zu Gott und zu dem Nächiten ange- 
zündet, entjpringet und feurig wird, und ausbricht zu der Danf- 
fagung, lobet und preijet den. Herrn für jeine Gnade und Wohl- 
tat, und fpricht mit dem Bropheten: „Lobe den Herrn, o meine 
Seele, und alles wa3 in mir ift, daS lobe feinen heiligen Namen. 
Zobe den Herrn, o meine Seele, und vergii nicht aller feiner 
Guttaten.“ Bj. 103, a. 


Dies ilt unfer Befenntni3 von dem Abendmahl de3 Herrn 
Jeſu Ehrifti, aber daß etliche diejes unjer Bekenntnis läſtern 
und für eine Schwärmerei halten, (darum, daß wir glauben und 
befennen, daß Jeſus Chriitus leiblih) in dem Himmel zu der 
rechten Hand Gottes ijt, aber mit jeinem Geiſt in allen Gläubi— 
gen tft und wirft (Apg. 1, c. Sebr. 1, b. sob. 6, f), und 
von denſelben geiftlich gegejlen oder empfangen wird, um deß— 
willen und dadurd, daß fie an ihn glauben, und fein Wort 
annehmen und halten), darin müſſen wir Geduld haben, wir 
mögen nicht glauben wider die Schrift (Marc. 16, b), fondern 
wir glauben nad) der Schrift, denn der Glaube fommt aus 
Gottes Wort (Nöm. 10, b), und muB demjelben überall gleich- 
förmig jein. Dieweil dann die Schrift jo reichlich bezeuget, daß 
Jeſus Ehriftus leiblich und perfönlich in dem Himmel und geift- 
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lich auf Erden iſt (wie wir oben genugjam mit der Schrift be- 
wieſen haben), darum glauben wir alfo von ganzem Herzen; 


und dieweil wir alfo glauben, und daneben die Worte Ehrilti: 


„das iſt mein Xeib”, und alles was von dem Abendmahl des 
Herrn gejchrieben fteht, und oben berührt und verflärt ift, auch 
glauben, vor recht erfennen und für wahrhaftig halten, darum 
nehmen wir au3 allen diefen Schriften einen einigen Berjtand, 
der überall gleihförmig it der Wahrheit, und feine Schrift 


dawider ift. Aber einen ſolchen Verſtand können wir nicht haben 


noch treffen, es fer denn, daß wir die Worte Chriſti: „das iſt 
mein Leib,“ geiftlich verjtehen, glauben und befennen, daß Chri- 
ſtus von einer hungrigen Seele empfangen, ja jein Fleifch und 
Blut geiftlich durch den Glauben gegefjen und getrunfen werde, 


jo ftimmen alle Schriften damit, und bleiben ungebrochen; aber’ 


verjtehen wir die vorgenannten Worte Ehrifti buchſtäblich und 


fleiichlich, jo werden wir mit vielen Schriften gefchlagen in den 


Gewiſſen, ja überzeugt und überwunden, alS die, die nicht allen 
Worten Gottes glauben, noch genug tun. 


Darum halten wir alſo von dem Abendmahl des Seren, 


tie wir hier befennt haben, und das aus chriſtlicher Einfältig- 
feit, nad) dem rechten Sinn des Geiſtes, nad) der Meinung und 


Inhalt der Schrift, und nad) unferm äußerſten Begriff und Ver— 


itand aus Gottes Wort; und in Summa, nad) unfer von Gott 


empfangenen Gabe und Maß de3 Geiſtes und des Glauben, 
fonnen mir dabon nichts beſſers oder gewiſſers befennen 200 
befinden. 


Der allmächtige Gott, ein Vater aller Barmhderzigfeit und 


Gnade, der von dem Anfang die Gläubigen auserwählt und zu 
der Seligfeit verjehen hat, der erleuchte alle eifrige und gut- 
willige Herzen mit dem Glanz feines heiligen Geiſtes, und ver— 
ſammle die verjtreuten Schafe in Einigkeit des rechten Glaubens, 
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unter den einigen guten Hirten und Biſchof aller gläubigen 
Seelen, das ilt, unter Chriſto Jeſu, welchem jei Preis und Ehre 


in Ciwigfeit, Amen. 


Gott allein die Ehre! 


D. P. 


Bon der 


Menſchwerdung 


Unjers Herrn Jeſu Chrifti. 


des eingebornen Sohnes ſeines 
Ewigen und Allmächtigen Vaters. 


Ein kurzes Bekenntiniß. 


durch 


DB. 


Joh. 1, a. 
Das Wort iſt Fleisch worden. 


E-Sob: L,°0. 


Das da von Anfang war, das wir gehört haben, das wir 
gejehen haben mit unjern Mugen, da3 wir bejchauet haben, und 
unjere Sande berühret haben, von dem Wort des Lebens, und 
das Leben ijt geoffenbaret. 


1 Tim. 3, b. 


Groß iſt da3 gottjelige Geheimnis: Gott ift geoffenbaret in 
_ dem Fleiſch. | 


Vorrede. 


ieweil wir von vielen Menſchen ſehr geläſtert und verſpottet | 


D werden um unſers Glaubens willen, ja etliche verlügen uns 


und ſagen, daß wir an Jeſum Chriſtum nicht glauben, um dei- 
willen, daß wir den alten Sauerteig der Phariſäern (die jo 


fremde Gloſſen auf die Schrift von der Menſchwerdung Jeſu 
Chriſti dichten und machen) nicht können annehmen, und werden 


darüber von etlichen ausgeſprochen, al3 ob wir an Jeſum Chri- 


ftum nicht glaubten (2 Tim. 1, b), der doch unfer einige Hoff- 
nung vor Gott dem Bater ift (Col. 1, c). Darum wollen wir 
(durch die Gnade des Herrn) unfern Glauben von Ehrifto Seju, 


dem eingebornen Sohn des Iebendigen Gottes, unferm Herrn 


und Seligmader kürzlich anzeichnen, auf daß ein Seglicher jehen, 
lefen und hören möge, was wir von Chriſto Sefu, von jeiner 
Gottheit und Menjchheit halten, zu wiſſen, daß wir nicht Neger 
noch Jüdiſch (wiewohl uns die Welt für Keker und Juden 
Ichiltet), fondern allein Chriften find, glauben und befennen 
alles was die Schrift von Chriſto Sefu lehret und zeuget; denn 
da3 iſt unsre Hoffnung und Frucht vor dem Herrn, daß wir an 
Chriſtum Sejum feit vertrauen und hoffen (Soh. 3, b. 1 Bet. 
1, a), in feinem Namen auf daS Befenntnis unſeres Glaubens 
getauft find (Matth. 28, c), aus Gnaden feine Sünger worden 
find, und begehren zu bleiben. Dem ewigen Gott und Vater 
aller Barmberzigfeit, der uns von Anfang zu der Seligfeit 
erwählt (1 Theil. 2, b) und dieje reine Erfenntni3 jeines einigen 
gebornen Sohnes Jeſu Chrifti, durch die Erleuchtung feines 
heiligen Geiſtes gelehret und in unjere Herzen eingebildet hat, 


demjelben fei ewige3 Lob und Preis in Ewigfeit, für feine un- 


ausfprehliche Gnade und Wohltat, Amen. 


Unſer Bekenntniß 


von 


Chriſto Jeſu, dem eingebornen Sohne 
des lebendigen Gottes, und von ſeiner Menſchwerdung. 


Wir glauben und bekennen (Joh. 1, a. 3, c. 1 Joh. 4, b), 
| daß Jeſus Chriſtus unfer Herr und Erlöfer iſt, der erjtge- 
borne und eingeborne Sohn de3 ewigen und allmächtigen Vaters 
(Hebr. 1, a. 1, b), und des lebendigen Gottes (Matth. 16, c), 
ein Glanz feiner Herrlichkeit, und ein ausgedrüdtes Bild feines 
Dselens (2 Lor.3,a. ef. 58, a. :Sob.d,a. 8, c. 10,013, c. 
14, a. 17, a), vor dem Anfang der Welt, und von Emigfeit. 
göttlih und unausſprechlich von dem Vater geboren, ein Wejen 
mit dem Vater, alfo daß fie ein Gott und ein Herr find, gleiche 
Kraft, Macht, Liebe, Herrlichkeit, Werf und Willen ewiglid) 
zuſammen haben. Micha 5, a. 

Aber daß der Sohn Gottes das Wort (auf Griechiſch Logos, 
auf Lateiniſch Sermo oder Verbum) genannt wird, iſt nicht aljo 
zu verſtehen, daß ein jegliche Wort, das Gott Spricht, Gottes 
Sohn jeie (Joh. 1, a), nein, denn der Sohn ijt nit ein ge- 
Iprochenes, jondern ein mwejentlihd Wort (1 Joh. 1, a), von 
welchem alle gejprochene Worte Gottes (welche find die heilige 
Schrift) Zeugnis geben (2 Bet. 1, d. 2 Tim. 2, b). Aber 
daß der Sohn Gottes das Wort genannt wird (Pred. Sal. 24, 
b), iſt diefe Urfache (nad) vieler Gelehrten Verjtand) und dieje 
Meinung (jo viel wir aus der Schrift begreifen fünnen, Hebr. 
1, b), daß der Sohn ein Ebenbild des väterlichen Gemüt, und 
aus dem Munde des Allerhöchiten ausgegangen iſt; ausgegangen 
fagen wir als ein weſentlich Wort, und als ein natürlicher Sohn 
Gottes, der eines Weſens, gleicher Art und Natur mit dem 
Bater iſt (Joh. 10, d. 13, d). Ja in den der Bater fein Weſen 
iwejentlich eingegoffen, und ausdrücklich abgebildet Hat; darum 
auch der Apoitel jagt, daß Gott vormals durch die Propheten, 
darnad) aber durch den Sohn (ja durch des Wortes Perjon, Col. 
1,b. Sebr. 1, a) alfo zu ung geredet (2 Cor. 4, a): „Daß der 
Sohn nicht ein Wort gefprodhen, fondern ein jprechend Wort ift, 
und durch diefeg Wort, das ist, durch des Sohnes Fraftiges Wort 
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beitehen alle Dinge, und haben ein Wejen. Darum jagt So- 
hannes, daß der Sohn das Wort des Leben jei, bon welchen 
die Apostel alles, was fie uns verfündiget, geſehen und gehört 
haben.” 1Sob.1,a. 


Dasjelbige Wort, nämlich diefer Sohn Gottes, iſt Adam 
und feinen Nachkömmlingen von Gott aus Gnade und Liebe 
verheißen (1 Bud) Mofe 3, c) und als ein Seligmader zugejagt; 
darum iſt er aud) ein Menſch worden (Phil. 2, a), denn diemweil 
er ein Seligmader der Menjchen, und ein Mittler zwiſchen Gott 
und den Menjchen ijt, darum mußte er wahrhaftig Gott und 
Menſch jein (1 Tim. 2, a. Joh. 10, b. 17, a), nad) feiner 
Sottheit, jo hat er uns ewig mögen helfen und vollfommenlid) 
mit dem Bater verjöhnen, und feinen Willen vollbringen (Eph. 
5,c). Sa der Wille des Vaters ijt auch der Wille Ehrifti; aber 
nach feiner Menfchheit Hat er ſich jelber für ung, al3 ein reines, 
heilige und wohlgefälliges Opfer mögen opfern, dem Vater zu 
einem ſüßen Geruch (Hebr. 10,5. Offb.1,b. 1Pet. 1, a. 2, c. 
3, c. Jeſ. 33, c), aber uns zu einer Vergebung und Abwaſchung 
unferer Sünden, darum, daß er unjhuldig iſt, ohne Sünde. 
Eph. 1,52, a. 


Darum glauben und befennen wir, daß Jeſus Chrijtus 
unfer Erlöjer, Seligmader und Mittler (1 Tim. 2,a. Mid. 5, 
a), wahrhaftig Gott und Menſch it; wahrhaftig ift er Gott von 
Emigfeit, vor dem Anfang der Welt von dem Vater geboren 
(Sal. 1, a. 3, d); aber wahrhaftig Menjch ist er in der legten 
Zeit worden. Wie feine Menſchwerdung geſchehen ift, befchreiben 
ung die Evangeliiten und Apoftel mit Flaren und ausgedrücten 
Worten. Matthaus jagt, daß der Engel zu Sofeph ſprach: 


„Fürchte dich nicht, Maria dein Weib zu dir zu nehmen; 
denn das in ihr empfangen it, das iſt von dem heiligen Geiſt.“ 
Matth. 1, c. 


Lucas jchreibet, daB der Engel zu Maria jprah: „Der 
heilige eilt wird von oben herab fommen in dich, und die Kraft 
des Allerhöchſten wird dich überjchatten; darum aud) das Hei- 
ige, daS aus dir geboren, wird Gottes Sohn gemannt werden.” 
Rue. 1, c. : 


Und Sohannes jagt: ‚Das Wort war im Anfang bei Gott, 
und Gott war das Wort, und alle Dinge find darnad) geſchaffen 
(Soh. 1, a), und dasfelbige Wort ift Fleiſch worden, und iſt der 
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eingeborne Sohn Gottes, voller Gnade und Wahrheit.” Und 
noch jagt Sohannes: ‚Das da von Anfang war, daS wir gehöret 
haben, das wir gejehen haben mit unferen Augen, das mir 
bejchauet haben, und unfere Sande berühret haben, von dem 
Wort des Lebens, und das Leben ijt geoffenbaret, und wir haben 


es geſehen, da3 ewig iſt, welches war bei dem Vater, und ift uns 


eriienen..  1.Sohb. 1,0.4,5.3,c, 


In allen diefen Worten jehen und merfen wir klärlich, daß 


Jeſus Chriftus, der eingeborne Sohn des Iebendigen Gottes 


(Sob. 1, b. 3, c), nicht von einem menſchlichen Samen (der 
doch unrein ift, Hiob 14, b) fondern von dem ewigen und unver— 
ganglihen Samen Gottes des himmlischen Vaters (1 Soh. 3, c), 


in Maria, dur) die Kraft und Wirkung des heiligen Geiſtes, 


ein Menſch geworden iſt. 1 Bet. 1,2. 


Dies befejtiget Sohannes und jagt: „Der von der Erde 
iſt der it irdifch und redet von der Erde (Joh. 3, b), aber der 
bom Himmel ift (nämlich Chriftus Sefus) der ijt überall.” 
Hiermit Stimmt Paulus mit den Corinthern und jagt: „Der 
erite Adam ift von der Erde und irdilch, der andere Adam iſt der 
Herr felber vom Himmel.” Dieje Worte find eine Erflärung 
der vorgenannten Worten Sohannes, in welchen ein Flarer Un- 
terjchied it zwischen Ehriftum und Adam, zu willen, dag Adam 
bon der Erde it, aber Chriſtus dagegen von dem Simmel. 
1. &or.. 15, e. 


Aber jo der Leib Chriſti von Maria gemadjt wäre, (als die 
Welt meinet und jo unverjtändig davon redet), jo wäre zwiſchen 
dem Leibe Ehriiti und Adams fein Unterjchied. Urjache iſt dieje 
(Luc. 1, c): Gleichwie Chriſtus in Maria von dem heiligen 
Geilt empfangen it (Matth. 1, c), alfo iſt auch Adam von Gott 
gemacht, und hat feinen andern Vater gehabt, denn Gott. Was 


- für ein Unterfchied wäre dann zwiſchen dem Leib Chrifti und 


dem Leib Adams, wenn der Leib Chriſti ſowohl von der Erde 
gemacht wäre, al3 der Leib Adams (1 Buch Mofe 1, d. Pred. 


Sal. 20,5)? Denn von der Erde müßte der Leib Chrijti ge- 


macht jein, fo er von einem menschlichen Samen gemadt wäre, 


- denn alle Menfchen find des Leibes halben Staub und Erde (1 
- Buch Moſe 3, d). Darnad) fo wäre dennoch) zu bedenfen, daß 
- Adam von reiner Erde gemacht iſt von Gott (PBred. Sal. 10, b. 





Gal. 3, b), aber darnad) fo it die Erde verunreinigt durd) die 
Sünde, alle Menschen der Bermaledeiung unterworfen, und in 
ihre Natur verderbet (Nom. 5, b). Wie jollte denn Chriftus 
einen reinen Leib haben, jo er von einem menjchlihen Samen 
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(der doch umrein ift, Hiob 14, a) gemacht wäre? Aber daS fei 
ferne, jondern Gott der himmliihe Vater hat Chrifto Jeſu, 
feinem eingebornen Sohn, ein Leib zubereitet (Hebr. 10, a), 
aber nicht von einem unreinen, menſchlichen Samen (Luc. 1, c), 
jondern von feinem unverganglihen Samen, mit welchem er 
Maria, die reine Sungfrau, durch die Kraft feines heiligen 
Geiſtes gejchwängert hat, al3 die vorgemeldeten Sprüche der 
Evangeliften und Apoſtel Flarlidh bezeugen. Matth. 1, c. 


Darum bezeuget Chriftus überall, daß er von oben herab 
it fommen, nämlich, von dem Simmel, und bejonder3 jpricht er 
von feiner HSerfunft im Johannes alfo, Soh. 6, d: 


„Ich bin da3 lebendige Brod, da3 von dem Himmel fom- 
men iſt, auf daß wer von dieſem Brod iſſet, nicht jterbe in Ewig— 
feit, und das Brot das ich geben werde iſt mein Fleiſch, welches 
ich geben werde für das Leben der Welt.” Joh. 8, b. 10, c. 
14, 6.10,.2, 16,0. 19,0. 


Iſt nun Chriftus das Brot des Himmels (Joh. 6, d), und 
it da8 Brot des Himmels das Fleiſch Ehrifti, jo iſt es auch 
unmöglid, daß Chriſti Fleifh von Maria gemacht iſt, diemweil 
weder Maria Samen, noch einige irdiiche Kreatur das wahrhaf- 
tige, lebendige Brot, daS vom Himmel fommen ilt, allerding3 
nicht 1ft noch genannt mag werden. 


stem: Chriſtus jpriht im Johannes viel von jeinem 
Fleiſch zu ejlen, und von feinem Blut zu trinken (ob. 6, f); jo 
jteht uns nun zu befehen und zu bedenfen, wie das Fleiſch Chriſti 
gegejjen, und fein Blut getrunfen werden ſoll und muß, namlid) 
dadurd), daß wir Gottes Wort mit reinem Herzen, mit wahrhaf- 
tigem Glauben annehmen und e3 halten. Warum ejjen wir dann 
das Fleiſch Chrifti und trinken fen Blut? Darum, daß Gottes 
Wort Fleiſch ift worden (Joh. 1, a), und aljo das Wort Gottes 
und das Fleiſch Chrilti ein find, wie Christus jelber zeuget mit 
diefen Worten: „Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel 
fommen; und das Brod das ich euch geben werde iſt mein 
leifch, welches ich geben werde für das Leben der Welt.” 
Foh 6 

Und das lebendige Brot (welches Chriſtus und ſein Fleiſch 
iſt) das iſt ohne allen Zweifel und Widerſprechen das Wort Got— 
tes, und darum ſo Jemand den Worten Gottes glaubt und haltet 
(1 Joh. 2, a), der empfangt Chriſtum, das Wort des Lebens, 
und das Brot de3 Himmel3, ja er ilfet das Fleiſch, und trinfet 
das Blut Ehrifti (Joh. 6, f). Um deßwillen nennt Chriſtus 
fein Fleiſch eine rechte Speise, und jein Blut einen reiten Tranf, 
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ſo doch das Wort Gottes eigentlich die Speife der Seelen ilt; 
- aber dieweil das Wort Fleiſch worden ist (oh. 1, a), und darum 
das Wort und das Fleiſch Chrijti eins find, darum iſt auch das 
AR Chriſti eine rechte Speife, und fein Blut ein rechter 
rank. 


Zum letzten: Chriſtus Jeſus iſt das lebendige Brot (Buch 
der Weish. 16, a), das als ein Tau vom Himmel kommen iſt, 
und der ein Brot der Engel war, der iſt auch ein Brot der Men— 
ſchen worden (Pſ. 77, c); aber das Brot das er ſelber iſt, und 
den Menſchen, nämlich den Gläubigen zu eſſen gibt, das iſt ſein 
Fleiſch, das er für das Leben der Welt gegeben hat. Joh. 6, d 


Weiter: ſo iſt hier anzumerken, und zu bedenken, daß der 
Menſch, als er gefallen war, da möchte ihm in keinen Weg ge— 
holfen werden, denn allein von dem, und durch den, von welchem 
und durch welchen er geſchaffen war; darum ſo hat der ewige 
und allmächtige Gott (der den erſten Adam und alle Creaturen 
geſchaffen hat) nach ſeiner unergründlichen Gnade und Barm— 
herzigkeit, ſein ewig Wort und eingebornen Sohn (durch welchen 
die Menſchen und alle Dinge geſchaffen ſind) den gefallenen 
und verdorbenen Menſchen verheißen (1 Buch Moſe 1, c), und 
denſelbigen in der vollen Zeit (der Gnaden) ein Menſch laſſen 
werden (al. Pred Sal 1,a. Cor s8, a. Joh La. 
Hebr. 1, a), auf daß er durch denſelben Sohn, durch welchen er 
die Menſchen geſchaffen hat, den Menſchen wiederum möchte 
und wollte helfen erlöſen (2 Cor. 5, c), und ewiglich mit ihm 
verſöhnen (Soh. 5, c). Darum jagt Sohannes jo ausdrüdlid: 


„Das Wort, durch welches alle Dinge geihaffen find, das 

it Sleifch worden, und hat unter uns gewohnet“ (Joh. 1, a). 
Und Baulus jagt: „Gott hat feines einigen Sohnes nicht ver- 
Ichonet, fondern hat ihn für uns alle dahin gegeben” (Röm. 
8»). Item: „Gott hat jeinen eigenen Sohn gejandt in der 
Geſtalt des ſündlichen Fleiſches.“ Item: „Gott ijt geoffenbaret 
in dem Fleisch, gerecht gemacht in dem Geift, erjchienen denen 
- Engeln, gepredigt denen Heiden, geglaubt von der Welt, auf- 
genommen in die Herrlichkeit” (1 Tim. 3, b). Stem: „Ein 
sseglicher ſei gefinnet wie Jeſus Chriſtus auch war (Phil. 2, a), 
welcher, ob er wohl in göttlier Geftalt war, hat er es nicht 
ein Raub geachtet Gott gleich zu fein, ſondern hat fi) jelbjt 
geäuſſert, und die Geftalt eines Knechts angenommen, und tft 

- worden gleihwie ein anderer Menſch, und an ©eberden wie 
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ein Mensch erfunden, hat fich jelbit erniedriget, und iſt gehorjam 
worden bi3 zum Tod, ja zum Tod des Kreuzes. 


Aus diejem allem verjteht ein Chriſt wohl (Röm. 8, d. Soh. 

c), daß Gottes eiviges Wort, Gottes eigener, eingeborner 
ven erftgeborner Sohn, ja Gott jelber ift Menjc worden (Joh. 
1, a), und hat feine göttliche Geſtalt ausgezogen, feine Herrlidh- 
feit verlaſſen, und eine menſchliche und knechtliche Geſtalt ange- 
nommen. Summa: Der Gott war, iſt Menfch worden, und der 
Mensch worden ift, der ift Gott und Menſch (Soh. 1,a. Rom. 
9,a. 1 Joh. 5, 10), und der Gott und Menſch it, der ftirbt 
als ein Menſch, und der als ein Menſch jtirbt, der jtehet auf von 
den Toten al3 Gott. Koh. 20,6. 1 Bud Mofe 19, a. 


Alles diejes vorhergejagte befejtiget die Figur von Melchife- 
dech, von welchem der Apoitel zu den Hebräern (Hebr. 7, a) 
alſo jchreibt: 

„Dieſer Melchiſedech war ein König zu Salem, ein Prieſter 
Gottes des Allerhöchſten, der Abraham entgegen ging, da er 
bon der Königen Schlacht wieder Fam, und benedeiet ihn, wel— 
em auch Abraham gab den Zehnten aller Güter.” 

Zum eriten wird er bedeutet ein König der Gerechtigkeit, 
und darnad) fit er auch ein König Salem, das ilt ein König des 
Friedens, ohne Vater, ohne Mutter, ohne Gefchlecht, und hat 
weder Anfang der Tagen noch Ende des Lebens, fondern er ijt 
vergleichet dem Sohn Gottes, und bleibt Brieiter in Emwigfeit. 

Diejer Text bezeuget Flärlich von der ewigen Gottheit und 
von der Menjchheit des Sohnes Gottes Jeſu Chrifti. Wenn der. 
Apoitel jagt von der Berjon Melchifedech3, daß er weder Anfang 
der Tagen noch Ende de3 Lebens hat, damit ist vergleichet der 
Sohn Gottes und feine Berjon, die ewig it; denn alfo jtehet 
von der Perſon des Sohnes Gottes gejchrieben (Sei. 9, b. Bi. 
AR ass Dehr..t, 6.800.703; 

„Sein Ausgang iſt von Anfang und von Ewigkeit.” Stem: 
„Er iit der ſtarke Gott, der ewige Vater; er ift Gott, dejjen 
Stuhl iſt von Ewigfeit zu Ewigkeit” (Micha 5, a). „Er hat 
Klarheit, er hat die Klarheit bei Gott, ehe die Welt war; er ift 
vor allen, und alle Dinge beitehen in ihn; er ift das Wort, das 
im Anfang war bei Gott, in ihm war da3 Leben” (Koh. 1, a). 
„Er iit der Erite und der Lekte, der lebendig iſt und war tot, und 
lebt von Ewigkeit t zu Ewigkei DOffb. 1, c. 2,2. 

Dieje und dergleichen Sprüde der Schrift find eigentlich 
bon der Gottheit des ewigen Sohnes geſprochen; denn die 
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- Menschheit, das Amt und Priejtertum des Sohnes Gottes, find 
nicht von Ewigfeit, aber die Perſon des Sohnes Gottes iſt ohne 


Anfang bei Gott allezeit gewejen (Pred. Sal. 1, a. 24, b. 


-1%05.5,a. Joh. 17, a), Gottes Wort, Gottes Weisheit, Gott 


jelber, wahrhaftig und weſentlich, in göttliher Gejtalt verfläret 


als Gott. Joh. 1, a 


Aber daß der Apoſtel von Melchiſedech ſagt, daß er ohne 


| Vater, ohne Mutter, ohne Geſchlecht ijt, die verfläret er felber 
- an einem andern Drt (Hebr. 7, b), nämlich, daß des Melchiie- 


dechs Geſchlecht unter den Menfchen nicht genannt wird; und 


das iſt darum geichehen, daß er des Sohnes Gottes, des mwahr- 
haftigen Prieſters, ein Bild und Figur war; denn man weiß 
immer wohl, dag Melchifedeh Vater und Mutter unter den 


Menſchen gehabt hatte, dieweil die ganze heilige Schrift nicht 


einmal jagt, daß Gott einen einigen Menfchen ohne Vater und 


Mutter gejchaffen Habe, denn Adam und Eva; aber des Melchi— 
ſedechs Gejchlecht ift von dem Geiſt verfchtviegen (Sebr. 7, b), 
auf daß er recht vergleicht möge werden dem Sohne Gottes, an 


_ demjenigen das da wahrhaftig ift, daß er auf Erden glei) als 


ein Menſch gewandelt, gedienet und fich jelbjt geopfert Hat (Gal. 
1,a. Eph. 5, ec), und doch nicht von der Erde, fondern von dem 
Simmel, des Menſchen Sohn geboren, und doch aller Menſchen 
Leben und Seligmader tft. Joh. Z, e. (Zit.2,b. SHebr.1,a. 
en errsohe rl, 1.Bor, 8,71 Xohel, a, Re], 
30); 


Zum letten: jo ijt die Meinung des Apojtel3, dab der 


wahre Melchiſedech Jeſus Chriftus (Gal. 4, a. Luc. 2, g), Gott 
und Menſch, Gottes und des Menſchen Sohn ift, Gott und 


Gottes Sohn von Ewigkeit zu Ewigkeit, aber ein Menſch und 
de3 Menjchen Sohn in der legten Zeit worden (Col. 1, b), doc 
alfo, daß er weder Vater, noch Mutter, noch Gejchlecht unter den 
Menſchen hat, und doch hat; denn Maria nennet Joſeph jeinen 


- Bater, und fie jelber jit jeine Mutter. Aus dem Geſchlecht Juda 


MEZ — “ 





ift er nach) dem Zleifch geboren (Matth. 1,c. 2,5. Micha 5, a), 
aber aljo hat er weder Vater, noch Mutter, noch Geſchlecht unter 
den Menſchen (Hebr. 7, b), al3 daß er von einem menjchlichen 
Samen ein Menfch jollte geworden fein; denn er ift der andere 
Adam (1 Cor. 14, c), der Herr jelber von dem Himmel; der— 
felbige Herr von dem Simmel it wahrhaftig Gott und Menſch, 
Gottes Sohn u. des Menſchen Sohn (Hebr. 1,6.2,c.5,c.7,b) 


ein Sefus Chriſtus, unfer Soheprieiter in Emwigfeit nad) der 


Drdnung Melchifedehs (Röm. 9, a), unjer ewiger König und 


Fürſt des Friedens, der in dem Haufe Davids und in dem geilt- 
lichen Salem mit dem Scepter des göttlihen Wort3 regieret, und 
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der Gläubigen Gewiſſen mit jeiner Gnade friedjfam macht (Rue. 
2,6. BI. 44, a. Hebr. 1, a), und verfichert fie der Gnade 
Gottes und der ewigen Seligfeit (Jeſ. 9, b); ja er madıt alle 
feine Chriften zu Könige und Prieſter Gottes feines himmliſchen 
Bater3 (1 Pet. 2, a); dem fei Ehre und Preis in Ewigkeit, 
Amen. Dip. 1, a 8,6. ‚Goal, 83,0: 


Aber daß die Schrift Chriftum einen Samen des Weibes 
nennt, ärgert ung nit (1 Buch Mofe 3, c. 17, b. 22, c). Und 
das wollen wir mit Gottes Gnade bewähren, nämlich alſo: Zum 
eriten: jo Spricht die Schrift figürlicher Weile an vielen Orten, 
und nennt viele Dinge ander nad) dem Buchſtaben, als fie 
nad) dem Geiſt und wahren Wejen find, und verjtanden mögen 
werden. Darum hat aud) Chrijtus viele Namen in der Schrift, 
die ihm nad) dem ausmwendigen Weſen feineswege3 zugehören, 
denn er wird ein Felſen und ein Weinjtod genannt (1 Cor. 10, a. . 
Joh. 15, a), nicht daß er wejentlicd ein natürliher Felſen und 
Weinſtock fei, jondern um der. Bedeutung willen aljo genannt 
wird. In gleicher Maßen wird er auch ein Samen des Weibes 
und ein Samen Abraham genannt, nicht daß er weſentlich ein 
natürlicher und fleifhliher Samen des Weibes und Abraham 
fet, fondern darum, daß er Adam und Eva und Abraham, als 
ein zufommender Seligmacher, der aus ihnen nad) dem Fleifch 
geboren jollte werden, verheißen ift (1 Buch Mofe 3, c. 17, b. 
22,c); aber wenn Chrijtus ein natürlicher Same des Menſchen 
wäre, fo ware dem Menichen von Gott, durch feinen eigenen Sa- 
men, das ilt, durch fich felber geholfen; aber daS fei ferne; denn 
Gott hat den gefallenen und verdorbenen Menjhhen nicht dur 
des gefallenen und verdorbenen Menſchen natürlichen Samen, 
jondern durd) fein eiwiges Wort und Sohn wollen und müſſen 
helfen, alſo daß die Erlöjfung des Menjchen gleichivie feine Schö— 
pfung gemwejen iſt. Pred. Sal. 1,a. Soh.1,a. 


Darneben jo wilfen alle Chriſten wohl, daß Eva eine Figur 
auf die chriftlihe Gemeinde iſt (Eph. 5, c), welche Gott der 
ewige Bater von dem andern Adam Chriſto Jeſu zu ſeiner Braut 
gemacht hat, denn fie iſt Fleiſch von feinem Fleiſch, und Bein 
pon feinem Gebein, und alle gläubige Chrilten find ihre Kinder, 
die aus dem unvergänglichen Samen Gottes wiedergeboren find 
(1 Bet. 1, d), und mit der- Schlangen Samen, das fit, mit allen 
Rindern des Teufel3 (die mit recht ein Samen der Schlangen 
find), eine beitändige Feindihaft haben (Joh. 8, d), und von 
demſelben mit aller Liſt angefochten werden, aber dennoch allezeit 
durch Chriftum Jeſum triumphiren und überwinden, wie Bau- 
lus jagt: 1 Cor. 15, f. 
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| „Gott ſei gedanfet, der uns den Sieg gegeben hat, durch 
unſern Seren Jeſum Chriſtum.“ 2 Cor. 2, c. 


Zum andern: fo it Abraham die VBerheigung von Gott 
geichehen, daß in feinem Samen alle Heiden gebenedeiet follen 
werden (1 Buch Mofe 22, c. Gal.3,c); darauf hat ihm Gott 
Iſaac jeinen natürlien Sohn gegeben, der das Bild des ver- 
heißenen Samen3, de3 wahren Iſaacs Jeſu Chrifti, getragen 
hat; dieweil dann Sfaac ein natürliher Sohn Abrahams, und 
eine Figur auf Chriſtum iſt, und Fleiſch nicht auf Fleiſch gedeutet 
noch veritanden werden mag, darum fo mag auch Chriſtus nicht 
ein natürliher Same Abrahams Sein, fondern er iſt ein natürli- 
cher Same de3 geiltlihen Abraham, feines himmliſchen Vaters, 
der dem Patriarchen Abraham von Gott aus Gnaden verheißen 
it. Sob.1,a. 1 Bud Mofje 17,6. 22,c. Gal. 3, c. Röm. 4, a. 


Darnach fo erfläart Baulus die Figur von Abraham, Sarah 
und Sjaac aljo: daß Abraham eine Figur iſt auf Gott den 
Bater, Sarah auf das Neue Tejtament und Iſaac auf Ehriitum 
(Sal. 4, En Sa, daß nicht allein Chriſtus, fondern aud) alle 
Chriiten ein Samen Abrahams find, und nad) Iſaac Kinder der. 
Berheißung; denn alfo jagt Paulus: 


„Es find nicht alle Söraeliten, die von Israel fommen 
find, auch nicht alle die von Abrahams Samen find, darum auch 
Kinder, jondern in Sjaac foll dir der Samen genannt werden” 
(Rom. 9, a). Das it, nicht find das Gottes Kinder, die nad) 
dem Fleiſch Kinder find, jondern die Kinder der Verheißung 
merden für Samen gerechnet, denn dies iſt ein Wort der Ver— 
heißung, um dieſe Zeit will ich fommen, und Sarah fol einen 
Sohn haben. 

In dieſen Worten jehen wir Flärli, daß die rechten Chri- 
ſten allein Abrahams Kinder find, um deßwillen, daß fie an 
Sejum Chriſtum glauben, an welchen auch) Abraham geglaubt 
hat; aber die Abrahams Kinder find, und in Jeſum Chriſtum 
alauben, die find auch aus Gott geboren, und die aus Gott 
geboren find, die find aud) Kinder Gottes des wahren Abrahams, 
und des ewigen, himmliſchen Vater (Nom. 4, a), von welchem 
der Patriarch) Abraham eine Figur gemwejen iſt; aber die an 
Jeſum Chriftum nicht glauben (1 Joh. 5, ec), die find weder 
Gottes noch Abrahams Kinder; wenn fie Schon von Abraham 
nad) dem Fleiſch geboren find, fo find fie dennoch) unter der Ver- 
heißung nicht begriffen, noch für Abraham Samen gerechnet. 
So wenig gilt vor Gott die fleifchliche Geburt, die aus dem 
fleiſchlichen Samen Abrahams gejchiehet, und jo gänzlich ſtehet 
die rechte Kindſchaft Abrahams in dem unvergängliden Samen 


96 Bonder Menfhwerdung 


Gottes (Nöm. 9, a. Gal. 3, c. 4, c), aus weldhem die Wieder- 
geburt gefchieht und herfommt; darum was die Schrift von 
Abraham und feinem Samen fagt, das hat mehr einen geijtlichen 
denn einen fleiichlihen VBerjtand, und muß darum mehr mit 
geistlichen denn mit fleifchlihen Augen angejehen werden. 1 
Bet.1,0..1:x805..8,D. 8,6. 


Zum dritten: fo müffen alle die vorberührten Sprüche und 
Zeugniffe von der Menſchwerdung Jeſu Ehrifti (Matth. 1, c), 
aus der Schrift angezogen, namlih: „Daß der heilige Geift 
von oben herab in Maria fommen ift (Luc. 1, c), und das in 
ihr empfangen iſt das iſt von dem heiligen Geilt fommen, und 
das Heilige, das aus ihr geboren iſt, das iſt der Sohn des Aler- 
höchſten; und daß Chriftus, das Wort des Lebens, von welchem 
die Apostel alles was fie ung verfündiget, gejehen, gehöret, ge- 
Ihaut, und mit den Händen berührt haben, Fleiſch worden ift 
(Sob. 1, a. Joh. 6, f), und daß Ehriftus der andere Adam, 
der Herr jelber von dem Himmel ilt, und daß er daS lebendige 
Brot ist, da3 von dem Simmel herabfommen ift, und das leben- 
dige Brot ift fein Fleiich, welches er für daS Leben der Welt ge- 
geben hat.” 1 Joh. 1, a. 


Alle dieſe Sprüche und Gleichniſſe der Schrift (ſagen wir) 
die allzugleich jo klärlich bezeugen, wie, wovon und wodurch die 
Menſchwerdung Jeſu Chriſti geſchehen iſt, müßten gebrochen 
werden und Gewalt leiden, ſo man Chriſtum Jeſum für den 
natürlichen Samen des Weibes und Abrahams haltet. 


Darum bleiben wir einfältig bei den vorberührten Sprü- 
hen und Beugniljen der Schrift, glauben und befennen (Luc. 
2.30: 8800.41. DSL Ss0obi 1,, 0 0 

Daß Jeſus Ehriftus von dem heiligen Geift empfangen ist, 
aus Maria der Sungfrau geboren, der heilige Sohn des Aller- 
höchſten, das Wort des Lebens, der andere Adam, der Herr felber 
pon dem Himmel, das lebendige Brot das vom Simmel fommen 
it (Matth. 1, c), welches lebendige Brot er felber jein Fleiſch 
nennt, welches er für daS Leben der Welt gegeben hat. 

Dies alles glauben wir ohne Zweifel, ohne alle Zufegung 
und Abbredung des Wortes Gottes, da weder zugejet nod) 
abgebrochen ſoll noch mag werden. 5 Buch Moſe 4, f. 12,2. 

Weiter: gleichwie Ehriftus ein Samen des Weibes und 
Abrahams genannt wird (Sprüche Sal. 30, a), in gleicher Ma— 
pen wird er auch eine Frucht der Lende Davids genannt (Apg. 
2, d), als er ihm von Gott verheißen, und aus feinem Samen 
nad) dem Fleiſch geboren, aber nicht fein natürlicher Sohn ift; 
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- denn der natürliche Sohn Davids, und die leibliche Frucht feiner 


ü 


a 


Lende, von welchem der Text der Schrift nad) dem Buchſtaben 
meldet und zeuget, ilt eigentlich Salomon gewejen, der auf dem 


- Stuhle jeines Vaters David geſeſſen (1 Buch der Kön. 2, b), 


und das Bild Jeſu Chriſti, des friedenreichen Salomon3, und 


des ewigen Königs, der über das Israel Gottes regieret, getra- 
- gen hat (Luc. 2,e. Sef. 9, a. 11,a. Gal. 6), aber Chriftus 
iſt nicht ein natürlicher Sohn des Patriarchen Davids, jondern 


des lebendigen Gottes (Meatth. 16, c); darum jagt er jelber 
zu den PBharifaern: „Was dünkt euch von Chriſto?“ Weſſen 
Sohn ift er? Sie ſprachen zu ihn: „Davids“ (Matth. 22, d). 
Er ſprach zu ihnen: „Wie nennt ihn denn David im Geift einen 
Herrn, da er jagt: Der Herr hat gejagt zu meinem Herrn, jeße 
dich zu meiner rechten Hand, bi3 daß ich lege deinen Feind zum 
Schemel deiner Füße (PB. 109, a)? So nun David ihn einen 
Herrn nennt, wie ilt er dann fein Sohn?” 


Mit welden Worten Chrijtus unmiderjprechlich bezeuget, 
daß er nicht ein natürliher Sohn Davids iſt, ſonſt möchte er 
nicht ein Herr Davids fein, und genannt werden, dieweil der 
Sohn nicht ein Herr des Vaters, fondern der Bater ein Herr des 
Sohnes iſt; aber Chriſtus Jeſus it ein Herr und Gott Davids, 
darum iſt er nicht ein natürlicher Sohn, al3 der von feinem Sa- 
men empfangen und Menſch worden, jondern der aus jeinem 
Samen nad) dem Fleiſch geboren, und aus dem Geſchlecht Juda— 
Röm. 1, a. 9, a (von welchem Geſchlecht David war, Hebr. 7, a) 
aufgegangen it, und de fol fi niemand verwundern, wer der 
Schrift verftändig ilt, daß die Schrift Chriftum einen Samen 
des Weibes und Abraham, und eine Frucht der Lende Davids 
und des Leibes Maria nennt (2 Cor. 5, c), denn dieweil die 
Schrift Ehriitum, der von feiner Sünde wußte, Sünde nennt 
(Röm. 8, a), um degwillen, daß er ein Opfer für die Siinde 
worden ilt, was ilt es dann für ein Wunder, daß diejelbige 
Schrift Chriſtum ein Samen des Weibes und Abrahams, eine 


Frucht der Lende Davids, und des Leibes Maria, um der bor- 


berührten Urfachen willen nennt, wiewohl er jolches wejentlich 
weder iſt nod) von feinem Chriiten dafür gehalten mag werden? 


So werfen un3 dann etliche noch vor, daß der Apoſtel zu 


den Hebräern jagt, daß fie alle von einem kommen, beide der da 
- beiliget, und die da geheiliget werden (Hebr. 2, b); darum 
ſchämet er fich auch) nicht fie Brüder zu heißen, und ſpricht 


Enitten in der Gemeinde dir Lob fingen.” Und noch einmal: 





„Ich will verkündigen deinen Namen meinen Brüdern, und 


„Dieweil die Kinder Gemeinſchaft mit Fleiſch und Blut haben, 
iſt er desſelben auch gleichermaßen teilhaftig worden.“ 
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Darauf antworten wir auf fürzefte alfo: Daß der Apoftel 
nicht gejagt noch gemeint hat, daB Jeſus Ehriftus von unjerm 
Fleiſch und Blut Menſch worden jeie, ift genugjam offenbar aus 
allem demjenigen das von der Menſchwerdung Jeſu Chriſti oben 
gejagt, und aus göttlicher Schrift angezogen ilt, denn das iſt 
weder recht noch billig (gleichivie auch etliche Gelehrten jagen), 
daß viele Sprüche der Schrift einem einigen Spruch jollen wei— 
chen, und um eines Spruches willen gebrochen, verdreht und 
verändert follen werden, jondern ein Sprud) fol vielen Sprüchen 
weichen, und nach) viel Zeugnijjen verjtanden werden, doch alle 
Dinge mit Beicheidenheit, Wahrheit nud Gerechtigkeit. 


Darnad) iit es gewiß und unwiderſprechlich, daB die vorge— 
meldeten Worte des Apoſtels alfo müjjen verjtanden und ausge- 
legt werden, daß beide Chriſtus der da heiliget, und die Chriften 
die da geheiliget werden, nicht von einem Adam, jondern von 
einem Gott dem himmliſchen Vater find (Micha 5, a. Col. 1, b), 
von welchem Chriſtus von Emwigfeit geboren tt, und aus welchem 
alle Ehrilten durch Chriftum Sefum in dem heiligen Geiſt ge- 
boren werden, wie Paulus jagt: 


sur seid alle zufammen Gottes Rinder durch den Ölauben 
an Ssefum Chriſtum' (©al. 3, d). Und Petrus jagt: „Ihr jeid 
iwiedergeboren aus dem unvergänglihen Samen (1 Bet. 1, d), 
namlich, durch das Wort des lebendigen Gottes.” Item: „Ein 
Sseglicher der da glaubt, daß Jeſus iſt Chriſtus, der ift aus Gott 
geboren (1 Joh. 5, a); darum jo find alle Chriſten Brüder 
und Schweitern Jeſu Chrifti, aber nicht der fleiichlichen Geburt, 
jondern der geijtlichen Geburt halben” (Matth. 12, e), wie 
auch Chriſtus felber in dem Evangelium bezeuget. Nom. 8, d. 


Dieweil dann dieje Brüder und Schweitern, ja Kinder 
Chriſti, Fleiſch und Blut haben, jo tft auch Chriſtus desfelben in 
gleiher Maßen teilhaftig worden, nämlich, er iſt ein Menſch 
worden, al3 mie feine Brüder, Schweitern und Ainder find 
(Hebr. 2,c); aber daß er von unſerm Fleiſch und Ylut Menſch 
jollte worden fein, das jagt der Apostel nicht, und ift auch feine 
Meinung nicht, und daS mag aus feinen Worten mit feiner 
Wahrheit bewährt werden, denn Chriftus iſt das unbeflecdte 
Lamm Gottes (1 Bet. 1, c), ohne Siinde; aber feine Brüder, 
Schweſtern und Sinder find (Joh. 2, b), nad) dem Fleiſch, 
fündlidher Art. Was in ihrem Fleiſch wohnet, bezeuget Paulus 
wohl Härlich zu den Römern, wenn er fagt: Sch weiß, daß in 
mir (das ilt, meinem Fleiſch) nichtS Gutes wohnet (Nom. 7, c); 
darum das heilige Fleiſch Chrifti, ja das eine rechte Speiſe iſt 
(Joh. 6, f), und lebendig macht, nicht von unferm Fleiſch und 
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Blut urjprünglich Herfommen ilt, fondern er (nämlich Chriſtus) 
iſt von Gott dem himmlischen Vater aus Gnaden als ein Geſchenk 
und Wahrzeichen feiner ewigen Liebe und unergründlichen 
Barmberzigfeit, uns gegeben, geboren, ein Menfch worden Sei. 
7, c), als wir find, wie, wodurd) und wovon, das iſt oben genug: 
ſam gejagt und verflärt. Um dies noch gründlicher zu veritehen, 
fo merfe ein jeglicher an die Bergleihung und Gemeinjchaft Got- 
tes und Chrijti mit allen Gläubigen, namlich), daß alle Gläu— 
bigen der göttlichen Natur teilhaftig (2 Bet. 1,a. Apg. 17, e. 
Bi. 8, b), ja Gut und Kinder des Allerhöchiten find und genannt 
werden, und find in der Welt, gleich al3 Chriſtus in der Welt 
geweſen ilt, und follen ihm in feiner Zukunft gleich werden (oh. 
10, d. Joh. 3, 6b); aber wenn nun fehon die Menfchen der 
göttlichen Natur teilhaftig, ja Gut und Kinder des Allerhöchiten, 
Ehriito auf Erden und in dem Simmel gleichförmig werden, 
fo werden fie dennoch nicht an dem Weſen und an der Perſon 
felber, was Gott und Chriftus it; o nein, die Creatur wird 
nimmer ein Schöpfer, und das Fleiſch wird nimmermehr der 
eivige Gott jelber (oh. 4, b. Matth. 13, e), welcher Gott ilt, 
denn das iſt unmöglih. Aber die Gläubigen werden Gut und 
Kinder des Allerhöchſten durch die Wiedergeburt, Mitteilung 
und Gemeinjchaft der göttlichen Natur, der Frommheit, Herrlich- 
feit, Klarheit und des ewigen Lebens, und werden verflärt als 

- Gott leuchten (Soh. 3, b. Hebr. 12, c. 1 &or. 15, f), als 
Bott ein Licht it, leben als Gott ewiglich Tebt; und gleich als 
Gott ein Geilt it, alfo werden fie auch Geiſter und geiltlich 
(Pred. Sal. 10, b), die nad) dem ausmwendigen Wejen und Kör— 

_ der Erde und Fleiſch find, oder geweſen find, und zu der Herr- 
lichfeit aufgenommen (Soh. 6, g. 14, b), als Gott in der Herr- 
lichkeit it. Aber die Menfchen find und bleiben als Greaturen, 
und Gott als der Schöpfer und Negierer; dennoch Sind fie ein. 
und Gott iſt Alles in Allem. ob. 17,c. 1 Cor. 15, e. 


Ä Gleich al3 nun die Gläubigen durch Chriſtum erhöht, in 
Gott verjegt, der göttlichen Natur teilhaftig (2 Bet. 1, a), und 
Ehrifto in der Herrlichkeit gleich worden; alſo iſt Ehriftus auch 
um feiner Brüder willen erniedriget (Phil. 2, a. Hebr. 1, a), 
namlich dieweil feine Brüder Fleiſch und Blut haben, jo iſt er 
desjelben auch gleichermaßen teildaftig worden, und alfo feinen 
Brüdern in der Niedrigfeit, menihlichen Natur, Schwachheit, 
Anfehtung und Sterblichkeit gleich worden, ausgenommen die 
Simde (Sebr. 5, a. Jeſ 53, a. 1 Wet. 2, c); iſt in der Ge⸗ 
ſtalt des ſündlichen Fleiſches erichtenen, und auf ihn al3 auf 
den ſtarken Herzog, it die Schwachheit aller feiner Brüder ge- 
- fallen (Rom. 8, a), dennoch in dem Wefen ilt er das Wort, das 


100 Bon der Menijhmwerdung 


leifch geworden ift, und der andere Adam, das ijt der andere 
Menſch, der Herr jelber von dem Himmel. 1 Cor. 15, e. 


Bum legten: Chrijtus ist jeinen Brüdern gleich, und feine 
Brüder find ihm wiederum gleich (1 Joh. 4,6.5,b. Pſ. 81, a. 
Joh. 10,8. Hebr. 2,c); nämlich, Chriſtus iſt Gott und Got— 
tes Sohn, ſeine Brüder find von Gottes Gnaden, durch Jeſum 
Chriſtum, Gut und Kinder des Allerhöchſten; und dieweil ſie 
Fleiſch und Blut haben, iſt Chriſtus desſelben gleichermaßen auch 
teilhaftig geworden (Joh. 15, a). Dennoch jo iſt da ein Unter— 
ſchied zwiſchen Chriſto und ſeinen Brüdern: Zum erſten, daß 
Chriſtus wahrer, natürlicher Gott und Gottes Sohn iſt (1 Joh. 
5,a. Eph. 11, a), aber jeine Brüder find aus der Gnade Got- 
tes, dur die Erwählung, Annehmung und Mitteilung der 
göttlihen Art und Gaben (2 Theſſ. 2, b), Gut und Kinder 
Gottes worden, dur Chriſtum (Nom. 8, b). Zum andern, 
daß Chriſtus, das ewige Wort, Fleiſch worden (Matth. 1, c. Zuc. 
1, b), von dem heiligen Geiſt in Maria der Sungfrau empfan- 
gen, und aus ihr geboren iſt (Joh. 1, a), darum iſt auch fein 
Fleiſch rein, unbeflect, heilig, und hat die Verweſung nicht ge- 
ſehen (Joh. 6, f), jondern das tft daS lebendige Brot, und gibt 
der Welt das Leben; aber jeine Brüder fommen nach) dem Fleiſch 
bon der Erde und fehren wiederum zu der Erde (1 Buch Moſe 
8,d. 2 Cor. 15, f. Bhil. 3, b), wiewohl fie in der Zufunft 
Chriſti mit einem unfterblichen und verflärten Leibe, durch die 
Kraft Gottes befleidet, und alſo Chriſto gleihförmig ſollen 
werden (2 Cor. 5, a), und find von Natur böfe und ſündlicher 
Art, dennoch jo wird ihnen ſolches von Gott aus Gnaden durd 
Chriſtum Jeſum (jo lang als fie in ihm find und bleiben) fitr 
feine Sünde zugerechnet. Röm. 4, a. 8, b. Pſ. 3, a. 

So iſt dann nun gemeiniglich die Frage: Hat Chriſtus ſein 
Fleiſch und Blut nicht von Maria angenommen, wie hat er 
dann mögen leiden und fterben? Darauf ift wiederum umfere 
Frage: Dit das Fleiſch Chriſti von der Erde und irdiich, ja 
von Adam und feinem Samen (welcher doch fündlicher Art und. 
der Bermaledeiung unterworfen iſt (Röm. 5, a), mie ift dann 
Gottes Wort Fleiſch worden (1 Joh. a)? Wie hat Chriftus für 
unjere Sünden ewig mögen genug tun und bezahlen (1 Soh. 
1, a)? Darum jagt auc) die Schrift überall, daß Gott feinen 
eigenen, eingebornen Sohn, durch welden die Welt und alle 
Dinge geihaffen find (Joh. 1, a. 5, c. Hebr. 1, a), für ung in 
den Tod gegeben hat, und fo Jemand dann jagen mwollte: Ssft 
dann Gott gejtorben, fo antivorten wir, daß weder der Vater, 
noch der heilige Geilt, fondern der Sohn Gottes Menſch worden. 
it, und hat jene göttliche Geftalt ausgezogen, und eine fnedht- 
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liche Gejtalt angenommen, iſt nad) dem Fleiſch geitorben, aber 
nad) dem eilt lebendig gemacht, wie Betrus jagt (1 Pet. 3, c). 
Darum jagt Baulus zu den Bilchöfen der Gemeinde: 


„Nehmet wahr eurer jelbit und der ganzen SHeerde, über 
welche euch der heilige Geist gejeßet hat, zu regieren die Gemein- 
de Gottes, die er mit jeinem Blut erworben hat.” Apg. 20. 

An diefen Worten des ApoftelS genügt uns wohl; wir jol- 
len nicht8 dazu tun noch) davon nehmen, auf daß wir nicht geftraft 
noch lügenhaft erfunden werden (5 Buch Moje 4, a. 12, 2. 
Sprüde Sal. 30, a). Wir ſchämen uns aud) nicht, mit Baulo 
öffentlich zu befennen, daß Gott in dem Fleisch erſchienen iſt, und 
fein Blut für uns vergofjen hat (1 Tim. 3, b. Apg. 20, d), 


aber fo Semand mit uns darüber zanfen will, der zanfet nicht 


mit uns, jondern mit dem Apoſtel, ja mit der ganzen Schrift, 
dazu auch mit vielen Biſchöfen und Lehrern, die einträhtig 
gegen Nejtorium, den Bifchof zu Eonjtantinopel, beſchloſſen ha- 
ben, nämlich alfo: Wir befennen, daß Gottes Wort in dem 
Fleiſch gelitten Hat, und in dem Fleiſch gefreuziget iſt: Wir fa- 
gen, daß Ehrifti Fleiſch lebendig macht, wie Chriſtus jelber fein 
Fleiſch eine Speije des Lebens nennet (Soh. 6, f). Nun iſt ge- 
wiß und wahrhaftig, daß der Geiſt lebendig machet, und Gottes 


Wort Geist und Leben iſt, und allein die Seele ſpeiſet; dieweil 


dann das Fleiſch Chrifti auch lebendig macht, und eine Speije 
der Seelen iſt, darum jo muß auch das Fleiſch Ehriiti der Geiſt 
und das Wort Gottes fein; darum fo nennet au Ehriftus fein 
Fleiſch das lebendige Brot (welches iſt Gottes Wort, Soh. 1, a), 
und darum jagt Sohannes: ‚Das Wort ift Fleiſch worden.” 
oh. 6, f. 

Darum fo ijt zum legten unfer Glauben und heragründlide 
Befenntnis, vor Gott dem Herrn, vor feinen Engeln, vor allen 
rechten Chriſten und vor einem jeglichen, daß Sejus Chriſtus iſt 
der eigene, natürliche, eingeborne, erjtgeborne Sohn des lebendi- 
gen Gottes, wahrhaftig Gott und Gottes Sohn (Joh. 1, a. 3, c. 
Sehr. 1,a. Micha 5, a), ein wahrhaftiger Menfch, und des 
Menſchen Sohn, Gott und Gottes Sohn, von Emwigfeit bei Gott 
und in Gott (von welchem er geboren ijt), von Ewigkeit (Nom. 
8, a). Aber ein Menfch in der legten Zeit nad) der Berheikung 
des Vaters, durch feine eigene, gutwillige Gelafjenheit, Gehor- 


ſamkeit, Verfleinerung feiner felbit, Ablegung feiner göttlichen 


Geitalt und Annehmung einer menihliden und Fnechtlichen 
Geitalt, aus überflüffiger Liebe geworden; darum iſt er aud) der 
rechte, einige Mittler zwiſchen Gott und den Menjchen, denn er 
Iteht recht in dem Mittel (2 Tim. 2, b), nämlich, er iſt nicht 
allein Gott und Gottes Sohn, fondern er iſt auch ein Menſch und 
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des Menschen Sohn; dem Vater ift er gleich nach feiner Gott- 
heit, aber uns Menſchen iſt er gleich nad) feiner Menjchheit, aus— 
genommen die Sünde und alle fündliche und irdiſche Art unferes 
Fleiſches; denn er ijt der andere Adam (1 Cor. 15, e), der Herr 
jelber von dem Simmel, fein Fleiſch hat er für uns in den Tod 
gegeben, und feinen Geiſt in die Hände feines Vaters befohlen; 
ja, daß die Sonne in dem Tode Chriſti verdunfelt (Marc. 15,2. 
Matth. 27, e) und doch nicht vergangen ijt, jcheinet wohl zu 
bezeichnen, und mag nicht unförmlich darauf gedeutet werden 
(dieweil doch Gott in der Schrift durch die Sonne abgebildet, 
und die Sonne genannt wird, Bud der Weish. 5, a. Bj. 19, a), 
daB der Glanz der Herrlichfeit Gottes Jeſu Chriſti nach dem 
Fleiſch gejtorben iſt (Offb. 1, d), und gleichwohl nach dem Geift 
lebet, als er felber fagt: „Ich bin lebendig, und war tot, und 
fiehe, ich lebe von Ewigfeit zu Ewigkeit.“ Hebr. 1, a. 


Drei Stunden iſt die Sonne verdunfelt gemwejen wider ihre 
Art, und doch nicht vergangen; drei Tage und drei Nacte iſt 
Sona3 in dem Walfifch gemwefen, und doch Iebendig geblieben 
über die Natur. Alſo iſt auch Chriftus Jeſus drei Tage tot 
gemwejen nach dem Fleiſch, wider feine göttliche Natur ; wiederum 
it er an dem dritten Tage von den Toten auferjtanden (1 Cor. 
15, a), und nad) dem Geilt lebendig gemacht, über die menic)- 
liche Natur. Alſo ift das edle Weizenförnlein Sefus Chrijtus 
in die Erde gefallen (Joh. 12, c), und hat durd) jein Leiden und 
Tod viel feligmachende Frucht gebracht (Tit. 3, a) ; alio hat der 
getreite und einige gute Hirt Jeſus Chriftug nad) und aus dem 
Befehl feines himmliſchen Vaters, felber fein Leben von ihm 
telbit gelaflen, und wiederum zu ihm genommen (ob. 10, 6). 
Alſo iſt das unſchuldige Kamm Gottes Jeſus Chriſtus, welches 
die Sünden der Welt hinwegnimmt, ſeinem himmliſchen Vater 
zu einem ſüßen Geruch, aber uns zur ewigen Seligkeit, an dem 
Kreuz geopfert; denn ſolches hat er ſelber gewollt. Jeſ. 53, a. 
Sch Zul —— 


Dies iſt in der Kürze unſer Bekenntnis von der Menſch— 
werdung Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes; darneben ſagen wir 
auch, daß wer die ewige Gottheit und wahre Menſchheit Jeſu 
Chriſti, des Sohnes Gottes, nicht befennt, der ist ein Antichrift 
(1 Joh. 5, a), denn er glaubt nit an die Zeugniffe, die Gott 
gezeuget hat in feinem Sohn. Und meiter fagen wir mit Baulo: 

„Bon nun an fennen wir Niemand nad) dem Fleiſch, und 
ob wir aud) Ehriftum gefennt hätten nach dem Fleifch, fo kennen 
wir ihn nun nicht mehr” (2 Cor. 5, c). „Darum fo Semand 
in Chriſto Jeſu iſt, der ift eine neue Creatur, das alte ift ver- 
gangen, fiehe e3 ijt alles neu geworden.” Darum ift’3 nicht 


N 
» 
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genug, daß wir bekennen, daß Jeſus Chriſtus der Sohn des le— 
bendigen Gottes, in Maria von dem heiligen Geiſt empfangen, 
und wahrhaftig Menſch aus ihr geboren iſt, ſondern wir müſſen 
auch ihn als das ewige Wort (1 Joh. 1, a), und einen unver— 
gänglihen Samen Gottes des ewigen Bater3 (Soh. 1, a), durch 
den heiligen Geiſt empfangen, bewahren, und dadurch erhalten 
werden; wo nicht, jo Hilft uns alle unfere Berühmung der Er- 
fenntnis und des Glaubens nichtS (1 Pet. 1,5. 1 Joh. 3, b), 


‚denn der Teufel weiß und erfennt auch wohl (Ssac. 2, c), daß 


Sejus Chriftus Gottes Sohn iſt; aber fo wenig al3 dem Teufel 
ſolche Wiſſenſchaft und Erfenntnis Hilft, alfo wenig wird ung 
aud) das mündliche BefenntniS des Glaubens helfen (Soh. 8, c), 
ohne die lebendige und wirkliche Kraft Gottes, deren alle from- 
men Chriſten teilhaftig find; darum fagt auch Chriftus: Wer 
an mich glaubt, der hat daS ewige Xeben. Warum? Darum, 
daß er eine göttliche Kraft des ewigen, lebendigmachenden Le— 
bens in feinem Herzen empfangen hat (Joh. 3,e. Joh. 6, f. 11, 
c), welches jo ſehr durchdringet, reiniget, verneuert und zum 
legten zu ihrem Ursprung, da fie von dannen entjprungen iſt, 
namlich in daS ewige, göttliche Xeben treibt, einführt und verjett. 


So nun Jemand aljo in Jeſum Chriſtum glaubt, eine ſolche 
lebendige Kraft Gottes empfangen hat, und überall ar. ihm 
geſpürt wird, der iſt ein rechter, gläubiger Chriſt, der befennt 
Chriſtum nad) dem Geijt (Joh. 3, e), denn er ift ein Geift mit 
ihm; Der verjteht auch was eigentlidy daS Fleiſch Chrifti it, 
denn er ſelber it Fleiſch von Ehrifti Fleifh, und Bein von 
feinem Gebein (Eph. 5, c. 1 Cor. 6, c). Darum fo hat er in dem 
Geiſt und wahrhaftigen Glauben da3 Fleiſch Chriſti gegeffen und 
jein Blut getrunfen (Joh. 6, f), durch welche Vereinigung und 
Gemeinſchaft er ein Wefen mit Chrifto worden ilt; diefe Erfennt- 
nis Gottes und Chriſti iſt daS ewige Xeben, aber alle was Je— 
mand ohne ſolche inwendige Kraft Gottes, ohne ſolche Erleuch— 
tung des heiligen Geiſtes, und ohne ſolche Gemeinſchaft und 
Mitteilung des göttlihen Samen3, der Art und Natur Jeſu 
Chriſti (Soh. 17, b), von Sefu Chrifto redet, das iſt eine eitelige 
Rlapperei, und Einſpruch des Blinden, der (nad) dem gemeinen 
Sprüchwort) von den Yarben, die er nie gejehen hat, noch jehen 
fann, diſputirt und urteilt. Darum wollen wir einen jeglichen, 
der fi) ein Chriſt berühmt, treuli vermahnet haben, daß er 
Jeſum Chriltum alfo lerne erfennen, alfo an ihn glaube, und 
alfo ihn empfange, daß ihn Jeſus Chriſtus an dem lekten Tag 
für jeinen Bruder, Schweiter und Mutter, vor Gott jeinem 
Vater, und vor allen auserwählten Engeln befenne und an— 
nehme in feinem ewigen Reich, Amen. Matth. 12, g. 
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Und 


Von dem unbeweglichen und unwankelbaren Grund ſeiner 
ſeligmachenden Lehre. 


Eine 


Kurze Vermahnung, 


Dur 
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EIGEN NED.) u ” 


1. Cor. 2. 


Ich habe mich nicht außgegeben, daß ich etwas wüßte, denn 
allein Jeſum Chriftum den Gefreuzigten. 





Sorrede, 


len Brüdern und Schweitern (2 Theil. 2, b), die Gott von 
Anfang zu der Seligfeit in Chriſto Jeſu auserwählt hat 
(Röm. 8, d), aber nun mit jeinem heiligen Geiſt erleuchtet, und 
zu der Gemeinſchaft feines Sohnes durd) das Evangelium beru- 
fen bat (1 Cor. 1, a), wünjdhe ih Gnade, Friede und Barm- 
berzigfeit von Gott unjerm himmlischen Vater, und Chriſto Je— 
fu, der fich felber fir unjfere Sünden gegeben hat, auf daß er uns 
erlöfete von diejer gegenwärtigen argen Welt, nad) dem Willen 
Gottes feines Vaters, welchem ſei Preis von Ewigkeit zu Ewig— 
feit, Amen. ®al. 1, a. 


Bon Der 


Rechten Erkenntniß Jeſu Chriſti. 


N iebe Brüder und Schweitern in Chrijto Seju, und Mitge— 

nojjen in der Gnade Gottes, und in der Gemeinſchaft des 
Evangeliums (Phil. 1,a). Diemeil daß e3 num die gefährlichen 
Zeiten find, von welchen Ehriftus und jeine Apoftel geprophegeit 
haben (1 Tim. 4, a.. 2 Tim. 3,0. 2 Be. 2,0... 1L,a), 
nämlich, daß nun viele falſche Ehrijten aufjtehen, und viele ver- 
führen (Matth. 24, b), darum jo werde id) aus Schuld der chriſt— 
lihen Liebe gedrungen, auch ein wenig durch des Herrn Gnade 
bon der rechten Erfenntnis Jeſu Chrifti, und bon dem unbeweg— 
lihen Grund feiner feligmachenden Lehre zu fehreiben, wiewohl 
daB ich das Vertrauen zu euch habe, daß ihr als Kinder des 
Neuen Teſtaments jelber von Gott gelehrt jeid, durch die Sal- 
bung die ihr von ihm empfangen habt: dennoch), dieweil die 
Slieder eines Leibe (mie der Apoſtel ſagt) nicht einerlei Wir- 
fung haben, und fi) unter einander bedienen, ein jedes Glied 
nad) feiner Art, Gab und Wirkung (1 Cor. 12,b. Eph. 4, a), 
und das alles zu des Leibes Beljerung und Bewahrung (Nom. 
12, a), darum fo begehrte ich meinen geliebten Brüdern und 
Schweſtern, meinen Mitgliedern in Chriſto Seju, mit meiner 
fleinen Gabe zu dienen, Ehriftum Sejum und jein Wort recht 
vorzustellen, anzuweiſen und zu bilden, denn diemeil ich ſehe und 
höre, daß fich viele unterwinden Chriſtum Sejum zu verfleimern, 
der eine feine wahrhaftige Gottheit verleugnet, der andere jeine 
Menſchwerdung nicht recht befennt, der dritte feine gottjelige 
Rehre verwirft, und daß aljo der eingeborne Sohn Gottes Jeſus 
Chriſtus manderlei Weije geläjtert wird (gleich wie der heilige 
Geist zuvor gejagt hat (1 Bet. 2, a), daß Ehriltus den Unglau- 
bigen ein Stein de3 Anſtoßens tt, ein Zellen der Nergernis (Sei. 
28, c), und ein Zeichen welchem widerſprochen joll werden (Luc. 
2, e), jo dringet mich die Liebe meines Herrn und Meiſters Jeſu 
Ehrifti, daß ich (jo viel in mir, feinem armen Diener und un- 
nüßen Knecht iſt) mein Bekenntnis tue, zum erjten von jeiner 
wahrhaftigen Gottheit, zum andern von feiner heiligen Menſch— 
heit, zum dritten von feiner ſeligmachenden Lehre, denn meines 
Herzens Freude ift, Chriftum Jeſum zu preifen, und zu rühmen, 
wider alle Läſterer und Verächter Chriſti und feines Wort3, die 


108 Bon der redhten Erkenntnis 


weiſe in ihren eigenen Augen ſind, und ſich ſelbſt verſtändig 
dünken (Jeſ. 5, c), und dennoch mit aller ihrer Weisheit Narren 
por Gott find (Baru. 1, 3, d), an welcher Weisheit die Phariſäer 
und Schriftgelehrten, die Diſputirer dieſer Welt, und die Ein— 
fündler der hohen, unbegreiflichen Dingen allezeit zu Narren 
worden ſind, und noch werden, gleich wie geſchrieben ſteht: Ich 
will zu nichten machen die Weisheit der Weiſen, und den Ver— 
ſtand der Verſtändigen will ich verwerfen (1 Cor. 1, c). Wo 
find die Weifen? Wo find die Schriftgelehrten? Wo find die 
Difputirer diefer Welt? Hat nicht Gott die Weisheit diejer 
Welt zur Torheit gemadht? Jeſ. 29, c. 


Darum bitte ich alle meine Brüder und Schweitern, durd) 
die Barmberzigfeit Gottes, und durch die Liebe des Geiltes, daß 
ihr nicht weife wollet jein in euren eigenen Augen, noch) bei eud) 
jelber veritändig, fondern daß ihr Ehriftum Jeſum allein für die 
Meisheit Gottes haltet, befennet und zugejitehet, daß alle Gnade 
durch ihn worden, und alle Seligfeit durch ihn gefommen ift, 
und daß uns fein anderer Name unter dem Himmel gegeben ilt, 
darinnen wir mögen felig werden, denn in dem Namen unjeres 
Herrn Sefu Chrijti. Apg. 4, a. 

Aber zu diejer Seligfeit mag Niemand fommen, es ſei 
denn, daß er zum erjten Chriſtum Sefum erfenne, und da3 iſt die 
rechte Erfenntnis Jeſu Chriſti, daß wir beide, feine wahrhaftige 
©ottheit, und feine reine unbefledte Menfchheit erfennen. Bon 
feiner wahrhaftigen Gottheit zeuget der Prophet Sefaias alfo: 

„Uns ijt ein Kind geboren, und ein Sohn gegeben, auf 
deſſen Achjeln wird das Reich liegen, und mit jeinem Namen 
wird er genennt werden der wunderbarliche Rathgeber, der ftarfe 
Gott, der ewige Vater, der Fürſt des Friedens (Luc. 2, c); er 
wird fein Ende machen, da3 Reich und Frieden zu vermehren, 
und wird auf dem Stuhl Davids fiken in feinem Reich, dasjelbi- 
ge zu bereiten und fejt zu machen mit Billigfeit und Geredtig- - 
feit, bi3 in die Ewigkeit.“ Sei. 9, a. 

Noch jagt Jeſaias: „Nehmet wahr, euer Gott nehmet 
wahr, der allmäcdjtige Herr wird fommen, und fein Volk mit 
feinem Arm regieren, und wird fie wie ein Hirte feine Heerde 
weiden (Jeſ. 40, a). 

Diefer Hirte, der von Gott dem himmlischen Vater verhei- 
Ben dem Bolfe Israel, iſt Chriſtus Jeſus, der rechte David, der 
König Israels, der Fürſt und Hirte, der fommen iſt zu ſuchen 
da verlorne Schaf von dem Haufe Israels (Matth. 10, b). 
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Darum zeuget er aud) von ihm jelber: „Daß er ein guter Hirte 


ſeie, und feße jein Leben für feine Schafe,” (Joh. 10, a). Und 


. 
. 
2 


Betrus jagt: „Ihr waret zubor wie die irrenden Schafe, aber 


nun ſeid ihr bekehret zu dem Hirte und Biſchof eurer Seelen.” 


Weiter ſo prophezeiet Jeſaias von dem neuen, himmliſchen 


| Jeruſalem (welches iſt die chriftliche Gemeinde), und fagt: 


„Der dich gemacht hat, der wird dein Herr und Mann jein; 
ein Name heißt Herr der Heerſchaaren, und dein Erlöfer fol fein 


- der Heilige in Israel, der Herr der ganzen Welt,” Sef. 54, a. 


Dieje Brophezeiung bezeugt uns genugjam die wahrhaftige 


Gottheit und Herrlichkeit Sefu Chrifti; denn ob man ſchon fagen 
| und borwenden will, daß Gott der Vater jelber der Herr und 


Mann feiner Gemeinde ijt, welches wir auch befennen und zu- 


‚geitehen, doch nicht deß minder fo ift es unwiderſprechlich, daß 


Jeſus Chriſtus eigentlich in dem Neuen Tejtament der Herr 


und Bräutigam Jeruſalems iſt, gleichivie er jelber bezeugt mit 
diefen Worten: 
„Wie können des Brautigams Kinder Leid tragen, jo lange 


als der Bräutigam bei ihnen it? Aber die Zeit wird fommen, 


daß der Brautigam von ihnen genommen wird, und dann wer— 
den ſie falten,’ Matth. 9, b. | 


Und Sohannes der Täufer befennet, daß er des Bräauti- 
gams Freund, und Chriſtus der Brautigam it, und jagt: „Wer: 


die Braut bat, der ift der Bräutigam; aber der Freund des 


Bräutigams Steht und höret ihm zu: diefe meine Freude it num 


erfüllt, er muB wadjen, ich aber abnehmen’ (oh. 3, d). Und: 
Paulus Sprit zu den Corinthern: „Ich habe euch vermählet 
einem Wann, daß ih euch Chrifto eine reine Sungfrau zu— 
brächte,“ (1 Cor. 11, a). 


h 


Und Johannes jagt in der Offenbarung: 
„Ich jah die heilige Stadt, dag neue Jeruſalem, von Gott 


aus dem Himmel ſteigen, zubereitet als eine Braut ihrem Man— 


ne, und ich hörte eine große Stimme von dem Stuhl, die ſprach: 


3 


h 


En 





Siehe da eine Hütte Gottes bei den Menſchen, und er will bei 


ihnen wohnen, und ſie ſollen ſein Volk ſein, und er ſelber, Gott 
mit ihnen, wird ihr Gott ſein; und darnach kam ein Engel zu 
ihm, und ſprach: Komm, ich will dir das Weib zeigen, die Braut 
des Lammes; und er führte mich hin im Geiſt auf einen großen 


und hohen Berg, und zeigte mir die große Stadt, das heilige 


Serufalem, herab jteigen aus dem Himmel von Gott, und hat 


- die Herrlichfeit Gottes.” 
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Aus diefen Worten iſt offenbar, daß Chriſtus Jeſus, das 
Lamm Gottes, auch der Bräutigam und Mann des neuen Je— 
rufalems iſt; alfo ift er auch der Erlöfer, der feine Braut Tiebt, 
und fi jelber für fie gegeben hat, wie Paulus jagt: „Auf daß 
er fie heiligte, und bat fie gereiniget dur) das Waſſerbad in 
dem Wort, auf daß er ihm daritellete eine herrliche Gemeinde, 
die nicht habe einen Fleden oder Runzel, oder de etwas, fondern 
daß fie heilig und unjträflich fer.” Eph. 5, c. 


Hiermit Stimmt überein, was der Prophet David jagt: „DO 
Tochter, jhaue auf und neige deine Ohren, vergiß deines Volks, 
und da3 Haus deines Baters; denn der König hat eine Begierde 
nad deiner Schöne” (Bj. 45, b). Er ijt dein Herr, darum ſollſt 
du ihn preifen; Diejer König iſt Chriſtus Jeſus, der einen 
Namen gejchrieben hat auf feinem Kleid und auf jeiner Hüften, 
ein König aller Könige, und ein Herr aller Herren; darum 
fol ihn auch die Braut, das iſt die hriftlihe Gemeinde ehren 
und anbeten. Offb. 19, b. 


Und fo prophezetet au) noch Seremias von Chrifto und 
lagt: „Siehe, die Tage fommen (jpricht der Herr), dab. ih 
erwecken will die gerechte Pflanze Davids; der wird regieren, 
und die Sache weißlich ausführen, zu jeiner Zeit wird Juda 
geholfen werden und Israel ficher wohnen; und dies ift der 
Name, mit welchem er foll genennt werden, der Serr unjer 
Gerechter“ (Ser. 23, a. 30, d). Diefer Name Herr, gleichivie 
ihn der Prophet hier nennt, ift bei den Suden der unausſprech— 
liche Name, welchen fie Tetragrammaton nennen, wel— 
hen Namen die heilige, biblifche Schrift niemanden gibt, denn 
‚allein dem wahren Gott und Herrn. 

stem: Da Daniel Chriftum und fein Reich anweiſet, jpricht 
«er von dem Stein, der ohne Sandanlegung herabgerifien iſt von 
“dem großen Berg (Dan. 2, e), und jelber zu einem großen Berg 
- geivorden ilt, der eS alles erfüllet. Diejes iſt eine gründliche 
Prophezeiung (Jeſ. 53, a. Apg. 8, d), und ein unwiderſprech— 
liches Zeugnis von der wahrhaftigen Gottheit unjers Herrn 
Jeſu Ehrifti; denn daß der Stein ohne Sandanlegung herab 
geriſſen iſt von dem großen Berg (Sprüde Sal. 8, c), bezeichnet 
uns die wunderbarliche, unbegreiflihe und unausfprechliche Ge— 
Kurt de Sohnes Gottes Jeſu Ehrüti, aus Gott feinem himm— 
liſchen Vater, die vor dem Anfang alle Creaturen gejchehen ilt; 
darıım können aud) alle Creaturen diefelbe nicht begreifen noch 
ausſprechen; aber das iſt uns genug, daß wir das ohne allen 
Zweifel wiſſen und feitiglich glauben, daß Jeſus Chriftus der 
Sohn des lebendigen Gottes iſt, von Anfang und von Eiwigfeit 
aus Gott geboren ift, jein Ausgang und Herkunft von Gott ist, 
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wie die Schrift an vielen Orten reichlich bezeuget, damit dann 
feine wahrhaftige Gottheit genugfam bezeuget und beitätiget ilt; 
denn das ilt ein ungezmweifeltes Wort, ja das BZeugni3 Jeſu 
Chriſti jelbit, daB Gleiches von feines Gleichen geboren wird 
(Soh. 3,5). Und darum fo find der Vater und fein eingeborner 
Sohn Jeſus Chrijtus eines göttlihen Wejens, gleichiwie der 
große Berg und der Stein, der ohne Handanlegung herabge- 
riſſen zit, einerlei Subftanz find, wiewohl alle creaturifche Gleich— 
niſſe viel zu gering und ſchwach find, das göttliche Weſen eigent- 
lich abzubilden, denn die Unvollkommenheit der Kreaturen fann 
die VBollfommenbheit des Schöpfer nicht gänzlich ausdrüden. 
Item: Daß der Stein ohne Sandanlegung herabgerijjen ist von 
dem großen Berg, und felber zu einem großen Berg worden ilt, 


der es alles erfüllet hat, daS legt Daniel alfo jelber aus; daß der 


Gott des Himmels feinen Chriftum aufbringen wird der alle 
Gewalt im Simmel und auf Erden haben wird (Matth. 28, e), 
welche Ehre, Macht und Herrlichkeit Gott der Bater Niemand 
gibt, denn allein feinem eingebornen Sohn Jeſu Chrifto, der von 
ihm geboren, ausgegangen, und darum eins mit ihm tft, aljo 
daß alles was der Vater hat, dasjelbige hat auch der Sohn, und 
was der Sohn hat, dasfelbige hat auch der Vater; wie au) 
Chriſtus jelbit an vielen Orten jeine® Evangeliums bezeuget 
(Luc. 10, b). Sa die Zeit würde mir zu kurz werden, wenn id) 
aus dem Alten Teſtament alle Sprüche und Zeugniſſe von Jeſu 
Chrilto, von jeiner wahrhaftigen Gottheit, von feinem ewigen 
Reiche, von jeiner göttlihen Ehre, Macht und Herrlichkeit, und 
dazu alle Schatten und Figuren von Melchiſedech, von Iſaac, 


- bon Sofeph, von Simfon, von Mojes und von Naron und feiner 


ne en U Seen 


Ruthe, die in einer Nacht geblühet und Mandeln getragen hat, 
bon dem Himmelbrod, und von dem Felſen aus welchem Waſſer 
geflofjen ilt, von der Schlange die Mofes zu einem ſeligmachen— 
den Zeichen in der Wüſte aufgerichtet hat, von David und Sa— 
lomon, von dem Mllerheiligiten beide der Hütten Mofe und des: 
Zempel3 Salomon3, von dem goldenen Wltar, von manderlet 
Dpfern, von dem Gnadenftuhl und was der Figuren noch mehr 
find, die uns alle zufammen auf Chriſtum Jeſum weiſen, hier 
auf das genaufte jollte verhandeln und auslegen (2 Buch Moſe 
16, a. Bi. 77,b. 4 Bud) Moje 17,6. 2 Bud) Moje 17, a. 


Buch der Weish. 16, a. 1 Buch Mofe 14, d. 22, a. 4 Bud 


Moe 14,a. 3 Bud) Mofe 16, a. 2 Buch Moje 36, a). Darum 
befehle ich jolches dem chriſtlichen Leſer, der mag die Schrift 
felber darauf unterjuchen, wie auch Ehriftus zu den Juden 


ſprach, daß fie die Schrift follten unterſuchen, denn die gäbe 
Zeugnis von ihm (Soh. 5, d), und Gott um Weisheit bitten, er 


wird fie ihm wohl geben (ac. 1, a); dennoc) fo will ich etliche 
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Sprüche aus dem Neuen Teftament zur Befeitigung der wahr— 
haftigen Gottheit unſers Herrn Jeſu Ehrifti mit der Kürze an- 
zeichnen. 


Zum erften: fo ist Chriftus Sefus der erjtgeborne, der ein- 
geborne und eigene Sohn des allmächtigen, lebendigen Gottes, 
welches allein genug iſt jeine wahrhaftige Gottheit zu bezeugen, 
wie oben gejagt ift; denn diemweil daß der Sohn von dem Bater 
natürlich, doch unausſprechlicher Weije geboren iſt, Hebr. 1, a. 
Bud der Weih. 7, d (gleichiwie der Glanz von der Sonne, und 
der Schein von dem Teuer natürlich ausgeht), darum it er auch 
feinem Vater überall gleich, ja daß er felber zu Philippum ge- 
fagt hat: „Philippi! wer mich fiehet, der fiehet auch meinen Va— 
ter” (Joh. 14, a). Darum nennt ihn aud) die Schrift ein Eben- 
bild des unfichtbaren Gottes (Col. 1,c. 1 Cor A,a. Bud 
der Weish. 7, d), einen Glanz des ewigen Lichts, einen unbe- 
fleckten Spiegel der göttlichen Klarheit, einen Schein der Ehre 
Gottes, ein ausgedrücdtes Ebenbild feines Weſens (Hebr. 1, a); 
daraus dann leichtlich veritanden mag werden, wie gleihförmig 
fich der Vater in feinem Sohne abbildet, und wie gänzlich der 
Sohn den Bater ausdrüdt; darum jagt auch Ehriftus: „da 
Niemand den Sohn kennt, denn nur allein der Vater, und Nie- 
mand kennet den Vater, denn allein der Sohn, und weldhem es 
Der Sohn will offenbaren” (Matth. 11, e). So ganz eins find 
Der Sohn und der Vater, und Fennen fich doch allein unter einan- 
der, gleich die eines göttlichen Weſens find, einen Willen ewig— 
lich zufammen haben, alle Dinge miteinander wirfen und alle 
Dinge miteinander gemein haben (Joh. 5, b. 16,a. 17,a). 
Dies bezeuget Kohannes in dem Anfang feines Evangeliums, 
da er von der wahrhaftigen Gottheit Jeſu Chrifti alfo jehreibet: 


Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
"und Gott war dag Wort, und das Wort ift Fleiſch worden, und 
wohnet unter ung, und wir haben feine Herrlichkeit gejehen, eine 
Herrlichfeit al3 des eingebornen Sohnes vom Vater, voller 


Gnade und Wahrheit. Joh. 1, a. 


Dies ift ein unmwiderfprechliches Zeugnis von der eivigen 
Gottheit Jeſu Chrifti, des Eingebornen von dem Vater, diemweil 
er dag Wort war, in dem Anfang bei Gott, und Gott jelber 
war das Wort; dies beftätigt auch Chriſtus jelber damit, daB _ 
er zu den Suden ſprach: „Wahrlich, wahrlich), ich ſage euch, ehe 
Abraham geboren ward, bin ih; und in feinem Gebet ſprach 
er: „Vater! verfläre mic) bei dir jelber mit der Klarheit, die 
ich bei dir hatte, ehe die Welt war” (Joh. 17, a. 8,e). Und in 


————— 


en 


—— & — 
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der Offenbarung Johannes zeuget er felber, und ſpricht Chriftus 
von ihm jelber eben auf diejelbige Weife, wie Gott durch Se- 
fata (Jeſ. 42, a) von ihm jelber fpricht: „Ich bin der Erfte 
und der Letzte.“ Offb. 1, b. 


Item: Johannes zeuget auch in ſeiner Epiſtel kräftiglich 
die wahrhaftige Gottheit Jeſu Chriſti darin, daß er Chriſtus 
das Wort des Lebens nennt (1 Joh. 1, a), und auch daS ewige 
eben, und jagt: 


Das da von Anfang war, das wir gehöret haben, das wir 
gejehen haben mit unfern Mugen, da3 wir beſchauet haben, und 
unfere Sande berühret haben, von dem Wort des Lebens, und 
dag Leben iſt geoffenbaret, und wir haben es gejehen und zeugen 
und verfündigen euch) daS Leben das ewig tit, welche3 war bei 
dem Bater, und iſt uns geoffenbaret (Soh. 5, c). Item: Wir 
willen, daß der Sohn Gottes gefommen tft, und hat uns einen 
Sinn gegeben, daß wir erfennen jollen den Wahrhaftigen, und 
wir find in dem Wahrhaftigen, in feinem Sohn Jeſu Chrifto, 
diejer ijt der wahrhaftige Gott und das ewige Leben. 


Hiermit jtimmt überein, was Paulus zu den Römern jagt 
von jeinen Brüdern und Freunden nad) dem Fleiſch, die von 
Israel find (Nom. 9, a). „Welchen die Kindichaft zugehöret, 
und die Herrlichkeit, und das Teitament, und daS Geſetz, und der 
Gottesdienit, und die Verheißung, welder auch find die Väter, 
aus welchen Chriſtus herfommt nad) dem Fleifch, der da iſt Gott 
über alles, gebenedeiet in Emwigfeit, Amen.” 


ber das iſt der Vernunft unbegreiflid, und muß allein mit 
dem Glauben gefajjet werden, daß Jeſus Chriſtus, der aus dem 
Baler iſt nach dem Fleiſch, daß derjelbige überall Gott ijt, gebene- 
deit in Ewigkeit. Darum jagt Baulus, da die gottjelige Ge— 
heimnis groß iſt, namlich: daß Gott geoffenbaret tit in dem 
Fleiſch, fromm gemacht in dem Geiſt, erjchienen denen Engeln, 
geprediget denen Heiden, geglaubt von der Welt, aufgenommen 
in die Herrlichkeit (2 Tim. 3, b). Dieje Heimlichfeit fonnte der 
Apoftel Thomas zum erjten nicht erfennen, aber da er von Gott 
durch den heiligen Geiſt erleuchtet, und durch die Erfahrung recht 
gelehrt, und alfo recht gläaubig worden war, ſprach er zu Ehri- 
ftum: Mein Herr und mein Gott (Soh. 20, d), welches Be— 
fenntni3 Thomas nicht zu dem Vater, fondern zu Chriftum ge- 
Iprochen iſt, und darum nicht auf den Vater, jondern auf Ehri- 
ftum muß verjtanden werden. 

Item: Baulus jchreibt zu den Eolojjern, Joh. 1, a: „DaB 
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durch Chriftum Sefum alle Dinge gejhaffen find, Col. 1, b. 
(wie auch Sohannes am erjten gefchrieben jteht) mas im Sim- 
mel und auf der Erde it, das Sichtbare und das Unfichtbare, 
es jeie die Tronen, oder Herrſchaften, oder Yürjtentum, oder 
Dbrigfeiten, es ijt alles durch ihn und in ihm geſchaffen, und er 
iſt vor allen, und es beiteht alles in ihm” (Col. 2, a). Dazu jo 
liegen in ihm verborgen alle Schäße der Weisheit und der Er- 
fenntnis Gottes, ja die ganze Fülle der Gottheit wohnet in ihm 
weſentlich; darum jo zeuget der Apoftel fo klärlich zu den He— 
braern: „Daß der Sohn alle Dinge erhaltet mit dem Wort ſei— 
ner Kraft” (Hebr. 1,a). Und darnad) als er einführet den Erft- 
gebornen in die Welt, Spricht er: „Alle Engel Gottes follen ihn 
anbeten.’’ Aber wa3 die für ein Ding iſt, erflart Chriſtus jelbit 
im Sohannes und fagt: ‚Der Bater richtet Niemand, fondern 
alles Gericht hat er dem Sohn gegeben, auf daß fie alle den Sohn 
ehren, wie fie den Vater ehren; mer den Sohn nicht ehret, der 
ehret auch den Vater nicht, der ihn gejandt hat.” Joh. 5, b. 


Item: Der Apoitel jchreibt auch) in demselben Capitel zu 
den Hebräern, von dem Unterjchied des Sohnes Gottes und der 
Engeln und fagt: ‚Er macht feine Engeln Geilter, und feine 
Diener Feuerflammen.” Aber von dem Sohn Sprit er: „Gott 
dein Stuhl währet von Ewigfeit zu Ewigfeit, der Zepter deines 
Reichs iſt ein richtiger Zepter. Du haft geliebet die Gerechtig- 
feit, und gehaſſet die Ungerechtigkeit, darum hat dich Gott, dein 
Gott gefalbet mit dem Del der Freuden iiber deine Genofjen. 
Und du, Herr haft von Anfang die Erde gegründet, und die Him— 
mel find deiner Hände Werf, diejelbigen werden vergehen, du 
aber wirjt bleiben,’ Hebr. 1,b. Bi. 44, a. 


Da find noch viel mehr Sprüche und Zeugniſſe in dem 
Neuen Teitament, die Chriſto Jeſu alle göttlihe Ehre, Macht, 
Kraft, Gewalt, Herrlichkeit und Eigenschaft zufchreiben und zu— 
eignen, aber das iſt nicht vonnöthen, ſolches alles hier zu ber- 
handeln, denn aus diejem vorgefagten allem iſt offenbar genug, 
wer Jeſus Chriftus ift, und was er iſt, dieweil ihn die Propheten 
und Apoſtel aljo ausdrüden und alſo von ihm zeugen, namlich), 
daß er ilt der jtarfe Gott (Ser. 23, a), der ewige Vater, der all- 
mädtige Herr, der Herr der Heerſchaften, der Heilige Israels, 
der Herr der ganzen Welt, die gerechte Pflanze Davids, der Herr 
unjerer Gerechtigkeit (Jeſ. 9, b. 40, b .54, a), der eingeborne 
Sohn des allerhödhlten und Tebendigen Gottes (Matth. 16, c. 
Joh. 6, g. Joh. 1,a. Luc. 11, e. Sprüche Sal. 8,a. Col. 2, 
a. 2Cor.1,c. Hebr.1,b. Col. 1,b. Hebr. 1, a), durd) wel- 
‚hen alle Gnade und Wahrheit worden iſt, in welchem verborgen 
find alle Schäße der Weisheit und Erfenntniffe Gottes, Col. 2, 
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a (das Wort Gottes), in welchem wohnet die ganze Fülle der 
Gottheit wejentlih (Joh. 1, a), ja der ſelber die Weisheit Got- 
tes, das Wort Gottes (Dffb. 19, b), die Wahrheit u. das ewige 
Reben iſt Gott, dejjen Stuhl währet von Emwigfeit zu Emwigfeit 
(Bi. 44, b), der Schöpfer des Himmels und der Erden, denn es 
it alles durch ihn geſchaffen und ohne ihn iſt nichts gemacht, es 
beſteht alles in ihm (Joh. 1, a), und er tut alles was er den 
Bater fieht tun (Joh. 5, b), darum er auch göttliche Ehre mit 
dem Vater hat, und aud) mit ihm auf feinem Stuhl und zu feiner 
rechten Sand fißet, und joll von allen Engeln Gottes angebeten 
werden, und alle Gläubigen auf Erden müſſen ihn ehren, fürd)- 
ten und lieb haben (Offb. 3, a. 1 Bet. 3, c. Bhil. 2, a), 
gleich wie den Vater, und in ihn glauben, gleichwie fie in den 
Vater glauben. Joh. 14, b. 

Dies allaumal, und was die heilige, biblifde Schrift noch 
mehr von der wahrhaftigen Gottheit unſers Herrn Jeſu Ehrifti 
überall lehret und zeuget, müjjen wir vor allen Dingen, und oh— 
ne allen Zweifel glauben (1 Joh. 3, c), anders mögen wir nicht 
felig werden, denn das iſt Gottes Gebot, jagt Sohannes: 

„DaB wir glauben an den Namen ſeines Sohnes Sefu 
Ehrifti; wer an den Sohn glaubt, der wird nicht gerichtet, aber 
wer nicht glaubt, der iſt ſchon gerichtet, denn er glaubt nicht an 
den Namen de3 eingebornen Sohnes Gottes.” Und wiederum: 
„Ber an den Sohn glaubt (oh. 5, c), der hat das ewige Leben; 
wer an den Sohn nicht glaubt, der wird das Leben nicht ſehen 
(Soh. 3, c), ſondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm.” Item: 
‚Ber da glaubt an den Sohn Gottes, der hat Gottes Zeugnis 
bei ihm; wer Gott nicht glaubt, der hat ihn zu einem Lügner 
gemacht, denn er hat nicht geglaubt in die Zeugniſſe die Gott 
von feinem Sohn gezeuget hat, und das ijt daS Zeugnis, daß 
uns Gott das ewige Leben gegeben hat, und folches Leben iſt in 
feinem Sohn, wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das 
Leben nicht.” 


Darum müfjen wir an den Sohn Gottes glauben, oder mwir 
können die Seligfeit nicht erlangen, und Niemand kann an den 
Sohn Gottes recht glauben, oder er muß ihn zum eriten für 
feinen Herrn und Gott erfennen, denn das iſt gewiß, daß wir an 
den wahrhaftigen Gott allein müſſen glauben, und Niemand 
fann an Gott glauben, noch) zu ihm fommen, oder er muß glau- 
‚ben, daß er Gott iſt, und ein Vergelter aller deren die ihn ſuchen 
(Hebr. 11, 5); dieweil wir an den Sohn müfjen glauben, 
gleichwie wir an Gott glauben (mie Chriſtus felber jeine Jünger 
lehret, und fagt: Glaubet ihr an Gott, jo glaubet ihr aud) an 
mich, Soh. 14, a), darum fo muß der Sohn wahrer Gott mit dem 
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Bater und in dem Vater fein, alfo auch der Vater in dem Sohn 
iſt, alfo daß die zween eins find, ja ein ungeteilter, unbegreifli- 
cher, unbefindlicher, unaussprechlicher, allmächtiger und lebendi- 
ger Gott, und Gottheit in ewiger Einigkeit, Kraft und Wirfung 
des einigen und ewigen, wahrhaftigen, heiligen Geiſtes. So 
viel jete nım von der wahrhaftigen Gottheit unjere3 Herrn und 
Seligmaders Jeſu Chrijti, al3 von dem eriten Teil feiner Er- 
fenntni3 in der Kürze gejagt. 


Zum andern: jo müſſen wir die Menſchwerdung unfers 
Herrn Jeſu Chrijti wohl erfennen, namlid), daß er durch die 
Kraft des Allerhöchſten, und durch den heiligen Geilt in Maria 
der Sungfrau ein Menjc worden, aus ihr geboren (Luc. 2, a. 
Matth. 1, c), und ganz außer dem Schlangenbiß (1 Bud) Mofe 
3, c), das iſt außer der Sünde gejtanden tft, und mit der giftigen 
Wurzel des fündlichen Fleiſches und ſündlichen Art nicht be- 
ſchmeißt und verunteiniget, auf daß er der Schlange den Kopf 
zertreten möchte, und machte uns, die wir Gottes Feinde waren, 
und Rinder des Zorns, zu Kinder Gottes und Erben des ewigen 
Lebens (Nom. 5,b. Eph.2,c); darum jo mödte er nicht von 
dem eriten Adam, der von der Schlange vergiftet und blo3 ge- 
madt war, ein Menſch werden, fondern das Wort das in dem 
Anfang war bei Gott, und Gott war da3 Wort, das iſt Fleiſch 
worden (Soh. 1, a), auf daß Chriſtus Jeſus, wiewohl daß er in 
der Geitalt de3 ſündlichen Fleiſches erfchtenen ift, dennoch ohne 
Sinde und ſündliche Art war, einen reinen Leib Hatte, von 
Gott dem himmliſchen Vater (Hebr. 5, a) durch den heiligen 
Geiſt ihm bereitet, und alſo ein unbefledtes Oſterlamm war, 
(Hebr. 10, a. Bf. 39, a. 1 ®or. 5, b), und unfere Sünde 
hinweg nahm, und wir mit feinem Blut befprenget, und durd) 
jeinen Tod aus Egypten und Pharao’3 Gewalt (2 Bud) Moje 
12,e. Sebr. 13,6. ®al.1,a. Rom. 8,b. 2 Bet. 1, a), da3 
iſt von diefer blinden und argen Welt, und aus dem Gefängnis 
de3 Satans möchten erlöfet werden, und darum, daß er unfer 
Bruder wurde, und daß wir feinem Cbenbild gleihförmig und 
feiner Art und Natur teilhaftig möchten werden, 1 Bet. 1, b. 


Alſo ift nun der eingeborne Sohn de3 lebendigen Gottes, 
der vor dem Anfang der Welt verfläret war bei Gott (2 Cor. 
8,b. Bhil. 2, a), der iſt ein fterblicher Menſch worden, der reich 
war, iſt um unfert willen arm worden, der in göttlicher Gejtalt 
war (oh. 17, a), der iſt in menfchlicher und Fnechtlicher Geſtalt 
erichienen, die Weisheit die vor dem Anfang aller Creaturen 
(aus Gott) geboren ift (Sprüche Sal. 8, a) der hat fi) auf 
Erden lafjen jehen, und hat bei den Menjchen gemohnet; da3 
Wort da3 im Anfang war bei Gott und Gott war das Wort, das 
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ft Fleiſch worden, und hat unter uns gewohnet, und wir haben 
ſeine Herrlichkeit gejehen, als die Herrlichkeit des eingebornen 
Sohnes vom Bater (Soh. 1, a). Das Heilige das Maria em- 
pfangen, und damit fie in ihrem Leibe geſchwängert und beſamet 
it, das iſt von dem heiligen Geift (Luc. 2, c), und durch die 
Umſcheinung der göttlichen Kraft in fie gefommen, und dasſel— 
bige iſt aus ihr geboren, und ein Sohn des Allerhöchiten ge- 
nannt; das wahrhaftige Brot des Lebens iſt uns von dem 
Bater gegeben (Joh. 6, f), und von dem Himmel herab kommen, 
welches Brot ift Chriftus Sefus, ja fein Fleiſch, welches er für 
das Leben der Welt gegeben hat, der andere Adam, der den Tod 
für uns gejtorben, und uns das Leben wieder gebracht hat (1 
Cor. 15, c), der nicht von der Erde it, davon der erjte Adam 
gemacht ilt, jondern der von Gott ausgangen, von oben herab 
fommen (ob. 8, b. 10, d. 16, c. 17, b), und iſt der Serr jelbit 
bom Simmel, der da iſt der Erite und der Letzte, und Tebendig 
und war tot, und iſt lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit (Offb. 
1,b. 2,b). Summa: Gott iſt geoffenbaret in dem Fleisch 
(1 Zim. 3, b), und hat ſich auf Erden laſſen jehen, und der Herr 
3ebaoth iſt fommen von feiner heiligen Statt, Zion zu erlöfen, 
und hat feine Wohnung bei ihnen gehabt. Bar. 3,e. Zach. 2, b. 


Darnach jo iſt es allen Chrijten nötig zu bedenfen, und die 
Urſache zu erwägen, warum daß die Weisheit Gottes, das Wort 
Gottes und der Sohn des Allerhöchſten, ſich alſo erniedriget hat, 
und ein Menſch worden ift, namlich, zum erjten, unjere Sünde 
hinweg zu nehmen (1 Joh. 3, a); denn dieweil Adam Gottes 
Wort unterlafjen, und wider des Herrn Befehl von dem verbo- 
tenen Baum des Erfenntnijjes Gutes und Böſes gegeſſen hat, da 
iit er des Todes geitorben, nad) den Worten die Gott zu ihm ge- 
ſprochen hat: 


‚sn weldhem Tage du ejjen wirft von dem Baum des Er- 
kenntniſſes Gutes und Böfes, wirft du des Todes jterben” (1 
Buch Mofe 2, a. 1 Cor. 15, c), und mit ihm alle die von ihm 
- fommen find bis an der Welt Ende, denn fie fommen alle von 

einem toten Adam; darum find fie auch alle dem Tod unter- 
worfen (Röm. 5, b). Sollte nun dieje Sünde bezahlt, diejer 

Tod hinweg genommen, der Gerechtigfeit Gottes genug getan 

und den toten Menſchen das Leben wieder gebracht werden, jo 
- mußte der Sohn des Allerhöchſten erjcheinen, Menſch werden, 
unſere Sünde auf ſich nehmen, für uns fterben (Luc. 2, b. Röm. 
8a. Jeſ. 53, a. 1 Bet. 3, 4, c), und durd) feinen Tod und 
- Blut triumphiren, wider den Teufel, Sünde, Tod und Hölle; 
ja uns durd) das einige Opfer jeines Leibe mit Gott jeinem 


Vater ewiglich verföhnen (Hebr. 10, d) ; darum jagt Sohannes: 
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„Daß der Sohn Gottes erfchienen tft, daß er unſere Sünde follte 
hinweg nehmen, und die Sünde iſt nicht von ihm” (1 Joh. 3, a). 
Und Baulus fagt: „Dieweil uns Chrijtus von dem Fluch de3 
Geſetzes erlöjet hat (Gal. 3, b), jo iſt er für ung ein Fluch) wor- 
den.” Und noch an einem andern Ort: „Denn was dem Geſetz 
unmöglich war (darum daß es durd) das Fleiſch geſchwächt war) 
das tat Gott, und jandte feinen Sohn in der Geſtalt des fündli- 
chen leilches, und verdammete die Sünde im Fleiſch durch die 
Sünde” (2 Cor. 3, a). Das iſt wie der Apoftel jelber mit 
andern Worten verflärt, namlih: „Daß Gott denjenigen der 
von feiner Sünde mußte, 2 Cor. 3, a (welcher iſt Chriftus Jeſus, 
jein eingeborner Sohn), für uns zur Sünde, da3 iſt, zu einem 
Dpfer für die Siinde gemadt hat, auf da wir in ihm die Ge— 
rechtigfeit werden follten, die vor Gott gilt.” 

Um diejer Gerechtigfeit willen, da3 iſt, auf daß wir möchten 
gerechtfertiget werden, jo hat Chriftus fich jelber in den Tod 
übergeben, und iſt der allerverachtefte unter allen Menſchen wor— 
den, gleichiwie der Prophet jagt: 

Er wird weder Geftalt noch Zierde haben, und jo wir ihn 
anjehen, jo wird feine Schönheit da’ fein, wir werden jeiner nicht 
begehrten; er wird der allerjchlechtefte und verachtetite fein, ein 
Dann der Schmerzen und Krankheit wohl erfahren hat; wir 
merden ihn jo ſchlecht und verworfen rechnen, daß wir auch unser 
Angeficht vor ihm verbergen werden, wiewohl er allein unjere 
Krankheit wahrlich hHinnimmt, und unfere Schmerzen trägt, nod) 
jo rechnen wir ihn als ob er von Gott geftraft und geichlagen 
fei, jo er doch um unsrer Uebertretung willen verwundet, und um 
unjerer Sünden willen geſchlagen iſt, denn die Buße unferer 
Strafe Fiegt auf ihm, und durch feine Striemen werden wir ge- 
fund. Jeſ. 53, a. 


Darum jo möchte Chriftus in der Zeit feines Leidens wohl 
jagen, wie der David von ihm geprophezeiet hat, 1 Bet. 2, c: 

„Ich bin ein Wurm und fein Menſch, ein Spott der Leuten, 
und eine Verachtung des Bolfs; alle die mich jehen ſpotten 
meiner, fperren den Mund auf und fehütteln den Kopf” (BT. 
22, a). Und wiederum: „Hunde haben mich umgeben, und 
die Rotte der Boshaftigen hat ſich über mich gemacht; fie haben 
mir meine Sande und Füße durchgraben, ich möchte alle meine 
Gebeine zählen, aber jie ſcheuen mich, und jehen ihre Luſtanmir; 
fie teilen meine leider unter fi, und über mein Gewand 
werfen fie daS 2002.” 
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Daran ift nun erzeigt die Gerechtigkeit Gottes, daß er fei- 
nen eingebornen Sohn fo jehr geichlagen und erniedriget hat um 
der Siinden willen feines Bolf3; denn wie übel daß Gott die 
Sünde haſſet, iſt offenbar aus dem, daß er fich iiber die Unge- 
horjamfeit und Hebertretung eines Menſchen (durch welchen wir 
alle Sünder worden find, Rom. 5, b) nicht hat laſſen verjöhnen 
(denn jeine Gerechtigfeit währet ewig) ehe denn er feinen lieben 
eingebornen Sohn fo jämmerlich von den Gottlofen und Heiden 
hat lafjen mishandeln (Joh. 19, c), feinen feufchen und heiligen 
Leib alfo hat laffen vermunden, jein Saupt mit einer dornernen 
Krone hat lafjen durchſtechen, und zum lekten den bitteriten und 
allerihandlichiten Tod für uns an dem Kreuz hat lajjen leiden. 
Ach was hat der eingeborne Sohn Gottes, Chriſtus Jeſus, unfer 
Herr und getreuer Seligmacder für uns alle gelitten (Joh. 3, c), 
‚der da iſt die ewige Weisheit und Wahrheit Gottes, die nicht 
lügen noch fehlen kann (Matth. 27, g. 1 Cor. 1,8)! den haben 
fie für einen Lügner und Betrüger des Volks gefcholten, der da 
it die Gerechtigfeit und Heiligkeit aller Gläubigen (Xue. 11, c), 
und das unjchuldige Lamm Gottes, der von feiner Sünde wußte, 
ja die Sünde der Welt hinweg nimmt (Joh. 1, 2); den haben 
fie unter die Uebeltäter gerechnet, der da ijt der Frieden aller 
Chrilten, und die Verſöhnung alles des, da3 im Himmel und 
en erden it (2 Cor. d,c. 2el.58,0. Eph:1,b.. 2,c. &ol. 
1, b); den haben fie für einen aufrührifchen Sectenmader be- 
ſchuldiget und beflagt, der da iſt der Glanz de3 ewigen Lichts 
(2 Cor. 4,a. Col. 1, b), ein unbefledter Spiegel der göttlichen 
Klarheit (Bud) der Weish. 7,8. 1 Bet. 1,b. 2 Cor. 3, c), 
und da3 Ebenbild des unfichtbaren Gottes, in welches Angeficht 
fih die Engel im Himmel erfreuen, und in welcher Klarheit ſich 
fpiegeln alle Gläubigen auf Erden (Hebr. 1, a). Bor dem haben 
fie ihr Angefiht verborgen, und vor Pilato gerufen: Hinweg, 
hinweg, Treuzige ihn. sa der da ift der Herr der ganzen Welt, 
den haben fie verleugnet und für ihren König nicht wollen an- 
nehmen, der alle Rechtglaubige und getaufte Chriften befleidet 
(Rom. 3, c) mit dem Kleid der Gerechtigkeit und mit dem Man- 
tel der Seligfeit (Gal. 3, b), den haben fie bloß gemadt, und 
nadend an das Kreuz gejchlagen, und feine Kleider unter fich 
geteilt, und über fein Gewand das 008 geworfen (Pf. 22, b); 
der allen durſtigen Seelen das Waſſer de Lebens umfonft gibt 


(Dffb. 22, a), dem haben fie in feinem Durft Eſſig zu trinken 
gegeben (oh. 4, b. 7, d. 19, c), und der da ilt der Herzog de3 
Lebens (Hebr. 12, a), den haben fie getötet (Pf. 69, a), und 
dies alles zufammen hat der himmliſche Vater, der allmädtige 
Gott, jeinem eingebornen Sohn Sefu Chrifti, um unſrer Sün- 
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den willen aufgelegt, und wird doch ſolches von der ganzen Welt 
fo wenig bedenft. Es rühmen ſich Heutzutage wohl viele Men- 
fchen des Verdienſtes Seju Ehrifti, feines Todes und Blutes, 
aber wenig werden da gefunden, die mit rechtem Fleiß dag Leiden 
des Herrn bedenfen und zu Herzen nehmen, daß fie dadurd) ge- 
bejjert werden, der Sünde abjterben, und der Gerechtigkeit leben. 

Zum andern: jo hat Gott jeinen eingebornen Sohn in die 
Welt gefandt, daß wir durch ihn jollen das Leben haben (1 So. 
4, b), womit daß Gott feine Liebe und väterliche Gunjt über- 
flüffig an un3 erzeiget bat, nit um Jemandes guter Werfe 
willen (denn wir hatten alle gefündiget, Eph. 2,a. Til. 3, a), 
fordern darum, da Gott, der da wahrhaftig iſt in feinen Wor- 
ten (1 Buch Mofe 17, a. 22, c) jeine Berheißung, die er Adam, 
Abraham, Iſaac, Jakob, David und den andern Vätern getan 
hatte, getreulich hat wollen halten (Bj. 113, a), die Reichtümer 
feiner Gnaden über uns hat wollen ausgießen, und nach feiner 
Barmherzigkeit uns hat wollen felig machen (Eph. 2, a), gleich— 
wie geſchrieben jteht: 

„Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen 
Sohn gab” (Joh. 3, c). Und Paulus ſchreibt zu den Römern: 
‚sit Gott mit und, wer mag wider uns jein, der auch feines 
einigen Sohnes nicht verfchonet hat, fondern hat ihn für ung 
alle dahin gegeben. Wie jollt er uns mit ihm nicht alles ſchen— 
fen.” Nom. 8, d. ; 

Daran tft nun erjchienen die Liebe Gottes, wie Sohannes 
fagt, daß er jeinen eingebornen Sohn gejandt hat in die Welt, 
daß wir durch ihn leben jollen. 

Darinnen ſteht die Liebe, nicht daß wir Gott geliebet haben, 
fondern er hat un3 lieb gehabt, und hat gefandt feinen einigen 
Sohn zur Verjöhnung für unjere Sünden (1 Soh. 3, b), und 
dies hat Gott für und getan da wir noch feine Feinde waren, 
wie Paulus zeuget, namlid: „Daß Chriftus da wir noch 
ſchwach waren nad) der Zeit, für uns Gottloſe geitorben tft.” 
Und wiederum: „Gott preijet jeine Xiebe gegenuns,daß Chriſtus 
für uns gejtorben ijt, da wir nody Siinder waren.” Nom. 5, a. 

Darum mögen wir mit dem Propheten wohl jagen, „daß 
uns Gott nicht getan hat nach unjern Sünden, und hat uns 
nicht vergolten nad) unferer Mifjetat”’ (Bj. 103, b). Denn das 
müfjen wir allaufammen mit Paulo wohl befennen: „Daß wir 
vor Zeiten unſern Wandel unter den Rindern de3 Unglaubens 
hatten, mit Lüſten unjeres Fleiſches, und taten den Willen des 
Sleifches und der Vernunft, und waren von Natur auch Kinder 
des Zorns, gleichivie die andern (Eph. 2, a); aber Gott (ſpricht 
der Apoftel) der da reich iſt von Barmherzigkeit, durch feine 


— 
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E toße Liebe, damit er un geliebet hat da wir not todt waren in 
den Sünden, hat er uns mit Chrifto lebendig gemacht, denn aus 
Gnaden jeid ihr jelig worden, und hat uns mit ihm auferiwedt, 
und mit ihm in das himmlische Weien gejekt in Chrilto Jeſu, 
auf daß er erzeigte in den zufommenden Zeiten die überflüjligen 
Reichtümer jeiner Gnade, mit jeiner Freundlichkeit über uns 
- durch Chriftum Sefum, denn aus Gnaden jeid ihr felig worden, 
durch den Glauben, und das nicht aus euch, es ift Gottes Gabe, 
nicht aus Werfen, auf daß fi) nicht Semandes rühme.“ 


; Wenn wir nun diefe unergründliche Gnade und Barmber- 

- zigfeit Gottes des Vaters, die uns in Chriſto Jeſu erſchienen iſt, 

recht bedenken, dadurd wird die Liebe Gottes in unfern Herzen 
recht angezündet, denn wie follten wir einen ſolchen gnädigen 

und barmherzigen Bater nicht wiederum lieb haben, der ung jo 
herzlich lieb gehabt hat? Darum jagt Johannes: „Laſſet uns 
ihn lieb haben, denn er hat uns zum erſten geliebet” (1 Joh. 4, 
e). Und daran erfennen wir, daß wir Gott lieb haben, jo wir 
feine Gebote halten, gleichwie Chrijtus jelber jagt zu feinen 
Ssüngern: „Liebet ihr mich fo haltet meine Gebote; wer meine 
Gebote hat und haltet fie, der iſt's der mich liebet.” stem: 
„wer mich lieb hat der wird mein Wort halten, aber wer mic) 
nicht Tieb hat, der haltet mein Wort nicht” (Joh. 14, b). So 
willen wir dabei, daß wir Gott lieb haben, fo wir feine Kinder, 

das iſt alle rechte Chriften Tieb haben; denn Niemand kann Gott 
lieb haben, oder er muß auch lieb haben alle die aus Gott ge- 
boren find, wie Sohannes zeuget. 1 Joh. 4, c. 


Aus allem diefem Borgejagten iſt nun klar, welches die 
rechte Erfenntnis Jeſu Chrifti, unfer$ Herrn und Seligmader3, 
- beide nad jeiner wahrhaftigen Gottheit und Menfchheit ist, und 
- wie wir beide die Gerechtigkeit und die Liebe Gottes in Chrilto 
Jeſu gegen uns erzeigt, müſſen bedenfen: die Gerechtigkeit 
Gottes iiber die Sünde, die an einer jolchen herrlichen Berjon, 
das iſt an dem eingebornen Sohne des lebendigen Gottes fo hart 
gebüßet und geftraft hat müfjen werden (Se. 53, a). „Aber die 
Liebe Gottes gegen ung, daß der himmlische Bater feinen eigenen 
- Sohn für un3 gegeben hat, auf daß wer an ihn glaubt, nicht 
verloren werde, fondern das ewige Leben habe.” Joh. 3, b. 
Diejes iſt num die rechte Erfenntnis Chrifti Se die auch 
das ewige Leben iſt, gleichwie Chriſtus ſelber ſagt: „Das iſt 
das ewige Leben (o Vater), daß ſie dich, der du allein wahrer 
Gott biſt, und den du geſandt haft, Jeſum Chriſtum erfennen” 
| (1305. 5,e. Gal.3,d. oh. 17, a). Aber diefe Erfenntnis 





iſt nicht eine hiſtoriſche Wiſſenſchaft von Chriſto, wie viele mei— 
nen, ſondern ein lebendig und kräftiges Werk Gottes in dem 
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Menfchen, dadurch er verändert, neu aus Gott geboren, und mit 
dem heiligen Geist erleuchtet und begabet wird, alſo daß er ge- 
finnet it, wie Chriſtus Sejus, deſſen Bruder und Mitgenoß er 
aus Gnaden durch den Glauben und die neue Geburt worden iſt 
(Soh. 1, a). Darum erfennen jolde Chriſtum nicht alle, die 
ihn wohl mit dem Munde befennen; aber dadurd willen wir, 
fagt Johannes: „Daß wir Chriſtum erfennt haben, fo wir jeine 
Gebote halten. Wer da fagt: Ssch Habe ihn erfennet, und haltet 
feine Gebote nicht, der ijt ein Lügner, und in ſolchem iſt die 
Wahrheit nit; aber wer; fein Wort haltet, in dem iſt die Xiebe 
Gottes vollfommen. Wer da fagt, daß er in ihm bleibe, der fol 
wandeln, gleichwie er gewandelt hat.” 1 Joh. 2, a. 


Aus diefen Worten mag leichtlich gemefjen werden, mer 
Chriſtum recht erfennet oder nicht. 


So iſt nun Ehriftus Jeſus der eingeborne Sohn des leben- 
digen Gottes, wahrhaftig Gott und Menſch, und diefen hat uns 
der himmliſche Vater zu einem Herrn und Meiſter gegeben, und 
hat es von dem Himmel gezeuget, daß er jein geliebter Sohn ilt, 
in welchem er ein Wohlgefallen habe, den jollen wir hören (2 
Bet. 1,8). Alſo hat auch der heilige Geiſt von Chrifto Jeſu ge- 
zeuget; eines Teils, daß er alles, was in der Schrift von Ehrifto 
Jeſu gejchrieben fteht, durch die Apoftel und Propheten geipro- 
chen hat (Matth. 3,b. 17,a. 2 Bet. 1,5. Matth. 3, b. Joh. 
2, c), eine3 Teils, daß er in leiblicher und fichtbarlicher Geſtalt 
der Taube auf Chriſtum Sefum fommen und geblieben ift, und 
bezeihnet uns, daß die Fülle des Geiltes weſentlich in Chriſto 
Jeſu tt (Joh. 1, a. 3, c), denn der Vater hat den Sohn Lieb, 
jagt Ssohannes, und gibt ihm den eilt nicht nad) dem Maße 
(Col. 1,5. 2, a), fondern das  beliebet ihm, daß in dem Sohn 
alle Fülle jei und wohne, ja daß die ganze Fülle der Gottheit 
weſentlich in ihm wohnen follte, und daß in ihm das ewige Leben . 
jollte fein (Luc. 3, c), auf daß wir alle von feiner Fülle em- 
pfangen Gnade um Gnade, und daß wir das ewige Leben durch 
ihm, von ihm überfommen, nad) den Worten, die Chriftus felbit 
zu Martha ſprach: 

„Ich bin die Auferftehung und das Leben (oh. 1, a. Joh. 
11, 25), wer an mich glaubt der wird leben, ob man jdonfstürbe; 
und wer da lebet und an mich glaubt, der wird nicht fterben in 
Emigfeit.” oh. 3, c: 

Diemweil dann in dem Sohn Gottes das Leben ift, und er 


alle Dinge erhaltet mit dem Wort jeiner Kraft, und alle Dinge 
in ihm bejtehen (1 Joh. 5, b. Sebr. 1, a); darum fo beftehen 
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auch die Menſchen in ihm und in ſeinem Wort, ſo lang als er 
mit einem rechten Glauben und Gehorſamkeit in ihm bleibt, 
gleichwie Chriſtus ſelber zeuget und ſagt: 


„Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: wer mein Wort höret 


und glaubet ihm, der mich geſandt hat, der hat das ewige Leben, 


und kommt nicht in die Verdammnis; ſondern er iſt von dem 
Tod zu dem Leben hindurch gedrungen” (Joh. 5, c). Und wie— 
derum jagt Chriſtus: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo Je— 
mand mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht jehen ewig— 
lich; denn die Worte Chrifti find Geiſt und Leben” (Joh. 6, g). 
„Das Evangelium (jagt Baulus) ijt eine Kraft Gottes, die da 
ſelig madjt alle, die daran glauben.” Nom. 1, b. 


Die Lehre Jeſu Chriſti iſt das Wort des himmliſchen Va- 
ters, die Lehre des Sohnes und das Zeugnis des heiligen Geiſtes 
übertrifft alle Lehre der Propheten, und darinnen iſt begriffen 
alles was zu der Seligkeit dienet, und fordert den Willen des 
himmliſchen Vaters (Joh. 7, b. 14, a. 15, b. 17, b), und mag 
auch nirgends ſo klar gefunden werden, noch erkennt, als in den 
Worten Jeſu Chriſti, durch welchen der Vater nun in den letzten 
Zeiten zu uns geſprochen, ſeinen Willen uns verkündiget, und 
vollkommenlich ausgeſprochen hat (Hebr. 1, a), alſo daß alles 
was denen Worten Chriſti zuwider oder nicht gleichförmig iſt, 
das iſt nicht Gottes Wort noch Willen, denn da mag kein an— 
derer Grund gelegt werden, denn der da gelegt iſt welches iſt 
Chriſtus (1 Cor. 3,b); fein anders Evangelium mag gepredigt 
werden, denn uns von Ehrilto Jeſu und von feinen Apoſteln ge- 
predigt und nachgelaſſen ilt, ja Paulus fchreibt zu den Galatern: 

„So wir, oder ein Engel von dem Himmel euch anders 
predigte, denn wir euch geprediget haben, der jei verflucht”’ (al. 
1, b). Gleichwie wir gejagt haben, fo jagen wir es nun zum 
andernmal, jo euch) Semand anders prediget, denn ihr empfan- 
gen habt, der fer verflucht. 

Dieje Worte mag ein jeglicher Chriſt wohl bedenken, nämlich, 
daß ein Engel im Simmel verflucht jei, der anders lehret, denn 
Paulus und die andern Apoſtel gelehrt haben; darum giltet 
num feine Xehre die mit der Lehre Jeſu Ehrifti und jeiner Apoftel 
nicht übereinstimmt, und der Menjch lebt nicht von andern Wor- 
ten, die aus menfchlihen Willen hervor gebracht werden (Matth. 
4, a), ſondern allein von den Worten Gottes, die durch Jeſum 
Chriftum und feinen Apofteln ung verfündigt find; hier tft das 


- Simmelbrot; bier iſt das Wafjer des Lebens; hungert Jemand 
nach der Gerechtigkeit, hier findet er daS Brot des Lebens (5 


Ne 
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Buch Mofe 8, a), und wer davon iſſet, der wird ftarf und geſund 
in Chrifto, und wird erfättiget an jeiner Seele, aljo daß ihn nicht 
hungert nad) dem Sauerteig der Phariſäer und Sadducäer; dür- 
ftet Semand nad) feiner Seligfeit, hier wird er finden den aller- 
lauterjten Brunnen (Joh. 4, b. 9, d), und wer aus diefem Brun— 
nen trinfet, jo wird in ihm ein Brunnen des lebendigen Waſſers 
werden, da3 in das ewige Xeben quilit, und wird ihn nimmer- 
mehr dürften nach) dem unreinen Waſſer der Menfchenlehre. Iſt 
Jemand begierig nach der himmliſchen Weisheit, der fomme zu 
Ehrifto, und lerne von ihm, denn er iſt fanftmütig und von 
Herzen demütig, und dann wird er Ruhe finden für feine Seele 
(Matth. 11, e); dann wird er von Gott gelehrt werden; dann 
wird er die rechte Weisheit überfonmen, denn Chriftus Jeſus ift 
ein folder Meiiter, und fein Wort ijt von folder Art und Kraft, 
daß welcher das mit glaubigem Herzen annimmt und e3 haltet, 
der wird in der einfältigen Lehre Jeſu Chrifti den unausfpred- 
lichen Rat der himmliſchen Weisheit befinden; der wird in dem 
Wort des Kreuzes, welches in dem erſten Anſehen einfältig und 
verachtet jcheinet, jehen und merfen (1 Cor. 1, d), daß es weit 
übertrifft alle menjchliche Klugheit, wie hoch und wunderlich die 
auch Iheinen mag. Darum jagt Paulus zu den Corinthern: 


„Ich gab mich nicht aus unter euch, daB ich etwas wüßte, 
denn allein Sejum Chriſtum den Gefreuzigten” (1 Cor. 2, a). 
Alſo muß aud ein jeglider Chriſt tun, und alle feine Luſt an 
dem Evangelium haben, Tag und Nacht ji damit befiimmern 
(Pſ. 1, a), darinnen ſich beiprächen, und alsdann wird er Sü— 
Bigfeit darinnen empfinden, alfo daß er mit David jagen wird: 
„O Herr: wie ſüß ift dein Wort meiner Kehle, mehr den Honig 
meinem Munde.” Bj. 118, e. 


Sit e8 Sad, daß nun der Prophet ſolche Süßigfeit im’ 
Geſetz geſchmeckt hat (gleichivie er auch an einem andern Ort fagt, 
daß die Rechte des Herrn Zöltliher fein denn Gold, und viel 
feines Gold, und ſüßer denn Honig und Honigfeim, Bi. 19, b), 
fo iſt es immer recht, daß ein Ehrift auch ſolche Süßigfeit in dem 
Evangelium Jeſu Ehrijti (morinnen uns Gott alle Gnade und 
Liebe, alle Freundlichkeit und Gütigfeit offenbart) ſchmecke und 
empfinde. Hat das figürliche Simmelbrot vermögen einem jeg- 
lihen allerlei Zuft zu geben, und war einem jeglichen eben nad) 
feinem Gejhmad, und machte ein jeglicher davon was er wollte, 
und als ihm gelüftet jo oder jo zu machen, gleihwie in dem Buch 
der Weisheit gefchrieben jteht (Buch der Weish. 16, a); mie 
viel mehr vermag das wahrhaftige Himmelbrot allerlei Luft und 
Geſchmack der göttlichen Süßigfeit zu geben allen hungrigen 
Seelen, die nad) der Gerechtigkeit hungrig und durftig find. 
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Aber dieje Süßigfeit und Kraft des wahrhaftigen, himmli— 
ſchen Brotes fann Niemand recht ſchmecken, denn die da hHungert 
und Dürftet nach) der Gerechtigkeit, und mit David fagen: 
„Gleichwie ein Hirſch nach friſchem Waſſer ſchreiet, alſo 
dürſtet meine Seele nach Gott, meinem Herrn; meine Seele 
dürſtet nad) dem lebendigen Gott” (Bf. 42, a). Und wiederum: 
„D Gott! Du bift mein Gott, frühe will ich dich juchen, meine 
- Seele dürjtet nach) dir, mein Fleiſch verlanget nad) dir, gleichwie 
ein dürres Erdreich, da Fein Waffer innen ift.” Pi. 61, b. 


Wer nım alſo durjtig ift nach dem lebendigen Gott, hungrig 
nad) dem Simmelbrot und begierig nad) dem Waſſer des Leben, 
‚der wird ohne Zweifel wohl erjättiget werden, wie Chriſtus jagt: 
„Selig find, die da hungert und dürjtet nad) der Geredhtig- 
feit, denn ſie jollen jatt werden” (Matth. 5, a). Und nod) jagt 
Chriftus: „Ich bin das Brod des Leben; wer zu mir fommt, 
den wird nicht hHungern (Joh. 6, g), und wer an mic) glaubt, 
- den wird nicht dürjten in Ewigkeit.“ Und in der Offenbarung 
Johannes jteht gefchrieben: „Von denen die aus großer Trüb— 
ſal fommen find, und haben ihre Kleider gewaſchen im Blute 
des Lammes; darum find fie vor dem Stuhl Gottes, und dienen 
ihm Tag und Nacht in feinem Tempel; fie wird nicht mehr hun— 
gern noch dürjten, und die Sonne wird nicht mehr auf fie fallen, 
noch einige Site; denn da3 Lamm mitten im Stuhl wird fie 
regieren, und wird fie führen zu dem lebendigen Wajjerbrunnen, 
und Gott wird abwiſchen alle Thranen von ihren Augen.’ 
Sf. 7, c. 
| Dies find, die nun in Jeſum Chriftum glauben, die von 
- einem jeglihen Wort, da3 aus dem Mund Gottes geht, leben 
und mit dem himmlischen Brot gejpeijet werden; die werden 
hier an der Speije des Lebens feinen Mangel haben, werden aud) 
bier nachmals emwiglich erjättigt werden, wenn Gott Alles in 
Allem fein wird. 

Siergegen, die nun dieſe Süßigfeit des göttlihen Wortes, 
und die Kraft der zufommenden Welt geſchmeckt haben, und des 
heiligen Geiſtes teilhaftig worden (Hebr. 6, a), und weichen 
wiederum davon ab, und Jündigen mutmwilliglih, nad) der er- 
fannten und angenommenen Wahrheit, verachten aus Hochmut 

Chriſtum und fein Wort, die mögen nad) des Apoſtels Wort 
durch Buße nicht verneuert werden, denn fie kreuzigen felber den 
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Sohn Gottes, und haben ihren Spott damit, ja fie treten den 
Sohn Gottes mit Füßen, und achten das Blut des Teſtaments 
unrein, dadurd) ſie geheiligt find, und ſchänden den Geift der 
Gnaden (Hebr. 10, c); darum ijt auch fein Opfer für ihre 
Sünde nachgelaſſen, fondern ein erjchredlich warten de3 Gerichts 
und des Teuereifers, der die Widerwärtigen, das ift, die fich 
wider Chriftum und jein Wort jeßen, verzehren wir, denn unſer 
Gott ijt ein vergehrendes Teuer. 


Darum iſt meine brüderlihe Vermahnung, meine freund- 
liche Bitte und mein getreuer Nat, den ich allen meinen geliebten 
Brüdern und Schweitern aus herzlicher Liebe gebe, daß ihr wohl 
Achtung auf eure Sachen habet, und fo viel Berjtandes ihr von 
Gott empfangen habet, jo viel Chriftus in euren Herzen erjchie- 
nen ilt ( 2 Cor. 4, a), jo viel als euch von Gott durch feinen 
Geiſt gegeben iſt, jo viel als ihr von dem Brot de$ Himmels 
gejchmedet, und von dem Waſſer de3 Lebens aus dem Brunnen 
der Geligfeit getrunfen habet, da ihr dasſelbe getreulich be- 
wahret, darinnen fortgeht, zunehmet, dadurd) aufwachſet und 
ftarf werdet an dem inwendigen Menſchen, auf daß ihr mit Freu— 
dert möget wandeln auf dem Weg des Herrn, nach dem verheiße- 
nen Zand, nad) dem himmlischen Serujalem, und daß ihr euch 
niemals gelüſten lafjet nach) den Fleiſchtöpfen in Egypten, nad) 
dem Sauerteig der Phariſäern und nad) dem unreinen Wafjer 
der menſchlichen Weisheit (Diatth. 16, a. Ser. 2,c. Ezech. 34, 
c), ſondern daß alle eure Luſt und Hunger fei nad) dem wahr— 
haftigen Himmelsbrot und daß all euer Durjt fei nach dem 
Waller des Lebens. 

O mie ein föftlicher Tiſch tt das, Den ung Gott in der trof- 
fenen und dürren Wüfte diefer Welt bereitet hat; dem fleilchli- 
chen Israel hat Gott wohl ein figürlich Himmelbrot zu ejjen und 
ein natürlid) Wafjer aus dem Feljen zu trinfen gegeben (2 Bud 
Moierah,g., Bi. 77,0. Bud nDoalßeish: 1Y.he el Voraluree 
welches auch ohne Zweifel ein großes Wunderiwerf Gottes war) ; 
aber uns hat Gott der himmlische Vater zu ejjer gegeben das 
wahrbaftige, lebendige Brot, das vom Simmel herab fommen iſt 
(Joh. 6, f), alle hungrige Seelen zu jpeifen; uns hat er zu trin- 
fen gegeben das Waſſer des Lebens, das aus dem lebendigen 
Felſen, Chriſto Jeſu entipringet zur Erfühlung und Erquidung 
aller duritigen Seelen. Darum ſprach auch Chriſtus zu den 
Suden: „Moſes hat eich nicht Brod vom Simmel gegeben, jon- 
dern mein Vater gibt euch das rechte Brod vom Simmel, denn 
dieſes Brod iſt das Brod Gottes, und gibt der Welt das Leben“ 
(Joh. 6, f). Und Paulus jagt: „Unſere Bäter haben alle 
einerlei geistliche Speife gegeſſen, und haben alle einerlei geijtli- 


i 
R 
& 


B 
8* 
L 





Seju Ehrifti. 127 


chen Trank getrunken; aber an vielen hat Gott keinen Wohlge— 
fallen gehabt, denn ſie ſind niedergeſchlagen in der Wülte”’_ (1 
Eor. 10, a). Und Christus Jeſus jagt: ‚Wer von ihm, als 
von dem mwahrhaftigen Brod des Leben ifjet, der wird leben in 
Emigfeit (Joh. 6, f), und wer von dem Waſſer trinkt, das er 
ihm gibt, den wird nimmermehr dürjten, jondern daS Waſſer 
wird in ihm ein Brunnen des lebendigen Waſſers werden, das 
in da3 ewige Zeben quillt” (Joh. 4,b). Und nod) jagt Chrijtus: 
‚So Semand dürjtet, der fomme zu mir und trinfe; mer an 
mich glaubt, wie die Schrift jagt, von dejjen Leibe werden fließen 
Flüße des lebendigen Waſſers.“ Joh. 7, 2. 


Dies hat zuvor der Geiſt Gottes durch Jeſaias gejagt: 
„O ihr alle die da dürſtet, die fommen zum Waſſer, und ihr die 
fein Geld habet, fommet und faufet Wein und Milch ohne Geld 
und Werth” (Tel. 55, a). Hier hören wir, daß die Duritigen 
genötiget werden zu fommen; aber zu wen follen fie fommen, 
ander3 denn zu Sefum Chriftum? Denn er erquidet alle die 
beſchwert und beladen find, und die zu ihm kommen, denen gibt 
er daS Waller des Lebens (welches eine Erfühlung ihrer Seelen 
iſt) umſonſt, denen jchenft er den: Flaren Wein jeines göttlichen 
Worts ohne Geld, zu einer Erfreuung ihrer Gewiſſen, und ſpeiſt 
fie mit der unverfälſchten Milch, dab fie dadurch möchten auf- 


wachſen (1 Bet. 2, a); ja was noch mehr ilt, er gibt ihnen fein 


Fleiſch zu einer Speije ihrer Seelen, gleich wie er jelber im 
Johannes zeugt und jagt: 

„Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, fo ihr nicht effet von dem 
Fleiſch des Menſchen Sohnes, und trinfet von jenem Blut, ſo 
habt ihr fein Zeben in euch; wer von meinem Sleijch ijfet, und 
von meinem Blut trinfet, der hat daS ewige Leben, und ich werde 
ihn am jüngiten Tag auferweden, denn mein Fleiſch iſt die rech— 
te Speife, und mein Blut iſt der rechte Tranf, wer von meinem 
Fleiſche iſſet und von meinem Blut trinfet, der bleibt in mir, 
und ich in ihm (oh. 6, f). Gleich wie mich gejandt hat der leben- 
dige Vater, und ich lebe um des Vaters willen, aljo wer von mir 
illet, der wird auch) leben um meinetwillen.” 


Wie und auf welche Weiſe Chriſtus von uns gegejjen wird, 
nämlich, daß wir nicht Durch auswendiges, natürliches Brot, jon- 
dern durch das wahre, lebendige Brot da3 vom Simmel herab 
fommen it, nicht fleiſchlicher, ſondern geiitliher Weije von 
feinem Fleiſch ejfen und von jeinem Blut trinfen, bezeuget er 
felber genugjam in Johannes, denn wie er viel davon geſprochen 


“+ 
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bat, daß wir von feinem Fleiſch müſſen eſſen und von jeinem 
Blut trinken, da hat er zum Beſchluß aljo gejagt: | 

„Dieſes iſt das Brod das vom Himmel herab fommen ift, 
nicht wie eure Väter haben Himmelbrod gegefjen, und ſind ge- 
ftorben; wer von diefem Brot iffet, der wird leben in Ewig— 
feit.” Joh. 6, f. 

Und wiederum: „Das Fleisch ift nichts nütze, der Geiſt iſt's, 
der da lebendig madıt; die Worte die ich) rede, die find Geilt und 
Leben.” Und davon fagt er: „Sch bin das lebendige Brod vom 
Himmel fommen; wer von diefem Brod ejjen wird, der wird 
leben in Emwigfeit, und das Brod, das ich geben werde, ift mein 
Fleiſch, welches ich geben werde für das Leben der Welt.” 


Hiermit erfläaret Ehriftus feine Worte, die er von feinem 
Fleiſch zu ejfen und von feinem Blut zu trinfen gejprochen hat, 
nämlich, daß es nicht fleiſchlich, ſondern geiftlich zu veritehen fei, 
und daß fein Fleiſch, welches er uns zu eſſen gibt, eigentlich daS 
wahrbaftige, lebendige Brot des Himmels it; wer nun dieſes 
Brot von Chrifto Jeſu empfanget und iffet, das iſt, wer die 
Worte Chrifti höret, annimmt und haltet, und glaubt feitig- 
lich an Jeſum Chriftum, den Gefreuzigten, daß er jein Fleiſch 
für uns gegeben und fein Blut für ung vergofjen hat, zu einer 
Vergebung unserer Sünden (al. 1, a). der ifjet geiftlicher 
Weile von dem Fleiſch Jeſu Chrifti, und trinkt geiſtlich von 
feinem Blut (Röm. 5, a. Eph. 2, b. Col. 2, b), und wird 
durch die Kraft der geiltlichen Speije des Fleiſches und Blutes 
Jeſu Chrifti, als des wahren himmliſchen Brotes, geſpeiſt und 
geitärfet zu dem ewigen Leben. Darum mag bier ein jeglicher 
Chriſt mit dem Propheten wohl jagen (Pſ. 113, a): „Lobe den 
Herrn, meine Seele, und vergiß nicht aller feiner Gutthaten; 
mie Joll ich dem Herrn ergelten alle feine Gutthaten, die er mir 
thut” (BI. 103, a). Aber wer diefe unaussprechliche Guttaten 
und Wohltaten verachtet, Chriftum Jeſum verſchmähet, und 
feine Lehre iibertritt, und darinnen nicht bleibet noch bleiben 
will, der wird dem Urteil Gottes nicht entlaufen, gleichwie ge- 
fchrieben Steht: 

‚So das Wort feit worden tft, das durch die Engel geſpro— 
chen ift, und eine jegliche Uebertretung und Ungehorjamfeit hat 
empfangen ihren rechten Lohn: wie wollen wir denn entfliehen, 
fo wir auch eine folche Seligfeit verachten, welche, nachdem fie 
eritlich geprediget ift durch den Herrn, fie auf uns fommen ift 
durch) die, die daS gehöret haben, und durch das Mitzeugen Got- 
te3, mit Zeichen, Wunder und mancherlei Kräften, und mit Aus— 
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- teilung des heiligen Geiſtes nach feinem Willen’ (Hebr. 2, a). 
Und nod) an einem andern Orte: „Sehet zu, daß ihr nicht ver- 
- achtet den, der mit euch redet; denn jo jene nicht entflohen find, 
- die den verachten, der auf der Erde redet: vielmeniger wir, jo 
wir verachten den, der vom Himmel redet.” 

Diefes Hat Moſes in dem Geiſt wohl gejehen, nämlid), daß 
man Jeſum Chriftum nur allein joll hören, und daß die Strafe 
Gottes iiber alle Verächter und Uebertreter der jeligmachenden 
Lehre Jeſu Chriſti fommen fol; darum hat er zu Israel alfo 
geſprochen: „Einen Propheten wird euch Gott euer Herr aufer- 
wecken aus euren Brüdern, gleihiwie mich; denfelben jollt ihr 
- hören in allem was er aud) jagen wird: und da3 foll gejchehen, 

welche Seele den Bropheten nicht hören wird, die ſoll ausgerottet 
werden.” 5 Bud Mofe 18. 

Diejer Prophet iſt Jeſus Chriftus, wie Betrug und Stepha- 
nus bezeugen. Wer nun diefen Brophet Sefum Chriftum, den 
Sohn des allerhöchiten Gottes höret, an ihn glaubt und fein 

Wort haltet, der wird felig werden; aber wer ihn verachtet, und 

ſein Wort nit annimmt, der hat fchon der ihn richtet. „Das 
Wort (Spricht Chriftus), welches ich geredet habe, wird den Men- 
Ichen richten am jüngſten Tage.” 

Darum liebe Brüder und Schweitern, und Mitgenoſſen des 
Glaubens, ich bitte euch durch) die Barmherzigkeit Gottes (Röm. 
12, a), daß ihr euc) ftarf an Chriſtum halten wollet, und ihn 
alſo erfennen und befennen, gleichwie euch die bibliihe Schrift 
lehret, und ich euch eine Fleine Anweisung davon aus Liebe getan 
habe; und, bleibet beſtändig in feiner Lehre, haltet feine Gebote 
in rechtem Glauben (oh. 8, c. 15, a), folget feinen Fußſtapfen 
nad, dienet ihm von ganzem Herzen, liebet ihn von ganzer 

- Seele, auf daß wir in feiner Offenbarung mögen empfangen die 
- Krone der ewigen Herrlichkeit (Matth. 11, e. Zit. 2, b. 3, a. 
2 Tim. 4,b). Die Gnade des Herrn Seju Chrifti ſei mit euch 
allen, Amen. 1 Bet. 2, c. \ 








Kine | 


Scerantwortung, 


Daßwir (dievonder Weltmitgroßemunrecht 
Wiedertäufer geſcholten werden) keine 
Wiedertäufernoch Sectenmacherſeien; 
aberdaß wireinsſind mit derrechten 

Gemeinde Gottes, die von 
— 


Daneben 


Eine Unterrichtung 


Von dem Unterſchied des rechten und falſchen Gottesdienſtes, 
und warum ein Chriſt vor einem falſchen Gottesdienſt 
muß fliehen, und von der Geſellſchaft der Götzen— 
diener ſich muß abjcheiden. 


Allen Liebhabern der Wahrheit 


Zum Dienft au der heiligen Schrift durch die Gnade des 
Herrn zuſammen gebradit. 


Dur 


ur 


2 Cor. 4, 13; 


Diemweil wir dei Geiſt des Glauben3 haben, darum reden 
wir uſw. 


1 Cor. 10, 14. 
Fliehet von dem Gößendienit. 


1 &or. 10, 20. 


Stem: Sch jage, daß die Heiden, was jie opfern, da3 opfern 
fie den Teufeln und nicht Gott. Nun will ich nicht, daß ihr in 
der Teufeln Gemeinjchaft fein jollet. Ihr möget nicht zugleich 
trinken des Herrn Kelch und der Teufeln Kelch, ihr möget nicht 
zugleich teilhaftig fein des Herrn Tifch und der Teufeln Tifch. 


2 Bor. 6, 87. 


Darum gehet au mitten von ihnen, und jondert euch ab, 
rühret fein Unreines an uſw. 


Gine 
Verantwortung und Unterrichtung 


an alle 


Liebhaber der Wahrheit. 


Die ewige Liebe Gotte3 unfer3 himmliſchen Vaters, der 
Friede unſers Herrn Sefu Chrifti, und die Gemeinfchaft des 
heiligen Geiftes fei mit allen Liebhabern der Wahrheit. 
Amen. 2 or. 13, 13, 


G eliebte Brüder und Freunde in dem Herrn, dieweilen daß 
wir von der Welt ſehr geſcholten, von den Gelehrten und 
Verkehrten ſchwerlich beſchuldiget, und von den Tyrannen greu— 
lich verfolget werden, als ob wir eine wiedertäuferiſche Secte 
ſeien, und uns mit Unrecht ohne Urſache von ihnen abgeſchieden 
hätten; darum werden wir verurſachet und gedrungen, uns ein 
wenig zu verantworten (Eph. 5, 10), und die Urſache unſeres 
Abſcheids (das iſt, warum wir uns von der Welt, und von ihrem 
falſchen Gottesdienſt, und von ihren unfruchtbaren Werken der 
Finſternis abgeſchieden haben) aus Gottes Wort anzuweiſen, 
und zu verhandeln; aber das wollen wir zuvor beſcheiden, daß 
Niemand dieſe unſere Verantwortung alſo ausdeuten und ver— 
ſtehen wolle, als ob wir uns ſelber wollten rühmen und preiſen. 
Denn wir wiſſen wohl, daß ſich ſelber viel zu loben und zu prei— 
ſen nur Torheit iſt; darum, daß die Welt uns ſo ſehr läſtert, die 
Gelehrten gegen uns ſchreiben, und die Tyrannen alſo gegen 
uns wüten, ſo zwingen ſie uns zu dieſer kurzen und einfältigen 
Verantwortung, gleich als die falſchen Arbeiter (2 Cor. 11, 5), 
die allezeit die Perſon Pauli verachteten und verkleinerten, den 
Apoſtel (der doch arm von Geiſt und demütig von Herzen war) 
dazu gezwungen haben, daß er ſich ſelber hat müſſen verantwor- 
ten und loben (2 Cor. 11, 5). Aus ſolcher Urſache reden wir 
auch gegen die großredende und berühmte Geilter, die mit großer 
Aufgeblajenheit und Lügen nad) der Art und Wirfung des 
Satans, ung jehr verachten, verleumden und verläftern, aber ſich 
jelbjt mit hochſcheinenden Worten ſchön vortragen, ja rühmen 
und loben als ein Bolf Gottes und al3 die rechte Chriltengemein- 
de, jo fie doch mit ihren falſchen Lehren, und mit ihrer ſchänd— 


134 Bonder Sheudhung 


lichen Ahgötterei mit vielen Ceremonien und pradtigen Kirchen, 
mit ihrem ruchlojen Zeben und Wandel das Gegentheil wohl be- 
weiſen, welches ein Seglicher, der Gott fürchtet, wohl merfen 
und ſehen fann. 


Darum fo begehren wir nad) unjern fleinen Gaben allen 
Ziebhabern der Wahrheit zur beweiſen, daß wir feine Wieder- 
taufer noch Sectenmader jein, aber daß wir einig mit der 
rechten chriſtlichen, apoftolifhen und katholiſchen Kirchen, und 
daß wir hoch notwendige und wichtige Urſachen mit allem Recht 
uns abſcheiden von allem faljchen Gottesdienst, und von der Ge- 
meinschaft der Götendiener. Und wir find deß wohl gewiß und 
verfichert, durch die Berfiegelung des heiligen Geiſtes in unjerm 
Gewiſſen, daß wir recht haben, und ſolches joll auch ein jeglicher 
fchriftverftändiger und gottesfürchtiger Leſer aus diefer unferer 
ſchlechten Verantwortung wohl verjtehen (Eph. 1, 13), jo er 
dies anders recht Iefet und zu Herzen nimmt; dazu gebe der 
allmächtige Gott feine Gnade, Amen. 


Zum erjten: jo viel daS gemeine Läſterwort (Wiedertäu- 
fer), damit wir geläjtert werden, angeht, fo haben wir in unjerm 
BefenntniS von der Taufe und von dem Abendmahl unfers 
Herrn Jeſu Ehrifti unjere Verantwortung getan, und fraftiglid) 
mit der Schrift bewiesen, daß die Kindertaufe weder von dem 
Herrn Jeſu Chriſti eingejeßt noch befohlen iſt, noch von den 
Apoſteln weder gelehrt noch gebraucht it, aber daß die rechte 
oriltlihe Taufe den Bußfertigen und Gläubigen zufommt, da- 
rum it es nicht vonnöthen hier ſolches zu verhandeln, denn fo 
num Ssemand unfre Verantwortung begehrt zu wiſſen, der mag 
die vorangezogene Befenntniffe leſen, da foll er Bejcheids genug 
von der Sade finden (2 Theil. 2, 3. 1 ob. 2,18. 2 Cor. 6, 
16. 1 Bel. 9), warum daß wir die abgöttiiche Kindertaufe, die 
uns in das Reich des Antihrift3, in dem Tempel der Abgötter, 
von den Prieſtern Bels in der Zeit unferer Unwiſſenheit (5 Buch 
Dot. 1,39) da wir nicht Gutes noch Böfes dv eritunden, erſchreck— 
liche Beſchwörung des Teufels, und mit vielen abgöttiſchen Cere- 
monien an uns getan ijt, daS wir verworfen und verleugnet 
haben, dieweil die nicht von, Gott find, und in dag Reich Ehrifti, 
ja in den Tempel des lebendigen Gottes, von den Sendboten 
de3 Herrn in der Zeit daß wir von Gott aus Gnaden durd fein 
Wort das uns gepredigt it, und wir gehört haben, befehrt, buß— 
fertig und gläubig worden find (Matth. 18), un in dem Namen 
des allmäcdjtigen Gottes des Vaters, des Sohnes, und des heili- 
gen Geiſtes haben laſſen taufen (Matth. 3, 1. Marc. 16), nad 
dem Erempel und Gebot (Matth. 28, 19) unſers Herrn und 
Seligmaders Jeſu Chrijti, nad) der Lehre und Gebrauch) der 
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Apoitel, und damit haben wir feine Wiedertäuferei angerichtet, 
jondern wir bemweifen und gebrauchen damit die rechte, einige, 
chriſtliche Taufe, die vor Gott gilt, die in dem Geiſt und Wahr- 
beit gejchieht, die nach der Schrift gebraucht und auf daS Be— 
fenntni des Glaubens empfangen wird, welches Lob nicht von 
Menſchen ift, jondern von Gott. Apg. 2, 41. 8,36. 10, 47. 16, 
712182.81.722,.16: 


So man uns darum Wiedertäufer heißt und laltert, das 
geihieht immer mit Unrecht und Gewalt; doch fo hat es von 
Anfang der Welt allen frommen Menjchen gegangen, daß fie mit 
Lügen und mit Läſterworten beſchuldigt und geläftert find wor— 
den. Bj. 120,2. 


Darum haben fie auch den Herrn gebeten, daß er ihre See- 
len wolle erlöfen von dem lügenhaftigen Mund, und von der 
falichen Zunge, daß er fie wolle bewahren vor den böfen Men— 
Then (Bf. 140, 1), und behüten vor den böfen, verfehrten Leu— 
ten, die böſe Gedanken in ihren Herzen haben, die täglich Streit 
anrichten und ihre Zungen jchärfen wie eine Natter, Schlangen- 
gift ift unter ihren Lefzen, welche Zungen begehren Schaden zu 
tun, und jchneiden mit Lügen als mit einem Scheermeijer, die 
lieber reden das Böſe als das Gute, und lieber falſch denn recht, 
die gerne reden was zu dem Verderben dient, mit falichen Zun— 
gen (Bf. 140, 14). Dennoch fo haben fie ſich damit getröitet, 
daß ein böfer Mund auf Erden fein Glück haben ſoll, und daß 
der Herr des Elenden Sache und des Armen Recht joll ausfüh- 
ren. Deß trösten und erfreuen wir und auch mit einem feiten 
Vertrauen und mit einer lebendigen Hoffnung auf die Gnade 
Gottes und des Herrn Jeſu Chriſti (Pred. Sal. 1, 29), und 
wollen mit Geduld die Zeiten erwarten, die und werden tröjten; 
dann werden die Frommen in großer Standhaftigfeit jtehen 
wider die, die fie getrennt und ihre Arbeit verworfen haben: jo 
fie es ſehen werden, wird fie ein graufamer Schreden anfommen, 
und eine Bewundernis iiber dag fchnelle und unvorgefehene Heil; 
dann werden fie ächzen aus Angſt ihres Gemüt3, und in ihnen 
jelbjt gedenfen, reuend und feufzend von großer Angit ihres 
Gemüts: Das find die, die wir vor Zeiten für ein Geſpött 
gehabt, und mit denen wir unfere Spott- und Schmadreden ge- 
trieben haben. Ach! wie find wir jo töricht gewesen, haben ge- 
meint, ihr Leben fei eine Unfinnigfeit, und ihr Ende fei ohne 
Ehre; jehet, wie find fie jett unter die Kinder Gottes gerechnet, 
und haben ihren Teil mit den Frommen! 

Wir find vom Weg der Wahrheit weit irre gegangen, der 
-Olanz der Frommheit hat uns nicht geleuchtet, und die Sonne 
des Verſtandes iſt und nicht aufgegangen; müde find wir wor- 
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den im Wege der Bosheit und Verderbnis, ſchwere Wege find wir 
gegangen, und von dem Weg des Herrn haben wir nichts gewußt. 

Was hat uns nun unfere Hoffart für Nuten gebracht? Oder 
was hat uns genüßt die Pracht unferer reihen Tagen? Die find 
alle Hingegangen wie ein Schatten, und wie ein Läuferbote der 
dafür lauft. Buch d. Weish. 5, 1. 

Denn dieſes fol geſchehen und diefe Schrift erfüllt werden, 
daß das gerechte Urteil Gottes über die Welt wird fommen. 

So wird die Welt wohl vernehmen, wie daß wir feine Wie- 
dertäufer find, und daß wir dann nicht mehr denn einmal auf 
das Bekenntnis unſers eigenen Glaubens recht getauft find, nach 
der Einjegung unfers Herrn Jeſu Chrifti, und nach dem Vorbild 
der Lehre die wir von den Apoiteln empfangen haben. Matth. 
28a Marc. 16,: 2109:2,8:.:.,10,.16.-418,22; 


Sum andern: fo haben wir in unferm Tractat von der 
Gemeinde Gottes gefchrieben, wobei man fie fennet, und von 
allen Secten unterjcheidet, welche Ordnung fiemüffeunterhalten, 
und ſich alſo beweiſen, daß fie die Gemeinde Gottes Jeien; aber 
jetzt merfe ein Seglicher wohl darauf, bei welchem Volk folches 
befunden wird (Matth. 3, 16. 28, 19. Joh. 3,3. 2 Tim .3), 
namlich, ein rechtes BefenntniS don dem einigen und ewigen 
Gott dem Vater, Sohn und heiligen Geift, rechte unterfcheidliche 
Lehre des Geſetzes und de3 Evangelium, die da Frucht bringen, 
rechte neue Geburt, rechte Diener des heiligen Wort3, rechte 
ſchriftmäßige Gebrauch) der Sacramenten Jeſu Ehrijti, rechtes 
Fußwaſchen der Heiligen (Joh. 13. Matth. 18, 13: 1 Cor. 5), 
rechte evangeliiche Abjonderung, und in Summa, alle Ordnung 
und Zeichen der Gemeinde Gottes. Man leje die Heilige Schrift 
und merfe an darinnen die Zeichen, in welche uns die Gemeinde 
abgemahlt und vor Augen geſtellt wird, und mefje uns mit diefer 
Richtſchnur, und probire uns mit diefem PBrobirftein; fo fol 
man wohl fehen und befinden (2 Cor. 1), ob wir denn oder un- 
jere Widerpartei der Wahrheit am nächſten jeien, ja ob wir dann 
oder Jie für die hriltlide Gemeinde gehalten können werden. So 
das Neich Gottes ftünde in hochſcheinenden Worten, in falfcher 
eitler Berühmung und nit in Kraft und Wahrheit (1 Cor. 
4, 20), in der ©eredhtigfeit und Friede, und Freude in dem hei- 
ligen Geift; jo hätten die falfchen Propheten und falfchen Ehri- 
ſten allezeit daS Spiel gewonnen, aber der Herr fieht da$ Herz 
und den Glauben an, und achtet nicht die auswendigen Gebär- 
den, noch die gemachte Weife (Matth. 7, 21); darum befennet 
er die für feine Sünger, die da tun den Willen des himmlischen 
Baterd; und diefelben hat er von der Welt auserwählt und ab- 
geichieden, als er felber jagt: 
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Waret ihr von der Welt, fo hätte die Welt das Ihre lieb; 
aber ich habe euch von der Welt erwählt, darum hafjet euch die 
Dell. Joh. 15, 19, 

Und in feinem Gebet ſpricht er zu feinem Vater von feinen 
Süngern alfo: „Ich habe ihnen dein Wort gegeben, und die 
Welt haſſet fie, denn fie find nicht von der Welt, gleichivie ich 
auch nicht von der Welt bin” (Soh. 17, 14). Darum jagt aud 
Paulus: „Daß Chriſtus fich jelbit für uns gegeben hat, auf daß 
er uns erlöfete von diefer gegenwärtigen argen Welt, nad) dem 
Willen feines Vaters.” Gal. 1,4. 

Diefe und dergleihen Worte, welche überflüflig in der 
Schrift find, bezeugen uns klärlich, daß die rechten Chriſten und 


- Ssünger de3 Herrn mif der Welt nicht eins find, aber davon aus— 


erwählt und abgefchieden find; und darum fo mögen fie mit 
ihrem falichen Gottesdienst und böſen Werfen feine Gemeinſchaft 
haben (2 Cor. 16, 14. 1 Cor. 10, 14. Eph. 5, 11), denn Gott 
bat jelber feinem Bolf einen rechten Gottesdienſt geboten und 
vorgeſchrieben; und denjelben will er auch alfo gehalten haben, 
gleichwie er durch Moſes und die Propheten vielfältig bezeuget. 
Denn alfo Spricht Moſes zu den Kindern Israel: 

„Und nun höre Israel die Sitten und Rechte, die ih euch 
lehre, daß ihr fie halten und tun jollet, auf daß ihr Iebet und 
hinein fommet, und da3 Land einnehmet, das euch der Herr, 
eurer Väter Gott gibt. Ihr Tollet nicht dazu noch davon tun, das 


ich euch) gebiete, daß ihr haltet die Gebote des Herrn eures Got- 


tes, das ich euch gebiete”’ (5 Bud) Mofe 4, 1). Und nod) eins: 


Alles was ich euch gebiete, daS follet ihr halten, daß ihr darnach 


= 
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tut, ihr ſollet nicht dazu noch davon tun.“ 5 Buch Moſe 12, 32. 


Item: Das erſte Gebot lautet alſo: „Ich bin der Herr 
dein Gott, der dich aus Egypten geführet hat. Du ſollſt keine 


andere Götter vor mir haben ufw. Item: Den Herrn deinen 


Gott ſollſt du anbeten und ihm allein dienen (5 Buch Moſe 6, 13. 
Matth. 4, 10. Joſ. 24, 22). Item: Gott hat jeinem Bolt 
Ssörael befohlen, daß ein Seglicher jollte wegwerfen die Greuel, 
die er vor ihm hatte, und die Götzen Egyptens verließ (Ezech 
20, 7), und fi) nicht verunreinigen an den fremden Gößen, ja 
nichts Unreines anrühren, aber fich abjcheiden und von den Gott— 
lojen ausgehen. Item: Gott hat zu Israel gejagt: Ihr jollt in 
eurer Eltern Sitten nicht wandeln, ihr Recht ſollt ihr nicht 
halten, und euch mit ihrer Mbgötterei nicht verunreinigen; id 
bin der Herr euer Gott, in meinen Sitten jollt ihr wandeln, und 
mein Recht halten ufw. 1 Buch Mofe, 19, 15. 4 Bud Moſe 16, 
26. Se]. 52; 11. 2 Cor. 6, 17. Ezech. 20, 18. 
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Aus diefen Worten iſt offenbar, daß alles was Gott nicht 
geboten, und mit einem ausgedrüdten Wort der Schrift nicht 
eingejett hat, da3 will er auch nicht gehalten haben, damit will 
er ihm auch nicht lafjen gedient fein; er will fein Wort auch 
nicht zurücjegen, noch dem Menſchen zu einem Wohlgefallen ge- 
leitet haben, gleic) man an dem Handel Sauls wohl merfen 
mag; denn der war ungehorjam den Worten Gottes, und fürd)- 
tete fein Volk, und verſchonte der beiten Rinder und Schafen, und 
den König der Amalefiter, die er mit der Schärfe des Schwerts 
follte verbannen (1 Buch) Sam. 15, 8). Und er wollte davon 
Gott opfern, aber der Herr hatte feinen Wohlgefallen daran; 
denn alfo ſprach Samuel zu dem König Saul: 


„Meineſt du, daß der Herr Luft hat am Opfer und Brand- 
opfer, al3 an dem Gehorjam der Stimme Gotte3 des Herrn? 
Siehe, Gehorjam iſt bejjer denn Opfer, und Aufmerken bejjer 
denn die Zeilte von denen Widdern. Denn Ungehorjam ijt eine 
SZaubereifünde, und Widerjpenjtigfeit ijt ein Laſter der Abgöt— 
tere. 1.Bıc. Sam. 15,22; 


Darum iſt das ein rechter Gottesdienft, daß man Gott nad) 
feinem Wort diene, ehre und anbete, fürchte und lieb Habe, von 
Sünden ablafje, nicht mehr unrecht tue, Gottes Wort vor Augen 
habe, Wittwen und Waiſen vertröfte, und ſich von der Welt unbe- 
fledt erhalte (Sac. 1, 27. 5 Buch Moje 4, 2. 6,2. 12, 32. 
Sir. 4,1. 33, 10. 1 Bud Sam. 15, 13). Dagegen ilt alle 
Opfer und Werf aus eigenem Gutdünfen getan, ein falicher 
Sottesdienit und Abgötterei, und dabei befennen, daß Gott 
ſolches nicht befohlen hat, aber daß e3 von Menſchen aus Andacht 
und Gutmeinung, oder aus andern Urſachen, an Statt des 
Gottesdienites und Gebot3 eingefett iſt und gehalten wird, gleich 
die Pharijaer taten, zu melden Chriitus ſprach: „Warum 
übertretet ihr Gottes Gebot, um eurer Einjegung willen (Matth. 
15, 4)? Gott hat geboten, ihr jollet Vater und Mutter ehren, 
und wer Vater und Mutter fluchet, der ol des Todtes fterben. 
Aber ihr lehret: Wer zum Bater oder Mutter ſpricht: Wann 
ich das opfere, jo ift es euch nüter, der thut wohl; dadurd 
geichieht, daß Niemand fein Vater und Mutter ehret und habet 
aljo Gottes Gebot aufgebohen um eurer Satung willen. 


Da täten die Pharifaer alfo recht, ob fie Gott damit einen 
Dienſt hatten wollen tun, fo e8 anders nicht3 denn Gleißnerei 
war. Darum ſprach auch Chriftus zu ihnen: „Ihr Gleißner, 
wohl recht hat Jeſaias von euch geprophezeiet und geſprochen: 
. Dies Volk nahet ſich zu mir mit ihrem Mımd, und ehret mich 
mit ihren Lefzen aber ihr Herz ift ferne von mir, vergeblich die- 
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nen jie mir, dieweil fie lehren falſche Xehre, die nicht denn Men— 
Ichengebote find.” Sei. 29. 


Aljo iſt mit Ceremonien, Gebot und Lehre der neuen Bha- 
rijaern, ja mit allem wa3 von Menfchen aus eigenem Gutdün— 
fen und VBornehmen nach der Phariſäern Art, zu Nachteil des 
göttlichen Dienjtes und Gebotes eingefekt ift, ob wohl mit einem 
ihönen gleißernden Schein (recht ob man Gott wollte damit die- 
nen), aufgerichtet wird, jo iſt es doc) Unrecht und Gleißnerei vor 
Gott geachtet, und ihm iſt damit nicht gedienet. Darum fo müſſen 
auch alle Chriſten jolches meiden und ſcheuchen; die Urjachen 
find dieſe als hier folgt: 

Die erite it. Darum, daß die Gebote der Menſchen um 
deſſentwillen eingejeßt find und unterhalten werden, als ob man 
Gott dadurch gefallen wolle, die Siinde abwafchen und die Ge— 
rechtigfeit erfüllen, daß welches ijt eine Verkleinerung der Gna- 
den Gottes und unfers Herrn Jeſu Chrifti, denn das iſt ein un— 
gezweifeltes Wort und ein unmwanfelbarer Grund der Wahrheit 
(Apg. 4, 10. 15, 11. Eph. 1,7. 2, 4), daß wir nicht durch einige 
Gebote oder Geremonien der Menfchen, aber durch die Gnade 
Jeſu Chrifti, und durch den Glauben an jeinen Namen jelig 
werden; und nun ilt offenbar, und allen Gottesfürchtigen wohl 
befannt, daß die Welt durch Menfchengeboten, Einjegung und 
Lehre, die Gerechtigfeit und Seligfeit ſuchen, gleich die Galater 
durch die Beichneidung und durch das Gejet die Gerechtigkeit 
juchten zu haben, darum auch Paulus die Galater fo hart be- 
Itrafet und ihnen gejchrieben hat, daß fie unverjtändig feien, und 
bezaubert wären, und die Wahrheit nicht glaubten, daß fie Ehri- 
tum verloren hätten, und von der Gnade gefallen waren (Gal. 
5, 4), dieweil fie wollten durch das Gejeß gerecht werden; wie 
vielmehr hat dann die Welt Chriftum verloren, und ist von der 
Gnade gefallen, dieweil ſie durch Menſchengebot und Lehre die 
©erechtigfeit juchet? Und hat Paulus die Befchneidung und das 
figürlihe Gejeg verworfen, nicht angefehen daß fie beide von 
Sott befohlen und gegeben find, um deſſentwiſſen, daß fie in 
Chriſto vollendet waren, und die Galater haben wollen die Ge- 
rechtigfeit fuchen, und gerecht wollen werden: wie vielmehr find 
dann zu verwerfen die Gebote, Ceremonien und Lehren der 
Menschen, durch welche die Welt jelig meint zu werden? 

Die andere Urfache ilt, darıım da die Ceremonien und Ein- 
feßungen der Menſchen nicht dienen noch fordern zu Profit oder 
Erbauung des Nächſten, dieweil doch alle Werfe der Ehrilten 
dahin gereichen und dienen müjjen, aber dieje find anſtoßlich, 
beionder8 den Schwachen (Matth. 18, 6. Nom. 14, 14. 1 
Theil. 5, 32) ; darum jo Semand mit der Welt Menjchengebote 
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und Geremonien haltet, der betriibet und ärgert damit die Ge— 
meinde Gottes, führet einen böfen Schein (Bud) d. Weish. 4, 6), 
und gibt andern ein böſes Exempel, verführt und verderbt einan- 
der da3 Gute, und die böfen Begierden verfehren unjchuldige 
Herzen. 


er nun mit böſem Crempel einen andern verführt, und 
ihm das Gute verderbet, der fündigt ſchwerlich wider den Herrn 
und den Nächſten, gleich) wie Chriſtus felbjt wohl bezeugt mit 
diefen Worten: 


ehe demjenigen, durch welchen Aergerniß fommt; es wäre 
ihm beifer, daß ein Mühlitein an feinem Hals hänge, und er 
ertränft würde im Meer, da es am tiefiten it, denn er einen von 
den mindejten ärgerte, der an mid) glaubt. Matth. 18, 6. 
Marc. 9.41.8017, 


Diefes follten fie mit Recht anmerfen und zu Herzen neh- 
men, die jo wenig achten die Nergernis der Gemeinde Gottes, 
und bedenken nicht, wie ſchwerlich daß fte Jündigen, und wie hart 
Gott ſolches will Itrafen; darum hat der Apoſtel Baulus lieber 
nimmermehr Fleiſch wollen eſſen, auf daß er feinen Bruder nicht 
ärgere (1 Cor. 8, 11). Die Urſache jagt er felber (Nom. 14, 
15) und iſt diefes. 

DaB wer gegen feinen Bruder fündiget, und fein ſchwaches 
Gewiſſen verlegt, der fündigt gegen Chrijtum. — So dann 
Paulus lieber feine chriftlihe Freiheit, um allerlei Speije zu 
eſſen, hat wollen übergeben, denn einen Bruder damit zu ärgern: 
wo wollen dann die bleiben, die fich ſelbſt eine Freiheit machen, 
die ihnen Gott nicht gegeben hat, und mit derfelben falichen 
Tsreiheit die Gemeinde des Herrn argern? oh. 8, 33. 


Die dritte Urjadhe ilt, daß die Unterhaltung der Menſchen— 
gebote und Ceremonien, der falſche Gottesdienst befeitigt, die 
Welt darinnen geitarft wird, und daraus eine Urfache des Rüh— 
mens gegen die Chrilten nehmen: denn das ift die Art von allen 
Abgöttiſchen, daß fie ihre Abgötterei von einem Seglichen gelobt 
und geehrt wollen haben, und zwingen die Leute dazu, gleich 
Kebufadnezar die drei Sünglinge Sadrah und Meſach und 
Abednego dazu wollte zwingen, daß fie jein Bild ehren und 
feinen Gott anbeten (Dan. 3, 14). Desgleichen täte Antiohu3, 
und zwang die Ssuden zu feiner Abgötterei, und viele vermwillig- 
ten ihm, aber die beitändig im Glauben blieben, und bon dem 
Geſetz Gottes nicht wollten abweichen (1 Macc. 1, 13, 2, 15. 
2 Macc. 6, 1), die wurden greulich gepeinigt und umgebradt, 
gleichivie die Biicher der Maccabaer wohl bezeugen (2 Macc. 7), 
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und das iſt des Teufel3 Wirkung und Trieb in den Rindern des 
Unglauben3, fein Reich alfo zu befejtigen und zu behalten (Eph. 
2,2); denn mit jeiner graufamen Tyrannei erjchredt er viele, 
daB fie die Wahrheit nicht glauben noch gehorjam find, und ma— 
chen viele davon abfällig; und warn dann die Ungläubigen und 
Abgöttiichen jehen, daß andere, die fich des Evangeliums und 
des Glaubens rühmen, und ihr Wejen als Abgötterei ftrafen und 
eine Zeitlang geſcheucht haben, und dann wiederum ihnen zu- 
- fallen, es gejchehe freiwillig oder aus Zwang, jo werden fie da- 
- durch in ihrem falſchen Gottesdienit gejtärkt, und laſſen fi} dün- 
- fen, daß fie recht haben, und rühmen ſich dann zum Nachteil oder 
Verkleinerung des rechten Gottesdienstes, und zur Verſchmähung 
- bon allen frommen Chriften. 

Aber wenn fie jehen, daß die Ehrilten ſich von ihnen abſchei— 
den, fo iſt e8 ihnen ſeltſam, gleich Petrus jagt, daß fie mit ihnen 
nicht Taufen einen ſolchen Ueberfluß des unordentlichen Lebens, 
und lältern euch (1 Pet. 4, 4). Ja fie läſtern, al3 im Bud) der 
Meisheit gejchrieben jteht: 

Laßt uns auf den Gerechten lauern, denn er iſt uns unnüß 
und wider unjere Taten, er verweiſet uns, daß wir wider das 
Geſetz fündigen, und ruft unjer Wejen aus für Sünde. Er gibt 
vor, er fenne Gott, ja einen Sohn Gottes nennet er fich, ſtrafet 
| wa3 wir im Herzen haben; er ijt ung unnüß, wir mögen ihn: 
nicht anjehen, denn fein Leben iſt nicht wie unfer Xeben und fein 
Weſen ift ganz anders. Cr halt es für unnüß und entzieht ſich 
von und als von einem unreinen Ding, und gibt vor, wie daß: 
die Gerechten zuleßt wohl haben, und rühmet, Gott fei jein 
Vater ufw. Buch der Weish. 2, 10. 

E Huf dak die Welt nım nicht meine, daf bie Chriften eines 
— geſinnt mit ihnen ſeien, aber wiſſen möge, daß ſie das Gegenteil 
und Widerfpiel halten; darum jo mögen Jie auch mit ihrem 
gottlofen Wejen und mit ihren unfruchtbaren Werfen der Fin— 
= feine Gemeinſchaft haben (Eph. 5, 11. Joh. 2, 10); 
aber fie jollen diejelben vielmehr trafen, damit daß fie ſich davon 
abſcheiden, und alſo Zeugnis geben, daß ſie böſe ſind. 
Diie vierte Urſache iſt: daß durch Menſchengebote und Cere— 
monien die Wahrheit des Evangeliums verdunkelt, und die Frei— 
heit Jeſu Chrifti geſchwächt wird in dieſer Manier, daß man 
Gottes Wort laßt fahren, und mit unnüten und unnöthigen 
Dingen die Gewiſſen beſchwert (Col. 2, 16), die durch Chriſtum 
Jeſum, durch den Glauben befreiet find (Luc. 1, 69), alfo daß 
ei an Menſchengebote, an den Elementen der Melt nicht verbun- 
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den find, aber an Ehriftum allein, daß fie ihm dienen in Gehor— 
ſamkeit, Seiligfeit und Gerechtigkeit; denn Jeſus Chriſtus it 
ein Herr über die Gewiſſen, darum jo müſſen fie frei fein von 
allem fremden Dienjt, das nicht ein Dienst Jeſu Chriftt ift. 


Auch fo muß man darauf at haben, daß man mit den 
Werfen nicht breche, daS man mit Worten gebaut hat, denn 
darum jagt Jeſus Sirah: „MS einer bauet, und dasſelbe 
wieder bricht, wa3 hilft ihm dann feine Arbeit?” Sir. 35, 6. 


Darüber hat Baulus auch Petrus gejtraft (al. 2, 11), 
daß er ſich von den gläubigen Heiden abfcheidet aus Furcht der 
Brüdern, die von Serufalem find fommen, und bracd) damit das— 
jenige da3 er zuvor gebauet hat, darinnen daß er die Wahrheit 
des Evangeliums befannt, und fi) mit den Heiden vergemein- 
fchaftet, und nahm die Speife mit ihnen, welche nach) dem Gejeß 
nicht frei war, und darnad) handelt er jelbit dagegen, und fcheidet 
ih von den Heiden, den Suden zu einem Wohlgefallen; aljo 
brach) er die Freiheit des Evangelium dur Abſcheidung der 
Heiden, die er zuvor durch jeine Gemeinschaft mit denjelben 
gebauet hat, und richtet dadurch) das Geſetz wieder auf, das er 
zuvor hat gebrochen, darüber er jträflich war, als der, der in der 
Sache nicht bei einerlei Neden und Weiſe bleibet, und nicht wan— 
delt nad) der Wahrheit des Evangeliums, und die andern mit 
feiner Gleißnerei verführte: wie vielmehr find die dann ſträflich, 
die mit dem Mund Gottes Wort befennen, Menfchengebot und 
&eremonien und Lehre vermwerfen und für unrecht halten, und 
Daneben Gottes Wort laſſen fahren, die Sacramente des Herrn 
verachten, und Menſcheneinſatzung um der Welt zu gefallen, und 
die Aergerniſſe des Kreuzes Chriſti wegzunehmen unterhalten 


und gebrauchen, und viele damit ärgern und verführen etlihe 
durch ihre Sleißnerei; womit wollen fie doch fich entichuldigen? 
Petrus hat doch nach dem Geſetz fich von den Heiden abgejchieden, 


und alfo jüdiſcher Weiſe gehandelt, und hat die Brüder, die 


von Sacobe famen, zu einem Wohlgefallen getan; noch jo ijt 
er darüber von Paulo gejtraft, darum daß er nicht Handelt nad 
der evangeliihen Wahrheit und hriftlichen Freiheit, mit Anftoß 
der gläubigen Heiden. Aber dieje handeln nicht nach dem Geſetz 
noch nach) dem Evangelium; denn fie halten Menfchengebot und 
Ceremonien, die beide das Evangelium und das Gejet ftraft, 
verwirft und verbietet, ja verflucht (Sef. 29, 13. Meatth. 15, 9. 
Gal. 1, 10), die ein Greuel vor Gott find, und dasfelbige tun fie 
um den Menjchen zu gefallen, jo fie doch den Menfchen nicht 
mögen gefallen, wenn fie Knechte Jeſu Chriſti begehren zu jein; 
darum find jie allezeit jträflich vor Gott und feiner Gemeinde. 
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Die fünfte Urſache ist, darum daß die Chriiten in der Ge- 
meinſchaft Jeſu Chriſti und aller Heiligen find, darauf das Brot 
des Abendmahls brechen, und den Kelch trinken, zu einem Zeug» 
ni3, daß fie ein Leib und Brot miteinander in Chriſto Jeſu 
J 2050. Karch 14,02. 210.22, 7977, Saraılo. 
11, 23). Darum jo müjjen fie auch allen falichen Gottesdienit 
und die Gemeinschaft der Abgötterei, und der abgöttiichen Die- 
ner, und die Orte da man den Abgöttern dient, ſcheuen und da 
nicht ericheinen, gleich die Worte Bauli klärlich mitbringen, die 
alio lauten, 1 Cor. 10, 14: 


Meine Liebſten, fliehet vor dem Götzendienſt; als mit den 
Weiſen rede ich, urtheilet ihr was ich jage. Der Kelch der Dank— 
fagung, mit welchem wir danfjagen, iſt er nicht die Gemeinschaft 
de3 Blutes Chrifti? Das Brod das wir brechen, iſt das nicht 
die Semeinjchaft des Leibes Chriſti? Denn wir viele find ein 
Leib und ein Brod, dieweil wir alle eines Brodes teilhaftig 
find. Sehet an Israel nad) dem Fleiſche: welche die Opfer 
eſſen, jind die nicht in der Gemeinschaft des Altars? Was joll 
ih dann jeßund jagen? Soll ich fagen, daß die Götzen etwas 
fein? Oder joll ich fagen, daß das Götzenopfer etwas jei? Kein, 
fondern da3 jage ich, was die Heiden opfern das opfern fie den 
Teufeln und nicht Gott; nun will ich nicht, daß ihr in der Teu— 
feln Gemeinjame fein jollet, denn ihr möget nicht zugleich trin- 
fen de3 Herrn Kelch und der Teufeln Kelch; oder wollet ihr dem: 
Herrn trogen? Sind wir ftärfer denn er? ch habe es alles 
Macht, aber es nützet nicht alles, ufw. 1. Cor. 10, 9. 


Sn diefen Worten merfen wir, wie daß die Chriiten von 
dem Götzendienſt müjjen fliehen, darum daß fie in der Gemein- 
ſchaft Jeſu Chrifti find, und ein Leib mit allen Gläubigen, und 
heiligen die, welche fie mit dem Abendmahl bezeugen und be- 
fejtigen; gleich al3 die Briejter und die Kinder Aarons, die im 
fleiſchlich Israel dem Altar dieneten, und davon lebten, die 
waren in der Gemeinfchaft des Altars, das ift, fie waren teil- 
haftig alles was Gott dem Altar zugeteilt und gegeben hat, 
Aaron und jeinen Rindern; alſo iſt e8 auch mit denen, die mit 
den Gökendienern von ihrem Brot efjen, und von ihrem Kelch 
trinfen, die find ein Leib mit ihnen, und find alfo in der Ge- 
meinſchaft des Götzendienſtes, ja in der Teufeln felbiten, denn 
- die Ungläubigen, Abgöttiichen und Gottlojen find eines mit dem 
Fürſten der Finſternis und diefer Welt, welchen fie dienen, und 
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mit der Babyloniſchen Hure, der fie anhangen, und alfo ein Leib 
mit ihnen ſind (Offb. 17, 1), und viel geiſtliche Surerei, das iſt, 
Abgötterei mit ihr treiben. So jekt Semand ſich mit jolcher 
vermenget, von ihren Abgötteropfer iſſet, namlich, ihren falfhen 
Gottesdienjt unterhaltet, der iſt in derfelben Gemeinschaft, und 
muß gleiche Strafe mit ihnen erwarten, ja er wird empfangen 
von den Plagen, die über Babylon fommen werden, und joll 
mit dem Drachen in den feurigen Pfuhl, der von Feuer umd 
Schwefel brennet (welches ijt der andere Tod), geworfen werden, 
fo fie fih nicht bejjern und feine aufrichtige Buße tun. 


Die ſechſte Urjache ift, darum daß die Chriften ein Tempel 
des lebendigen Gottes fein, als gefchrieben fteht: 


„Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel jeid, und daß der 
Geiſt Gottes in euch wohnet (2 Eor. 6, 16. 1 Eor. 3, 16)? ©o 
Semand den Tempel Gottes fchändet, den wird Gott ſchänden, 
denn der Tempel Gottes iſt heilig, welches ihr feid.” tem: 
„Chriſtus hat in feinem eigenen Haus al3 ein Sohn gedient, 
welches Haus find wir, fo wir anders den Ruhm der Hoffnung 
bis an das Ende feit behalten.” Sebr. 3, 6. 


Diemweil dann die rechten Chriften ein Tempel und ein Haus 
Wottes und des heiligen Geiſtes find (1 Bud der Kön. 12. 
1 Buch der Kön. 18. Drac. 1. Bel. 2), darum müffen fie fich 
:abiheiden von den Tempeln der Abgöttiichen, da man zu den 
güldenen Kälbern Jerobeams laufet, da man dem Baal dienet, 
Da man den Draden und den Bel anbetet, den Moafin ehret, ja 
da fo manderlei Abgötterei gejchieht, daB es ſchändlich it zu 
fagen, und all zu lang zu verhandeln. Darum muß aud) ein 
Chriſt jolche abgöttiſche Häuſer ſcheuchen, ſich davon reinigen und 
abſcheiden, gleichwie Paulus ſagt: 

„Ziehet nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen; denn 
was für Gemeinschaft hat die Gerechtigkeit mit der Ungerechtig— 
fett? Was für Gemeinfchaft hat das Licht mit der Finfternis? 
Wie Stimmt Chriftus mit Belial? Oder war für ein Teil hat 
der Gläubige mit dem Ungläubigen? Was für ein Gleihnis 
hat der Tempel Gottes mit den Götzen? Ihr feid der Tempel 
des lebendigen Gottes, wie dann Gott Sprit: Sch will in ihnen 
wohnen, und in ihnen wandeln, und will ihr Gott fein, und fie 
follen mein Volk fein, darum gehet au mitten von ihnen, und 
fondert eu) ab, jo will ih euch annehmen, und euer Gott und 
Bater fein, und ihr jollt meine Söhne und Töchter fein, fpricht 
der Herr.” 2 Cor. 6, 14. 

Wir haben au) ein Elares Vorbild und Erempel an dem 
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frommen Israel, die zu den güldenen Kälbern Serobeam3 nicht 
haben wollen gehen, haben aber ihre Wohnung verlajjen, find 
au3 dem abgöttischen Israel geſchieden (1 Buch der Kön. 19, 18. 
Röm. 11, 4), und haben in den Städten Suda und Benjamin 
gewohnet, auf daß fie den Herrn ihren Gott zu Serufalem in 
feinem Tempel nad) feinem Gejet durch) Moſe gegeben, BET 
ehren und anbeten. 


Alfo hat auch der Fromme Tobias getan, da er unter bei 
gefangenen Söraeliten zu Nilirien war; er hat den Weg der 


Wahrheit nicht verlaſſen. Aber da die andern alle zu den gül- 


denen Kälbern, die Jerobeam der König Israel gemacht hatte, 
gingen, jo floh er allein von ihrer Gejellihaft, und ging nad) 


J Jeruſalem, in den Tempel des Herrn, und da betete er an den 


Gott Israels, und brachte dar getreulich ſeine erſte Frucht und 
Zehnten; und obihon alle andere heidniſche Speiſe aßen, jo be- 
wahret er ſich doc), daß er ſich mit derfelben heidniichen Speiſe 
nicht verunreinigte. Tob. 1, 6 

Deßgleichen fo haben die Propheten und PBrophetenfinder, 
und viele gottesfürdhtige Menfchen Gottes in Israel (wann fie 
alle ſchon unter den gottlojen und abgöttiichen Dienern gewohnt 
haben, in der Zeit daB Baal und andere Abgötter der Heiden in 
Israel geehrt find worden, Dan. 3, 16. 6, 10) weder ihre Kniee, 
noch) da3 Herz, nod) den Leib vor einem Abgott gebogen; aber 
‚fie haben den Gott Israel, den Herrn des Himmels und der 
Erden geehret und angebetet, und haben fi} vor den Königen 
und Tyrannen verborgen, ja Gott hat fie wunderlich durch feine 
Gnade bewahret, gleich er jelber zu Elia gejprochen hat und 
gejagt: „Sch habe mir laſſen iiberbleiben ſieben taufend Mann, 
die ihre Kniee nicht gebogen haben vor des Baals Bildnis.” 1 
Bud) der Kön. 19. 13, 18. Röm. 11, 4. 


Item: Der tapfere und gottesfürdtige Matthias hat nicht 


gegen das Gejeg Gottes aus Bezwang des Königs Antiochi 


‚getan; aber obichon viele des Volkes Israels vom Gejet abfallig 
wurden, und den Abgöttern opferten, ſprach er zu den Boten des 
Königs mit lauter Stimme (1 Macc. 2, 19): 

„Wenn ſchon alle, die an des Königs Hof dem König ge- 
Horfam find, von dem Glauben und der Einſetzung ihres Vaters 
abitehen, jo will doch ich und mein Sohn und meine Brüder in 
dem Geſetz unferes Vater bleiben. Das verbietet uns Gott, 
dab wir feine Einfegung verlajjen, und die Einjegung des Kö— 
nig3 annehmen; wir wollen weder zur Rechten noch zur Linken 
abweichen.” 

Sttem: Der alte Eleazar, wie unbemweglidh ift er bei dem Ge— 
jet Gottes geblieben (2 Macc. 6, 18); wie treulich hat er alle 
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Sleißnerei und böfen Schein gejcheucht, offenbar befennet und 
gejagt: „Ich will Tieber vor euch Sterben; denn es ziemt fich 
mein Alter nicht, dat ich mit Gleißnerei umgehe, dadurch viele 
der Sungen meinen möchten, Cleazar der neunzigjährige Mann 
iſt jetzt erft zulekt zu einem fremden Glauben und Gebrauch ab- 
getreten, und wurde als um einer Gleißnerei und um eines 
fleinen vergänglichen Xeben3 willen betrogen, da ich dann mei- 
nem Alter eine Schande auflegte (2 Macc. 6, 26). Denn ob 
ich jett der Bein und Strafe der Menſchen wohl entlaufen möchte, 
jo mag ich doch der Gewalt des Allmächtigen weder lebendig noch 
tot entlaufen; und darum will ich männlich jterben, und was 
fi mein Alter ziemet, damit ich den Sungen ein Exempel der 
ZTapferfeit und Mannheit hinterlaffe.. So ih mit zugeneigtem 
Gemüth und Willen männlich und ehrli für das teure und 
heilige Gejeß ſterbe.“ 


In gleicher Manier haben auch die fieben Brüder mit der 
Mutter alle greuliche Tyrannei des Königs mit großer Geduld 
und Beitändigfeit des Glauben gelitten, und haben nicht gegen 
Gottes Gejeß wollen handeln, aber fie jind freimütig alle dafür 
geitorben, und haben fich vertröftet der zufommenden Auferſte— 
hung und Herrlichkeit, die ihnen von Gott verheigen und bereitet 
war. 2 Mace. 7. 

Sehet, wie beitändig find diefe alle zufammen bei dem 
Geſetz Gottes geblieben, und haben auf feinerlei Weife wollen 
nod) mögen gleißnen, damit uns ein Exempel nachgelaſſen, dag 
wir ihren Fußſtapfen follen nachfolgen. „Denn alles was un 
vorgeſchrieben ijt, das tft uns zur Lehre gefchrieben (jagt der 
Apojtel), auf daß wir durch) Geduld und Troft der Schrift HSoff- 
nung haben.” Röm. 15, 4. 

Hierzu wird uns diefe vorangezogene Abfcheidung genug 
bedeutet, wie notwendig daß fie it, durch die zwei greufichen 
Tiere, davon in der Offenbarung Sohannes gejchrieben fteht: 

„Das jeinen Mund aufthut zu läftern gegen Gott und jei- 
nen heiligen Namen und feine Hütte, und die darinnen wohnen; 
und dem Thier ilt gegeben mit den Heiligen zu ftreiten, und fie 
zu überwinden, und ihm iſt Macht gegeben über alles Gefchlecht, 
Spraden und Zungen. Und alle die auf Erden wohnen, beten 
das Thier an, deren Namen nicht gejchrieben iſt in dem lebendi- 
gen Buch des Lammes, das getödtet iſt vom Anfang der Welt 
(Dffb. 13, 16). Und das andere Tier ift aufgeftiegen von der 
Erde, und hatte zwei Hörner gleichiwie das Lamm, und redet wie 
der Drache. Und es thut alle Macht des erſten Thieres vor ihm, 
und macht, daß die Erde, und die darauf wohnen, anbeten das 
erite Thier; welcher das Bild des Thieres nicht anbetet, follte 
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getödtet werden, und macht, daß es allen ein Mahlzeichen gab 
an ihrer Hand oder an ihren Stirnen, Kleinen und Großen, 
Reichen und Armen, Sinechten und Freien, daB Niemand faufen 
noch verfaufen möchte, er habe denn das Mahlzeichen oder den 
Namen de3 Thieres. Hier iſt die Weisheit’ uſw. 


Wer jekt weis, und verſtändig, und gottesfürdtig tit, der 
bedenfe und nehme zu Herzen was jolches bedeutet, und fürchte 
fih davor. Hört und nehmet zu Herzen, wa3 der Engel mit 
großer Stimme geiproden hat, namlih: „So Semand das 
Tier anbetet, und fein Bild, und nimmt fein Mahlzeichen an 
feine Hand oder an feine Stirne, der wird von dem Wein des 
Zorns Gottes trinken, der eingejchenfet iſt in feines Zorns Kelch, 
_ und wird gepeiniget werden, mit Feuer und Schwefel, vor den 
heiligen Engeln und vor dem Lamm, und der Rauch der Bein 
wird aufiteigen von Emwigfeit zu Ewigfeit, und werden feine Ru— 
he haben weder Tag noch Nacht, die das Thier haben angebeten 
und jein Bild, jo Jemand das Mahlzeihen hat angenommen. 
Hier iſt Geduld der Heiligen; hier find die da halten die Gebote 
Gottes und der Ölaube an Jeſum. (Dffb. 14, 9), merft doch.” 

Item: Stier iſt auch wohl anzumerken, daß der heilige Geiſt 
in der Schrift bezeuget, wie daß der wüſte Greuel ift gejegt an 
der heiligen Statt, und es iſt Zeit davon zu fliehen, wie daß 
der Antichriit fich fol erheben, und fich Schon erhoben hat vor viel 
hundert Sahren, iiber alles was Gott und Gottesdienst heiket, 
und gibt ſich aus vor Gott, und hat fein Werf durch die Kraft 
des Teufel3 in denjenigen die verloren werden. 2 Thefl. 2, A. 

‚sa wie die große Hure von Babel ſitzet auf einem rojen- 
farbigen Thier, das ift vol Namen der Läſterung, und hat ſieben 
Häupter und zehn Hörner, und das Weib iſt befleidet mit Schar- 
lab und Rofenfarbe, und übergoldet mit Gold, Edelitein und 
Perlen, und hat einen güldenen Becher in ihrer Hand, voll Greu— 
el und Ungerechtigkeit ihrer Hurerei, und an ihrer Stirne ge- 
fchrieben den Namen der Geheimnis der großen Babylon, die 
Mutter der Hurerei und aller Greueln auf Erden; und fie hat 
alle Heiden trunfen gemacht mit dem Wein ihrer Hurerei, und 
fie it felbit trunfen von dem Blut der Heiligen und der Zeugen 
Jeſu; und fie jpricht in ihrem Herzen: Sch ſetze ein Könige und 
iwerde feine Wittiwe fein, und werde fein Xeid fehen. Darım 
werden ihre Blagen auf einem Tag fommen, der Tod, Leid und 
Hunger, und mit Teuer wird ſie verbrennet werden; denn ftarf 
iſt Gott der Herr, der fie richten wird’ uſw. 

Darum jo werden auch alle Chriſten ermahnet durch eine 
Stimme vom Simmel, die aljo ſpricht: 

„Gebet au von Babel ihr mein Bolf, auf daß ihr nicht 
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theilhaftig werdet ihrer Sünden, und etwas empfanget von ihren 
Plagen; denn ihre Sünden haben bis in den Himmel gereicdhet, 
und Gott hat an ihren Frevel gedacht.” Dffb. 18, 4. 


Aus dieſem allen folgt jeßund zu jchließen, und das unwi— 
derjprehlich, dab die rechten Chriften Gott dem Herrn müſſen 
dienen nach jeinem Wort allein (Nom. 12, 2), und daß fie fi} 
der Welt nicht mögen gleich jtellen, noch ihren falſchen Gottes- 
dient unterhalten, noch einen böjen Schein führen (gleichwie 
Paulus jagt: Meidet allen böſen Schein. 1 Theil. 5, 22). 


Gleich als wenn fie mit der Welt einig wären gemwejen in 
ihrer Freundſchaft (die doc) eine Feindſchaft Gottes iſt, Jac. 4, 
4. Gal. 6, 16), um das Kreuz Chriſti, deſſen alle Gläubige 
fich berühmen, nicht zu tragen, und das zeitliche Leben zu behal- 
ten, welches doc unmöglich it zu tun ohne Schaden und Ver— 
lierung des ewigen Lebens, gleichwie Chriſtus jelbit jagt: „Wer 
fein Leben will erhalten, der wird es verlieren, aber wer jein 
Leben verlieret um meinet willen, der wird e3 finden.” Joh. 12, 
28. 


Hier giltet nicht, daß etliche vorgeben, daß man wohl aus— 
wendige Gemeinjchaft mit falſchem Gottesdienst haben mag, To 
man mit dem Herzen daran nicht glaubt, noch darinnen nicht 
verwilligt. Darauf antworten wir: daB ſolches Vorgeben 
nicht3 anders ilt, denn Argliitigfeit, davon Jeſus Sirach fagt: 
„DaB Geſchwind fein in Schalfheit feine Weisheit iſt, und die 
Klugheit der Gottloſen geſchieht nicht mit rechtem Rat.” Sirach 
19, 21. 
ber es iſt eine Bosheit und Abgötterei, und eitle Torheit 
und Unmiffenheit. Darum laſſe fi Niemand mit ſolchen Wor- 
ten betrügen (Nom. 10, 10). Denn mit dem Herzen glaubt 
man zu der Gerechtigkeit, und mit dem Mund geichieht das Be— 
fenntnis zu der Seligfeit (1 Cor. 3, 16. 2 Cor. 6, 16). Der 
Leib der Chrilten it ein Tempel de lebendigen Gottes und 
feines heiligen Geiſtes, und jeine Glieder find die Glieder 
Chrifti, mag nehmen und Hurenglieder daraus machen nad) dem 
Fleiſch.“ 1 Cor. 6, 15. 

Alfo mag man aud) nicht die Glieder Chrifti nach dem Geift - 
zu Gliedern der babylonifchen Hure, und der Tempel Gottes zu 
einem Tempel der Götzen machen. Darum alles was die Schrift 
lehrt von der Abjcheidung (2 Cor. 6, 17. Eph. 1, 11. 1. Theff. 
5, 22), nämlich, daß man fich von allem falſchen Gottesdienft, 
bon dem Tempel der Götzen, von allen böſen Werfen und Schei- 
nen abjcheiden muß, und fich davon halten, das ift alfo zu ver- 
ftehen, daß man jolches mit dem Herzen inwendig muß tum, und 
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mit dem Werf auswendig beweifen. Das iſt das Licht das nicht 
unter ein Viertel bededt, aber auf den Leuchter muß gejtellt 
werden, daß e3 denen andern leuchte. Das iſt die Stadt die auf 
-_ einem hohen Berge liegt (Matth. 5, 15), und nicht mag verbor- 
gen fein, aber daß fie von einem Jeglichen gejehen werde (Matth. 
5,14). Dies ilt die Berfläarung, damit die Ehrilten den Herrn 
verfläaren, mit ihrem Leib und Geiſt, die beide Gott zugehören, 
das iſt das Bekenntnis, daß man Chriſtum vor den Menichen 
= befenne (Luc. 9, 26. 1 Cor. 6, 26. Matth. 10, 32. Mare. 
8,38), und follte befennen, und feines Evangeliums vor diefer 

verfehrten und ungläubigen Art und Gejchlecht nicht ſchämen. 


Die dann vorgeben und lernen (1 Theil. 5, 22), wie daß die 
Chriſten Freiheit haben, mit der Welt zu heucheln und einen 
böjen Schein zu führen, die Fügen und betrügen ich jelbit, und 
die andern die ihnen Gehör geben, denn die Wahrheit ijt nicht 
in ihnen; aber daß ilt die herrliche Freiheit der Rinder Gottes, 
daB wir arme, elende und verdorbene Menſchen durch die Kraft 
des Blutes Chrifti, von dem Zeufel, Sünde, Tod und Hölle 
erlöjet find (Röm. 3, 25. 6,5. 1 Bet. 1,2. Röm. 6, 17), 
befreit vor dem Angefiht Gottes, daB Anechtichaft der Sün— 
- den ung ilt abgenommen, daß wir durch den Glauben an den 
Sohn Gottes, befreit find vor dem Gericht und vor der Anklage 
und Beichuldigung der Sünden, vor des Satans Gewalt, vor 
dem zufünftigen Zorn Gottes, und find durdgedrungen von 
dem Tod zu dem ewigen Xeben, und durch die Wahrheit frei ge- 
macht (Sebr..2, 14. .1 Theil. 1,2. 305..5, 24.- Röm. 6,8. 
rn 322 .s0h. 16,98, Bol. 2, 14,7 Sehr: 8,0: 
10, 1). Sn Summa: Mlle unjere Feinde find überwunden, 
durch die unausfprechlie Ueberwindung Chrifti, und unſer 
Slaube iſt die Ueberwindung der Welt, daneben alles was 
figürlid und befchwerlid dem Gewiſſen in dem Geſetz geivefen, 
mit mancherlei außwendigen Ceremonien an beitimmten Tagen, 
Zeit, und Ort gebunden, das alles hat die Wahrheit und der 
- Geist Chriſti aufgelöft und entbunden, und davon alle Heiligen 
- durch den Glauben befreit, alſo daß wir jeßt nicht find unter dem 
Geſetz, fondern unter der Gnade (Nom. 10, 4. Apg. 15, 11), 
- denn Ehriftus ijt das Ende und Erfüllung des Gejekes vor ung, 
und durch jeine Gnade glauben und hoffen wir jelig zu werden. 
Dieſes nicht deito minder, find wir wiederum Knechte worden 
der Gerechtigkeit und des Herrn (Nöm. 6, 18), um in aller 
Gelaſſenheit und Gehorjamfeit, nad) dem Vorbild Jeſu Chrifti, 
- Gott unferm himmliſchen Vater zu dienen, zum Preiſe jenes 
- Heiligen Namens, und in der Lehre feine® Sohnes beitändig 
bleiben zu dem Ende; denn er fagt jelber: Sein Wort fol 
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nicht vergehen (Matth. 5, 18. 24, 35. Sej. 9. Dan. 7. Luc. 
2,4. 6, 4). Er ift ein ewiger König, und fein Reid) iſt ein 
ewiges Reich; er fol fißen auf dem Stuhl Davids, und regiert 
in dem Haus Jakobs ewiglihd. Darum mwa3 er feinen treuen 
Dienern und Sendboten durch die Kraft jeines Geiſtes gelehrt 
und bezeugt bat, daS foll von einem Seglichen, der jich des 
Namens des Evangeliums und Glaubens Chrifti berühmet, jteif 
und unverändert und unverrüct zu dem Ende der Welt gehalten 
werden (Matth. 28, 20), welche Freiheit jeßt Chriſtus und feine 
Diener gelehrt und gebraucht haben, diefelben mögen fich mit 
Recht alle rechte Chriften durch des Herrn Gnade annehmen und 
gebrauchen in der Furcht Gottes, zur Verklärung der Herrlichkeit 
Sefu Ehrifti, und zur Bauung feiner Gemeinde. Aber davor 
bewahre ſich ein Sseglicher, daß er nicht weiter greife noch handle, 
denn er an Chriſtum Sefum, und an feinen treuen Nachfolgern 
ein Erempel bat, und die Schrift uns lehrt, jo bleibt er unbe— 
trogen. 


Stem: Daß etliche auch vormwerfen, daß man aus Liebe um 
des Friedens willen mit der Welt wohl möge gleißnen, das iſt 
recht der alten frummen Schlangen Klugheit und betrügliche 
Zügen (1 Buch Moſe 3, 1. 2 Cor. 11, 5). Denn was Die 
rechte Liebe ilt, lehrt un Sohannes wohl mit diefen Worten, 
500.27 .L: 

„Gott iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet 
in Gott und Gott in ihm.” Item: „Die Liebe ift von Gott 
und wer da lieb hat, der ift von Gott geboren. Wer nicht Tieb 
bat, der fennet Gott nicht.” Item: „Das iſt die Liebe Gottes, 
daß wir feine Gebote halten, und feine Gebote find nicht ſchwer 
(1 Sob. 5, 3). Und Baulus fagt: ‚Die Sauptfumme des 
Gebots ijt Liebe von reinem Herzen, von gutem Gewiſſen, und 
von ungefälichtem Glauben (1 Tim. 1, 5), welche etliche gefehlt 
haben, und find umgefehret zu dem unnützen Gefhwät und Fa— 
beln, wollen der Schrift Meilter fein, und verjtehen nicht, was 
lie fagen oder was fie jeßen.” 


Aus dieſen Worten mag man die rechte Liebe erfennen, und 
von dem Schein der falichen Liebe unterscheiden, denn da Gott 
nicht ift, und die neue Geburt, da die Gebote des Herrn nicht 
gehalten werden, jondern vielmehr verachtet und mutwillig 
übertreten werden; da nicht ein rein Herz und ein gut Gewiſſen, 
und ein aufridtiger Glaube ift (Jeſ. 57, 13. 66, 2), da it 
auch die Liebe nicht, und Gott ift und wohnet bei denjenigen, die 
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einen demütigen Geift haben (1 Joh. 2, 29), die fich vor feinem 
Wort entjeßen und dasſelbige bewahren, und die neue Geburt ilt, 
da man recht tut, da man einen heiligen Wandel führt (1 Bet. 
5, 15. 1 im. 1,5. Nöm. 10, 17), und ein reine Herz und 
gutes Gewiſſen hat, und einen aufrechten Glauben: das fommt 
aus dem Worte Gottes, denn das reiniget die Herzen und verji- 
chert die Gewilfen, und daraus fommt der Glaube (Soh. 15, 
26), Durch die Wirfung des heiligen Geiſtes; darum fieht der 
Glaube auf Gott und auf fein heilig Wort allein (Hebr. 11), 
verſchmähet alles Kreuz um des Herrn und feines Worts willen, 
und fieht feine Creatur ar, die jolche3 will verhindern; ja der 
Glaube dringt den Menſchen dahin, daß er Gott jeinen Herrn 
über alle Creaturen, auch über jein Xeben lieb Hat. Matth. 22. 
Matth. 16. 


Diejes wird wohl anbemerft und befunden an dem glau- 
bigen Abraham in der hohen Verfuhhung, damit ihn Gott ver- 
fucht hat, da er zu ihm ſprach: „Nimm deinen Sohn Ssfaac, den 
du lieb haft, und opfere ihn dajelbjt zu einem Brandopfer, an 
dem Ort den ich dir zeigen will.” Und Abraham bat alio ge- 
tan, iſt des Morgens frühe aufgeitanden, und hat Hola geipalten 
zum Brandopfer; er ijt mit jeinem Sohne hin gereift, und 
al3 fie beide mit einander gingen, Abraham das Meſſer und 
Iſaac da3 Holz zum Brandopfer trugen, und wie fie naheten 
dem Ort de3 Brandopfers, da ſprach Iſaac zu feinem Vater 
Abraham: ‚Mein Bater.”’ Und er antwortete: „Hier bin ich 
“ mein Sohn.” Und Iſaac ſprach: Hier iſt Holz und Teuer, wo 
iſt das Lämmlein zum Brandopfer?” Und Abraham antwor— 
tete: „Der Herr wird fehen um ein Brandopfer, mein Sohn.” 
Und als fie fommen find an den Ort, davon ihm Gott gejagt 
hatte, fo hat Abraham, durch feinen Glauben und au der Furt 
und Liebe feines Gottes, da ein Altar gebaut, Holz darauf 
gelegt, Iſaac darauf gebunden, und das Meſſer gefaßt, um 
Iſaac jeinen Sohn dem Herrn zu einem Brandopfer zu ſchlachten. 
Da hat ihm der Engel vom Simmel zugerufen, und ihm Zeugnis 
gegeben, daß er Gott fürchte, dieweil er feinen eigenen Sohn 
nicht verfchonet hat, von feines Gottes wegen. 


Sole Art und Kraft des Glaubens und der Liebe Gottes 
wird auch bemerkt und befunden an den Leviten (5 Buch Moſe 
33, 9), die weder des Vaters, noch der Mutter, noch der Brüder, 
noch des Nächſten verjchonten, aber die Anbeter der Götzen und 
de3 güldenen Kalbs nad) dem Befehl Gottes geitraft, und auf 
. die menjchliche Liebe nicht gejehen haben (4 Buch Moje 25, 8). 
Alſo Hat auch Phineas um Gott geeifert, und die brüderliche 
Liebe zurücgefegt in dem Fall, da er den Israeliten mit der Mi- 
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dianite hat durchitochen, und dadurd) iſt die Plage über Israel 
geitillt, und aljo hat Phineas ein ewiges Priejtertum eriworben. 


Dies iſt mit ihnen gefchehen in der Figur, nad) dem Bud)- 
ftaben des Alten Tejtaments, doc, zu einem Zeugnis des wahren 
Glaubens und der aufrichtigen Liebe Gottes (Röm. 15, 4), und 
iſt gejchrieben zu unjrer Xehre und VBermahnung, daß wir Gott 
über alle Creaturen follen lieb haben, gleich Sejus Chriftus uns 
auch lehret in dem Evangelium (Matth. 10, 37. Marc. 8, 34. 
Luc. 9, 23): daB man um jeinetwillen alle Dinge muß ver— 
laffen, nämlich: Vater, Mutter, Brüder und Schweitern, Weib 
und Kinder, und dazu fein eigen Leben, fein Kreuz auf fich neh- 
men und ihm nadfolgen; und wer etwas lieber hat denn ihn, 
(nämlich Chriitum und ſein Evangelium), der ift jeiner nicht 
wert. Denn das iſt das erjte und höchſte Gebot, ſowohl im 
Alten al3 Neuen Tejtament, daß man Gott den Herrn Joll lieb 
haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, aus allen Kräften, 
und aus allem Vermögen (5 Buch Mofe 6, 4. Meatth. 22, 21). 
Und diefe Liebe wird befennt bei der Unterhaltung der Gebote 
Gottes, gleichwie Chriftus jelber jagt: 


„er mich lieb hat der haltet meine Gebote (oh. 14), aber 
wer mich nicht lieb hat, der haltet meine Gebote nicht.” Darum 
fagt der Apoſtel: „Daß die Liebe ſich nicht erfreuet über das 
Unbillige, jondern freuet fi) der Wahrheit.” 1 Cor. 13, 6. 


Darum jo gleignet noch heuchelt die Liebe nicht und handelt 
nicht betrüglih. Die Liebe übertritt die Lehre und Regel Ehrifti 
nicht; ſie ſcheuchet allen falſchen Gottesdienſt, alle Abgötterei, 
&eremonien und Einjegung der Menſchen, die gegen oder wider 
Gott find, und ſucht nit die Freundſchaft diefer Welt; fie be- 
gehret nicht den Menſchen zu gefallen; fie befennet wohl, dab 
alles was hoch unter den Menjchen iſt, das iſt ein Greuel vor 
Gott; fie verfchonet das Fleiſch nicht; ſie ſuchet nicht daS zeitlich 
und vergänglich iſt; fie fürchtet nicht das Kreuz Jeſu Chrifti, 
Tondern fie erfreuet ſich darinnen. 


. Summa: Die Liebe beweift ſich rechtſchaffen nad) der gött- 
lihen Art (Gal. 6, 16), durch die Kraft des heiligen Geilteg, 
beide gegen Gott und den Nächſten; gegen Gott mit Gehorjam- 
feit der Wahrheit und mit fleißiger Unterhaltung der Gebote 
Gottes (1 Pet. 1,22. Joh. 14, 15); und gegen den Nächſten 
damit, daß fie vornehmlich feine Seligfeit ſucht und begehrt, 
mit feurigem Gebet zu Gott mit guter Unterweifung, Strafe 
und Vermahnung (Joh. 3, 16. 1,27. 2,15), aud in allerlei 
leibliden Not, in allerlei Traurigkeit, Krankheit und Berfu- 
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- hung, Treue, Freundlichkeit und Barmherzigkeit beweiſet: deſſen 

hat man an Jeſum Chriftum, an’ Moſe und Baulo, und an allen 
heiligen Menſchen Gottes ein gut Vorbild und Erempel. 5 Bud) 
Moſe 8, Röm. 9. 


Aber dieweil etliche diefer Liebe und alles was dabei gehö- 
ret, gefehlt haben und nod) fehlen; darum haben fie fich begeben 
zu einem eitelen, ſchönen Geſchwätz von der Liebe, da fie viel 
von rühmen und jchreiben, und geben vor, daB man aus Liebe 
wohl von des Herrn Wort weichen mag, und Gottes Gebot über- 
treten, und fi) der Welt in ihren abgöttifchen, gottlofen und 

auswendigen Weſen (Nöm. 12, 2), das ijt, der Gleißnerei 
gleihförmig maden, das doch eitel falſch iſt, und lügen offen- 
barlich wider Gott und fein Wort, und wider die rechte Art der 
chriſtlichen Liebe (1 Soh. 3, 16. Jac. 2, 15), die nicht jteht in 
Worten noch in Geberden, jondern in der Wahrheit und Kraft 
Gottes, die ſich befleißen die Gebote Gottes zu unterhalten und 
dem Nächſten zu dienen (1 Joh. 5, 2); wo das nicht gejchieht, 
da iſt feine Liebe, aber eine faljche Berühmung von der Liebe, 
und aufgeblafene Wiſſenſchaft, die nicht beffert und vor Gott eine 
Torheit iſt, und allen Mißverſtand und Vergreifung in göttlichen 
Sachen. 

Alſo iſt es auch mit denjenigen, daß etliche von dem Frieden 

viel rühmen, und wollen davon ein Deckmantel aller Gleißnerei 
und Abgötterei und Ungerechtigkeit machen. Darum iſt vonnö— 
then, nämlich, anzumerken und zu bedenken, welcher der rechte 

Friede Gottes und Chriſti iſt, und wie die Chriſten Frieden mit 

einander jollen halten (Eph. 4, Röm. 12), und wie weit fie den 
Frieden mit allen Menſchen follen ſuchen, und da3 ilt der Friede 
- Gottes, daß wir mit Gott dem Vater Frieden haben, durch Je— 
ſum Ehriftum den rechten Sriedfertigen und Verjöhner bei Gott 
vor alles, es ſei in dem Himmel oder auf Erden; denn alfo 
Spricht Paulus zu den Römern: 

„So ihr jeid Fromm und Gerecht worden durch den Glau— 
ben, fo haben wir Frieden mit Gott (Röm. 5, 1), durch unjern 
Herrn Jeſum Chriſtum, durch) welchen wir aud) einen Zugang 
haben im Glauben zu diefer Gnade, darin wir Stehen, und rüh— 
- men uns der Hoffnung der zufommenden Herrlichkeit, die Gott 
- geben fol.” Und zu den Ephefern: „Ihr die in Chrifto Jeſu 
ſeid, und vor Zeiten ferne waret, jett aber nahe worden durch 
das Blut Chrifti (Eph. 2, 12). Denn er ift unfer Friede, der 
aus zweien hat eins gemacht.” Und zu den Coloffern (Col. 1, 
19): „Es iſt da3 Wohlgefallen des Vater geweſen, daß in 
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Ehrifto Jeſu alle Wahrheit wohnen jollte, und daß alles durch 
ihn verſöhnet wurde bei ihm felbit, es jei auf Erden oder im 
Simmel, damit er Friede machte durch das Blut an feinem Kreuz 
durch fich felbit” uſw. 


Und da3 iſt der rechte Frieden Jeſu Chriſti, den er jeinen 
Ssiingern gegeben hat, al3 er jagt: ‚Den Frieden gebe ich eud), 
meinen Frieden lafje ich euch, nicht wie die Welt gibt’ Soh. 14, 
27). Darum iſt der Friede des Gewiſſens mit Gott, durd) die 
Gnade und Erlöfung und Berföhnung Sefu Chrifti, und Friede 
und Freude in dem heiligen Geiſt zu haben (Nom. 14, 17), 
welchen die Welt nicht erfennt, ſondern lältert, alfo daß der 
Frieden Jeſu Chriiti eine Feindſchaft der Welt ift. Und wie— 
derum: Daß der Friede der Welt eine Feindichaft Jeſu Ehrifti 
iſt, Tolches bezeuget er auch, da er fagt: 


„Ihr ſollt nicht meinen, daß ich kommen ſei Frieden zu ge= 
ben, jondern das Schwert; denn ich bin fommen den Menfchen 
zwieträdhtig zu machen, der Sohn wider den Vater, und die 
Tochter wider ihre Mutter, und des Sohnes Frau wider ihre 
Schiwieger, und des Menschen Feind werden feine eigene Haus— 
genofjen ſein.“ Matth. 10, 34. 


Solchen Zwietracht richtet Chriftus an durch fein Evange- 
lium, darum jagt Baulus: ,‚, So ic) den Menjchen noch gefällig 
wäre, jo wäre ih Chriſti Knecht nicht” (Sal. 1, 10). Hieraus 
it klärlich zu verſtehen, wie ganz die verirrt und verfehrt find, 
die diejen Frieden Jeſu Chriſti darauf wollen bedeuten, daß man 
durch Gleißnerei und Gemeinschaft der böfen Werfen, Friede mit 
der Welt ſucht zu halten, welches weit iſt von allen rechten Chri- 
ſten, denn fie lajjen fich daran wohl begnügen, daß fie Frieden 
mit Gott haben durch Jeſum Chriftum (Röm. 5, 1), und find 
dejjen wohl vertröjtet, daß ſie um der Gerechtigkeit willen (Röm. 
5, 10) Unfrieden und Zank mit der Welt haben müfjen, denn 
dieweil fie mit dem allmäcdtigen Gott und Vater durch) das Blut 
feine Sohnes verjöhnt, und mit allen Gläubigen in einem Leib 
berufen find (Col. 3, 5), darum fo ſuchen und haben fie Frieden 
mit einander, gleihiwie Chriſtus ihnen befohlen hat, und jagt: 


„Habet Salz in euch, und habet Frieden unter einander” 
(Marc. 9, 50). Und Paulus zu den Ephefern: „Seid fleihig 
zu halten die Einigkeit im Geist, durch das Band des Friedens” 
(Eph. 4, 3). Item: Zu den Coloffern: ‚Der Friede Gottes, 
der allen Verſtand übertrifft, der nehme überhand in euren Her— 
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zen, zu welchem ihr berufen feid in einen Leib, und feid dankbar” 
(&ol. 3, 15). Item: Zu dem Philippern: „Der Friede Got- 
te3, der allen Verſtand übertrifft, der bemwahre eure Herzen und 
Sinnen in Chriſto. Phil. 4,7. | 

Auch Jo find die Chriſten jchuldig Frieden zu halten mit 
allen Menſchen, jo viel al3 in ihnen iſt, gleich der Apoſtel jagt: 
‚sit 3 möglich, fo haltet mit allen Menſchen Frieden.” Item: 
„Jaget nad) dem Frieden gegen alle Menjchen” ujw. Röm. 12, 
23 Sehr. 12, 14. 

Aber da3 iſt nicht alfo zu verjtehen, daß man in göttlichen 
Saden durd) einige Gleißnerei oder böſen Schein (1 Joh. 5, 
10), Srieden mit der Welt (die doc) in dem Argen liegt) ſoll 
fuchen, denn dawider zeugen beide Betrus und Sohannes vor den 
Phariſäern und Schriftgelehrten, daß man Gott mehr gehorjam 
fein muß denn den Menſchen. Apg. 4, 19. 

Sehet, hier haben wir kürzlich in unferer Einfältigfeit Re— 
chenichaft gegeben, und die Urjachen verhandelt, warum daß wir 
uns bon der Welt und von ihrem falſchen Gottesdienst abjcheiden 
und geſchieden haben, objchon wir jetzund um diefer Abſcheidung 
willen von den falihen Propheten gelältert, und von den Ty— 
rannen verfolgt werden; deſſen müjjen wir uns in dem Herrn 
unjerm Gott tröjten und erfreuen (2 Cor. 1, 22. Eph. 4, 4). 
Denn wir willen doc, und find dei gewiß, durch die Gnade Got- 
tes und Verfiegelung des heiligen Geiſtes in unfern Herzen, daß 
wir uns nicht abjcheiden oder geſchieden haben von der rechten 
oriitlien, apoftoliichen Kirche oder Gemeinde, die von Anfang 
geweſen iſt; denn wir glauben in den einigen, ewigen und all- 
mädtigen Gott, Schöpfer des Himmels und der Erden, der jei- 
nen Bund mit Wan, Noah, Abraham, Iſaac, Jakob und mit 
allen gottesfürdtigen Menſchen gemacht hat, und feinen einge- 
bornen Sohn Sefum Chriſtum ihnen zu einem Mefftam, Erlöfer 
und Seligmader verheißen und gefchenft hat, in welchen wir auch 
glauben, und durd den Glauben an feinen Namen verhoffen 
Er au. werden (1 Buch Deoje 3, .15.5.:9,.8...75-2. 22,15: 
287.13. Se. 9,5... Matth..1, 21. Apg. 15,11. Gal. 3,9. 
Eph. 2, 4), und begehren aud) in unſrer Schwachheit dem Herrn 
Jeſu Chrijto zu dienen, in feiner Lehre beitändig zu bleiben, 
und feine fremde Lehre in Ewigkeit anzunehmen. Joh. 10. 

Und wir danfen dem allmädtigen Gott, unferm himmli- 
Ihen Vater, der uns aus Gnaden zu der Gemeinſchaft Sefu 
Chrifti und der Heiligen berufen hat (Eph. 2, 18), daß mir 
feine Fremdlinge find, fondern Hausgenofjen Gottes und Bür- 
ger der Heiligen, gebauet auf den Grund der Apoftel und Pro- 
pheten, von welchen Jeſus Chriftus der Eckſtein iſt. Sa, daß wir 
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fommen find zu dem Berge Zion, zu der Stadt des lebendigen 
Gottes, zu dem himmliſchen Serujalem, zu der Menge vieler 
taufend Engel, zu der Gemeinde der Erjtgebornen, die im Him- 
mel angeichrieben find, zu den Geiltern der vollfommenen Ge- 
rechtigfeit, und zu Gott dem Richter über alle, und zu dem 
Mittler des Neuen Teſtaments Sefu, und zu dem Blut der Be- 


fprengung, das da beſſer redet denn da Blut Abels. SHebr. 
12,22. 


Diefes ijt die Gemeinſchaft Gottes und der Heiligen, zu. 


welchen wir durch die Verföhnung, und Erwählung und Beru- 
fung Gottes fommen find, in welcher wir auch begehren zu blei- 
ben, und Gott darinnen zu dienen in Gehorjamfeit und Wahr- 
beit, feine Ordnung zu halten; damit ſcheiden wir uns nicht von 
der rechten Gemeinde Gottes, mit der wir doch eins find, fondern 
wir ſcheiden uns von allen Secten und von allem faljchen Gottes- 
dienft, von aller Lehre der Menſchen, Ceremonien und Geboten, 


die wider Gottes Wort find, und von allem böfen Schein, alfo 
daß wir nicht begehren der Welt zu einem Wohlgefallen zu 


gleißen; und da3 tun wir nit aus Cigenfinnigfeit, noch aus 
Stolz, noch aus Rächung, noch andern einigen fleiſchlichen Ur- 
fachen, aber wir tun es aus dem Glauben, durch die dringende 
Liebe unferes Gottes, in der Furcht des Herrn, um der borange- 
aogenen Urſachen willen, worüber wir nicht zu Schanden follen 
fommen. Denn wir willen, daß es aljo Gottes Gebot und Wille 
iſt, und find verfichert, da alle Pflanzung, die der himmlische 


4 


Aber Gott, ein Vater aller Barmherzigkeit (Col. 1, 13. 
2 Cor, 1, 3), der und aus der Gewalt de3 Satans, befreiet, und 
in das Reich feines geliebten Sohnes Jeſu Chrifti übergeführt 
hat, der bewahre uns darinnen, und verfammle viele taufend 
dazu, daß fie heilig mögen werden, und ftelle ung alle mit einan- 


Bater nicht gepflanzet hat, ausgereutet werden muß. Meatth. 
15713, 


der in einem Geiſt des Glaubens, unſträflich vor feinem Ange: 


fiht und behalte uns zu feinem himmlischen Reiche, durch die 


Kraft des heiligen Geiltes (Hebr. 13, 24). Demjelbigen eini- 
gen, ewigen Gott fei Preis, Ehre und Dankbarkeit, in der Ewig- 


feit, Amen. 


DR 


Bon 


Der Sendung 


der 


Brediger oder Lehrer 


nämlich 


Welche die rechten Lehrer ſeien, die von Gott geſandt, und von 


der chriſtlichen Gemeinde recht erwählt und berufen 
ſind; wobei die erkennet werden, und was 
| für Frucht fie bringen. 


Deßgleichen: 
Wobei man die falſchen Lehrer ſoll erkennen, und wie man ſie 


ſcheuchen und nicht hören ſoll. 


Eine kleine 


Anweiſung aus der heiligen Schrift, 


ſammt einer 


Erklärung von etlichen Gegenſprüchen und Läſterworten, die 


DEE BATTERIE 


wider die rechten Diener des Evangelium, von den 
Mikgünftigen und Läſterern eingeführt, und 
Ihimpflider Weiſe geredet werden. 


— 


Joh. 3, e. 


Welchen Gott gefandt hat, der redet Gottes Wort. 


A llen gottesfürchtigen Liebhabern der Wahrheit wünſche ich, 

Dietrich Philip, der ich aus Gnaden ein Mitgenoß des Glau— 
bens und der chriſtlichen Gemeinde bin, aufrechte, geiſtliche Weis— 
heit und einen reinen Verſtand des göttlichen Worts, von Gott 
unſerm himmliſchen Vater, und von Chriſto Jeſu, ſeinem einge- 
bornen Sohn, unſerm Herrn und Seligmacher, durch die Er— 
leuchtung des heiligen Geiſtes, Amen. 


Bon der 


Sendung der Prediger oder Lehrer. 


& eliebte in dem Serrn, ihr alle die ihr Gott fürchtet, und die 

Wahrheit lieb habt, dieweil daß fich nun in diejer Zeit viel 
Bank und Zwietracht vom wegen der Sendung bei etlichen erhebt, 
und daneben alle Zehrer, fie jeien dann wer fie feien, ſich des 
Evangeliums berühmen, und laffen fich dünfen, daß fie von Gott 
gejandt find, und daß e3 auch ohne einigen Zweifel nun die Zeit 
it, da Chriſtus und jeine Apoitel davon geprophezeiet haben, 
namlich), daß viele falfhe Bropheten und falſche Ehriiten fommen 
werden, und viele verführen (1 Tim. 4, a. 2 Tim. 2,a. 2 Bet. 
2,a. Sud. 1, a), darum jo werde ich aus brüderlicher Liebe 
gedrungen, euch von der Sendung der rechten Lehrern eine furze 
Anweiſung zu tun (Matth. 24, b), auf dab ihr die wahren 
Propheten, Lehrer und Chriſten von den faljchen jollet wiſſen 
zu unterjcheiden, denn das iſt die Art, Kunst und Eigenichaft des 
Satans, daß er fich in einen Engel des Lichts verändert (2 Cor. 
11, b), damit er jeine Schalfheit und Gleißnerei bedecket, feine 
Diener verfleidet, vermantelt und in einem ſchönen Schein der 
Frommheit der Welt voritellt. 


Denn was hat einen fchönern Schein, denn der Satan in 
allen gleißneten und geiltlofen Werfheiligen, die durch ihr eigen 
Werf und Einjeßung die Gerechtigkeit ſuchen, und fi jo herrlich 
mit Worten und Geberden, mit viel Geremonien und Kirchen- 
pracht hervorjtelen? Wer it vermeßlicher und frecher mit hoch— 
rühmenden Worten, denn die falfchen, betrüglihen und lügen— 
- haften Bropheten, die da laufen und find dennod) von dem Herrn 
nicht gefandt? Sie prophezeien, aber nicht durch den Geiſt des 
Herrn. Wer berühmt fi) mehr des Evangelium und de3 Ehri- 
ftentum3, der wahren Theologie und der Erfenntnis der heiligen 
Schrift, denn die hochberühmten Weiſen diefer Welt und verfehr- 
ten Schriftgelehrten? Die laffen ſich dünken, dieweil fie in 
hohen Schulen ftudirt haben (und darum, nad) dem gemeinen 
Sprüchwort, wie gelehrter wie verfehrter worden find), Jo 
haben fie allein die Lehrer und Meiiter der Schrift, und haben 
doch jelber (ac) leider) das erjte Schulrecht der göttlichen Worte 
nicht empfangen noch gelehrt; denn fie find noch nie in der 
Schule Ehriiti geweſen, und haben den rechten Lehrmeiiter, 
nämlich den heiligen Geilt, nicht gehabt, ja nicht geſehen nod) 
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gefennet (Soh. 14,c. 15,c. 16, a), jondern fie reden von der 
Schrift, die fie nicht verjtehen, und ob fie jchon etwas verjtunden, 
fo wollen fie doch nicht darnad) tun; das find recht die falfchen 
Chriſten, und die falfhen Propheten, vor welchen un$ der Herr 
warnt, und fie fein abbildet, und jagt: 


„Hütet euch vor den faljhen Bropheten, die zu euch fommen 
in Schafsfleidern (Matth. 7, b), aber inwendig find fie wie 
reißende Wölfe; an ihren Früchten jollt ihr fie erfennen.”’ Und 
zum andern jagt Chrijtus: ‚Nicht alle, die zu mir jagen: Herr, 
Herr, werden ind Reich Gottes fommen, fondern die da tun den 
Willen meines Vaters, der in dem Himmel ift.” Und da folgt 
nad: „An dem Tage werden viele zu mir jagen: Serr, haben 
wir nicht in deinem Namen geweisfaget? Haben wir nit in 
deinem Namen Teufel ausgetrieben? Saben wir nicht in deinem 
Kamen viele fräftige Thaten gethan? Mber dann werde id) 
ihnen befennen und jagen: Ich habe euch noch nie erfennet; 
weicht alle von mir ihr Uebelthäter.” 


Aus diefen Worten Chriſti ist offenbar, daß die die falfhen 
Ehriiten und die falfhen Propheten find, die viel von Chrifto - 
rühmen, ſchön von dem Evangelium Flappern, und in herrlider 
Geſtalt fich felber hervor ftelen, und daneben nad) dem Fleifh 
wandeln, und die Wolfs Art haben, und allemege die Schafe 
Chriſti (wo ſie können und mögen) zerreißen. | 


Bor diefen hat uns Christus getreulich gewarnt, wiewohl 
das menige find, die diefe Warnung Ehrilti wahrnehmen; jon- - 
dern die Leute find gemeiniglich gefinnet wie Achab, der König 
Israel auch gefinnet war, nämlich: Sie haben die Lüge lieb, - 
und haſſen die Wahrheit, und Fönnen nicht erfragen, daß ein 
Michead kommt, der ihnen die Wahrheit jage (1 Bud) der Kön. 
22, d), darum können fie die Wahrheit auch nicht veritehen: 
„Denn die Thoren (jagt Sirach) finden die Weisheit nicht, und 
die Sottlofen können fie nicht überfommen zu fehen, denn fie ift 
fern von denen Hoffartigen, und die Seuchler willen nichts von 
ihr” (Sir. 15, a). Darum jagt auch Paulus: „Iſt unjer 
Evangelium verdeckt, jo iſt es denen verdect, die verloren wer- 
den; denn der Gott diejer Welt hat verblendet der Ungläubigen 
Sinn, auf daß ihnen nicht ſcheine die Erleuchung des Evange- 
liums von der Klarheit Chriſti, welcher ift das Bildnis Gottes.” - 
2 Bor. 4, a. 


Daher fommt es, daß die faljchen Propheten allezeit ein fo 
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großes Anjehen und Gehör bei der Welt gehabt hatten; aber 
die guten Bropheten jind als die Verführer geachtet, geichändet 
und verfolget, und alfo geht e3 noch zu, denn der Satan kann 
die Welt alfo betrügen, daß fie den Schein für das Weſen, die 
Finſternis für das Licht und die Lüge für die Wahrheit an- 
nimmt, ja Chriſtum gänzlich vermwirft, dieweil daß jein Wefen 
ärgerlich bei der Welt zit, als er durch Sejatam jagt: 


„Stein Snecht ſoll weislich handeln, und wird erhöht und 
hoc) erhebt werden, daß viele um jeinet willen ſich argern wer— 
den, darum daß er weder Geftalt noch Zierde hat und jein 
Anjehen minder ift dern anderer Leute'“ (Se. 53, c). Und Si- 
meon ſprach zu Maria von Chrifto: „Dieſer iſt gejegt zu einem 


Sal und Aufitehen vieler in Israel, und zu einem Zeichen dem 


widerjprodhen wird” (Luc. 2, e). Und Betrus jagt: „Daß 
Jeſus Chriftus den Editein von Gott in Zion gelegt hat, den 
Slaubigen köſtlich ift, aber den Ungläubigen iſt der Stein, den 
die Bauleute verworfen haben, zum Eckſtein geworden, und zum 
Stein des Anſtoßens, und zum Felſen der Mergernis, die fi 
ftoßen an dem Wort, und glauben nicht daran, darauf fie a 


E iind. 1 Bet. 2, a. 


ENTE TE ; 


Darum ein geiftlich Urteil, ein ſcharfes Geficht, und klare 
Augen allen Gläubigen, beſonders zu dieſen unſerer Zeiten, von— 
nöthen ſind, womit ſie Chriſtum recht mögen anſehen, ſeine 
Diener recht erfennen, und von den Dienern des Satans recht 
unterjcheiden, aus welcher Urjache ich beivegt bin, durch des 
Seren Gnade, aus der bibliichen Schrift allen Gottesfürdhtigen 
anzumeijen, welche Lehrer von Gott gejandt find, wobei die er- 
fennt werden, auf dal alle Fromme Chrijten ein wenig in ihrem 
Glauben geitärft, in ihren Herzen getröftet und erquidt, und 
alle Läftermäuler, die wider die rechten Sendboten Gottes, wider 


‚die getreuen Diener Ehrifti läfterlich reden, ihre heuchleriiche Art 


su bededen, veritopft mögen werden. Der ewige und allein 
weiſe Gott gebe uns jeine Gnade dazu, Amen. 1 Tim. 1,b. 
Zum ersten: fo iſt zweierlei Berufung oder Sendung (wo— 


mit Jemand von Gott zu einem Amt berufen und ausgeſandt 


wird) in der Schrift begriffen. Die erſte iſt von Gott allein; 
alſo wurde Moſes allein von Gott berufen; desgleichen wurde 


Aaron allein von dem — erkohren (2Buch Moſe 3, a. 4 


Buch Moſe 2, a. Hebr. 5, b); alſo wurden auch die Propheten 
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allein von Gott berufen, und haben geredet, getrieben von dem 
heiligen Geiſt (2 Bet. 2,a. 1,8). Alſo find auch die Apojtel 
von Chriſto Sefu allein berufen, auserforen und jein Evange- 
lium allen Creaturen zu predigen ausgefandt. 

Dieje find von Gott ohne Mittel der Menſchen zu prophe- 
zeihen und zu lehren ausgejandt, und durch) feinen Geijt getrie- 
ben; aber wenn der Satan auch feine Diener ausjendet, und 
vielmals gewaltiglich treibt, doch unter dem Schein, daß fie von 
Gott gefandt jeien (2 Cor. 11, b), und von feinem Geijt getrie- 
ben werden: darum jo hat uns der Herr eine gewiſſe Probe 
nachgelaſſen, wobei man beide die guten und falihen Bropheten 
fol erfennen, und die Probe iſt dieſe: 

Zum eriten: jo der Brophet etwas prophezeiet, und das 
geichieht nicht, jo iſt er falſch; Denn alſo jagt der Herr: 

„Wenn ein Prophet vermejjen it zu reden in meinem 
Namen, welches ich ihm nicht geboten hab zu reden, und wer da 
redet in andern Göttern Namen, derjelbe fol jterben (5 Bud 
Moe 18, c). Ob du aber in deinem Herzen jagen würdeſt: Wie 
fann ich merfen welches Wort der Herr nicht geredet hat? fo 
follft dur dabei merfen: Wenn der Prophet redet in dem Namen 
des Herrn, und wird nichts daraus, und Fommt nicht, fo iſts das 
Port das der Herr nicht geredet hat, der Brophet hats aus Ver- 
meſſenheit geredet, darum verwundere dich nicht itber ihn.” 

Dies Jind die Flaren Worte des Herrn, womit alle Brophe- 
zeiungen abgemejjen und geurteilt müſſen werden, darum fo 
hat der Prophet Seremias zu Sanantam (der fälſchlich von der 
Erlöfung Suda aus Babylonien prophezetete) aljo gejagt: 

„Die Bropheten die in vergangenen Zeiten gemwefen find, 
und über viel Land und große Königreiche, entweder Krieg oder 
Sammer, oder Beitilenz oder Frieden gemweisfaget haben, wurden 
darin bemwähret, ob fie Gott gewißlich geſchickt hätte, denn das 
geichahe und fam, was der Brophet vorgejagt hat.” Ser. 28, c. 

Zum andern: fo der Brophet Schon ein Zeichen oder Wunder 
gibt, und das geichieht eben alfo, gleihwie der Prophet zuvor 
gejagt bat, und daneben lehrt der Prophet, daß man andern 
Göttern dienen jolle, fo it der Prophet falſch (5.Buch Mofe 
13, a), denn alfo fagt der Herr: 

„Senn ein Prophet oder Träumer unter euch) wird auf- 
ſtehen, und gibt dir ein Zeichen oder Wunder, und das Zeichen 
oder Wunder fommt, davon er dir gejagt hat, und Spricht, laß 
uns andern Göttern dienen und nachwandeln, die ihr nicht 
fennt, jo follft du nicht gehorchen den Worten ſolches Propheten 
oder Traumers, denn der Herr euer Gott bemähret euch, daß er 
erfahre ob ihr ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele 
Tieb habet.”’ 
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In dieſen Worten ijt zu merken, daß wenn ſchon ein Pro- 
phet ein Zeichen oder Wunder gibt, und das fommt alfo als er 
gejagt hat, damit ijtS nicht genug feine Sendung zu befeitigen, 
daß fie von Gott jei, jo fern als eine Lehre nicht unſträflich, 
fruchtbar und heilfam iſt; dazu jagt auch Paulus: Wenn ſchon 
ein Engel vom Himmel ein ander3 Evangelium verfündigte, als 
wir empfangen haben, der ſei verflucht.” Gal. 1, b. 

Die andere Berufung iſt von Gott und jeiner Gemeinde. 
Alſo wurden Baulus und Barnabas erſtlich von dem Herrn be- 
rufen, darnad) von der Gemeinde, durch das Mitzeugen des hei- 
ligen Geiſtes in dem göttlichen Beruf beitätigt, al3 die Gefchichte 
der Apoitel bezeugen, namlich), daß der heilige Geiſt zu der Ge— 
meinde ſprach: „Scheidet mir aus Baulum und Barnabam zu 
dem Werf, dazu ich fie berufen habe; da fafteten fie und beteten, 
und legten die Sande auf fie, und ließen fie gehen.’’ Apg. 13, a. 

Alſo haben auch Baulus und Barnabas in allen Gemeinden 
Vorſteher oder Nelteiten (durch gemeine Stimmen) mit Falten 
und Beten verordnet. Apg. 14, d. 

Item: Baulus ſchreibt zu Timotheum: „Sei nicht hin- 
läſſig in der Gabe, die dir gegeben iſt durch die Prophezeiung 
mit Auflegung der Händen der Velteiten. 1 Tim. 4, b. 

Desgleichen befiehlt er Tito, die Stadt in Creta überall mit 
Aelteſten zu beſetzen, wie er ihnen geordnet hat (Zit. 1,6); auch 
fo hat die Gemeinde zu Serujalem die fieben Diafonen fiir die 
Apoſtel geitellt, und fie Haben gebeten, und haben die Hände auf 
fie gelegt. Apg. 6, a. 

Aus diejem iſt Far, daß die Apostel und Aelteſten, mit der 
Gemeinde, durch die Kraft Jeſu Chrifti, und Zeugnis des hei— 
figen Geistes, Lehrer und Diener berufen, erwählet, und geord- 
net haben, darum mag auch Niemand von ihm felber ein ſolches 
Amt annehmen, e3 fei denn, daß fie von Gott (gleichwie die 
Propheten und Apostel) oder von der Gemeinde Gottes mit Auf- 
legung der Hände (al3 Timotheus, Titus und mehr andere von 
den Apofteln und Nelteiten mit Bewilligung und Yujtimmung 
der Gemeinde geordnet find, und auch andere alfo geordnet ha- 
ben) berufen und erforen werden, denn alſo jagt der Apojtel: 
‚ie jollen fie predigen, wo fie nicht gejandt find” (Röm. 10, 
ec)? Und noch einmal: ‚Niemand nimmt jich jelber der Ehre 
an, jondern der auch berufen werde von Gott, gleichiwie Aaron.’ 

Darum bat auch der Herr Cora, Dathan und Abiron mit 
ihren Anhängern fo greulich geitraft (Sebr. 5, b), daß fie fich 
des Prieſtertums ohne Gottes Erwählung wollten annehmen (4 
Buch Mofe 16, c); alſo verwirft auch der Herr alle Propheten 
die von ihnen jelbit laufen, und find doch von ihm nicht gejandt, 
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die in ‚einem Kamen — und dennoch von ſeinem Geiſt nicht 
getrieben werden. Ser. 283, d. 


Darum jo mag ein Seglicher wohl zujehen, daß er — von 
ihm ſelber laufe, ehe denn er von dem Herrn, oder von ſeiner 
Gemeinde nach der vorgeſchriebenen Weiſe berufen werde; aber 
nun wird Niemand von dem Herrn geſandt, noch von der Ge— 
meinde recht erforen, denn durch den heiligen Geiſt (1 Bet. 5, 
a); der muß ihm das Herz anrühren, und mit der Xiebe feurig 
machen, aljo die Gemeinde Gottes freiwillig zu meiden (oh. 
21, c), treiben und ausfenden, als von Paulo und Barnaba 
gejchrieben fteht, fie gingen hin ausgefandt von dem heiligen 
Geift, und Baulus fagt zu den Aelteſten der Gemeinde: 

‚So babet num Acht auf euch jelber und auf die ganze 
Heerde, unter welche euch der heilige Geiſt geſtellt hat zu Biſchö— 
fen, zu weiden die Gemeinde Gottes (Apg. 20, d), die er mit 
feinem Blut erworben bat.’ 


Aber wenn die rechten Lehrer von dem heiligen Geijt getrie- 
ben, ausgefandt und über die Gemeinde Gottes gejegt müſſen 
werden, fo iſt aus dieſem allem offenbar, wie gefchieft daß fie fein 
müſſen, denn das iſt gewiß und unwiderſprechlich, daß der heilige 
Geiſt feine Trunfene, noch Ehebrecher, noch Geizige, noch Diener 
der Abgötterei, noch Heuchler, die da heucheln um des Bauchs 
willen, und mit Gottes Wort Krämerei treiben, ausfendet, denn 
da Steht gejchrieben: „Der heilige Geiſt der da recht lehrt, flieht 
die Falſchen, und weichet von den Boshaftigen”” (Buch der 
Weish. 1, a). Darım fagt auch Chriſtus: „Daß die Welt den 
heiligen Geiſt nicht empfangen mag, denn ſie ſieht ihn nicht und 
fennt ihn nicht, aber die den Geiſt Chriſti nicht haben, die ge- 
hören ihm nicht zu” (Röm. 8, a). Aber die Ehrifto nicht zuge- 
hören, wie fönnen die in feiner Gemeinde ein Amt haben und 
recht bedienen? Der Apoſtel jagt: „daß Niemand Sefum Chri- 
ftum einen Herrn mag nennen, denn durch den heiligen Geiſt.“ 
Viel weniger mag er dann Chriftum Jeſum recht predigen, denn 
durch Den heiligen Geilt. 1 Cor. 12, a. 

Daraus folgt gemwaltialich, dab die Diener Chriſti, die Leh— 
rer und Vorſteher in ferner Gemeinde den heiligen Geist müſſen 
haben, durch welchen fie zum eriten und vor allen Dingen felber 
wohl unterrichtet fein müſſen in Cottes Wort; denn das gemeine 
Bolt muß irren und in Zinfternis wandeln, wenn die Lehrer 
jelber unverftändig find. Urſache: Chriſtus nennt die Lehrer ein 
Licht der Welt, ein Salz der Erde (Matth. 5, 6); ie follte 
dann die Welt recht jehen, wenn die, welche follten ein Licht der 
Nelt fein, Selber ganz Finſternis find? Item: Wie follte die 
Welt die heilige Schrift und die Kraft Gottes recht verstehen und 


ui, 
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wiſſen, wann die, welche gehören ein Salz der Erde zu ſein, die 
Kraft des göttlichen Worts verloren haben, und ſelber nicht 
wiſſen, was einem guten Chriſten zu wiſſen gehört? Item: Wie 


ſollte die Welt nicht irren, wenn diejenigen, welche billig und 
mit Recht die Stadt (auf einem hohen Berg gebaut) jollten fein, 
- und allen Sserenden den rechten Weg weiſen ſollten, jelber die 


Berführer find? Darum jage ih zum andern Mal, daß die 
Lehrer felber vor allen Dingen wohl in Gottes Wort berichtet 
und gelehrt müſſen fein, als gejchrieben fteht: 


„Des Priefters Lefzen jollen mit Wiljenheit und Kunſt be- 


richtet fein (Mal. 2, a), dab man das Geſetz aus feinem Mund 
frage, denn er ift ein Bote des Serrn der Seerfchaaren.” Und 


Paulus fagt: „daß ein Biſchof feſt muß anhalten zu Iehren die 
Lehre des Glaubens, und daß er nicht allein mächtig ſei zu ver- 


mahnen und zu tröſten mit gefunder Xehre, fondern auch) zu wi— 


derfechten die Widerreder, und ihren Falſch an Tag zu bringen 


und au Strafen.” Titl,a. 
Daneben jo müſſen die Xehrer Gottes Wort recht und um- 


” perfälfcht Iehren, wie dag Evangelium jagt (Röm. 15, c): „Wel- 


chen Gott gejandt hat, der redet Gottes Wort.’ Und Paulus 


ſagt: „Ich dürfte nicht reden etwas, wo dasjelbe Chriltus nicht 
durch mich wirkte” (Roh. 3, e). Und noch an einem andern 


Ort: „Wir find nicht gleich wie etliche, die das Wort Gottes 


verfälſchen, fondern aus Zauterfeit und al3 aus Gott, vor Gott 


reden wir in Ehrifto” (2 Cor. 2,c. 4,b). Sstem: „Wir find 
Boten an Chriſti Statt, denn Gott vermahnet durch uns, jo 
bitten wir nun an Chrifti Statt, laſſet euch verſöhnen mit Gott’ 
(2 Cor. 5, ec). Stem: Unjere Bermahnung ift nicht geweſen 
zur Irrung noch zur Unreinigfeit, noch mit Liiten oder Betrug. 


% fondern wie wir von Gott bemwähret find, daß uns daS Evange— 


lium vertrauet it zu predigen, alfo reden wir (1 Theſſ. 2, a); 
nicht als wollten wir den Menſchen gefallen, fondern Gott, der 
unjere Herzen erkennet.“ Der Apoitel Betrus fagt: „So Se: 


mand redet, jo rede ers als Gottes Wort” (1 Pet. 4, b). Da- 


rum jagt auch der Herr durch Jeremias: „Ein Brophet der einen 


- Traum bat, der verfiindige feinen Traum, und dem mein Wort 


geoffenbaret ift, der verfündige mein Wort mit Treuen (Ser. 
23, e); denn was für ein ÖleichniS oder Gemeinschaft hat der 
Spreuer mit dem Weizen (jpricht der Herr? Und ift mein Wort 


nicht gleich wie ein Feuer (ſpricht der Herr) und als ein Bickel, 


der die Felſen zerichlägt?” 
Aus diefen und dergleichen Worten der heiligen Schrift mö— 
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gen die rechten Lehrer, bejonders fo viel als die rechte Xehre an- 
geht, leichtlich erfannt werden, namlich: jo fie Gottes Wort recht 
lehren, damit fie die Ehre Gottes und die Seligfeit der Menſchen 
ſuchen; fo fie geiftlich gefinnt find; fo fie allen irdischen und ver- 
gänglichen Dingen abgejagt haben; To fie Niemand nad) dem 
Fleiſch kennen (2 Cor. 5, c); fo fie Gott über alle Dinge lieb 
haben, und jein Werf ohne Betrügerei und Gleißnerei tun und 
treiben: Denn ſolche Diener will der Herr haben, al3 auch 
Moſes jagt: 


„Ver zu jeinem Vater und zu jeiner Mutter jpricht: Ich 
ehe euch nicht; " und zu feinem Bruder: sch Fenne dich nicht; 
und zu jeinem Nächſten: Ich weiß ihn nicht; Die haben deine 
Worte gehalten, und deinen Bund bewahret; die follen Safob 
deine Nechte lehren, und Israel dein Geſetz.“ 


Darum bat auch Ehriftus ſolche Apoftel erwahlt und aus- 
gefandt zu predigen, die zum erjten alle Dinge verlaſſen haben, 
und ihm nachgefolgt find, und bei ihm in feinen Anfechtungen 
geblieben (Xuc. 14, d. 22, d. oh. 17, a); dieje hat ihm der 
Vater von der Welt gegeben, und diefen hat er zum eriten feines 
Baters Namen geoffenbaret, wie er jagt: 


„Ich habe deinen Namen den Menfchen geoffenbaret, die du 
mir von der Welt gegeben haft (Matth. 10, e. 19, d); fie waren 
dein, und du halt fie mir gegeben, und fie haben dein Wort ge- 
halten.” Diefe hat Chriſtus auch jelber von der Welt erwählt 
und abgejchieden, gleichwie er felber jagt: „Ihr habet mich nicht 
erwählet, jondern ich habe euch erwählet und gejekt, daß ihr hin— 
gehet und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe.” Dieje hat 
auch Ehriftus feinem himmliſchen Vater befohlen, und für fie 
gebeten, jagend: „Ich bitte für fie, und bitte nicht für die Welt, 
jondern für die, die du mir gegeben haft, denn fie find dein, und 
alles was mein ift, daS iſt dein, und was dein ijt das iſt mein, 
und ich bin in ihnen verklärt; heiliger Vater, erhalte fie in dei- 
nem Namen, die du mir gegeben halt, daß ſie eins fein gleich wie 
wir. Sch habe ihnen dein Wort gegeben, und die Welt haſſet fie, 
denn fie find nicht von der Welt, als auch ich nicht von der Welt 
bin.“ ssohu Ly,.D, 


Dieje von Gott gelehrte, außermwählte, von der Welt abge- 
fchiedene Sünger hat Christus ausgejandt und zu ihnen gejagt: 
„Gleichwie mic) der Vater geſandt hat, alfo fende ich euch’’ (Joh. 
1,0. 8,700046.6,9037,028,:D. 10,02 Te sende 
Sser, 23,e. Ezech. 34, d. Joh. 12, f). Aber wie Chrijtus von 
dem Vater gejandt it, und wie er alle Dinge verlajjen, alle feine 
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SHerrlichfeit itbergeben, und als ein treuer Sendbote feines VBa- 
ters, nicht jenen eigenen Willen getan, noch jeine eigene Worte 
geſprochen, noch feine eigene Ehre gefucht, Sondern gleichwie ihm 
der Vater befohlen (Soh. 20, ce), alſo ausgesprochen und getan 
hat, bezeugt die heilige Schrift beide des Alten und Neuen Te- 
ſtaments jo überflüffig, daß wir das nicht vonnöthen achten zu 
fein, hier folches zu verhandeln. 


Gleich als num Chriftus von dem Vater gejfandt, und in 
jeinem Amt und Werf ganz treu gemejen ift, alfo müſſen aud) 
alle feine Knechte nach dem Vorbild ihres Herrn und Meiſters 
treu fein, auf alle irdiſche Dinge nicht achten, die Welt ablegen, 
den himmlischen Dingen nachjagen (Hebr. 3, a), und nicht ihre 
eigene Ehre fuchen, jondern die Ehre Chriſti, welcher fie gejandt 
hat; auf ſolche Meinung jagt Ehriitus: ‚Wer von ihm jelber 
redet, der jucht jeine eigene Ehre, aber wer die Ehre ſucht des- 
jenigen der ihn gejandt hat, der iſt wahrhaftig, und feine Unge- 
rechtigfeit ift in ihm.” Ssob. 7, b. 

Darum find die ohne Zweifel von Gott gefandt, die Gottes 
Wort recht lehren, und von ganzem Herzen Gottes Ehre und 
Preis ſuchen, als Paulus getan hat: 

„Denn wir find (ſpricht er) nie mit Schmeicheliworten um- 
gegangen (als ihr wiſſet), noch nad) Geizigkeit geſtanden 1 Thejl. 
2,a); Gott ijt dejfen ein Zeuge. Wir haben auch feinen Preis 
gejucht, von den Menfchen, weder von euch noch von den andern, 
wiewohl wir wohl hoch gehalten hätten wollen jein, al3 Apoitel 
Chriſti, aber wir find freundlich gewejen mitten unter eud); 
gleich wie eine Amme ihre Kinder pfleget, alfo haben wir eine 
Herzens Luſt an euch gehabt, geneigt euch mitzutheilen, nicht 
allein da8 Evangelium Gottes, fondern auch unjer Xeben, darum 
dab wir euch Haben lieb gewonnen.” 

Son diefen Worten mag man flärlich jehen, wie der Apoſtel 
Paulus gefinnet ift geweſen, und was er eigentlich gefucht hat, 
namlich die Ehre Gottes und die Seligfeit der Seelen, aber alle 
Heuchler und faliche Propheten tun folches nicht, fondern fie 
fuchen ihre eigene Ehre Röm. 16, b); die ſtehen nad) Geld und 
Gut; die predigen um Lohn; die dienen ihrem Baud), und find 
Feinde des Kreuzes Christi (Phil. 3, c). Darum fo fünnen fie 
auch nicht gutes tun, noch lehren, als gefchrieben jteht: 

„Ein Gottlofer fann nicht recht lehren, denn das kommt 
nicht von Gott, denn zu der rechten Lehre gehöret die Weisheit, 
jo gibt Gott Gnade dazu.” Pred. Sal. 15,5. 


Diemweil dann ein Gottloſer nicht recht lehren kann und 
eigentlich der ein Gottloſer it, der da übertretet u. nicht bleibet 
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in der Lehre Ehrifti, wie Sohannes jagt (2 Joh. 1, b), daraus 
folgt ohne alles Widerjprechen, daß Niemand Gottes Wort recht 
fehren kann, es fei denn, daß er felber in Chrijto und in feiner 
Lehre bleibe, aber Niemand verfteht die Lehre Chriſti, viel weni- 
ger kann er darinnen bleiben, denn durch den heiligen Geift, und 
Yıiemand bat den heiligen Geiſt, denn die, die nicht mehr fleiich- 
lich, ſondern geiftlich gefinnet find, wie Baulus jagt: 


bt jeid Dir mehr fleiſchlich, fondern geiftlich, fo anders 
Gottes Geilt in euch mohnet, denn wer Chrifti Geiſt nicht hat, 
der geböret ibm nicht zu, jo aber Chriſtus in euch iſt, ſo iſt der 
Leib zwar tot um der Sünden willen” (Röm. 8, a). Darum wer 
der Sünde nicht gejtorben tit, und der Gerechtigfeit nicht lebet, 
der hat den Geiſt Gottes nicht, und wer den Geiſt des Herrn 
nicht hat, der versteht des Herrn Wort nicht, und ſchmecket nicht 
was geiitlich it; wie follte er dann Gottes Wort recht können 
lehren, oder die Gabe des Geiſtes recht austeillen? Darum jo 
mag ein Seglicher wohl zuſehen, daß er ſich des Lehramts nicht 
annehme, er ſei denn eritlich jelbjt von Gott gelehret, und mit 
dern heiligen Geift erleuchtet, dadurch er Gottes Wort recht ver- 
fündigen mag. 1 &or. 2, a. 


Weiter: jo zeugt die heilige Schrift, daß ein rechter Nehrer 
Si icht muß bringen: denn wo Gottes Wort in des Menschen 


TE ET 


ur 


Jerz eing gepflanzet it, und in Geiſtes Kraft geſprochen wird, da 


he 3 nach jeiner Art fräftig, wirflid und fruchtbar fein; dazu 
werden auch die rechten Lehrer von Chriſto erwählet und geitellt, 
dab fie hin follen gehen und Frucht bringen, und ihre Frucht 
bleibe; aber die Frucht, die alle rechte Lehrer durch Gottes 
ort und Geiſt müſſen bringen, iſt zweierlei. 

Die erjte ilt: daß wenn Gottes Wort durch den heiligen 
Eeiſt geſprochen wird, fruchtbar und nicht müßig ist (Luc. 8, a), 
gleich als das evangeliiche Gleihnis von dem Säer und feinem 


Samen bezeuget (Matth. 13, a), in welchem Gleichnis ung zu 


erfermen gegeben wird, daß fein Wort nicht ohne Frucht it, denn 
wiewohl der meiſte Teil des Samens in böfe Erde fallt und 
feine Srucht bringt (welche dann nicht des guten Samens, fon- 
dern der böfen Erde Schuld iſt), dennoch jo fallt noch ein Teil 
in gute Erde, und bringt viele Frucht, damit uns der Herr zwei— 
erlei lehrt, und zu erfennen geben will. Zum eriten: daß alle- 
zeit wenig Chriſten auf Erden find, objchon viele den rijtlichen 
Namen tragen, und ſich des Evangeliums berühmen, als er dann 
auch (Matth. 7) jagt: 


„Die Pforte ijt weit, und der Weg iſt breit, der zu der Ver- 


- 
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dammniß führet, und viele find die darauf wandeln; aber die 
} Pforte, die zu dem ewigen Leben einführet, ift eng, und der Weg 
iſt ſchmal, und wenig find deren die ihn finden.” Matth. 7, b. 


Zum andern gibt uns Chriſtus zu erfennen, wiewohl das 


meiſte Theil bös bleibt, daß dennoch jein Wort nicht ohne Frucht 
it; da iſt noch etwa ein guter Acer, darin der Same des gött- 
lichen WortS geworfen wird, aufgeht und Frucht bringt, das 


welches Gott durch den Sejatam gejagt hat (Sef. 55, c): „Gleich— 
wie der Negen und Schnee von dem Simmel herab fommt, und 
dahin nicht wieder fehret, fondern befeuchtiget die Erde, machet 


fie fruchtbar und grün, daß fie Samen gibt dem Säer, und Brod 
zu eſſen, alſo fol aud) daS Wort daS aus meinem Wunde gehet, 
nicht leer wieder zu mir fehren, jondern thun was mir gefällt, 
und es joll wohl glücden in demjenigen, dazu ichs ſende.“ 


Aber dieweil dann Gottes Wort der Same ift, der von Gott 
in die Herzen der Menjchen geſäet wird, und eine gute Erde will 


und muß haben, darum ist vonnöthen, daß der Ader des Herzens 
durch die Gnade des Herrn recht gebaut, alles Unfraut daraus 


gejätet und ausgereutet, und alſo der Ader des göttlichen Sa— 


- mens empfänglid, und Frucht zu bringen bequem gemacht wer- 

de, vie Ssacobi jagt: „Leget ab alle Unreinigfeit und alle Bos— 

heit, und nehmet an das Wort mit Sanftmütigfeit, da3 in euch 
eingepflangt ilt, daS eure Seelen mag jelig machen” Jac. 1, c. 


Hierzu (nämlich) den Acer des Herzens alfo zu bauen und 


zuzubereiten) dient befonders das Gejek Gottes; darum müſſen 


auch) die rechten Lehrer zum eriten und vor allen Dingen den 


Menſchen Buße verfündigen und predigen (gleichiwie Chrijtus 
und jeine Mpoftel getan haben, Apg. 23, a), und lehren ſie aus 


dem Gejet Gottes Zorn und Strenges Urteil über die Sünde, 


aber aus dem Evangelium, Gott den Bater in feiner ewigen 


1 Liebe (Matth. 3, a) und grundloſen Barmherzigkeit, Chriſtum 


Jeſum in ſeiner Gnade und Verdienſt, durch Mitwirkung des 


heiligen Geiſtes recht erkennen, auf daß die Herzen durch das 
Geſetz zerſchlagen und gebrochen, und wiederum durch das Evan— 
gelium getröſtet und erquickt mögen werden, denn das iſt die 
Art, Eigenihaft und Kraft des göttlichen Wort3, da es ordentlich 
und aus Treibung des Geiſtes geſprochen wird, da die jteinharten 


- Pen 2 
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GHerzen dadurch geſchlagen (Ser. 23, e), die Kalten dadurch 
feurig gemacht, und die Betrübten dadurch getröjtet werden; 
das iſt auch der rechten Lehrern Amt und Werf nach dem Befehl 


Chriſti, erjtlich das Geſetz, darnach das Evangelium zu predigen, 
aber die falfchen Lehrer predigen den Leuten, ja auch den Unbuß— 


fertigen nicht3 denn Gnade, verkündigen ihnen den Frieden und 
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wie Ezechiel jagt (Czech. 13, c): „Sie legen den Leuten Kiſſen 
unter die Armen und Pfühlen unter die Häupter, damit fie die 
Sande der Bo3haftigen jtärfen, auf daß fich Niemand von feiner 
Bosheit und Ungerechtigkeit bekehre,“ gleichiwie e3 täglich genug 
befunden und gejehen wird; aber wenn fie Niemand befehren, 
darum Jind fie auch von Gott nicht gefandt, und haben auch Got- 
te3 Wort nicht, denn alfo jagt der Herr: 


„Ich habe die Bropheten nicht gejandt, und dennoch laufen 
fie, ih Habe nicht mit ihnen geredet, und dennoch prophezeien 
fie. Aber wenn fie in meinem Nat geblieben wären, und mein 
Wort gehöret hätten, jo hätten fie mein Volk von ihren böfen 
Wegen, und von ihrem böfen Bornehmen abgefehret” Ser. 23, d. 


Diefe Worte bezeugen uns klärlich, daß diejelbigen Gottes 
Wort haben, recht lehren und reden, die das Volk von ihrem 
ruchlofen Xeben und böjen Wandel befehren. Und wiederum, 
die ſolches nicht tun, die Haben auch Gottes Wort nicht; fie mögen 
wohl den Buchſtaben der Schrift haben, aber da3 lebendig, kräf— 
tig und feurige Wort Gottes (daS gleich als ein ziweischneidig 
Schwert tft, das Herz und Seele dDurchdringet und durchſchneidet) 
das haben fie nicht (Hebr. 4, c); fie mögen wohl viele Worte 
machen, aber dieweil der Herr ihre Xippen mit dem Feuer nicht 
gereiniget, Ser. 1, a (wie die Lippen des Propheten Sejaia und 
fein Wort in ihren Mund (gleihwie in den Mund Seremias) 
nicht gegeben hat (Jeſ. 6, a), daß fie ausrotten, abbrechen und 
verderben, und daß Jie aufbauen und pflanzen, darum find fie 
von dem Herrn nicht gejandt, und fie richten auch nichts aus, 
gleich al3 auf den heutigen Tag an vielen gefehen und gejpürt 
wird, die da evangelijche Prediger wollen jein, und haben noch 
nie die abgöttiſchen Ceremonien und Einjegung der Menſchen 
abgebrochen, und den rechten Gottesdienft und Ordnung wie— 
derum angenommen; aber jo viel mögen wohl etliche tun, daß 
fie mit Sehu die Hurerei und Zauberei Iſabels haſſen, und ein 
Eifer wider die Propheten und Prieiter Baals haben, dennoch 
jo wandeln fie jelber in den Sünden Jerobeams, und laffen die 
giildenen Kälber (die anjtatt des göttlichen Dienjtes von dem 
gottlofen König aufgerichtet find) ihnen jelber zu einem Urteil 
und den andern zu einem Anſtoß und VBerderben, noch |tehen und 
überbleiben (Matth. 25, b), und aljo führt der eine Blinde den 


| 


andern jo lange, bi3 fie daß beide in die Grube fallen. 2 Buch 


der Kön. 9, a. 10, b 


Die andere Frucht eines rechten Lehrers iſt: daß er felber 
einen unsträflihen Wandel führe, der dem Evangelium gemäß | 


| 
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iit; denn das Reich Gottes ſteht nicht in Worten, fondern in 
der Kraft und in der Weisheit, die dem Lehrer feinen Mund in 
der Gemeinde muB auftun, welcher nicht fommt in eine boShaf- 
tige Seele (Pred. Sal. 15, a. Buch) der Weish. 1, a), und woh- 
net nicht in denen, die der Simde unterworfen find (1 Cor. 4, 
ec). Darum jagt Sacobus: 


„Wer unter euch weis und wohl gejchict iſt, der erzeige mit 
feinem guten Wandel jeine Werfe in der Sanftmütigfeit der 
Weisheit” (Ssac. 3). Mio hat Paulus getan, alS er jelber 
jagt: „Ich Fafteie meinen Leib, und bringe ihn in eine Dienit- 
barfeit, daß ich nicht, fo ich den andern predige, verwerflich 
werde.” 1 ®or. 9,2. 


Das iſt damit nicht auszurichten, und da liegt nicht daran 
daß Jemand viel berühmt klappert, und viel von fich jelber haltet 
(2 Cor. 11,a. Ser. 9, d), aber wer ſich berühmen will (jagt der 
Apojtel), der berühme fich des Herrn, denn der iſt nicht bewährt, 
der ſich jelber lobt, jondern den der Herr lobt; aber der Herr 
preift die für gerecht, die ihn preifen und ehren, gleichiwie er 
jelber jagt: „Wer mich ehret, denjelben will ich ehren (1 Buch 
Sam. 2, f), aber wer mich verachtet, der fol verſchmähet fein” 
(1 Cor. 1,8). Aber welches die rechte Ehre Gottes jei, bezeugt 
Ehriftus mit diejen Worten (Joh. 15, a): „Darinnen wird mein 
Bater gepriejen, daß ihr hingehet und viele Frucht bringet, und 
daß ihr meine Jünger werdet.” Und welches die Früchte des 
Geiſtes find, jagt Baulus zu den Galatern, namlich: „Liebe, 
Friede, Freude, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, Sanftmü- 
tigfeit, Mäßigfeit”” (Sal. 5, c). Item: welche die rechte Jün— 
ger Ehrifti feien, jagt er ſelber, nämlich: ‚Die in feinem Wort 
bleiben, die find feine Sünger, die erfennen die Wahrheit, und 
die Wahrheit wird fie frei machen“ (Joh. 8, c). Aber Niemand 
bleibt in Chrifto und feiner Lehre, denn der da wandelt gleichivie 
er gewandelt hat; aber wer nicht alfo wandelt, der bleibet nicht 
in Chriſto, ja er hat Chriſtum nicht gejehen noch erfannt, wie 
Johannes in jeiner Epiftel Flarlic bezeugt. 1 Soh. 2, a. 


Darıım fo müffen die rechten Chriften, und vornehmlich die 
Lehrer al3 Sünger Ehrifti felber einen hriftlihen Wandel füh- 
ren, und treulich Ehrifto nachfolgen; aber tun fie das nicht, 
fo hat fie Ehriftus nicht gejandt, denn er jagt: „Daß wir die 
falichen Bropheten, ob fie ſchon in Schafskfleidern fommen, an 
ihren Früchten follen erfennen” Matth. 7, b). Und er lehrt 
uns ſolches durch Gleichniſſe und fagt: 

„Kann man auch Trauben lejen von den Dornen, und Yei- 
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gen von den Dilteln? Alſo ein jeglicher guter Baum bringet 
gute Frucht; ein guter Baum fann feine böfe Frucht bringen, 
und ein böjer Baum fann feine gute Frucht bringen, und ein 
jeglicher Baum der nicht gute Frucht bringet, fol abgehauen und 
in da3 Teuer geworfen werden; darum an ihren Srüchten follt 
ihr fie erfennen.”’ 


In diefen Worten vergleicht Chrijtus einen jeglichen guten 
Chriſten, aber noch beſonders einen aufrechten Xehrer (denn er 
redet vornehmlich von den Lehrern) bei einem guten Baum, und 
einen faljchen Xehrer bei einem böfen Baum; gleichiwie nun ein ° 
guter Baum gute Frucht bringt, damit er feine gute Art beweilt, 

und den Menschen zu ihrer Notdurft und Speife des Leibes 
diient, alfo bringt auch ein guter Lehrer gute Frucht, damit er 
jeine hriitliche Art, und daß er von Gott gejandt it, beweilt; 
aber den andern, das iſt den gutherzigen Zuhörern und Xiebha- 
bern der Wahrheit, dient er alfo zur Seligfeit, gleichivie Baulus 
zu dem Timotheum jagt: „Habe Acht auf dich jelber, und auf ° 
die Lehre bleib in diejen Stüden, wenn du das thuſt, jo wirft 
du dich ſelig machen, und auch die dich hören.” 1 Tim. 4, b. 


Wiederum: Gleich als ein böjer Baum feine gute Frucht 
fann bringen, und gleich al$ man von Dornen feine Trauben, 
von Diiteln feine eigen lejen fann, aljo fann auch ein falfcher 
Prophet nicht recht lehren no) tun; der falſche Brophet kann 
fi des Evangeliums wohl berühmen, aber daß er die Xehre de3 
Evangeliums recht follte treffen oder jagen, und die Frucht des 
Geiſtes bringen, das fann er nicht; es find Blätter und bleiben 
Blätter; es iſt ein unnützes Geruf in einem jchönen Schein, 
alles was er lehrt und gleißnet, und alles was er tut. 


So denn nun durd) die fonderliche Gnade Gottes das Evan- 
gelium (das jcharfe Augen hat, und fieht nicht auf die Schafs- 
fleider, fondern auf die inwendige Art, und fragt au) nit nah - 
den Blättern, fondern nad) der Frucht des Baumes) an den Tag 
fommen und uns geoffenbaret tft, und uns den Baum bei feinen 
Früchten aus Gottes Wort zu erkennen gegeben hat, darum jo 
habe ein Jeglicher Acht darauf, und hüte fich vor den falfchen { 
Propheten, daß er durch fie nicht betrogen werde. 


Stem: Wie ein Lehrer fol gejchickt jein, befchreibt ung 
Paulus jehr ſchön, beide dem Timotheum und Titum: da hat 
man eine rechte Beichreibung, ja ein ausgedrüctes Vorbild eines 
evangeliichen Lehrers; und Petrus jagt: : 


„Die Aelteſten die unter euch find, vermahne ich, ein Mit- 
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älteſter ein Zeuge der Leiden die in Chriſto ſind, und Mitgenoß 


der Herrlichkeit die geoffenbaret werden ſoll; weidet die Heerde 
Chriſti die unter euch iſt, und verſehet ſie, nicht genöthiget, 
ſondern ſelbſtwillig, nicht aus ſchändlicher Gewinnſucht, ſondern 
aus geneigtem Gemüth, nicht als die da herrſchen über das Erbe; 
ſondern ſeid ein Vorbild der Heerde, ſo werdet ihr (wenn erſchei— 
nen wird der Erzhirt) die Krone empfangen, die nimmer welken 
wird.” 1Pet. 5, a. 


Hier gibt Petrus allen Aelteſten, Vorſtehern und Lehrern 
eine gute Lehre, wie ſie geſchickt ſollen ſein, und ſagt unter an— 


deren Worten, daß ſie die Herde Chriſti aus einem zugeneigten 


Gemüt, und nicht um ſchändlichen Gewinns willen ſollen wei— 
den; denn er wußte wohl, daß der Herr Chriſtus dreimal ihn 
gefragt hatte, ſagend: „Petrus, haſt du mich lieb, ſo weide meine 
Schafe” (Joh. 21,c). Alſo müſſen auch alle Diener des Worts 
Chrifti, aus rechter Liebe, ohne Begierlichfeit des ſchändlichen 
Genuſſes, Gottes Wort unverfälicht lehren; denn das heißt mwei- 
den in der Schrift. Aber wie viele nehmen ſich nun zu diefer Zeit 
de3 Lehramts an, die an dieſe Lehre Petri nicht gedenken; aber 
das geht eben zu, nad) den Worten des Propheten, namlich: 
„Daß die Brieiter um Lohn lehren, die Propheten prophezeien 
ums Geld, dariiber wollen fie angejehen jein, als ob fie fih auf 
den Herrn verließen und jagen: Der Herr iſt unter uns, da kann 
fein Unglüd über uns fommen; darum fol Zion um euret- 


- willen gleichwie ein Teld gepflüget werden, und Serufalem zu 


einem Steinhanfen, und der Berg des Tempel3 zu einer wilden 


J Höhe werden” (Mich. 3, c). Auch jagt der Prophet an einem 


andern Ort: „Wer den falichen Bropheten nicht etwas ins Maul 
wirft, wider den richten fie einen Krieg an.” Desgleichen Flagt 
Gott durch Ezechiel über die falfchen Propheten (Ezech. 13, 8): 
„Die den Tod verfündigen denen Seelen, die doch nicht Sterben 
jollen und jagen das Leben zu denen Seelen, die doch nicht leben 
ſollen“ (Mich. 3,6). Das iſt: Sie verdammen den Unjchuldigen 
und Srommen, und rechtfertigen den Gottlofen, und das tun fie 
um eine Handvoll Geriten, und um ein Stüdf Brot, und dies 
gejchieht noch täglich, und geht in voller Kraft; ja, Balaam der 
Sohn Bofor, der den Lohn der Ungerechtigkeit lieb hatte (A Buch 
Mofe 22, 33. 2 Bet. 2, b), der hat noch viele Nachfolger und 
Mitgefellen, und wiewohl der Herr dem Eſel den Mund aufge- 
tar hatte, ſolche Biltamiter zu jtrafen, jo find fie doch fo ver- 
ftoft und verblendet, daß fie von der Geizigfeit nicht können ab- 
laſſen, und darüber wollen fie nod) als getreue Knechte Chrifti 
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geachtet fein, und nehmen die Freiheit, die Chriſtus den rechten 
Dienern des Evangeliums gegeben hat (nämlic) daß fie von dem 
Evangelium mögen leben, und ziemliche Notdurft haben (1 Cor. 
9, a), zu einem Deckmantel der Geizigfeit; aber das ijt ein 
Ihäandliches Ding, daß man unter dem Schein des Evangeliums 
(das doch) alle zeitliche Dinge verjchmähen lehrt) Geld und Gut 
ſucht; das iſt auch ein Greuel vor Gott (Matth. 10, e), daß 
Semand ſich annimmt Gottes Wort zu lehren, und felber nicht 
darnach tun will; au folchen fagt der Serr: 


Was verfündigeft du mein Recht, und nimmt meinen Bund. 
in deinen Mund, jo du doch Zucht haffeit, und wirfſt mein Wort 
hinter dich zurück? Wenn du einen Dieb fahelt, jo liefeit du mit 
ihm, und haft Gemeinjchaft mit den Ehebrechern.“ Und Baulus 
fagt: ‚Du vermiſſeſt dich zu jein ein Führer der Blinden, ein 
Licht derer die in Finsternis find, ein Unterweiſer der Unweiſen, 
ein Xehrer der Einfältigen, halt die Form der Erfenntni3 und 
der Wahrheit aus dem Geſetz, der du lehreſt die andern, und 
lehreſt dich felber nicht; dur predigelt, man ſolle nicht jtehlen, und 
du Stiehlit; du fprichit, man ſoll nicht ehebrechen, und du brichſt 
die Ehe; dir greuelt vor den Götzen, und raubeſt Gott was jein 
tt; du berühmst dich des Gejetes, und ſchändeſt Gott durch 
Vebertretung des Geſetzes; denn eurethalben wird Gottes Name 
verläftert unter den Heiden.” Röm. 2, b. 


Ach daß viele (die jich des Lehramtes annehmen, und noch 
geizig, hoffärtig, unrechtfertig, abgöttiſch find, und fo ungöttlich 
leben) diefe Worte ernitlich wollten anmerfen, und wohl beden- 
fen, welch ein großes Alagen überall in der Schrift fer über die 
falichen Propheten und Hirten, mit Beweiſung, daß des Volks 
Berderbni3 den meijten Urfprung von ihnen hat; denn die Hir- 
ten jollten die Schafe weiden (1 Bet. 5, a), gleichwie Chriltus 
PBetro, und Petrus den Aelteſten befohlen hat (Joh. 21, c); 
aber wie geht daS zu, wenn die Hirten die köſtliche Weide des 
göttlihen Wortes mit ihren Füßen zertreten (Czech. 34, c), und 
dasjenige das fie mit ihren Füßen zertreten haben, den Schafen 
zu eſſen geben? Die Hirten follten das Waſſer der göttlichen 
Lehre aus dem Brunnen der Seligfeit jhöpfen, und den Schafen 
zu trinfen geben; aber wie befläglich it eg, wenn die Hirten 
Philiſtiner werden, und die Quellen oder den Urjprung des le— 
bendigen Waſſers mit eingeworfener Erde veritopfen, ja wenn 
fie ſelber Wölfe find, die der Herde nicht verjchonen, ſich jelber 
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weiden, und die Schafe verjagen und erwürgen (Apg. 20, d). 
Item: Wenn fie jolche find, wie der Prophet Oſeas jagt: 

Der Haufen der Pfaffen iſt gleichiwie eine Notte der Rauber 
die auf der Straße morden, und lauern auf die Leute auf dem 
Weg; denn fie vollbringen alle Schalfheit”” (Dfe. 6, b). Und 
wie Sejatas jagt (Sef. 56, c): „Deine Wächter find alle blind 
und haben feinen Verftand; fie find alle jtumme Hunde, die nicht 
jtrafen fönnen; fie find faul, fchläfrig, liegen und ſchnarchen; 
es find unverſchämte Hunde, die nicht ſatt werden. Desgleichen 
die Hirten haben auch feinen Verſtand; ein Seglicher Fehret fich 
feinen Weg, ein Seder geht feinem Geiz nach; Fommet her (jagen 
fie), lafjet uns Wein holen, und uns voll jaufen, und morgen 
tun gleichwie heute, ja noch viel mehr.” 


Ach Gott! mie find allezeit der falfchen Propheten, Prieſter 
und Hirten jo viele in’der Welt gemejen, und der Srommen fo 
wenige. Gegen jo viel hundert Propheten und Prieſter Baals 
iſt kümmerlich ein Elias zu finden; unter fo viel lügenhaften 
Propheten Ahabs ift kümmerlich ein Micheas zu überfommen 
(1 Bud) der Kön. 18, a. 22, 8). Auch) jo verdient vielzeits die 
Sünde des Volks, das Gott einen Gleißner und Abgötter anftatt 
eine3 rechten Hirten läjjet regieren; denn diemweil die Leute 
alfo gefinnet find, daß fie die gute Lehre verächtlich Halten, wie 
Paulus jagt, und jo weiche Ohren haben, daß fie mehr die 
Itraflide denn die fruchtbarliche Lehre begehren zu hören, da- 
rum erwählen Ste fich felber jolche Lehrer (1 Tim. 6, d), welche 
ihnen die Ohren juden; und das gehet zu, gleichwie der Herr 
durch den Propheten jagt: 


„Es geht greulich und gefährlic) in dem Land zu; die Bro- 
pheten lehren Lügen, und die Prieſter herrichen in ihrem Amt, 
und mein Bolf hat es gern aljo; mie will es euch zum lebten 
darüber ergehen?” Darum jagt auch Ehrijtus zu feinen Jün— 
gern: „Wehe euch, wenn euch SSederman wohl redet; denn des— 
gleichen thaten ſie den falihen Propheten auch, die vor euch ge- 
iwejen find” (Matth. 5, a). Dagegen jeid ihr jelig, wenn euch 
die Menichen ſchmähen, ſchelten und verfolgen, und reden aller- 
lei Arges wider euch, fo fie daran Fügen, um meinetwillen:; habet 
Freude und frohlodet, es wird euch im Himmel wohl belohnet 
werden; denn aljo haben fie verfolget die Propheten, die vor 
euch gemwejen find.” 
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Darum iſts gewiß, daß die rechten Xehrer mit dem Kreuz 
müffen probirt werden, und das darum, daß fie anders reden 
und tun wollen, denn die Welt tut, darum haſſet fie die Welt. 
als im Buch der Weisheit gejchrieben Steht: 


„Wir mollen den Frommen hintergehen, denn er ift ung un- 
nüß, und wider unjere Thaten; er verweiſet ung, daß wir wider 
das GEeſetz fündigen, und verleumdet uns als die Üebertreter 
aller Zucht; er gibt vor, er habe das Willen Gottes, ja ein 
Sohn Gottes nennt er ſich; er bringt hervor unfer Anſchlag und 
Bornehmen, wir mögen ihn nun nicht anjehen, denn fein Xeben 
it nicht wie anderer Leben, und jeine Wege find ganz anders; 
wir werden von ihm geachtet al3 Lügner, er entzieht ſich von un- 
fern Wegen als von einem unreinen Ding, und das allerichlechte- 
r der Frommen preifet er hoch; er rühmt fi, Gott jer fein 

ater.”’ 


Alſo its Chriſto widerfahren und gejchehen, gleichiwie er 
felber jagt: „Die Welt hafjet mich, denn ich gebe Zeugnis von 
ihren Werfen, daß fie böfe find.” Solches verheißt er au) allen 
feinen Süngern, und jagt: „Sch fende euch wie Schafe mitten 
unter die Wölfe; darum ſeid weis wie die Schlangen, und ohne 
Falſch wie die Tauben (Matth. 10, b). Ihr ſollet von allen 
Menſchen gehaffet werden um meines Namens willen. Aber 
fo euch die Welt hafjet, fo wiſſet, daß fie mich vor euch gehaſſet 
hat: wäret ihr von der Welt, jo hätte die Welt das ihre lieb, 
aber jo ihr nicht von der Welt feid, und ich euch von der Welt 
erwählt habe, darum haſſet euch die Welt. Gedenfet an meine 
Worte, die ich euch geiagt habe; der Knecht iſt nicht größer denn 
der Herr, haben fie mich verfolget, fie werden euch auch verfolgen, 
haben jie meine Worte gehalten, jo werden fie eure auch halten; 
aber das alles werden fie euch thun um meines Namens willen, 
denn jie fennen den nicht, der mid) gefandt hat.” 


Summa: Wie alle gute Bropheten und rechte Lehrer vom 
Anfang an verfolgt ind, und bis an das Ende der Welt ver- 
folgt ſollen werden, ja gleich der allerhöchſte Brophet und Mei- 
ſter Sejus Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes, hat müſſen 
leiden, und alſo in feine Herrlichkeit eingehen (Luc. 24, d), zeu- 
get die Schrift, beide des Alten und Neuen Tejtaments, jo reich- 
lic), daß es unnötig it, weiter davon zu verhandeln und zu 
ichreiben. Darum jo find fie nicht Chrifti Diener, die bei der 
Welt jo groß und hoch geachtet find, die oben an fiten, und die 
anderen verfolgen; denn das iſt fern von Christo Sefu, und von 
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jeiner göttlichen, janftmütigen Art, auch ist es fern von allen 
Chriiten, die den Sinn und Geiſt Ehrifti haben; denn das ift 
nicht chriſtlich, ſondern tyranniſch, die Leute zu verfolgen, zu 
derjagen und zu erwürgen (Matth. 13, e. Luc. 9, c), um des 
Hriltligden Glaubens und der Religion willen; und die folches 
tun, die find gewißlich von dem übriggebliebenen Phariſäer— 
gejchlecht, zu welchen Stephanus ſprach: 


„Ihr Sartnädigen, ihr unbefchnittenen an Herzen und 
Ohren, ihr mwideritrebet allezeit dem heiligen Geist, gleichwie 
eure Väter, aljo auch ihr; welchen Propheten haben eure Väter 
nicht verfolget, und fie tödten, die da vorhin verfündeten die 
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worden jeid; ihr habet das Geſetz empfangen durch der Engeln 
Dienft, und habt es nicht gehalten.” Apg.7, f. 


Ach wie viele berühmten ſich num zur Zeit, daß fie das Evan- 
gelium aus Gnaden von Gott empfangen haben, und tun doc 
jo wenig, ja nichts darnad); fie wollen große Meiſter in der 
Schrift fein, evangeliiche Brediger heißen, aber Chriſtum Jeſum 
den Gefreuzigten fennen jte nicht (1 Cor. 2, a), denn Chri— 
tus iſt ſelber arm geweſen und hat arme Jünger augerforen, 
die fich jelber mußten verleugnen um des Herrn willen, die alle 
Dinge haben verlafien um des Evangeliums willen, die ein 
Schauspiel der Welt, ein Ausfehr der Welt, und Jedermann's 
Schabab worden find, aber dieſe find reich und gewaltig (Matth. 
4,c. 10,a. 16,8. 1 ®or. 4, b); darum muß auch nach des 
Propheten Wort ihr Trogen oder Hoffartei ein köſtlich Ding fein, 
und ihre Srechheit und Wildheit mu wohl getan heißen (Bi. 
73, ce). Chriitus hat zu feinen Jüngern gejagt: „Ihr ſollet 
euch nicht Rabbi nennen laſſen, denn einer iſt euer Meiſter, 
Chriſtus (Matth. 23, a). Der größelte unter euch joll euer 
Diener jein; denn wer Sich ſelbſt erhöht, der wird erniedriget 


"werden, aber wer fich ſelbſt erniedriget, der wird erhöht werden.” 


Aber diese, die laffen fich von wegen des Evangeliums und ihres 
Lehramts nennen: Meiiter, Doctoren, ja Ehrwürdige Vater, 
und Herren in Christo. Wie fein accordirt das mit den vorge- 
nennten Worten Chrifti; doch die gelten nicht3 bei ihnen, deren 
achten fie nicht, aber ihre Perſonen blajen fie auf, al der Pro— 
phet jagt (Bj. 73, c): „Sie thun was fie denfen, reden bös von 
den Frommen, läftern die Wahrheit, und was fie reden, das muß 
bom Simmel geredet jein, und was fie vorgeben und einjegen, 
das muß gelten auf Erden; denn fie meinen und jagen aud), 
unjere Zunge ſoll überhand nehmen, uns gehöret zu reden, wer 
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ijt der, der uns meijtern kann“ (Pf. 72, a)? Aber was nad) 
folhdem Boden und Hochmut folgen wird, und was ihnen darü- 
ber gejchehen wird, daS mögen fie wahrnehmen. Die Schrift 
zeugt Kar, daß Iſabel (Dffb. 2, c), wiewohl fie eine Zeitlang 
regiert, ihre Propheten föftlich ſpeiſt, und in großer Herrlichkeit 
haltet, jo mußte fie doch zum legten mit allen ihren Anhängern 
zu Schanden werden. Und wiewohl die Hure von Babylon alle 
Heiden mit dem Wein ihrer Hurerei trunfen gemacht hat, und 
it darum hochmütig, und fpricht in ihrem Herzen: „Sch fite 
eine Königin, und werde ferne Wittiwe fein, und Leid werde ich 
nicht jehen. Darum werden ihre PBlagen auf einen Tag fom- 
men.” Offb. 18, 6. 


So haben wir nun mit der Kürze angezeichnet, welche Leh— 
rer von Gott gejandt find, zu wiſſen, die alſo geſchickt fein, gleich 
als die Schrift zeuget, Gottes Wort recht reden, dem Ebenbild 
Chriſti und jeinen Heiligen gleihförmig fein, und was ihnen 
noch mehr gebricht mit ganzem Ernit juchen, bei dem Brunnen 
aller Gnaden, bei Chriſto Seju, wer ein jolcher iſt, der iſt ohne 
Zweifel von Gott gejandt. 


Wiederum: Die anders gejinnet find, anders reden und 
tun, denn in diefem vorgenannten und vorgeitellten Spiegel der 
Propheten, Chriſti und jeiner Apoſteln gejehen wird, die find 
auc von Gott nicht gejandt, fie können auch nicht gutes lehren, 
noch Gottes Wort recht reden, denn das muß durch den heiligen 
Geiſt geſprochen werden, al3 Chriſtus zu jenen Süngern jagt: 
„Ihr leid nicht die da reden, fondern es iſt der Geist eures Vaters 
der durch euch redet.” Und Petrus jagt: „Es iſt feine Brophe- 
zeitung aus menjchlihem Willen hervor gebracht worden, fondern 
die heiligen Menſchen Gottes habens geredet, getrieben durch den 
heiligen Geilt” (2 Bet. 1, d). Darum alles was die geijtloje 
Menſchen reden, das hat feine Kraft, noch bringt feine Frucht, 
ja oder wäre es ſchon daß fie mit engelifhen Zungen reden fönn- 
ten, jo 1jt es nicht mehr denn ein tönendes Erz oder eine Flingen- 
de Schelle. 1 Cor. 13, a. 

Wir bitten und vermahnen auc) einen Seglichen, er fei denn 
Lehrer oder Zuhörer, daß er wohl Acht hierauf habe; der Lehrer 
mag wohl jehen, welches Knecht er fei, von welchem Geiſt er ge- 
trieben werde, ob Chriſtus in ihm ſei und wirfe, ob er auch das 
lebendige Wort Gottes in offenbarer Zeugnis der heiligen 
Schrift vortrage, einbilde, Frucht damit jehaffe, und jelber dar- 
nad wandle; der Zuhörer mag feiner ſelbſt wohl wahrnehmen, 
daß er nicht einem jeglichen Geiſt glaube, jondern allezeit den 
Lehrer bei feiner Lehre und Früchten erfenne (1 Joh. 4, a), und 
die Lehre mit der Richtſchnur des göttlihen Wort3 recht prüfe 
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und meſſe, desgleichen die Frucht, nicht allein nach dem auswen— 
digen Anjehen und herrlichen Schein, jondern nad) dem Geiſt 
und wahren Wejen anmerken, prüfen und urteilen, und welchen : 
Lehrer er falſch erfennet und befindet, vor dem hüte er fich, und 
höre ihn nicht, fondern weiche von ihm, gleichwie Gott durch) Je— 
remias geboten, und Chriltus in dem Evangelium befohlen hat 
(Matth. 7,6), namlih: „Daß man die Worte der falihen Pro— 
pheten nicht hören joll, daß man Sich vor ihnen jol hüten (Ser. 
23,0); Daß jeine Schafe jeine Stimme hören, ihm folgen, und 
den Fremden folgen fie nicht nach, ſondern fliehen von ihnen” 
(Soh. 10, a). Und das aus der Urſache, daß der fremden 
Stimme ihnen unbefannt it, ja daß alle, die durch die rechte 
Zür in den Schafftall nicht eingehen, fondern an einem andern 
Drt hineinjteigen, das find Diebe und Mörder, die aus feiner 
andern Urjache fommen, denn zu jtehlen, zu erwürgen und zu 
verderben; darum fürdten fi die Schafe Ehriiti vor ſolchen 
Dieben, Mördern und Berderbern. 


Aber daß etliche vorgeben, dat die Schrift daS auswendige 
Gehör der falichen Propheten nicht verbiete, ſondern das inwen— 
dige Gehör allein, das iſt Arglütigfeit und Philoſophie, ja eine 
offenbare Verfälſchung des göttlichen Worts, denn das iſt gewiß 
und ungezweifelt wahr, daß da zweierlei Gehör in der Schrift 
begriffen ilt, ein inwendiges Gehör, welches ijt der Glaube, der 
da fommt aus dem ausmendigen Gehör des göttlichen Wort3 
durch Mitwirfung und Erleuchtung des heiligen Geiſtes, als 
man klärlich jehen mag in den nachfolgenden Worten Pauli: 
„ie jollen fie anrufen an welchen fie nicht glauben? Wie follen 
fie hören ohne Prediger? Wie jfollen fie predigen, jo fie nicht 
gejandt find” (Nom. 10,6)? Gleichwie gejchrieben jteht: „Wie 
lieblich find die Füße derer, die den Frieden verfindigen, und 
qute Botichaft predigen.”” Aber fie find nicht alle dem Evan- 
gelium gehorjam (Sei. 53, a), denn Jeſaias Spricht: „Herr, 
wer bat geglaubt unjerm Bredigen” (Jeſ. 52, b)? So fommt 
der Ölaube aus dem Gehör der Predigt; ich fage aber, haben fie 
es nicht gehört, zwar es ilt ja in alle Lande ausgegangen ihr 
Schall, und in alle Welt ihre Worte. Bf. 18, a. 


Hier Spricht der Apojtel ausdrücklich von dem ausmwendigen 
Gehör, wodurch die Bredigt des Evangeliums, der Apoiteln Ge- 
tön und Schall, und ihre Worte bei allen Creaturen unter dem 
Himmel gehört find (Marc. 16, b. Eol. 1, c), wodurd) auch 
viele zu dem Glauben fommen find, doch alle aus Gnaden durd) 
die inwendige Wirfung Gottes und feines heiligen Geiſtes; 
gleich al3 nun Gott das ausmwendige Gehör feines Wortes als 
durch ein Mittel, den Glauben in feinen Auserwählten wirfet, 
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alſo wirft auch der Satan durch das ausmwendige Gehör einer 
faljchen Lehre, den Unglauben in jeinen Kindern; darum ver- 
mahnt uns auch die heilige Schrift, Gottes Wort zu hören, und 
das iſt alfo zu verjtehen, daß wir Gottes Wort mit ausmwendigen 
Dhren follen hören, und mit dem Serzen.daran glauben, das 
heißt, Gottes Wort recht zu hören. In gleider Maßen verbietet 
uns die Schrift, die falſchen Lehrer zu hören (Joh. 5, c. 8, 2. 
10, ce), und iſt die Meinung, daß wir zu den faljchen Lehrern in 
die abgöttifchen Häuſer, da fie auf dem Stuhl der Beitilenz 
ſtehen, und Gottes Wort verfälichen, nicht laufen jollen, noch 
ihre Worte hören noch glauben (Ser. 23, c. oh. 10, a. 2. Cor. 
6,c. Bi. 1,a); das nennt die Schrift die falſchen Lehrer nicht 
zu hören, die Fremden zu fcheuen, und von ihnen zu fliehen. Auf 
dieje Meinung jagt auch der Apoitel Johannes (1 Soh. 4, a): 
„Daß die falichen Lehrer von der Welt find und von der Welt 
reden, und die Welt höret ihnen zu, aber die rechten Lehrer jind 
bon Gott, und wer Gott erfennt, der höret ihnen zu, aber wer 
Gott nicht erkennt, der höret ihnen nicht zu, und daran erfennt 
men den Geiſt der Wahrheit und den Geiſt der Irrung.“ Dies 
it von der Sendung der Lehrern in der Kürze gejagt. 

Aber num find hier viele Widerjprecher. Zum eriten: jo 
Tagen etliche, daß Niemand mag lehren, und den verfallenen Got- 
tesdienst wiederum aufrichten, es jet denn, daß er von dem Serrn 
durch eine lebendige Stimme vom Simmel berufen werde, gleich 
als Elias (jagen fie) die Baalspriejter nicht geitraft, noch den 
verfallenen Gottesdienst in Israel nicht wiederum aufgerichtet 
hat, ehe denn er von dem Herrn einen Befehl empfangen hatte 
(Sofu. 5, 6b) und zu Achab gefandt wurde. Item: Gleich als 
Sofua, da die Beſchneidung eine Zeitlang in der Wüſte nicht 
gebraucht gewesen iſt, nicht wiederum aufgerichtet noch angefan- 
gen hat, vor der Zeit daß das der Herr ihm befohlen hat. 1 
Bud) Kön. 18, a. 


Antwort. 


Gott redet nun zu diefer Zeit nicht alfo mit uns durch eine 
ausmwendige Stimme vom Himmel, noch durch Geficht und Träu- 
me, gleichwie in dem Alten Teſtament geſchehen iſt, ſondern er 
redet mit uns durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum, aber Chriſtus 
redet mit uns durch ſein Wort, und das Wort Chriſti iſt Geiſt 
und Leben (Sebr. 1, a. Joh. 6, g). Wenn nun Chriſtus Je— 
mand ſein lebendig Wort in ſein Herz gibt und eindrückt, und 
dadurch ruft, der iſt ohne einigen Zweifel von dem Herrn durch 
ſein Wort berufen, aber wobei daß man das erkennen ſoll, daß 
Jemand alſo von Gott durch das lebendige Wort und durch den 
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Geiſt Chriſti berufen ſei, haben wir oben geſagt, nämlich: ſo er 
Gottes Wort recht redet, Frucht bringt, die Ehre Chriſti und die 
Seligkeit der Seelen mit ganzem Fleiß ſucht. Joh. 3, a. 17, b. 
21:90; .c. 


Weiter: jo haben wir oben verhandelt, daß die Apoftel und 


Aelteſten mit der Gemeinde Gottes durch die Macht Jeſu Chriſti, 


Lehrer und Diskonen berufen und verordnet haben (Apg. 13, a). 
Was num die Chriften in derjelbigen Zeit recht getan haben, das 
it den Chriſten in diefer Zeit nicht verboten noch abgejchlagen, 
fondern die Christen müſſen fih nun nad) dem Gebrauch der 


erſten Sirchen Schiefen und fügen. Urſache: Da mag fein anderer 


Grund gelegt werden, außer dem der gelegt tit, welcher iſt 


Jeſus Ehriftus (1 Eor. 3, b. Darum, gleichiwie der verfallene 


Tempel zu Serujalem auf das erite Fundament gebaut war, und 
aller Gottesdienit wiederum nach) dem Geſetz darinnen angerich- 
tet und gebraucht iſt, alfo muß nun auch daS verfallene Haus 
Gottes, namlich, die Hriftlide Gemeinde auf den erjten Grund 
der Apoitel und Bropheten (da Chriſtus Jeſus der Editern tft, 
Sehr. 3,a. Eph. 2, c) wiederum gebaut werden, und darinnen 
müſſen alle Dinge nad) der Ordnung Ehrifti und ferner Apoſtel 
gehandelt und ausgerichtet werden. 1 Tim. 3, a. 


Dieiveil dann die Apojtel und Aelteſten mit der Gemeinde 
Gottes durch Chriſtum Vorſteher und Diener erwählt, eingeſetzt 
und in ihr Amt gejtellt und befejtigt haben; darum fo müſſen 
auch die Chriſten in dieſer Zeit nach dem Borbild der apoftoli- 
ihen Kirche Lehrer ermwählen und ordnen, und fo erheiicht die 
Kot auch ſolches; denn das tit gewiß und unwiderſprechlich, daß 
eine hrijtliche Gemeinde ohne rechte Xehrer, Glauben und Taufe, 
nicht mag gebaut, aufgerichtet und veriammelt werden, dazıı 
ohne Abendmahl, Ermahnung, Strafe, Ausſchließung oder Ab— 
fonderung nicht beitehen kann, denn mo Gottes Wort nicht recht 
gelehrt, und das Evangelium Chriſti nicht gepredigt wird, wie 
follen dann die Menschen glauben, wie der Apoſtel fagt: „Wie 
follen fie glauben an den, von welchem fte nicht$ gehört haben” 
(Rom. 10, 6)? Mber wo der Glaube aus dem Gehör der 


Vredigt Des göttlihen Wortes, durch Mitwirkung des heiligen 


Geiſtes, in die Herzen nicht reiht gefaßt wird, wie fann da die 
Zaufe ordentlich gebraucht und empfangen werden, dieweil die 
Zaufe von dem Herrn ſelber auf den Glauben aeboten, eingejegt 
und von den Apoiteln alfo gebraucht iſt (Matth. 28, 2. Mare. 16, 
0b)? Aber wo die Taufe Chrifti nicht ordentlich gebraucht wird, 
wie joll man dann in Sehum Chriſtum, in jeinen Tod und zu der 
Gemeinschaft feincs Leibes, durch den heiligen Geiſt getauft 
werden? Wie ſoll da die Abſterbung des Fleiſches, die Begra— 
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bung der Sünden und die Auferitehung in einem neuen Leben 
(par 2ne. 8.2.9 HET — 
Cor. 12, 6) recht bedacht und ausgerichtet werden? stem: Wo 
das Abendmahl des Herrn nicht recht gehalten wird, wie kann 
da feinem Wort und Befehl (daB man bei und mit dem Brot- 
brechen feinen Tod verfündigen und zu feinem Gedächtnis halten 
jo) genug getan werden (Matth. 26, c. Marc. 14, c. Luc. 
22,6. 1 ®or. 10,b. 11, c)? Wie fann da die Gemeinjhaft 
Ehrifti, ja feines Leibes und Blutes, wohl zu Herzen genommen, 
brüderliche Liebe und Einigkeit recht bezeuget und befejtiget 
werden? Item: Wo die Bermahnung nit in voller Kraft 
geht, da erfaltet gemeiniglich die Liebe, beide zu Gott und zu. 
feinem Nächten; und wo die Strafe nicht recht gebraucht wird, 
da verfiindigt fich der eine mit dem andern. Darum jagt der 
Herr: 


„Ihr ſollt euren Nächſten nicht halfen in eurem Herzen, 
fondern ſollt ihn Strafen, auf daß ihr nicht um jeinetwillen 
Schuld tragen müjjet” (3 Buch Moje 19, d). Item: Wo die 
Ausſchließung oder der Bann nicht recht nach) dem Evangelium 
gehalten wird, da verderbet einer den andern, wie Paulus jagt: 
„Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig 
verjäuert?” 1 Cor. 5, a. 

Und wenn die Gemeinde Gottes ohne alle dieje vorgenannte 
Stücke (und was da noch mehr it, daß der Herr zur Aufbauung 
und Erhaltung feiner Gemeinde geordnet hat) nicht beftehen noch 
unterhalten werden kann, darum jo müſſen in der Gemeinde 
auch Diener des Worts fein, denn das iſt nicht Jedermans Ding, 
Gottes Wort zu lehren, und die Sacramente Chriſti auszuteilen, 
fondern das Steht mit der Sache aljo, wie Baulus jagt: „Gleicher 
Weis wie wir in einem Leibe viele Glieder haben, aber alle 
Glieder nicht einerlei Gejchäft und Werk haben, alfo find wir 
die viele ein Leib in Chriſto (1 Cor. 12, a); aber unter einander 
iſt einer des andern Glied, und haben manderlei Gaben, nad) 
der Gnade die uns gegeben ilt. Item: „Es find manderlei 
Gaben, aber es iſt ein Geilt, und es find mancherlei Memter, aber 
es iſt ein Herr, nud es find mancherlei Arten der innerlichen 
Wirfungen, aber es iſt ein Gott, der da wirft alle Dinge in allem 
(Rom. 12,a). Denn in einem Seglichen erzeigen fich die Gaben 
des Geiltes zum gemeinen Nuten.” Noch jagt der Apoftel: 
„Einem Sseglihen unter uns ijt gegeben die Gnade, nach dem 
‚Daß der Gabe Chriti, und er hat etliche zu Apoſteln geſetzet, 
etliche zu Propheten, etliche zu Evangeliften, etliche zu Sirten 
und Lehrern, damit die Heiligen alle zufammen gefügt wurden, 
durch gemeinen Dienst zu beſſern den Leib Ehrifti, bis daß wir 
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alle einer dem andern die Hand reichen zu einerlei Glauben und 
Erfenntnis des Sohnes Gottes, ein vollfommener Mann wer— 
den, der da fei in dem Maß des vollfommenen Alters Chrifti” 
(Eph. 4, a). Und Petrus fagt: „Diene einer dem andern, ein 
jeglicher mit der Gabe die er empfangen hat, als die guten 
Haushalter, der mancherlei Gnaden Gottes; fo Jemand redet, 
daß er redet als Gottes Wort; fo Jemand einen Dienft hat, daß 
er diene als aus der Kraft die Gott darreicht, auf daß in allen 
Dingen Gott gepriejen werde durch Ehriftum Sefum, welchem 
jet Ehre und Gewalt, von Ewigfeit zu Ewigkeit, Amen.” 1 Bet. 


’ . 


Aus allen diefen Worten iſt wohl zu verstehen, zum erjten: 
Wie daß Gott jeine Diener in feiner Gemeinde fett, und man- 
cherlei Gaben außteilt. Zum andern: Wie notwendig die Diener 
in der Gemeinde find und was ihr Werf und Dienit fei. Zum 
dritten: Daß die Gemeinde (dieweil fie mit Chrifto eins iſt) 
Macht Hat, Lehrer und Diener nad) der Schrift zu ermwählen. 
Aber welches die Gemeinde Chriſti iſt, die ſolche Macht (nicht 
allein Zehrer und Voriteher zu erwählen, aber das noch mehr ilt, 
au binden und zu entbinden, die Siinde zu vergeben und zu be- 
halten, Joh. 20, 10) von Chriſto empfangen bat, bezeugt die 
Schrift Flärlicd an vielen Orten (Matth. 16, c. 18, b), nämlich: 
daß fte ijt eine VBerfammlung der Gläubigen, das iſt der leben- 
digen, heiligen und wiedergebornen Menfchen, die dem Worte 
Gottes gänzlich glauben, dasjelbige recht Iehren, Frucht damit 
Ihaffen (Joh. 8, c), die Sacramente Chriſti fchielich gebrauchen, 
den Bann recht halten, in der Liebe wandeln, und alle Dinge 
nad) dem Evangelium handeln und ausrichten; ja die Gemeinde 
Ehrifti ijt die Gemeinschaft der Heiligen (2 Theil. 2, b), die 
nach der Vorſehung Gottes de3 Vaters, durch die Gnade Jeſu 
Ehrifti, in der Heiligmachung des Geiſtes (1 Bet. 1, c), und 
in dem Glauben der Wahrheit, durch die Predigt de3 Evange— 
liums verjammelt, und durch einen Geift zu einem Leib getauft, 
vereinigt und zuſammen gefügt iſt (1 Cor. 12, b), alſo daß 
fie ijt der Leib Chrifti, feine Braut aus feiner Seite genommen, 
bon jeinem Fleiſch und Gebein gemacht, gewajchen in feinem 
Blut, gereinigt durch daS Wafferbad in feinem Wort, und ge- 
heifigt durch feinen Geiſt (Eph. 1, a. 4, b. 5, c. Col. 1, b), 
denn darum hat er auch feine Seite an dem Kreuz laffen öffnen 
und durchitechen, Blut und Waſſer daraus laſſen fließen oder 
laufen (Joh. 19, d), daß er aljo feine Gemeinde möchte erwer— 
ben, reinigen und felig machen. ‚Darum ilt fie auch jeine reine 
Braut, feine allerliebite Freunde, die heilige Stadt, daS neue 
Sserufalem, von Gott aus dem Himmel herab fommen, und 
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erleuchtet fie mit der Slarheit Gottes und des Lammes.“ Eph. 
BERN BU Las Es Ran 2 ea 

Diefe Gemeinde hat Macht dur Jeſum Chriftum (von 
welchem fie alle embfangen hat) Vorſteher und Diener zu er- 
wählen, und jo Semand wollte fragen: Wo iſt die Gemeinde? 
fo antworten wir: Da wo Gottes Wort recht gelehrt, geglaubt 
und gehalten wird; denn das find Chrifti Sünger (Joh. 8, c. 
17, a), die fein Wort haben, glauben und halten. Wo num ſolche 
Jünger Chriſti in jenem Namen verfammelt find, da iſt er 
mitten unter ihnen (Matth. 17, ce). Sit nun Ehriltus unter 
ihnen, fo find fie auch eine Gemeinde Chriſti; find fie dann eine 
Gemeinde Ehriiti, jo müſſen fie auch) diejelbe Macht haben, die 
Chriſtus feiner Gemeinde gegeben hat, aber die Wacht, die Ehri- 
tus jeiner Gemeinde gegeben hat (namlich, nicht allein Lehrer 
und Diener des WortS zu erwählen, jondern auch zu binden und 
zu entbinden, die Sünde zu vergeben und zu behalten), tie 
oben genugjam verhandelt und erflärt it. Meatth. 16, c. 18, c. 
Joh. 20, c. 

Darum fchliegen wir bier aljo, daß dieweil Gottes Wort 
nun an den Tag fommen it, darum jo muß da auch eine Ge— 
meinde Gottes fein, denn Gottes Wort iſt nicht ohne Frucht (Jeſ. 
55, ce); oder jo Semand jagt, daß feine Gemeinde Gottes jet, 


der muß auch) jagen, daß fein Gläubiger auf Erden fei, ja daß- 


Gottes Wort nirgends auf Erden jei, denn wo Gottes Wort tft, 
da iſt auch eine Gemeinde Gottes, fie jei dann Klein oder groß; 
aber die Gemeinde Gottes iſt nicht allein unfichtbar (gleichwie 
etliche ſich laſſen dünken, und ein unfichtbarli Chriltenvolf er- 
denfen), jondern auch fihtbarlicy, denn die Gläubigen fennen 
einander, und verfügen ſich zu ihresgleichen (gleich als alle 
Ziere tun, nad vem Wort Eccleſiaſticus) und lieben fich unter 
einander (Sir. 13, 5), dieiveil fie eines himmlischen Baters Kin— 
der jind, aus einem Gott geboren, aus einem Samen gezeuget, 
und göttliher Natur teilhaftig, und mit einem heiligen Geilt 
begabet, daraus kommt der Unterſchied zwiſchen brüderlicher und 
gemeiner Liebe (Soh. 1,a. 1 30h. 5, a. 1 Bet. 1,5. 2 Bet. 
1, b), und aus diefer Urjache haben die Apoitel alle ihre Briefe 
zu den Chriſten, zu ihren Brüdern und Mitgenofjen ihres Glau- 
ben3, und nicht zu der Welt geichrieben, daß welches nicht ge- 
ihehen wäre wo jte die Chriften nicht gefannt, noch feinen Unter- 
ſchied zwischen den Ehriiten und der Welt gewußt hätten. 

Sa die chriſtliche Gemeinde iſt auch eines Teils der Welt 
offenbar, gleichiwie Abraham durch jenen Glauben (Röm. 4, a. 
Sac. 2, c), Öerechtigfeit und herrlihe Tat, nad) Gottes Wort 
der Welt offenbar ift, und uns zu einem Crempel in der Schrift 
nachgelafjen ift, zur Xehre und Vermahnung, daß wir feinen 


. 
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Fußſtapfen follen nachfolgen (1 Buch Mofe 15, a. 22, a), mit 
aufrechtem Vertrauen und Truchtbarfeit der Werfen, die uns 
Gott gebietet; ja Chriſtus Jeſus, unser Herr und Meijter, unfer 
Wegbahner (Matth. 23, a. Hebr. 12, a) und Herzog unferes 
Glaubens, hat fi) durch Wort und Werf der Welt offenbaret, 
und jolches feinen Ssüngern auc) befohlen und gejagt: „Laſſet 
euer Licht leuchten vor den Leuten, auf daß fie eure gute Werfe 
jehen, und euren Vater im Himmel preijen” (Meatth. 5, 6b). 
Dazu vermahnt auch Paulus die Gläubigen, daß fie folchen 
guten Wandel follen führen, dadurch fie auch den lt 
offenbar werden, und jpricht: 


„Thut alle Dinge ohne Murmeln und ohne Zanf, auf daß 


ihr von Niemand beflagt werdet, daß ihr jeid redlich, lauter und 


ungefallcht, als die Kinder Gottes, unftraflich mitten unter dem 
ungeſchlachten und verkehrten Gefchlecht, unter welchen ihr fchet- 
nen jollt al3 ein Licht in der Welt, damit ihr haltet an dem 
Wort des Lebens” (Phil. 2,6). Und Petrus jagt: „Daß aud) 
die Gottlojen und Läſterer die Chriſten fennen, wenn fie nicht 
mit ihnen laufen, gleichwie zuvor in dem wüſten, ungefchidten 


und gottlofen Weſen.“ 1 Bet. 4, a. 


. Hiermit iſt genug beiviefen, daß die Gemeinde Gottes nicht 
allein ımfichtbar, fondern auch fichtbar, und der Welt einesteils 
offenbar iſt; aber fie ift nicht auf einem befonderen Pla und 
Ort, gleichwie das figürlihe Serufalem, das an feinem andern 


Ort war, denn in dem jüdischen Land allein; aber das himmlische 


Sserufalem iſt überall, wo Gottes Wort recht gelehrt, geglaubt 
und gehalten wird, und die Sacramente Chriſti nach dem Wort 
recht gebraucht werden; denn der Herr hat jeine Sacramente zu 


dem Evangelium gejeßt, dem angehängt, und befohlen, daß nicht 


fe 


allein fein Evangelium gepredigt fondern auch feine Sacramente 
gebraucht und gehalten follen werden (Jeſ. 61, b. Gal. 4, b. 
BD Far Matih: 28,:6.26,:c. Marc. 16, p. Kara. ld. 
22,.D. | &or. 11, c. Matth. 24, a). Mio hat es der Herr 
geordnet, und alſo fol es auch bis an das Ende bleiben: ‚Denn 
Simmel und Erde (jagt Ehriftus) follen vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen.” Darum jagen wir nod), daß 
wo Gottes Wort recht gelehrt, geglaubt und gehalten wird, und 
die Sacramente Chriſti recht gebraucht werden, da ijt das himm— 
liſche Jeruſalem, da wohnt Gott der allmächtige Herr, und das 
Lamm, gleichwie Chriftus jelber bezeugt und fagt: 


„Ber mich lieb hat, der wird mein Wort halten und mein 
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Bater wird ihn lieb haben (Dffb. 21, a. Hebr. 12, d. Soh. 
14, c), und wir jollen zu ihm fommen und Wohnung bei ihm 
maden.” Und an einem andern Ort jagt Gott: „Ich will 
in ihnen wohnen und in ihnen wandeln, und ich will ihr Gott 
jein, und fie jollen mein Volk fein, jpricht der allmächtige Gott.“ 
3 Bud) Mofe 26, g. Czech. 37,d. 2 Cor. 6, cc. 


Sum andern: jo jagen etliche, daB die Lehrer nun ihre Sen- 
dung mit Zeichen und Wundertaten ſollen bejtätigen, gleichivie 
die Apojtel getan haben. 


Darauf antworten wir, daB Zeichen heijchen, und ji) an 
dem Wort nicht laſſen vergnügen, ein Zeichen des Unglaubens 
it, wie Chriſtus bezeugt mit diefen Worten: ‚Wenn ihr nicht 
Zeichen und Wunder fehet, jo glaubet ihr nicht” Soh. 4, f. Da- 
rum mögen mir wohl jagen, daß fie den rechten Glauben nicht 
haben, der über das Wort Chriſti weder Zeichen heifchet no 
begehret, aber wäre e8, daß fie einen ſolchen Glauben hätten wie 
der Hauptmann, der zu Chriſtum ſprach: 


O Herr, bemühe dich nicht, ih bin nicht würdig, daB du 
unter mein Dach geheit, darum habe ich mich jelber aud nicht 
würdig geachtet, daß ich zu dir Fame, aber ſprich ein Wort fo 
wird mein Anecht gefund.” Luc. 7, b. 


Hätten fie (jagen wir) einen ſolchen Glauben, fie würden 
immer den Worten Chriiti glauben, und nun fein Beichen for- 
dern, fondern ihnen daran laſſen begnügen, daß Chriſtus in dem 
Anfange, und darnad) die Apojtel, die Lehre des Evangeliums 
mit Zeichen und Wunderwerfen genug befejtigt haben. 

Und wäre es, daß fie fhon Zeichen und Wunder jehen, jo 
würden fie vielleicht tun wie die Phariſäer, nämlich, fie möchten 
die Werfe Gottes dem Teufel zufchreiben, oder jonjt eine andere 
Urſache ſuchen, Gottes Werf zu läſtern, aber num fie fein Zeichen 
ſehen, jo fprechen fie mit den Phariſäern: „Wir wollten gern 
ein Zeichen fehen!”” Aber was antwortet Chriſtus den Phari— 
faern? „Dieſe böje und ehebrecheriiche Art jucht ein Zeichen, 
und ihnen foll fein Zeichen gegeben werden, denn allein das 
Zeichen des Propheten Sonas” (Matth. 12, d). Was antwortete 
aud Abraham dem reichen Mann, der begehrte, daß er Lazarum 
in feines Vaters Haus wollte jenden (Xue. 16, d), daß er feinen 
Brüdern bezeugete, auf daß fie nicht au) an den Ort fümen, 
da er war? 

„Sie haben Moje und die Propheten, laß fie diejelbigen 
hören.” Aber er fprah: ‚Nein, Vater Abraham, denn wäre 
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e3, daß Jemand von den Todten zu ihnen ginge, jo würden fie 
Buße thun.“ Er fpradh zu ihm: „Hören fie Moje und die 
Propheten nicht, jo werden fie auch nicht glauben, obſchon Je— 
mand von den Zodten auferſtünde.“ Und Paulus fagt: „Die 
Ssuden fordern Zeichen, und die Griechen ſuchen Weisheit, wir 
aber predigen den gefreuzigten Ehrijtum, den Juden ein Verger- 
ni, und den Griechen eine Thorbeit, denen aber die berufen find, 
beide Suden und Griechen, predigen wir Ehriftum, eine göttliche 
Kraft und göttliche Weisheit.” 1 Cor. 1, c. 


Aus diefen und dergleiden Worten der heiligen Schrift 
mögen wir klärlich merfen, was fie für Leute find, die da Zeichen 
- fordern, und fih mit dem Wort nicht laffen genügen, und daß 
man Gottes Wort mehr muß glauben, denn Zeichen und Wun- 
der, und daß denen nicht zu helfen ilt, die Wioje und die Prophe— 
ten nicht wollen hören; aber ilt denen nicht zuhelfen, wie fol 
dann geholfen werden denjenigen, die Ehriftum und jeine Apo— 
ſtel nicht hören wollen? Wollen fie aber hören, warum fordern 
fie dann Zeichen? 


Das iſt wahr, daß die Mirafel und Wunderzeichen des 
Evangeliums und des göttlihen Worts Zeugnis find, und das— 
jelbige befejtigen und befräftigen; auch fördern die Mirafel die 
Leute zu dem Glauben, doch mit ſolchem Bejcheid, daß nicht Die 
Lehre ſchon angenommen und befeitigt iſt, ſondern alle neue 
Lehre, daß fie von Gott fer, damit bewahrt muß werden; darum 
jo find die Zeichen num zu diefer Zeit nicht nötig, gleich als fie 
in der Zeit Chrifti und jeiner Apojtel nötig waren. Urſache: 
Dieweil Chriitus das Ende des Geſetzes, und ein Wtittler des 
Neuen Tejtaments iſt (Röm. 10, a. Hebr. 7, c. 12, c. Gal. 3, b), 
darum fo mußte jeine Lehre mit fraftigen Zeichen und wunder— 
lien Werfen befejtigt werden, gleich al3 das Alte Teitament 
mit Zeichen und Wunderwerfen befeitigt ift. Aber dieweil nun 
die Lehre Chriſti einmal alſo befeitigt ijt, und feine andere Lehre 
gelehrt wird, noch gelehrt mag werden, ja verflucht tft der, der 
ein anderes Evangelium predigt, denn Ehrijtus und feine Apo— 
jtel ung gepredigt haben (Gal. 1, b), fo find die Zeichen nicht 
vonnöthen; denn das Geſetz iſt doch nicht mehr denn einmal mit 
Zeichen befejtiget, und mit dem Blute der Kälber und Böden be- 
fraftigt worden (2 Buch Mofe 24, b. Hebr. 9, b), und als e8 
eine Zeitlang verdunfelt und verborgen war geweſen, und wie— 
derum gefunden ward, und alfo an den Tag fam, Jo iſt es nicht 
noch einmal mit Zeichen befeitigt worden; auch jo bat der 
fromme Sofias, als er da3 Buch des Geſetzes hörte lefen, fein 
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Zeichen begehrt, ſondern bat fih an den Worten des Gejetes 
wohl lafjen vergnügen (2 Buch der Kön. 12, a), alle Dinge dar- 
nach getan und ausgerichtet, und aljo das Paſſahfeſt gehalten, 
daß desgleichen fein König in Israel getan hat. 


Dieweil-nun das Evangelium mit jolchen herrliden Wun- 
dertaten (dergleichen nie geichehen find) befeitigt, dazu mit dem 
unschuldigen Tod und teuren Blut des unbefledften Lammes 
Seju Chriſti befräftigt iſt, und als es eine lange Zeit verdunfelt 
iſt gewejen (Sebr. 3, a. 9, b), aber num durch Gottes Gnade 
wiederum an das Licht gefommen ilt, jo müjjen alle Fromme 
Ehriften ſich damit laſſen vergnügen, alfo, daß wer darüber ein 
Zeichen fordert, hören muß: „Dieſe böſe und ehebrecherifche Art 
fucht ein Zeichen.” Matth. 12,2. | 

Auch jo müſſen wir alle Ordnung Gottes nad) dem Evan- 
gelium wiederum anrichten und halten; denn dazu offenbart 
uns Gott fein Wort, daß wir dadurd) jeinen Willen jollen lernen 
erfennen, un3 zu Gott befehren, von Sünden abitehen, recht 
glauben, chriſtlich leben und alle feine Gebote halten jollen, 
gleichwie Chriftus zu feinen Apoiteln jagt: „Lehret fie halten 
alles, was ich euch befohlen habe’ (Meatth. 28, c). Aber gleichivie 
wir die Lehre des Evangeliums ohne Zeichen annehmen, und 
annehmen müſſen (Ssac. 1, c) jo wir anders jelig werden wollen, 
desgleichen jo müſſen wir auch die Lehrer, die uns dieje Lehre 
verfindigen, ohne Zeichen annehmen, und gut erfennen; das 
Werk lobt den Meilter, und einen chriitlichen Lehrer feine un— 
ftraflide Lehre und Wandel; dennoch, wiewohl der Lehrer 
unſträflich ift, jo will doch die heuchlerifche und phariſäiſche Art 
dem Evangelium nicht glauben. 

Mich fo können die falichen Lehrer vielmahlen auch wohl 
Zeichen und Wunder fun (2 Tim. 3, a. Matth. 24,b). Man 
weiß wohl, wie die egyptiichen Zauberer Moſe widerjtunden, und 
was fie durch ihre Zauberei getan haben, und Chriſtus jagt: 
„Daß viele falfche Bropheten und faliche Ehrilten aufitehen wer- 
den, große Zeichen und Wunder tun, daß auch die Auserwähl— 
ten (jo e8 möglich wäre) verführt würden” (2 Buch Moſe 7, d). 
Und Paulus jagt: „Daß die Zukunft des Antichrifts fol gejche- 
ben nad) der Wirfung des Satans, mit allerhand Tügenhaften 
Beichen und Wundern, unter denen die verloren werden” (2 
Theil. 2, b). Darum jo mag ein Chrift nicht allein auf die 
Zeichen jehen, jondern vielmehr auf Gottes Wort, das allezeit 
gewiß und wahrhaftig it. Joh. 17, c. | 

Und fo man dennoch Zeichen fordern will, jo muß man die 
nicht allein von den Lehrern, fondern auch von allen Gläubigen - 
fordern, denn Chriltus jagt: „Wahrlich, wahrlich, ich jage euch, 
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wer an mich glaubt, der wird die Werfe thun die ich thue, und 


wird noch größere thun (Joh. 14, b), denn ich gehe zu dem Ba- 


- ter.” Und an einem andern Ort fagt Christus: „Die Zeichen 


die da folgen werden, denen die da glauben, find diefe: In mei- 
nem Namen follen fie Teufel austreiben, mit neuen ungen 
reden, Schlangen vertreiben, und fo fie etwas tödtliches trinfen, 
fol es ihnen nicht Ihaden (Marc. 16, c), auf die Franken 


- Sollen fie die Hand legen, jo ſoll es beſſer mit ihnen werden.’ 


Aber mın zu diejer Zeit fehen wir nicht, daß Jemand folche aus— 


wendige Zeichen tut; wer will darum jagen, dab Niemand 


glaube, daS fei ferne, jagt doh Paulus nicht, daß fie alle 


- Wundertäter find (1 Cor. 12, c). Darum gleihiwie die aus— 


mwendigen Zeichen nun zu diefer Zeit dem Glauben nicht nach- 


folgen, und doch nicht deito minder ohne einigen Zweifel Glau- 


ben in etlihen Menſchen erfunden wird, aljo folgen auch die 
ausiendigen Zeichen der Sendung Gottes nieht nah; dennoch 
fo find etliche ohne einigen Zweifel von Gott jein Wort zu pre- 
digen ausgejandt, welche man nicht bei den Zeichen (denn fie 
find vielmal falſch und betrüglich), Jondern bei der heilfamen 
Lehre und bei ihren Srüchten (welche bei allen falichen Prophe— 
ten und falſchen Chrilten nicht befunden werden) ſoll probiren 


und erfennen. 


Auch befchreibt uns Paulus ausdrücklich, wie ein Biſchof 
fol geichieft jein, aber er jagt nicht, daß er auch Zeichen müſſe 


fun; man lieft auch nirgends in der Schrift, daß Timotheus, 


Titus und mehr andere, die auch Männer voll des heiligen Gei- 


ſtes gemwefen find, einige Zeichen getan haben (1 Tim. 3, a). 


Darum fann wohl Semand ein Bilchof fein, und doch fein Zei- 


- den tun (Zit. 1, 6b); aber ein Biſchofsamt oder Dienft ist das 


Evangelium zu predigen, und aljo die Herde Chrifti zu weiden 


- (1 Cor. 1, 6b). Mber das Evangelium zu predigen tft mehr, 


denn die Sacramentlichen Zeichen auszuteilen; doch fo iſt das eine 
bei dem andern von dem Herrn Jeſu Chrifto gejett und befohlen; 


- tie oben gejagt iſt. Matth. 28,c. Marc. 16, b 


Aus diefem allem folgt nun klärlich, daß ein Lehrer wohl 
mag von Gott geſandt ſein, Gottes Wort lehren und der Ge— 


meinde Chriſti dienen, und dennoch Fein Zeichen tun; darum 


* 


vi 
= 


- irren fie, die auf die Zeichen fehen und darauf wollen warten, 


daB ſolche Wundertäter kommen; aber fie mögen zufehen, daß 
fie den Satan (der jehr fünftlich tt und alle jene Schalfheit 
unter einen gleißneten Schein bedeckt) nicht für Chriftum an- 
nehmen und empfangen (2 Cor. 11, b), und daß ihnen nicht ge- 
ſchehe wie den Juden, zu welchen Chriftus lagt: 
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„sch bin fommen in meines Vaters Namen, und ihr neh- 
met mic) nicht an, aber fo ein anderer fommt in feinem eigenen 
Namen, denfelben nehmet ihr an.” oh. 5,2. 


Bum’dritten: fo fagen etliche, daß ein Xehrer, der von Gott 
gejandt iſt, nicht heimlich lehren foll, fondern offenbarli vor 
allen Menfchen Gottes Wort verfündigen. 


Antwort. 


Alto ist auch Christus gefchehen, denn jeine Brüder (jagt 
der Evangelift) jprachen zu ihm: „Mache dich auf von dannen, 
und gehe in Sudaam (Joh. 7, a), auf daß auch deine Brüder 
fehen die Werfe die du thuft; wer frei auf dem Plan fein will, 
der handelt nichts heimliches; willit du folches thun, jo offenbare 
dich vor der Welt, denn auch eine Brüder glaubten nicht an ihn.” 

Aldo Sagt auch nun zur Zeit die ungläubige und boShaftige 
Welt, mit den abfälligen und falfchen Brüdern, daß die Lehrer, 
fo fie von Gott fein, jo jollen fie fich der Welt offenbar maden; 
aber was hat Ehriftus feiner Brüdern (die an ihn nicht glaubten, 
und darum wollten, daß er fich der Welt offenbaren jollte) ge- 
antwortet? ‚Meine Zeit iſt noch nicht fommen, aber eure Zeit 
it allewege; die Welt kann euch nicht haſſen, mich aber haſſet 
fie, denn ich zeuge von ihr daß ihre Werte böſe ſeien Joh. 7, a. 
Röm. 12, a. Eph. 5, a). Alſo müſſen nun auch alle Sünger 
Ehrifti tun, fich jtil halten, und ſich nach) der Zeit jchiefen (do 
aljo, daß fie nicht wider Gottes Wort handeln) und nicht achten, 
was die Verfehrten und Gottlofen jagen, denn die Welt hat alle- 
zeit die Werke Gottes geläftert, und kann fie nicht mit guten 
Augen anjehen; das muß allezeit böfe jein, wie gut es auch Sei, 
was der gute Herr Jeſus Chriſtus tut; darum jagt er auch in 
dem Evangelium (Matth. 11, co): „Bei wen joll ich dies 
Geſchlecht vergleihen? Es iſt gleich den Kindern, die auf dem 
Markt fiten und rufen gegen ihre Gejellen und fagen: Wir 
haben euch gepfiffen, und ihr wolltet nicht tanzen; wir haben 
euch geflaget, und ihr wolltet nicht weinen. Johannes iſt ge- 
fommen, aß nicht und tranf nicht; ſo ſagten fie: Er hat den 
Zeufel. Des Menſchen Sohn iſt fommen, hat gegeſſen und ge- 
trunfen; fo jagten fie: Siehe wie iſt der Menſch ein Freſſer 
und ein Weinjäufer, und der Zöllner und Siinder Gejell. Und 
die Weisheit wird gerechtfertiget von ihren Kindern.” Luc. 7, d. 

Hieraus mag man die böfe, gleignete Art erfennen, welche 
allezeit Urſache wider Chriſtum ſucht, und doch nichts findet; 
hier mag man Flärlich ſehen, daß die VBerfehrten und Boshafti- 
gen das Evangelium hafjen, und hilft weder füß (gleichivie da3 
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Chriſtus macht) noch jauer (gleichiwie das Sohannes mad), 
fondern fie verfehren es allzumal in das Böse, daß fie die Lehre 
des Evangeliums mögen jchelten. Der Apostel Baulus mußte 
bei den Juden aufrühriich und bei Feſto für unfinnig geachtet 
fein (Apg. 22, c. 26, d). Mlfo iſt die Welt allezeit verfehrt 
gemwejen, gleichwie fie noch iſt, und handelt verfehrter Weiſe mit 
den Chriſten; denn offenbaren fie fich, treten fie freimütig ber- 
vor, und verfündigen Gottes Wort, jo kann doch die Welt ſolches 
vor allen Dingen nicht leiden, und jchelten fie al3 Schwärmer, 
Aufrührer, ja verfolgen fie mit dem Schwert, Waſſer und Feuer; 
aber halten fie fich heimlich, und beleben ihren Glauben in der 
Stille, jo läftert die Welt nicht dejto minder darauf, und heißt 
fie Rottengeijter, Winfelprediger, und weiß nicht, wie verſchmäh— 
lich fie darauf will läftern. Iſt das nicht eine verfehrte Art, die 
da Schilt auf die Christen? Wenn fte heimlich und in der Stille 
ih halten, oder wenn fie offenbar find, jo will fie nicht einen 
Chriſten leiden; fo iſt nun hierinnen fein anderer Nat zu finden, 
denn die Chriften jeien fie offenbar, daß fie von der Welt verfol- 
get, oder jeien fie verborgen, daß fie von der Welt geläftert und 
verfchmähet werden. Das iſt auch) des Herrn Zufagung, gleich: 
wie alle Ehrilten und Gottesfürchtigen wohl willen; darum fo 
achten fie auch nicht, was die Welt und die falfchen Brüder jagen 
(Joh. 15, b. Matth. 5, a. 10, b. 24, b). Dennoch wollen wir 
durch) des Herrn Gnade allen Gutherzigen zum Dienit, und 
unfern Dienern zur billigen Verantwortung, weiteren Befcheid 
davon geben, und jagen aljo: 

In dem erjten: fo haben wir oben viele und klare Zeugniſſe 
der Schrift angezeichnet, wober ein rechter Lehrer erfennt, und 
von einem falſchen Lehrer unterjchieden joll werden; wer nun 
ein folcher iſt, gleichwie die Schrift einen rechten Lehrer abbildet, 
und Steht allezeit nad) der Gleichförmigkeit Chriſti, feines Herrn 
und Meiſters, ja aus rechter feuriger Liebe Gottes und des Näch— 
ten zu dem Lehramt getrieben wird, der ift ohne Zweifel von 
Gott gejandt, er lehre denn heimlich oder öffentlid. 1 Cor. 10, 
E07 Shil. 3, 0. 

Sa, fagt dann der Widerfprecher: Chriftus und feine Apo- 
ſtel haben öffentlich gelehrt. 


Antwort. 


Chriſtus war den Juden verheißen, und zu den ver— 
lornen Schafen des Hauſes Israels geſandt, denen hat er ſeines 
Vaters Wort verkündigt und ſolche Werke unter ihnen getan 
(Matth. 10, a. 15, e), die Niemand anders getan hat, auf daß ſie 

an ihn glauben ſollten; wo nicht, daß ſie dann keine Entſchuldi— 
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gung hätten. Daneben fo hat Chriſtus mitten unter jeinen 
Feinden können hinweggehen, ja er hat fie durch jein Fräftig 
Wort zur Erde gelegt, und Niemand hat die Hand auf ihn gelegt, 
ehe jeine Stunde fommen war. Dennoch) jo hat er fich jelber 
noch verborgen, und dem Menjchen nicht vertraut; denn er 
mußte wohl, jagt Sohannes, was in dem Menichen war. Luc. 4, ° 
DE SOHLE —— 


Die Apoftel waren von Chrifto auserwählt und gejandt, ° 
allen Creaturen das Evangelium zu predigen (Marc. 16, b. 
Joh. 15, c. Apg. 1, b), und Zeugen Ehrifti zu jein bis an das 
Ende der Welt; darum jo hat auch Gott wunderlich mit ihnen 
gewirkt (Matth. 28, c); aber alio wirft Gott nicht mit allen 
Zehrern, denn fie find den hohen Apoſteln nicht gleid. Gott 
will auch nicht durch alle Lehrer ausrichten, was er durch die 
Apoſtel ausgerichtet hat; darum hat er auch nicht allen Lehrern 
aufgelegt, was er den Apoſteln aufgelegt hat (Marc. 16, b. Eol. 
1, ©). Den Apoſteln iſt von dem Herrn befohlen, daS Evange- 
lium allen Greaturen zu predigen Matth. 28, c), welches ſie 
auch Durch Gottes Gnade getan haben. So dem follte nachge- 
folgt werden, jo müßten die Lehrer nun nicht allein den genann- 
ten Chriſten, fondern auch den Suden, Türfen und allen Heiden 
predigen; aber nun jagt Baulus zu den Lehrern und Biſchöfen 
der Gemeinde, daß fie fich jelber follten wahrnehmen, und der 
Gemeinde, über welche fie der heilige Geift gejeßt hat (Apg. 20, 
d). Die Apoitel haben auf den Bfingittag mit feurigen Zungen 
geredet, und ein Sseglicher hat fie verjtanden; jolches ijt vor der 
Zeit, noch nad) der Zeit nie gefchehen. Much jo hat Gott die 
Apoſtel wunderlid aus dem Gefängnis erlöft (Ang. 2, a. 5, c. 
12, b. 16, 8). So nun Semand wollte fagen, daß die Lehrer 
jollen offenbarlid; predigen, wie Chrijtus und feine Apoftel 
getan haben, der bedenfe doch, daß Chriſtus fich felber hat fönnen 
erlöjen aus feiner Feinden Hand, menn er gewollt hat, und daB j) 
Gott jo wunderlich mit fernen Apoſteln gehandelt hat. Das eine 
muß immer bei dem andern angemerft werden, alfo, daß man 
nicht mit Unbefcheidenheit einem jeglichen Lehrer auflege, was 
Chri iſtus und feine Apoſtel getan haben; aber gleich als Gott 
einem Jeglichen das Maß des Geiſtes und Glaubens austeilt, 
und feinen beſonderen Dienſt gegeben hat, darnach ſoll er ER 
felber t wilfen zu halten, und auch von der Gemeinde gehalten ' 
werden. 1 Cor. 12, a. 
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Ja, ſagt dann der Widerſprecher: Gottes — iſt nicht 
verfürgt; er iſt noch mächtig den Seinen zu helfen, Be als | 
er den Apoſteln geholfen hat. \ 


14 
| 
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Antwort. 


Das wiſſen und glauben wir wohl; das wußten und 
glaubten auch die Jünger zu Damaskus wohl, daß Gott allmäch— 
tig iſt; aber dennoch haben ſie Paulus in der Nacht über die 


Mauern hinab gelaſſen (Apg. 9, d), und alſo iſt er aus den 


Händen des Oberſten zu Damaskus entronnen. Desſelben glei— 
chen wußten und glaubten die Chriſten zu Corinth wohl, daß 
Gott allmächtig iſt, und Paulus vor allen ſeinen Feinden wohl 
bewahren könnte; dennoch ſo wollten ſie Paulus nicht zulaſſen, 
daß er ſich unter das Volk begebe, und ſich verantworte (Apg. 18, 
db). Aber nun wollen etliche die Lehrer mitten unter ihre Feinde 


hinaus ftoßen, da fie vor Mugen jehen, und genug befunden 
wird, dab die Welt fo ſehr blutduritig und mit graufamer Ty— 


-rannei die Xehrer bis in den Tod verfolgt. Aber was jolche Leute 


für einen Geilt haben, mag aus diefem Exempel der Jünger zu 


Damaskus und zu Korinth wohl gemeſſen und verjtanden wer- 


den. | 
Auch wußte Clia$ wohl, daß Gott allmädtig ift; er ver- 


- traute auch) feinem Gott und Herrn wohl, daß er ihn wohl beiwah- 


ren fönnte; dennoch jo hat er ſich vor Iſabel gefürchtet, und ist 
in die Wüſte geflohen (1 Buch der Kön. 19, a); aber Iſabel 


- fonnte feinen böjern Vorfaß gegen Elias haben, denn die Welt 
nun gegen alle Ehriiten, und befonders gegen die rechten Lehrer 
und Brediger des Evangeliums hat. 


Ueber da3 alles, fo iſt Jeſus Chriftus, unfer Herr, aus dem 


jüdiſchen Land gewichen, als er hörte, daß Herodes Sohannes 


in daS Gefängnis hatte gemorfen; hat fi dann Elias vor Iſa— 
bel, und Chriftus vor Herode3 verborgen, warum follte dann 
ein rechter Lehrer nicht auch alfo mögen tun? Matth. 14, b. 

So jagt dann der Widerfpredher (1 Buch) der Kön. 18, ee : 
Elias hat ſich vor Achab und Iſabel, und vor dem ganzen J 


rael geoffenbaret, und a it nicht allezeit außer dem —— 
Lande geblieben. 


Antwort. 
Daß Elias fih geoffenbaret hat, das iſt der Wille des 


| Herrn gewejen; darum tit er auch) von dem Geiſt des Herrn 
dazu getrieben tworden. Wenn Gott auch haben will, daß die 


2 


Lehrer follen in das Offenbare fommen, und fi vor der mör- 


deriſchen Iſabel nicht fürchten, fo wird fie der Herr durch feinen 


R 
1 


a na ca 


Geiſt wohl erwecken und treiben. 

Sa, jagt der Widerjprecher: Dieweil die Lehrer in dieſer 
Zeit durch den Geiſt des Herrn dazu getrieben werden, ſich der 
Velt zu offenbaren, darum ſollen ſie ſich ſtill halten, und ſich 
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nicht annehmen zu lehren, die jacramentlihen Zeichen Chrifti 
audzuteilen, und aljo eine Öemeinde zu veriammeln. 


Antwort. 


Sind doch die Apoftel aus Furcht der Juden heimlich zu- 
fammen gefommen, haben fie hinter verſchloſſenen Türen ihre 
Verfammlungen gehalten, in den Häujern gelehrt, getauft, das 
Brot gebroden, und das nicht allein des Tages, jondern aud 
des Nachts (Apg. 1, c. 16, e. 2, c. 20, b), warum jollte e8 dann 
nun auch nicht alſo mögen zugehen, oder will man die Apoftel 
bejchuldigen und jtrafen, oder iſt nun Sünde und ſträflich, was 
in der Zeit gut und nützlich war? 

So jagt dann der Widerjprecher: Chriſtus jagt do in dem 
Coangelium: 

Wer Böſes thut, der haſſet das Licht, und kommt nit an 
das Licht, auf dad feine Werfe nicht gejtraft werden; aber der 
die Wahrheit thut, der fommt an das Licht, auf daß jeine Werfe 
offenbar werden, denn jte find in Gott getan.’ 


Darauf antworten wir aljo: daß diefe Worte nicht wider 
uns find, denn fie find von Christo auf jolcde Meinung gejpro- 
chen, daß die Uebeltäter das Licht des göttlihen Worts haſſen, 
auf dal fie davon nicht geitraft noch beihamt werden, darum 
jagt der Apoſtel zu den Theſſalonichern: 

„Ihr ſeid allzufammen Rinder des Lichts und des Tages, 
wir find nit der Nacht no) der Finſterniß, jo laffet uns nun 
nicht jchlafen wie die andern, denn die da Schlafen, die jchlafen 
des Nacht, und die da trunfen find, die find des Nachts trunfen” 
(1 Theſſ. 5, a). Item zu den Römern: ‚Die Nacht ijt ver- 
gangen, der Tag iſt herzu fommen, fo lafjet und nun ablegen 
die Werfe der Finſterniß, und anziehen die Waffen des Licht, 
lafjet ung ehrbarlih wandeln als am Tag.” Röm. 13, b. 

Darum fo find die vorgenannten Worte Ehrifti nicht alio zu 
veritehen, bat man Gottes Wort nicht heimlich möge lehren 
{denn dagegen iſt Beweistum genug aus der Schrift beige- 
bracht), jondern daß die Ungläubigen und Vebeltäter dag wahre 
Licht, nämlich Gottes Wort haſſen und fliehen: „Darum daß 
Gottes Wort ſtrafet und urteilet, ja (als der Apoſtel ſagt) ſchär— 
fer iſt, denn ein zweiſchneidiges Schwert, und dringet durch, bis 
daß es ſcheidet Seele und Geiſt, Gleich und Mark, und iſt ein 
Richter der Gedanken und Sinnen des Herzens, und da iſt keine 
Creatur vor ihm unſichtbar.“ Hebr. 4, c. - 
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Dieweil dann Gottes Wort alfo dringt, ftraft und urteilt, 
darum hafjen die Webeltäter das Licht des göttlihen Worts, 
auf daß ſie davon nicht geftraft noch geurteilt werden, denn die 
Gottlojen hafjen die Strafe, und fuchen Schlupfwinfel fih zu 
verbergen; fie haben die Finsternis lieber, und wollen nicht 
gerne gejehen jein, dieiveil fie heimlich tun, daß es eine Schande 
it zu jagen, wie der Apojtel zu den Ephefern fchreibt. Eph. 
5,b. Sprüche ©al. 9, a. | 


stem: Laſſet uns mit Verstand anmerken, was das bedeutet, 
und was uns der Herr damit hat wollen zu erfennen geben, daß 
er Elias in der teuren Zeit gen Sareptha zu einer Witwe ge- 
fandt, und ihn dafelbit vor Achab und Iſabel bewahret, ihn und 
die Witive durch ein wenig Mehls und Oels gefpeifet, ernährt 
und erhalten hat (1 Buch, der Kön. 17, b). Der Herr hätte 
Elias wohl können ſpeiſen und erhalten, ob er ihn fchon zu der 
Witwe nicht gejandt hätte; er könnte auch die Witwe wohl ge- 
tröjtet haben, obſchon Elias zu ihr nicht gefommen wäre; aber 
daS hat dem Herrn alfo beliebt, daß er Elias bei der Witwe, 
und die Witwe bei Elias, durch ein wenig Del und Mehl (mie 
gejagt ijt) wollte jpeifen. Aber was das bezeichnet, twollen wir 
allen Gottesfürchtigen zu bedenfen geben. Nach unferm Ber- 
ſtand ijt diefe Figur (gleichwie auch alle andere Figuren) ge- 
ihehen und gefchrieben zu umferer Lehre, auf daß wir durch 
Geduld und Troſt der Schrift Hoffnung haben möchten (Röm. 
15, a), namlih: daß Gott die Seinen nicht verläßt, fondern 
hilft ihnen in allen ihren Nöten, und ernährt fie bei den andern, 
daß fie ihres Glaubens in der Stille und Einfamteit mit einan- 
der mögen leben, vor Achab und Iſabel bewahrt, und von Gott 
durch) ſein Wort und Geiſt gefpeilt und ernährt werden. „Denn 
der Herr verläßt jeine Heiligen nicht, fondern in der böfen Zeit 
werden fie bewahrt, und in der feuern Zeit werden fie genug 
haben; die Reichen müſſen notdürftig fein, und Hunger haben’ 
(Bi. 134, a. 37, c. 121, a). Aber was jagt Chriftus? „Ich 
ſage euch: da waren viele Witwen in Israel, zu Elia Zeiten, 
da der Himmel verfchloffen war drei Sahre und ſechs Monate, 
da eine große teure Zeit war in dem ganzen Land (Luc. 4, 
ce) ; und zu feinem ward Elias gejandt, denn allein gen Sareptha 
in Sidon, zu einer Witwe.“ Alſo geht es noch zu; denn Achab 
und Iſabel regieren auch nun zu diefer Zeit, und haben Baal in 
Israel gebracht, damit fie Israel machen jfündigen wider den 
Herrn; darum iſt der Herr über Israel erzürnet, und hat eine 
teure Zeit, das iſt Hunger und Gebrech feines Wort3 auf Erden 
gejandt, gleichwie Israel zu Elias Zeit Mangel des leiblichen 
Brot3 hatte, und gleihmwie Elias ziı der Witwe gen Sareptha 
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allein von dem Herrn gejandt ift, aljo werden deren nun aud) 
wenig gefunden, die dem Herrn gefällig find, aljo, daß fie Ver- 
tröſtung und Erquickung ihrer Seelen von Gott durch fein Wort 
und Geift, mit jamt dem Mitwirfen der Knechte und Diener 
Jeſu Chrifti, empfangen; aber daß Elias fich hat müfjen ver- 
borgen halten, auch nicht von dem Herrn zu vielen, fondern al- 
fein zu der Witwe in Sareptha gefandt iſt, daS war nicht feine, 
fondern anderer Schuld; daß auch die Lehrer ſich nun zur Zeit 
müſſen verbergen, und von dem Herrn zu der Welt nicht gejfandt 
werden, die Schuld iſt nicht des Herrn (denn der Herr begehret, 
daß alle Menſchen felig werden), auch nicht der aufrechten Lehrer 
(denn fie find gutwillig geneigt einem jeden zu dienen, 1 Tim. 
2,a. 1 ®Bet. 3, 'b), aber die böſe Welt will fie nicht hören noch 
leiden. Ezech. 18, e. 


Zum leßten: Dieweil Iſabel wider alle Knechte Gottes jo 


raſet und wütet, jo iſt es beſſer, im Berborgenen Gott zu dienen, 


denn die Kniee offenbarlich vor Baal zu biegen. Es iſt beſſer 
Gottes Wort heimlich zu lehren unter denen, die Luſt zu der 
Wahrheit haben, und Frucht damit zu ſchaffen, denn ganz und 
gar davon zu Schweigen; bejjer iſt es, die Heimlichfeit des Reichs 
Sotte3 und dejfen Verflarung heimlich zu lehren, anzunehmen 
und zu veritehen, al3 Christus und feine Apoitel getan haben 
(Matth. 13, b), denn dazu hören, daß auf dem ſchädlichen Stuhl 
der Beltilenz offenbarlich das Gejet übel ausgedeutet wird; 
beifer ift auch, die Sacramente Chriſti heimlich mit den Gotte$- 
fürdtigen und Rechtgläubigen, nad) des Herrn Befehl und Wort 
zu gebrauchen, denn offenbarlich mit den Ungläubigen und fal- 
ſchen Ehriiten (Bf. 94, b), fie zu mißbrauchen oder zu veradıten, 
und gänzlich fahren zu laſſen, gleich als die irrenden und be- 
rühmten Geiſter tun, die da meinen und unverſchämt jagen, 
fie jeien reich und reich worden, und bedürften nicht, und wiſſen 
nicht, daß fie elend, nadend, blind und arm find. Offb. 3, c. 

Weiter: fo zeigt die Schrift Flärlich, daß man von Gottes 
Wort nicht mag reden, wenn und wo man will, fondern allein 
wenn und ivo der Herr will, aber der Herr will, daß fein Wort 
da geiprochen joll werden, da es Frucht bringt; wiederum da 
es feine Frucht bringt, da foll es nicht gefprochen werden; darum 
jagt Eccleſiaſticus: 

‚80 fein Gehör ift, da joll man nicht vergebens reden.” 
Und Chriftus jagt zu feinen Apofteln (Matth. 7, a): „Ihr follet 


das Heiligtum nicht den Sunden geben, und eure Verlen jolt 


ihr nicht dor die Säue werfen, auf daß fie diefelben mit ihren 
Bel zertreten, und ſich umwenden umd euch zerreißen.” 
mean 


orfenr. 
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Dieje Worte geben uns genug zu erfennen, daß Gottes 
Wort (welches iſt das Heiligtum und die Berlen) den Verfol- 
gern der Wahrheit (welche find die Hunde, die ihre Zähne zu- 
jammen beißen über den Gerechten, Pſ. 37, b) und den Unrei- 
nen, die ertrunfen find in den fleiſchlichen Wollüften (melches 
find die Säue) nicht fol gepredigt werden, daneben ijt hier wohl 
anzumerfen, daß der heilige Geilt Paulus verboten hat, Gottes 
Wort in Mia zu reden, jondern in Macedonien (allda das Evan- 
gelium zu predigen) hingefandt hat (Apg. 16, a); darum jagt 
auch derjelbe Apoſtel: „Rede was nützlich it zur Beſſerung da 
es Noth thut, und da es holdjelig iſt zu hören, und betrübet nicht 
den heiligen Geiſt Gottes, damit ihr verfiegelt jeid auf den Tag 
der Erlöjung.” Eph. 4, c. 


sa Chriftus Sefus felber hat den Phariſäern feine Antwort 
auf ihre Trage wollen geben, und hat auch Herodes auf alle jeine 
Fragen nicht ein Wort wollen antworten; dazu jo hat Chriftus 
vielmal zu dem Volk durch Gleichniſſe geiprochen, aber die Heim- 
lichfeit des Evangeliums hat er heimlich feinen Süngern ver- 
klärt, zu welchen er jagt (Marc. 4,d. Matth. 13, b): „Euch 
iſt e8 gegeben zu verjtehen die Heimlichfeit des Reichs Gottes, 
aber den andern iſt es nicht gegeben (Matth. 13, b), wie gefchrie- 
ben ſteht: Moſe hat er jeine Rechte laſſen wijjen, und die Kinder 
Israel jein VBornehmen.” Und noch weiter: „Er thut Nafob 
fund fein Wort, und JIsrael feine Rechte.” Und Paulus jagt: 
„Da Gottes Wort, namlich die Heimlichfeit, die verborgen iſt 
gewesen von der Welt an, nun aber geoffenbaret iſt den Heiligen 
(Pi. 147, a. Col. 1, c), denen Gott hat wollen zu erfennen ge- 
ben, wie groß und herrlich fei der Reichthum diefer Geheimniß 
unter den Heiden’ (welches iſt Chriftus in euh). Darum jagt 
auch Chriſtus (Luc. 10, c): „Ich preife dich, Bater und Herr 
Himmels und der Erde, daß du folches den Weiſen und Ver- 
Itandigen verborgen halt, und haft es den Unverſtändigen ge- 
offenbaret, ja Vater, denn e3 iſt aljo wohlgefällig geweſen vor 
dir” (Matth. 11, c). Und noch jagt Chriſtus: ‚Wer meine 
Gebote hat und Hält fie, der iſt der mich Tiebet; aber wer mich lieb 
bat, der wird von meinem Vater geliebet werden, und ich werde 
ihn lieb haben, und mich jelber ihm offenbaren” (Joh. 14, ec). 
Judas ſprach zu ihm (nicht der Iſchariot heißt) : „Herr was iſt's, 
daß du uns dich jelber willſt offenbaren, und nicht der Welt?” 

Aus allen diefen Worten ift leichtlich zu merfen, daß Gott 
jelber jein Wort der Welt verborgen, Chriftus zu dem Volk in 
dunfeln Gleichniſſen geredet, der heilige Geiſt Baulus in Aſia 
Gottes Wort zu predigen verboten, und Gott aljo fein Wort 
feinen Heiligen und nicht der Welt geoffenbaret hat; wie mögen 
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dann die Diener des Worts mit einiger Bejcheidenheit bejchul- 
diget werden, daß fie-dem Erempel nachfolgen in diejer gefähr- 
lichen Zeit, die Heimlichfeit de Evangeliums verbergen, den 
Gutherzigen in der Stille offenbaren, und reden was nüßlich ilt, 
und da es holdjelig iſt zu hören, auf daß fie den heiligen Geift 
nicht betrügen? Eph. 4, c. 


Sn Summa: Wie ein Lehrer bei jeiner Lehre und Früchten 
ſoll geprüfet und erfennet werden, it oben genugjam verflärt; 
aber offenbarlich oder heimlich zu lehren, das tut oder dient nicht 
zu der Sade, denn offenbarlich zu lehren ift gut und recht nad) 
Gelegenheit der Zeit, heimlich zu lehren iſt nicht verboten nad) 
Gelegenheit der Zeit; eine offenbare Lehre, jo fie faljch iſt, wird 
darum nicht gut, daß fie offenbarlid) gelehrt wird, aber was 
fallch ift, das muß falich jein und bleiben, ob es jchon tauſend— 
mal öffentlich gelehrt und mit ſchönen ſcheinenden Worten noch 
ſo herrlich geziert würde; wiederum eine heimliche Lehre die gut 
iſt, wird darum nicht falſch, daß ſie heimlich gelehrt wird: „Denn 
was recht iſt muß recht bleiben (jagt der Prophet), dem ſollen 
alle Fromme Herzen zufallen.” Bj. 104, b. 


Und Gottes Wort ijt und bleibt die Wahrheit, es werde 
dann heimlich oder öffentlich gelehrt, und ob es ſchon wäre, daß 
die rechten Lehrer öffentlih möchten lehren, jo follten fie uns 
Doch nicht anders verfindigen und lehren, denn dagjelbige Wort 
Gottes, das uns durch de Herrn Gnade geoffenbaret und gelehrt 
it; darum iſt hier nicht zu verzeihen, hier giltet fein um fich 
fehen nach einem andern Evangelium, „ſo doch beide Engel und 
Menſchen müſſen verflucht fein, die ung ein anders Evangelium 
predigen, denn wie wir von Chrilto Sefu und feinen Apofteln ° 
embfangen haben.” So laſſet und nad) des Propheten Wort 
Gott die Ehre geben, und des Lichts wahrnehmen, ehe denn es 
dunkel werde (Gal. 1, b. Ser. 13, c), und die Füße fi an den 
dunkeln Berg anftoßen. 

Auch jehen wir vor Augen, wie gefährlihe Zeiten daß es 
nun find vielmehr denn zu der Apostel Zeit, denn dazumalen 
mochten die Apoitel und Chriften von einer Stadt in die andere 
fliehen, aber jeßund haben faſt alle Herren und Fürjten, Stadt 
und Land wider uns einen Bund gemadt; dazumalen war die 
heidnifche Obrigkeit fo mitleidig und billig, daß fie ſich des 
Glaubens und der hriftlichen Religionsſachen nicht Hart wollten 
annehmen (Mpg. 17, b. 18, b. 23, c), aber nun will fchier Je— 
dermann ein Herr iiber die Gewiſſen, und ein Richter de3 Glau— 
ben3 jein (welches doch allein Chrilto zugehört). Nun verfolgt 
das Pabſttum mit allen die darin begriffen find, unjern Glau— 
ben jo greulich, al3 Antiohius die gottesfürdhtigen Juden ver— 
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folgt hat und bejonders wütet und rafet gegen un das iiberge- 
bliebene phariſäiſche Gejchlecht, die verfehrten Schriftgelehrten, 
die hochmütige Weisheit und Vernunft diejer Welt (Jeſ. 5, c), 
die da find ein Same Cain und nicht Abel3, darum verfolgen 
und töten fie die Gerechten, und wiewohl fie vielmals mit Got— 
tes Wort beides mündlich) und fchriftlicd gewarnt und unterwie- 
jen find und werden (Gal. 4, c. 1 Joh. 3, b), jo bleiben fie doch 
verjtoct in ihrer Blindheit, Bosheit und greulihen Tyrannet; 
wie kann denn das diejen Verächtern und Verfolgern des gött- 
lihen Worts ander gehen, denn das den Widerfpenitigen, 
Bo3haftigen und Ungläubigen ergangen iſt, nämlich, daß das 
Reich Gottes nicht zu ihnen fomme, oder ihnen wiederum ge- 
nommen werde, denn fie wollen doch feine Frucht nicht bringen 2’ 
Watth. 21, e. 

Und was iſt viel mehr hiervon zu fagen? Die Welt will 
doch keineswegs Gottes Wort hören, darum it fie auch) nicht 
würdig, daß fie es hört. Sie verſchmäht die Gerechtigkeit, darum 
it fie aud) ferne von ihr gewichen; fte verfolgt Chriftum und 
will feiner ganz nicht, jo will auch Chriftus ihr nit; fie will 
von der Bo3heit nicht ablaffen, darum will fie auch von Gottes 
Wort nicht geitraft fein; fie habt die Wahrheit, gleichwie Achab 
tut, darum fo verführt ſie der lügenhafte Geift, der in dem Mund 
aller Bropheten Baals iſt; fie will die rechten Lehrer nicht leiden, 
darum ſchickt ihnen der Herr falſche Propheten mit Saufen zu 
(1 Bud der Kön. 22, b), die da reden gleichwie jie es gerne 
bört. In der Kürze gejagt: E3 geht eben zu, gleichwie Sejaias 
klagt, namlih: ‚Daß es ein widerſpenſtig Volk iſt, Tügenhafte, 
treulofe Rinder, die daS Geſetz des Herrn nicht hören wollen (Jeſ. 
30, 6). Sie dürfen zu den Propheten jagen: Nehmet euch es 
nichts an; und zu den Weisjagern: Saget uns nicht3 Fünftiges, 
fondern faget uns freundliche Dinge, und weisſaget ung faljche 
Dinge, tretet vom Weg, weichet vom Pfad, wendet von uns den 
Heiligen in Israel.“ 

Diemweil dann die Welt ſolche Propheten haben will, ſo ſchickt 
ihr der Herr folche Lehrer zu, wie fie begehrt; aber fie müſſen 
alle zu fchanden werden, gleichiwie der Herr durch Ezechiel jagt: 

„So der Brophet verführet ware, und eine Nede jagen 
würde, jo habe ich der Herr jelber diefen Bropheten verführet, 
und will meine Hand über ihn ausitreden (Czech. 14, b), ihn 
aus meinem Volf ausrotten; ihre Miſſetat follen fie beide tra- 
gen, wie die Milfetat des Fragers, alfo wird auch jein die Miffe- 
tat des Propheten.” Deß beflagt fi) auch Jeremias über 
Serujalem, daß fie von den falſchen Propheten jo jammerlich 
verführt, und in da8 Gefängnis gebracht tft, und jagt: „Ach du 
Tochter Jeruſalems, womit fol ich dich tröften? Wem foll ich dich 
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vergleichen, du Tochter Zion, damit ich dich) vertröfte? denn dein 
Schaden tft groß, wer mag dich heilen? Deine Bropheten haben 
dir eitle Dinge gejehen, fie haben dir deine Schalfheit nicht 
geöffnet, daß fie dich vor Gefängnis behütet hatten, jondern 
haben dir gepredigt loſe Bredigt und falſche Zerſtreuung.“ 
Rlaglieder Ser. 2, a. 

Alſo haben die falichen Propheten Serujalem betrogen, in 
Babylonien gebracht, und find felber auch darin fommen; ja 
etliche haben greuliche Strafe für ihre lügenhafte Brophezeiung 
empfangen (Ser. 28, a). Alſo wird es auch mit der Welt und 
ihren falſchen Propheten gehen, jo fern als fie ſich nicht beſſern; 
aber der Herr molle fie befehren, daß fie aufrechte Buße mögen 
tun, und ſich befehren zu dem lebendigen Gott, und von der 
Finſternis mögen fommen zu dem wahren Licht, damit fie 
mögen ſelig werden. 

Sehet, Tieben Brüder, wir haben euch ein wenig durch des 
Herrn Gnade von der Sendung der evangeliichen Lehrer aus 
brüderlicher Liebe gefchrieben, und begehren freundlich von euch, 
daß ihr folches zum beiten wollt annehmen, und probirt es wohl 
nit dem Brobirftein der heiligen Schrift. Wir möchten wohl 
mehr von der Sache fchreiben; aber wir hoffen, daß wir dem 
Beritändigen und Gutherzigen genug getan haben; den Ver— 


fehrten und Boshaftigen tit nicht zu helfen, obichon ein Engel- 


vom Simmel herab die Wahrheit predigt. Aber der allmächtige 
Gott, ein Vater aller Barmherzigkeit, und ein Gott aller Gnade 
der erleuchte, befräftige und befeitige alle rechte Xehrer und Die- 
ner feines heiligen Worts (1 Bet. 5, b), die er über jeine Ge- 
meinde gefett hat (2 Cor. 1, c), dur Chriftum Sefum mit 
ſeinem Geiſt, auf daß fie in der evangelifchen Lehre beitandig 
mögen bleiben, und ſich jelber beweiſen als unfträfliche Arbeiter, 
die das Wort der Wahrheit recht fcheiden, auf daß fie in der 
Dffenbarung Seju Chriiti von ihm die Krone mögen em- 
pfangen (2 Tim. 2,56). Und ihr, lieben Brüder in dem Herrn, 
die ihr da waret als die irrenden Schafe, aber num befehrt zu 


dem Hirten und Biſchof eurer Seelen, zu Chriito Sefu; bleibt 


beitändig in feiner Lehre) Joh. 10, a. 1 Theſſ. 5, 6), höret feine 
Stimme allein, folgt jenen Fußſtapfen nad), und jeid friedfam 
mit euren Lehrern und Borjtehern, die euch Gottes Wort recht 
lehren, auf daß der Gott des Friedens unter euch ſei (1 Vet. 2, 
e. 5, b), und der Herr Jeſus Chriſtus euch an dem letten Tag 
für jeine Schafe befenne, und zu jeiner rechten Sand stelle, und 
zu euch fage: „Kommet her ihr Gebenedeiten meines Vaters, 
befitet das Neich eure3 Vaters, das euch von Anfang der Welt 
bereitet it” (Matth. 25, c). Dazu helfe uns allen der ewige 
Gott durch Jeſum Chriftum, Amen. 
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—R > — ⁊ 


Eine liebliche 


Vermahnung 


aus des 


Herrn Wort, 


in welchem 


Unterſcheidentlich und ordentlich gelehrt und verhandelt wird, 
wie und in welcher Form daß die chriſtliche Gemeinde ſoll 
handeln mit denjenigen, welche ſich in die Gemeinſchaft 
der Heiligen begeben haben, und alsdann noch in den of— 
fenbaren tödtlichen Werken des Fleiſches verlaufen, 
und darinnen gefallen und befunden werden. 


e 
Wir gebieten euch, lieben Brüder in dem Namen des Herrn 
Jeſu Chriſti, daß ihr euch entziehet von einem jeglichen 
Bruder, der unordentlich wandelt. 


—Eore— 

So ſich Jemand einen Bruder nennen läſſet, und ein Hurer iſt, 
oder Geiziger, oder ein Ehrer der Bilder, oder ein Schelter, 
oder ein Säufer, oder ein Räuber; mit demſelben 
ſollet ihr nun nicht eſſen. 


Die Gnade Gottes, unferes himmlifchen Vaters, und der Friede 
unseres Herrn Jeſu Ehrijti, vermehre ſich in euch durch die 
Kraft und Wirkung des heiligen Geiltes, Amen. 


Erklärung des apoſtoliſthen Banns. 


G eliebte Brüder und Schweſtern und Freunde in dem Herrn! 
Ich danke dem allmächtigen Gott, dieweil ich höre von 
eurem Glauben, von eurer Liebe zu dem Herrn Jeſu Chriſto, 
und zu ſeinen Heiligen, von eurer Geduldigkeit und Beſtändig— 
keit in allen euren Verfolgungen die ihr leidet, zu einer Ver— 
ſicherung eurer Seligkeit (2 Theſſ. 1, a), und einer Beweiſung 
und Zeugnis des rechtfertigen Urteil3 Gottes, welcher eure Ver- 
folger wird jtrafen, jo fern fie fich nicht beffern und feine recht- 
Ihaffene Buße tun; aber euch wird er geben Erquidung und 
Erfühlung, wenn er ſich offenbaren wird, der Herr Jeſus Chri- 
tus, mit den Engeln jeiner Kraft, und mit flammendem Feuer 
wird Rache geben iiber die fo Gott nicht erfennen, und über die 
fo nicht gehoriam find dem Evangelium unfers Serrn Sefu Ehri- 
jti, welche werden Bein leiden das ewige VBerderben von dem 
Angeſicht des Herrn, und von der Herrlichkeit feiner Stärfe, 
wenn er fommen wird fich zu verklären in jeinen Heiligen, und 
wunderfam werden auf den Tag in allen Gläubigen (2 Theil. 
1, a); die num durch die Kraft ihres Glaubens die Welt ver- 
lajjen und überwinden; die nun um des Evangeliums willen alle 
vergängliche und zeitliche Dinge verfchmähen, und ſuchen was da 
oben iſt, da Chriſtus iſt fißend zu der rechten Hand Gottes des 
himmliſchen Vaters (Pf. 3, a. 2 Cor. 4, b. Eol. 3, a), und die 
nun um der Gerechtigkeit willen von den Tyrannen und blut- 
düritigen Menjchen jo jämmerlich verfolgt und getötet werden, 
denn das iſt nun die Zeit, daß die Heiden in das Erbteil de3 
Herrn fallen, den Tempel Gottes ſchänden (Bj. 79, b), den Leib 
der Knechte Jeſu Ehriiti den Vögeln unter dem Himmel zu einer 
Speife geben, und das Fleiſch der Heiligen an Stöden braten, 
und da3felbige den wilden Tieren auf dem Telde zu einem Raub 
und Wildbrett darftellen, daß fie das unſchuldige Blut rund um 
Serufalem vergiegen wie Waffer, und daß Niemand tft der be- 
grabe; und das alles fommt daher, daß die große Hure von 
Babel fo durstig ift nach) dem Blut der Heiligen und Zeugen Jeſu 
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(Offb. 17, b. 18, e), und kann damit nicht erjättigt werden, ehe 
denn fie ganz trunfen davon worden tft, und die Zahl der Knechte 
Gottes (die alle um jeines Worts willen getötet müjjen werden) 
erfüllt tit, und dann wird der allerhöchſte Gott die große baby- 
loniſche Sure richten und jtrafen, darum daß fie eine Mutter 
aller Greueln auf Erden, und das Blut aller Heiligen in ihr 
gefunden it, und dat die Welt mit ihrem ſchönen Schein (diemweil 
jie jo herrlich ausgeziert ijt mit Seiden und Purpur, Offb. 18, 
b. 17, a. 18, c, und vergüldet mit Gold, und hat den güldenen 
Becher voll aller Greueln in der Sand, und tränket daraus alle 
ihre Ziebhaber und Buhler, Offb. 6, b) alſo betrogen bat, daß 
auch die Könige der Erde mit ihr Hurerei getrieben, und alle 
Seiden trunfen macht mit dem Wein ihrer Hurerei und Zaube— 
rei; darum wird ſie Gott jtrafen, und ihre Plagen jollen 
underjehens fommen, und alle, die ihr anhängen und nicht von 
ihr jcheiden, die werden nicht ungejtraft bleiben. O Herr! wie 


angjt und bange joll dann fein allen denjenigen, die num fo jtolz- 


iglih den Herrn läjtern, die Wahrheit gefangen nehmen (Sei. 
59, b), der babyloniſchen Sure jo treulich dienen, fie beſchirmen, 
und um ihretwillen die rechten Chrijten mit Feuer, Waffer und 
Schwert umbringen! Wiederum: Wie fröhlid werden fein 
die Knechte des Herrn, die das Malzeichen des Tiers nicht Haben 
empfangen noch angenommen, jondern find verjiegelt mit dem 
Siegel des lebendigen Gottes an ihrer Stirne, davon in der 
Dffenbarung Johannes geſchrieben jteht, namlich: 


„Johannes jah eine große Anzahl der Knechte Gottes, die 
verjiegelt waren von dem Engel an ihren Stirnen, mit dem Sie- 
gel des lebendigen Gottes, von allen Geſchlechten der Rinder 


Israels (Dffb. 7, 6). Und darnad) jah er eine große Schaar 


die Niemand zählen Fonnte, aus allen Heiden, VBölfern und 
Zungen, vor dem Stuhle ftehen und vor dem Lamm, befleidet 
mit weißen Kleidern, und Palmen in ihren Sänden, riefen mit 
lauter Stimme und jpracdhen: Heil fei dem der auf dem Stuhle 
figt, unjerm Gott und dem Lamm; und alle Engel ftanden um 
den Stuhl, und um die Neltejten, und um die vier Tiere, und 
fielen vor dem Stuhl auf ihr Angeficht, und beteten Gott an, und 
ſprachen: Amen, Lob und Ehre, und Weisheit und Dank, und 
Preis, und Kraft, und Stärfe, ſei unferm Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit, Amen. 


Und einer von den Neltejten antwortete und ſprach zu mir: 


VS eK A 
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Wer find dieje, die mit weißen Kleidern befleidet find, und woher 
find fie gefommen? Und ich ſprach zu ihm: Herr, du weißt’. 
Und er jprad) zu mir: Dies find die, die aus großer Trübjal 
fommen find, und haben ihre Kleider gewajchen, und haben ihre 
leider dur Weisheit in dem Blut des Lammes weiß gemadt, 
darum find fie vor dem Stuhl Gottes, und dienen ihm Tag und 
Nacht in jeinem Tempel, und der auf dem Stuhl fit, wird ob 
ihnen wohnen, und fie wird nicht mehr hungern noch dürften, es 
wird auf fie nicht fallen die Sonne oder einige Sie; denn dag 
Lamm mitten in dem Stuhl wird fie weiden und führen zu dem 
lebendigen Wafferbrunnen, und Gott wird abwilchen alle Tra- 
nen bon ihren Augen.” 


Meine herzlich geliebten Sreunde und Brüder, die ihr nun 
ein Spott und Abicheu der ganzen Welt um der Wahrheit willen 
geworden jeid, und werdet von dem greulichen Tier (daS feinen 
Mund aufgetan hat, zu laftern den allmächtigen Gott und feine 
Hütten, und die darinnen wohnen) gehaßt und verfolgt bis in 
den Tod; vertröftet euch mit diefen und dergleichen herrlichen 
und jhönen VBerheigungen Gottes, und erwartet mit Geduld die 
Serrlichfeit, die an euch geoffenbaret werden fol, in der Zukunft 
und Erjheinung unjeres Herrn und Seligmaders Jeſu Chriſti, 
der Jich jelber für un$ gegeben hat (Röm. 8, c. Tit. 2, b. Sal. 
1, a), auf daß er uns erlöjete von diejer gegenwärtigen argen 
Welt (Matth. 16, b), nad) dem Willen feines Baters, und mache 
uns zu Rindern Gottes und Erbgenojjen des ewigen Lebens, 
fo wir anders hier mit ihm leiden, in feiner Lehre bejtändig blei- 
ben, und mit einem feiten Glauben feinen Fußſtapfen nachfolgen. 
*soh. 1, a. 3, b. Röm. 8,b. 305. 8, c.14,c. 1 Bet. 2,c.5,b. 
Matth. 16,5. 2 Chr. 1,c. 2 Theil. 2,6. Eph. 4,a. 1 Cor. 
2 19, bh. 14;,e; 


Und gelobet jei Gott der himmliſche Vater, der Gott aller 
Gnaden, der euch dazu erjehen und auserwählt hat, und hat euch 
berufen dur) das Evangelium, in der Heiligmachung des Gei- 
tes, und in dem Glauben der Wahrheit (Eph. 1, c), zu einem 
herrlichen Eigentum unſers Seren Sefu Ehrifti, und zu Gliedern 
feiner Gemeinde, darum jeid auch allezeit friedſam mit der hrift- 
fihen Gemeinde, und gedenfet, daß unfer Gott ein Gott des 
Friedens ilt in allen jeinen Gemeinden, und daß Chriſtus Sefus 
uns jeinen Srieden gegeben und nachgelafjen hat (Röm. 12, a), 
und daß der Apojtel uns jo ernitlic) zu dem Frieden vermahnt 
und jagt (Eph. 4, b. Col. 3, b): „Der Friede Gottes, der allen 
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Verſtand übertrifft, der bewahre euer Herz und Sinn in Chriſto 
Jeſu.“ Item: „Der Friede Gottes nehme überhand in euren 
Herzen, zu welchem ihr berufen ſeid in einem Leib und ſeid dank— 
bar.” Phil. 4, a. 

Durch ſolche und dergleichen Schriften laßt euch vermahnen 
und lehren von dem heiligen Geiſt, daß ihr den rechten chriſtli— 
chen Frieden ſuchet, ſo viel als euch möglich iſt; und ſehet euch 
doch wohl vor, daß kein Zank und Secterei unter euch erfunden 
werde, daß nicht der eine Kephiſch, der andere Pauliſch, der dritte 
Apolliſch, der vierte Chriſtiſch ſei, ſondern daß ihr ein Herz und 
eine Seele ſeiet mit einander in Chriſto Jeſu (1 Cor. 1, b); und 
hütet euch vor den leichtfertigen und hochberühmten Geiſtern, die 
fich jelber mit ſchön ſcheinenden Worten hervor tragen und andere 
verachten, damit ſie bei den Unverſtändigen ein Anſehen über— 
kommen mögen, ſie ſeien auch von welcherlei Gattung daß ſie 
ſeien, die bei euch die Gemeinde des Herrn läſtern, und die Die— 
ner Chriſti den törichten Hirten vergleichen, von welchen der 
Prophet jagt (Zach. 11,c): „Daß ſie das Verlorne nicht ſuchen, 
das Verletzte nicht verbinden, umd das verwundet iſt, nicht heilen, 
ja das fett und gemäjtet iſt, eſſen (Czech. 34, a), und das darum, 
daß fie den offenbaren Sünder und fleifhlihen Menjchen nicht 
mit des Herrn Wort recht und ordentlid) von der Gemeinde ab- 
fondern.” 

Ach Gott! wie wird doch deinem heiligen Wort allezeit wi— 
deriproden; und die dDasjelbe erkennen und befennen, vor Nugen 
haben und darnad) tun, die müſſen darum leiden und verachtet 
werden; die Leib und Leben, Gut und Blut zu einem Pfand 
fegen, und täglid) in den Tod übergeben werden, und folches alles 
nicht anfehen, darum da fie Chriſto Jeſu viele Seelen mögen 
gewinnen (Röm. 8,c. Pſ. 44,b. 2 Cor. 4, b), die müſſen den- 
noch hören, daß fie daS Verlorne nicht juchen, die wederGold noch 
Silber begehren, und die Schafe nicht weiden um die Milch, 
noch Wolle, fondern aus einem zugeneigten Gemüt, die fie jo 
ernstlih verbinden und pflaftern mit des Herrn Wort (welches 
die rechte heilfame Salbe iſt) und Bertröftung des heiligen 
Geiſtes (1 Bet. 5, a. Zac. 5, c. Offb. 3, d), die werden verjpottet 
und ausgejprochen, als die das Feiſte und Gemäſtete eſſen, recht 
ob fie die Schafe verſchlingen, gleihwie die falichen Propheten 
tun, ja das noch mehr ilt, die jelber mit ſolchen Läſterern und 
Uebeltednern, aus brüderlicher Xiebe und aus Begehren der 
Gottesfürcdhtigen , auch) auf ihr eigenes Anfuchen und Begehren, 
‚gehandelt, mit der Schrift aljo unterwiejen und überzeuget ha- 
ben, daß fie fich ihrer guten Unterweifung bedanften: die werden 
nun noch mit denjelben nicht allein mit Worten, jondern auch 
nit Schriften geläjtert, und ihre Worte werden verdreht, ver- 
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kehrt und fälſchlich ausgelegt. O barmherziger, ewiger Gott 
und Vater! erbarme dich über ſolche Blindheit, ſo es dein heili— 
ger Wille iſt, und vergib denjenigen ihre Sünden und Läſterun— 
gen, die nicht wiſſen, was ſie tun. Das bitte und begehre ich aus 
Grund meiner Seele. 


Aber euch, lieben Brüder und Mitgenoſſen unſeres chriſt— 
lichen Glaubens, will ich durch die Gnade Gottes eine kleine 
Anweiſung aus der Schrift tun, wie daß es Gottes Ordnung 
von Anfang geweſen iſt, die Böſen zu ſtrafen, die offenbaren 
Uebertreter und Verächter des göttlichen Worts von der Ge— 
meinde abzuſondern, und wie ſehr dieſe Abſonderung vonnöten 
iſt, und was eine rechte Buße iſt, die vor Gott gilt, und vor 
ſeiner Gemeinde nach der Schrift beſtehen mag. 


Zum erſten: ſo zeugt die heilige Schrift überall, daß Gott 
gerecht iſt, und darum die Gerechtigkeit lieb hat, und die Unge— 
rechtigkeit haßt, daß er gnädig und barmherzig iſt über die Buß— 
fertigen und Frommen, aber ſtreng und zornig über die Böſen, 
ja daß er heimſucht die Miſſetat der Väter an den Kindern, bis 
in das dritte und vierte Geſchlecht, an denen die ihn haſſen, und 
tut Barmherzigkeit an vielen Tauſenden, die ihn lieb haben und 
feine Gebote halten (Bi. 7, b. 9, b. 45, c). Darum ſagt Jo— 
bannes (Soh. 1, b. 2 Bud) Moſe 20, a. 4 Buch) Moje 14, c): 


„DaB Gott ein Licht ift, und in ihm ift feine Finfterniß; fo: 
wir jagen, daß wir Gemeinschaft mit ihm haben, und wandeln. 
in der Finſterniß, jo lügen wir, und thun nicht die Wahrheit; 
aber fo wir im Licht wandeln, gleichwie er in dem Licht iſt, fo: 
haben wir Gemeinfchaft unter einander, und das Blut feines 
Sohnes madt uns rein von allen Sünden.” 1 Joh. 1, a. 


Und wiederum: „Daran erfennen wir, daß wir Jeſum 


Chriſtum erfennt haben, fo wir feine Gebote halten; wer da ſagt, 
ich habe ihn erfennt, und haltet feine Gebote nicht, der iſt ein 
Lügner, und in ſolchem iſt feine Wahrheit; wer aber jein Wort 
haltet, in foldem iſt wahrlich die Liebe Gottes vollkommen; 
daran erfennen wir, daß wir in ihm find; wer da jagt, daß er in 
ihm bleibe, der fol auch wandeln gleichwie er gewandelt hat. 
stem: Wer Sünde thut, der thut Unrecht, und die Sünde ift 


unrecht, und ihr wiſſet, daß Jeſus Chriſtus erjchienen ift, auf daß 
er die Sünde hinweg nehme (1 Joh. 3, a), und da ift feine 
Sünde in ihm; wer in ihm bleibet, der fündiget nicht, und wer 
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da Sünde tut, der hat ihn nicht gejehen noch erfennt. Kinder, 
Yafjet euch Niemand verführen; wer recht thut, der ijt gerecht 
gleichwie er gerecht ift; wer Sünde thut, der ijt von dem Teufel, 
denn der Teufel fündiget von Anfang. Dazu iſt erjchienen der 
Sohn Gottes, daß er die Werfe des Teufels auflöje; mer aus 
Gott geboren tjt, der fündiget nicht, denn fein Same bleibt in 
ihm, und mag nicht fündigen, denn er iſt aus Gott geboren. 
Daran erkennt man, welche die Kinder Gottes, und die Kinder 
des Teufels find; wer nicht recht tut, der ijt nicht von Gott, 
und wer nicht lieb hat feinen Bruder.’ 


Dieje Sprüche des Apoſtels recht zu verſtehen, jo iſt's von- 
nöten zu wifjen, welche FSiniterniffe und Sünden (die und von 
Gott ſcheiden) Sohannes meint; die offenbare Werfe des Flei— 
fches, die Gottes Wort mit dem Tod urteilt und ftraft, das find 
folde Finfterniffe und Sünden, und nit die Schwachheiten 


und Bergreifungen die noch allen Menfchen anfleben, fonft wäre 


der Apoftel wider fich jelber, da er befennt und jagt: 


„So wir jagen, wir haben feine Siinde, jo verführen wir 
uns felbjt und die Wahrheit iſt nicht in ung (1 Joh. 1,b). So 
wir aber unjere Sünde befennen, jo iit er treu und gerecht, daß 
er uns die Sünde verzeihet, und reiniget uns von aller linrei- 
nigfeit. So wir jagen, wir haben nicht gefündiget, jo machen 
wir ihn zum Lügner, und jein Wort it nicht in und.” 

Darum müſſen alle diefe vorgejagten Worten unterjchei- 
dentlich verjtanden werden, namlich, daß alle die fleifchlich ge- 
jinnet find, die Werfe des Fleiſches tun (Gal. 5, c. Eph. 5, a. 
1 oh. 1,a. 3, a), und aljo wider Gott fündigen, die haben feine 
Gemeinſchaft mit ihm, die fennen Jeſum Chriftum nicht (Nom. 
8, b), und die find nicht von Gott, fondern von dem Teufel; 
darum jagt auch der Apojtel Paulus (Röm. 8, a): „Fleiſchlich 
gejinnet fein, ift der Tod, und eine Feindſchaft Gottes, und die 
nad dem Fleiſch leben, die müſſen fterben, denn der Sold der 
Sünde iſt der Tod.” ac. 4, a. 

Aber jo Semand durch menſchliche Schwachheit fich ver- 
greift, und von einem Sal übereilt wird (Bj. 32, a. Röm. 8, a), 
dem wird die Sümde nicht zugerechnet, fondern fie ift vergeben 
und bedeckt durch die Gerechtigkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
wie gejchrieben fteht, daß Chriitus die Verſöhnung ift für unjere 
Sünde (1 Soh. 2, a. 4, b), und daß der Menfch jelig iſt, deſſen 
Ungerechtigfeit vergeben und jeine Sünde bedeckt ift; und felig 
it der Menſch, dem Gott die Sünde nicht zurechnet, denn da ift 


nichts verdammliches an denen die in Sefum Ehriftum find, die. 
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nicht nach dem Fleiſch, ſondern nach dem Geiſt wandeln. 
Röm. 8, a. 

Zum andern: jo hat Gott ſolches alles bezeugt und befeſtigt 
(4 Bud) Moje 15, e. 5 Bud Moje 13, a. 17, a), daß er in 
dem Gejeg für die Sünde der Unwiſſenheit und Vergreifung 
Dpfer eingejegt hat; aber die mutwilligen Sünder und Ueber- 
treter (4 Buch, Moje 24, c. 5 Buch Moje 17, a), als Totichläger, - 
Ehebrecher, Abgötter, Gottesläſterer, Zauberer und dergleichen 
Vebertreter hat er befohlen mit dem Tod zu Strafen, und aljo 
aus Israel auszureuten (3 Buch Moſe 11, f. 12, a. 13, a). Da 
wurde Niemand angefehen, weder Brinz noch Richter, weder 
Mann noch Weib, noch eine ganze Stadt, fondern alle, die Uebels 
taten vor den Augen des Herrn, des Gottes Israels, feinen 


- Bund übertreten und andern Göttern dienten, oder andere 


ſchwere Sünden taten, die mußten fterben, und von ſolchen 
böjen Menichen mußte Israel gereinigt werden. 3 Moſ. 20, d. 

Daneben fo hat Gott der Herr viele und mancherlei ſchöne 
Figuren uns vorgeitellt von der Reinigkeit in SSrael, denn fie 
follten feine unreine Spetje ejjen, noch etwas Unreines anrüh- 
ren; die Menſchen mußten rein jein (3 Buch Moſe il, a. 12, a), 
desgleichen die Häufer, und Niemand mußte das Lager Israels 
berunteinigen, denn der Herr wandelte in ihrem Lager; darum 
mußte ihr Zager rein und heilig fein, daß feine Schande darin 
gejehen wurde, und der Herr fich von Israel nicht abwendete, 
und fie nicht ſtürben in ihrer Unreinigfeit, gleihwie Gott zu 
Moſe und Naron jprad, namlih (3 Buch Moſe 15, a): daß 
fie die Kinder Israels ſollten warnen vor ihrer Unreinigfeit, daß 
fie nicht jtürben in ihrer Unreinigfeit, wenn fie die Wohnung 
des Serrn, die unter ihnen war, unrein macdten (5 Buch Moſe 
23, a). Und zu SSrael Sprach Gott: „Heiliget euch und ſeid 
heilig, denn ich euer Gott bin heilig, und haltet meine Satzung 
und thut fie, denn ich bin der Herr der euch heiliget.“ 3 Bud) 
Moſe 20, a. 

Darum jo ift auch Miriam, die Schweiter Moſes, als fie 
bon dem Herrn mit dem Ausjat geichlagen war (darum daß fie 


wider Moſes gemurret hatte, 4 Buch Mofe 12, a), von der 


Gemeinde Israels abgefondert, und es möchte auch nicht Helfen, 
dag Moſes jelber für fie zum Herrn rufte und ſprach: „Ach Gott! 
heile fie;’”’ denn der Herr antwortete ihm alfo: „Wenn ihr Vater 
ihr ins Angeficht geipieen hätte, follte fie nicht fieben Tage ſich 
Ihäamen? Laß fie verjchließen jfieben Tage außer dem Lager, 
darnad) laß fie wieder aufnehmen.” Aljo wurde Miriam ver- 
ſchloſſen ſieben Tage außer dem Lager, und das Volk zog nicht 
weiter, bi3 daß Miriam aufgenommen wurde. 

Und hierdurch ift ung abgebildet und zu erfennen gegeben, 
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tie heilig und rein daß nun die Gemeinde des Herrn muß fein, 
gleichivie Petrus uns auch vermahnt, und jagt (1 Bet. 1, c): 
‚So begürtet nun die Lenden eure Gemüts, jeid mwader und 
nüchtern, und jetet eure Hoffnung ganz und gar auf die Gnade, 
die euch angeboten wird durd) die Offenbarung Jeſu Chriſti, als 
gehorfame Kinder, auf daß ihr euch nicht abermals begebet denen 
borigen Lüſten und Unwiſſenheit, da ihr Chriſtum nicht erfann- 
tet, fondern gleichiwie der, der euch berufen hat, heilig ijt, alfo 
follet ihr auch heilig jein in allem eurem Wandel, nachdem e3 
geichrieben ſteht: Ihr jollet heilig fein, denn ich bin heilig.” 
3 Bud Moſe 20, a. 


Item: Der Apoftel vermahnt ung zu den Sebräern: „Daß 
wir deito mehr jfollen wahrnehmen de, das wir hören, auf daB 
wir nicht etwa verfliegen oder verderben; denn jo das Wort feſt 
worden ilt, daS durch die Engel geredet iſt, und eine jegliche 
Uebertretung und Ungehorjamfeit hat empfangen ihre gerechte 
Belohnung: wie wollen wir dann entfliehen, jo wir eine ſolche 
Seligfeit verachten? welche, nachdem fie angefangen hat geredet 
zu werden durch den Herrn, iſt fie auf uns gefommen durd) die, 
jo eö gehöret haben, durch das Mitzeugen Gottes, mit Zeichen, 
Wundern und manderlei Kräften, und mit Wusteilung des 
heiligen Geiſtes nach feinem Willen” (Hebr. 2, a). Und wie- 
derum: „Sehet zu, daß ihr den nicht verachtet, der mit eu 
redet; denn jo jene nicht entflohen find, die den verachteten der 
auf Erden redet, viel weniger wir, jo wir verachten den, der vom 
Simmel redet.” Sebr. 12,2. 

Dieje Worte geben un3 genugjam zu erfennen, daß num die 
Uebertreter und Verächter der gottjeligen Lehre, und der jelig- 
machenden Gnade unſers Herrn Jeſu Chrifti, viel minder der 
Strafe Gottes entlaufen jollen, denn die entlaufen find, die 
wider das Gejet Moſes gefündigt haben; darum fo mögen num 
auch die böſen und fleiſchlichen Menſchen in der Gemeinde des 
Herrn nicht gelitten werden, gleichwie die Apoſtel ausdrücklich 
bezeugen; denn alſo jchreibt Baulus zu den Corinthern: 

„Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten das Reich Gottes 
nicht werden ererben? Laſſet euch nicht verführen: weder die 
Hurer, noch die Ehrer der Bilder, noch die Ehebrecher, noch die 
Weichlinge, noch die Knabenſchänder, noch die Diebe, noch die 
Geizigen, noch die Trunfenen, noch die Schelter, noch die 
Räuber werden das Reich Gottes ererben” (1 Cor. 6, b). Item: 
„Dffenbar find die Werfe des Fleifches, als da find Ehebruch, 
Surerei, Unreinigfeit, Geilheit, Ehre der Bilder, Zauberer, 
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Feindſchaft, Hader, Eifer, Zorn, Zanf, Zwietracht, Secten, Haß, 
Mord, Saufen, Freſſen und dergleichen, von welden ih eud) 
babe vorhin gejagt, und jag’3 noch fürhin, daB die ſolches thun, 
werden das Reich Gottes nicht erben” (Gal.5,c). Item (Eph. 
5, a): „Das jollet ihr wiſſen, daß fein Hurer, oder Unreiner, 
oder (Geiziger welcher iſt ein Götendiener) Erbe hat in dem 
Reihe Ehriiti und Gottes.” Item: ‚Die Gottlojen mögen in 
dem Gericht nicht ſtehen bleiben noch die Sünder in der Gemein- 
de der Gerechten” (Bj. 1, b). Darum jagt aud) der heilige 
Geiſt in der Dffenbarung: „Außer dem himmliſchen Serufalem, 
das iſt, außer der Gemeinde Gottes, find die Hunde, und die 
3auberer, und die Hurer, und die Todtichläger, und die Abgötter 
und alle die da thun und lieb haben die Ligen.” Offb. 22, c. 


Diemweil nun beide das Alte und Neue Teſtament dieje vor- 
gemeldeten und dergleichen Uebertreter außer die Gemeinde 
Gottes jett, gleich als die Gott nicht zugehören, jo lang als fie 
in jolden Sünden leben, und feine rechtſchaffene Buße dafür 
getan haben, darum jo mögen fie auch) in die Gemeinde nicht 
gerechnet, jondern fie müſſen davon abgejondert werden, und die 
verdiente Strafe bis auf die Zeit ihrer Bejjerung und Verſöh— 
nung mit Gott und mit jeiner Gemeinde tragen, gleichiwie 
Baulus den Hurer zu Korinth jo ernitlich geitraft, und von der 
Gemeinde durd die Kraft Chriſti abgefondert hat, auf daß fein 
Fleiſch dadurch gefufteiet, aber fein Geiſt behalten möge bleiben 
in dem Tag des Herrn Jeſu. 1 Cor. 5, a. 


Dabei lehrt er ausdrücklich, daß die Gläubigen nichts follen 
zu thun haben mit demjenigen der fich ein Bruder nennen laßt, 
und ein Hurer iſt, oder Geiziger, oder Ehrer der Bilder, oder 
ein Scelter, oder ein Säufer, oder ein Räuber; mit ſolchen 
follen die Ehriiten feine Gemeinschaft haben (1 Eor. 5,b. 2 
Theil. 2, b), und auch) nicht ejjen, denn fie müſſen ſie abjondern 
und darnad) meiden, und daS um drei vornehme Urjachen willen. 
Die erite iſt: auf daß die Gemeinde der fremden Sünden nicht 
-teilhaftig werde, und dat nicht ein wenig Sauerteig den ganzen 
Zeig verjäure (1 Joh. 1, b. ©al. 5, c. 1 Cor. 5, a); die andere 
tit, auf daß derjenige der gefündigt hat, jhamrot, und in feinem 
Fleiſch geitraft werde, und der Geiſt jelig werde in dem Tag 
de3 Herrn Jeſu (2 Theil. 5, b. 1 Cor. 5, a); die dritte iſt, 
auf daB die Gemeinde Gottes von wegen der Böſen nicht geläftert 
werde und um ihretwillen vor dem Herrn feine Schuld trage. 
Ezech. 20, b. Röm. 2, c. 307. 7, a. 
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Aus diefem allen folgt num, daß man die böfen und offen- 
baren Sünder von der Gemeinde de3 Herrn muß abjondern; 
denn ist ihre Gemeinfchaft nicht mit Gott, find fie aus dem buch— 
ſtäbiſchen Israel verbannt, abgejondert und ausgereutet (1 Joh. 
"a: . 5 Buch Deofe 18, b. 28,0. 5, ce 4,0. 28a Br 
+ &or. 5, D.12,5.3,9.6,r. 2 Eher 3,8 Sehe ——— 
2, c), fennen fie Sejum Chriſtum nicht, haben fie fein Teil in 
dem Reich Gottes und Chriſti, follen fie dasjelbige nicht ererben 
noch befiten, und follen die Chriften nichts mit ihnen zu tun 
haben, wie mögen fie dann in der chriſtlichen Gemeinde beitehen, 
heilige Brüder genennet, mit dem Frieden Seju Chrifti und mit 
dem Kuß der Liebe gegrüßet werden? Sa wie jollen fie die reine 
Braut des Lammes und die Glieder des Leibes Chriſti fein? 
Dder wiſſen wir nicht, daß die Chriſten die Glieder Ehrifti, und 
ihr Zeib der Tempel des heiligen Geiſtes jei (2 Soh. 1, b) ? Oder 
ſollen nun die Hurer, Chebrecher, Abgötter und andere Uebel— 
täter für Glieder Jeſu Chrifti und für den Tempel Gottes 
gerechnet werden? Das jei ferne, denn Jeſus Chriftus hat nicht 
ſolche unreine Glieder, und der Tempel des heiligen Geiſtes ift 
heilig; ja, Chriſtus Jeſus hat feine Gemeinde, die nun feine 
Braut, fein Leib, Fleiſch von feinem Fleiſch und Bein von feinem 
Sebein ift (1 Cor. 6, c), die zubor nadend und abſcheulich in 
ihrem Blut lag, die mit Salz nicht gerieben, und ihr Nabel 
unbejchnitten war (Ezech. 16,a. Eph.5,c. Tit. 3, a. Offb. 
2,e.12,b. 1%et.1,c. Matth.5,b. Col. 2,6. 1,5), die hat 
er aus Gnaden angenommen und durch jeine ewige Liebe für 
feine Braut auserfohren; die hat er gereinigt durch) das Waſſer— 
bad im Wort; die hat er gewaschen von allen ihren Sünden mit 
jeinem teuerbaren Blut; die hat er gerieben mit dem Salz der 
göttlichen Weisheit; die hat er bejchnitten mit feinem Fräftigen 
Wort; die hat er gejalbt mit dem Del der Freuden (Hoi. 2, c), 
und hat ihnen die Krone der Ehren aufgejekt; die hat er be- 
fleidet mit der ſchönen Seide der Gerechtigkeit und mit dem 
Mantel der Seligfeit, auf daß fie durch feine Gnade geredht- 
fertigt, unftraflih und ohne Schuld bei Gott dem Bater fei. 
Darum it es auch eine große Undankfbarfeit und greulidhe 
Sünde, wenn diefe Braut des Herrn, Sefum Chrijtum verläßt 
(1 Soh. 2, d), und zu einer Hure wird, das iſt, die Welt Yieb 
gewinnet, nach) dem Fleiſch lebt, den Abgöttern dient, oder andere 
Siinden tut an welchen der Herr ein Greuel hat. 


- Run jagen etlihe: Wenn einer eine Hurerei, oder Ehebruch, 
oder dergleichen Sünde getan hat und fi) beflagt, Reue und 
Leid darüber hat und Beſſerung verheißt, jo ift ihm jeine Sünde 
bon Gott ſchon vergeben und foll darum nicht abgejondert wer— 
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den. Darauf antworte ich mit der Kürze alfo: daß Gottes Reich 
nicht jteht in den Worten, jondern in der Kraft, gleichiwie der 
Apoftel jagt (1 Cor. 4, c). Darum fo Steht die rechte Buße nicht 
in den Worten allein, jondern hat drei Eigenschaften und Zeichen, 
dabei fie erfennt mag werden. Die erite iſt: daß man fich vor 
Gott dem Seren herzlich beflagt, über feine Simde eine Reue 
trägt und allezeit damit befümmert ift, wie der Brophet jagt 
(Bi. 31, a. 51, a): ‚Meine Mijjethat ift allezeit vor mir.” 
Die andere Eigenjchaft it: daB man aus einem zerbrochenen 
und zerichlagenen Gemüt feine Sünde vor Gott befennet, um 
Bergebung bittet, mit einem feſten Bertrauen auf die Gnade 
Gottes durch Jeſum Chriltum, und mit dem Propheten fagt: 
„Gott! jei mir gnädig nach deiner Güte, nach der Fülle deiner 
Barmberzigfeit, tilg ab mein Vebertreten, waſch mich für und 
für von meiner Mifjethat, und reinige mich von meinen Sünden; 
- denn ich erfenne meine Uebertretung, und vergiß meiner Sünden 
nimmermehr.“ Bf. 51, a. 31, a. 32, c. 


Die dritte Eigenichaft it: daß man von Sünden ablaßt 
. und Gerechtigkeit tut, wie der Brophet jagt: ‚Denn von Sün- 
den ablaſſen tjt ein rechter Gottesdienst, der dem Herrn gefällig 
it, und aufhören von der Ungerecdtigfeit iſt das rechte Sühn- 
opfer. Czech. 18, a. 83, a. Sir. 35, a. 


Darum gilt nun feine Buße vor Gott, da man nicht die 
Frucht der Buße erzeigt, gleichwie Johannes auch befennt, da 
er jagt: „Die Axt it fhon dem Baum an die Wurzel gelegt, 
und ein jeglicher Baum der nicht gute Frucht bringet, wird ab- 
- gehauen und in dag Teuer geworfen.” Matth. 3, a. 

ber was jagt Chriftus in dem Evangelium? 

„Sündiget dein Bruder an dir, fo Strafe ihn zwiſchen dir 
und ihm allein.” Matth. 18, b. 


Das iſt nicht gejagt noch zu verjtehen von offenbaren Wer- 
fen des Fleiſches, jondern von heimlichen Vergreifungen, damit 
fi der eine Bruder an dem andern vergreift; darum Petrus 
auch den Herrn fragte, und ſprach: „Herr, wie oft muß ich mei- 
nem Bruder vergeben? Sit es genug fiebenmal?” Darauf ant- 
wortete Chriſtus: „Ich fage dir, nicht fiebenmal, jondern ſieben— 
aigmal fiebenmal, und fo oft er dich um Vergebung bittet.” Nun 
it Niemand, der von Gott gelehrt ift, fo unverjtändig, oder 
veriteht wohl, was für Sünden Chriſtus hier meint, namlich 
ſolche Fehler und Gebrechen, die vielmal3 durch menjchliche 
Schwachheit geſchehen, und unter die Werfe des Fleiſches, die 
den Tod mitbringen, nicht gerechnet werden. 

Stem: Da Chriftus die Ehebrecherin nicht zu dem Tode 
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verurteilt hat (Joh. 8, a), das iſt darum gejchehen, und hat 
diefen Bejcheid, daß die Chebrecherin nicht war in der Gemeinde 
Chriſti, fondern in der Synagoge der Juden, und die Phariſäer 
wollten fie nicht geurteilt haben nach dem Evangelium, fondern 
nach dem Gejet. Nun aber war Chriſtus nicht gefommen, den 
Menjchen zu urteilen und zu töten nach dem Geſetz, fondern die 
Sünder zu befehren und felig zu machen durch das Evangelium, 
und durd) den Ölauben an feinen Namen (Matth. 9, b). Darum 
fo hat er ſolchen Bann nicht eingejegt, daß man die Uebertreter 
feines Worts ſolle töten, fondern daß man ſie von der Gemeinde 
fol abfondern, und das zu ihrer Beſſerung und Wiederauf: 
ſtehung. 

Ja ſagen noch etliche, daß der Prophet David, der Apoſtel 
Petrus, und mehrere andere auch geſündigt haben, und gleich— 
wohl in der Gemeinde Gottes geblieben, und davon nicht ab— 
geſondert worden ſind. 


Antwort. 


Wohl recht ſagt Eccliaſticus, daß ein Gottloſer ſich nicht 
ſtrafen läßt, ſondern weiß ſich mit anderer Leute Exempel zu 
behelfen in ſeinem Vornehmen (Sir. 22, a). Alſo behelfen ſich 
die Trunkenen mit Noah und Lot, die Hurer und Ehebrecher mit 
David, welches kein Zeichen ihrer Buße und Frommheit iſt, 
ſondern vielmehr die Gottloſigkeit und Verkehrtheit. 

Aber wenn man die Exempel der heiligen Schrift alſo 
verſtehen will wie Paulus ſagt, nämlich: „Alles was uns 
vorgeſchrieben iſt, das iſt zu unſrer Lehre geſchrieben, auf daß 
wir durch Geduld und Troſt der Schrift, Hoffnung zu Gott 
haben möchten'“ (Röm. 15, a), jo verſteht man fie recht. 

Darum fo mögen wir aus den borgemeldeten Erempeln 
der Schrift Feine Freiheit nehmen zu fündigen, oder anderen in 
ihren Sünden vorzuftehen‘ jondern das follen wir daraus 
fernen, daß Gott gnädig und barmberzig iſt, langmütig und von 
großer Güte, und nimmt hinweg die Miffetat und Uebertretung, 
und vergibt die Schuld allen denen, die ſich von Herzen bejjern 
und rechtichaffene Buße tun. Bi. 103, a. 4 Buch) Mofe 14, c. 

Wenn nun Semand mit David und Petrus fündigt, und 
folde Buße tut wie fie getan haben, und beweist feine Buße vor 
Gott mit den Früchten, dem wird Gott ohne Zweifel wohl gnädig 
jein, und die Gemeinde wird auch mit ihm in der Liebe, und 
wohl nad) hriitlider Bejcheidenheit handeln; aber daß man 
die gemeinen, offenbaren Sünder und fleifhlihen Menschen 
David und VBetrus wolle vergleichen, oder fie von der Gemeinde 
Gottes nicht abjondern, das iſt öffentlich wider die Schrift und 
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Drdnung des Herrn, wider die Kraft und Affect des evangeli- 
ſchen Banns, wie oben genug gejagt it. 1 Cor. 5,a. 2 
Theil. 3, b. 


Auch wird ein rechter Bußfertiger wohl damit zufrieden 
fein, daß ihm feine zugehörende und wohl verdiente Strafe von 
dem Herrn und jeiner Gemeinde aufgelegt wird, gleichwie David 
fo geduldig war, da Gott ihn jtrafte um feiner Sünden willen; 
da Symey ihm fluchte, da Abſalom, fein Sohn ihn verfolgte und 
nad) dem Leben jtand, da befennete David, daß es Gottes recht- 
fertige Strafe war die über ihn Fame, und ftellte ſich in aller 
Gelafjenheit vor Gott (2 Buch) Sam. 15, b), wieder zu fommen 
in jein Reich, oder nicht wieder zu fommen, gleichiwie daS dem 
Herrn beliebte; jollte dann einer der vor Gott gejündigt hat, 
und begehrt Buße zu tun, damit nicht zufrieden fein, daß ihn die 
Gemeinde des Herrn, um jeiner Sünden willen nad) des Herrn 
Wort ein wenig jtrafe und fajteiet in jeinem Fleiſch (4 Bud) 
Moſe 14, c), auf daß jeine Seele nicht verderbet noch verloren 
werde? Moſes jagt doch öffentlich, daß Gott die Schuld vergibt, 
aber er laßt fie doch nicht ganz ungeitraft; und der Bann ijt 
eine Strafe der Sünden, von Gott dem Sünder aufgelegt; 
darum jo muß er fie auch fragen und zu jeiner Beſſerung 
annehmen. 1 Cor. 5, a. 

Zum letten iſt daS die Meinung: jo Jemand Hurerei, 
Ehebruch und dergleichen Sünden tut, der wird durch die Sünde 
bon Gott abgeschieden, wie der Prophet jagt (Jeſ. 59, a): daB 
die Sünden des Menfchen ein Unterjchied maden zwiſchen Gott 
und ihm, und da3 zu einem Zeugnis, jo wird er von der 
Gemeinde Gottes abgetan (1 Cor. 5, a). Wiederum: Wenn 
Semand rechtichaffene Buße tut, der wird wiederum von Gott 
in Gnaden aufgenommen, und da3 zu einem Zeichen und 
Bemweistum, fo wird er von der Gemeinde mit Freuden wieder 
empfangen und aufgenommen (Dffb. 1, a), das iſt eine gewiſſe 
Kegel des göttlihen Wort3, dadurch Niemand kann betrogen 
werden. 2 Cor. 2, b. 

Darum, meine geliebten Brüder und Freunde im Herrn, 
meine Mitgenojjen in dem Glauben, in dem eich, in der 
Berfolgung, in der Geduld Jeſu Chriſti, gedenft doch daß euch 
der ſtarke Gott durch feine gewaltige Hand und ausgereckten 
Arm aus dem geiſtlichen Egypten erlöft, und durch da3 rote 
Meer geführt hat (2 Buch) Moſe 14,d. Apg. 16,a. Joh. 1, d. 
Col. 2,b. Eph. 2, c); da ihr getauft jeid in Jeſum Chriſtum 
und in feinen Tod; da ihr empfangen habt die Gabe des heiligen 
Geiſtes; da all eure Feinde ertrunfen und zunichten gemacht 
find, durch die fiegreiche Ueberwindung Jeſu Ehrifti, der durch 
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den Tod jeines Kreuzes ein Triumph von dem Fürjten diejer 
Welt, und von dem Negenten der. Finſternis gemacht hat (Nom. 
6, a); gedenfet (jage ich) was für eine Gnade euch der barm— 
berzige Gott hierin bewieſen hat, und wie ihr den Herrn Jeſum 
Ehriftum habt angenommen, da ihr eure Aniee gebogen habt 
vor dem allerhöchſten Gott, und jeid gezeichnet worden mit dem 
Zeichen. des Herrn, und verjiegelt mit dem Siegel des lebendigen 
Gottes an euren Stirnen (Col. 2, b. Ezech. 9, a, Offb. 7, ec). 
Damals hat euch feine Berfolgung mögen erjchreden noch ver- 
hindern, der ſtarken Mandaten der Tyrannen habt ihr nicht 
geachtet, den Teufel habt ihr verleugnet mit allen feinen Werfen, 
dem Antichriit habt ihr abgejagt mit jeinem abgöttiichen Wejen 
und falſchen Gottesdienſt; die Welt und alles was darinnen it, 
habt ihr mit eurem Glauben überwunden, Fleiſch und Blut habt 
ihr gekreuzigt mit jenen Lüſten und Begierden, euren Leib habt 
ihr Gott aufgeopfert zu einem lebendigen Brandopfer (1%oh. 
5, a. Gal. 5, c. Röm. 12, a), zu Teuer, Waſſer und Schwert 
habt ihr euch übergeben um das Zeugnis Seju Chriiti, dem 
Herrn habt ihr eine Verheißung getan mit Verleugnung eurer 
jelbit (Matth. 16, a), ihm zu dienen in Seiligfeit und Geredhtig- 
feit alle Tage eures Lebens; dem heiligen Geiſt habt ihr euch 
begeben ihm gehorſam zu jein, und euch von ihm regieren zu 
lajjen, und wie dies geſchehen ilt, wie ſtark iſt auf die Zeit euer 
Slauben gewejen, daß auch die Pforten der Höllen dawider 
nicht3 vermöget haben (Matth. 16, c). Wie feurig jeid ihr 
damals in dem eilt gewejen; wie hat euer Herz damals 
gebrannt in der Xiebe Gottes; wie iſt euer Gewiſſen Damals 
getröjtet worden mit einem ewigen Troft der Gnaden Gottes, 
und welche Freude iſt damals gewejen bei Gott unferm himmli— 
Ichen Vater, und bei feinen Engeln im Simmel, und bei den 
Gläubigen auf Erden über eure Bejjerung, da ihr befehrt jeid 
worden (Matth. 18, b) von der Ungerechtigkeit zu dem leben— 
digen Gott, da ihr die babylonische Sure verlaffen habt, und jeid 
zu eurem Vater fommen, der euch in Gnaden, ja in die Gemein— 
ichaft feines Sohnes Jeſu Chriſti aufgenommen, das gemäjtete 
Kalb geſchlachtet, euch mit dem allerbeiten leid befleidet, euch 
den Ring an den Finger geſteckt (1 Theſſ. 1, b), und hat fi) 
erfreut mit jeinen himmlischen Heerſcharen, daß ihr, die ihr tot 
waret, wiederum lebendig jeid worden, und die ihr verloren 
waret, nun wiederum gefunden jeid; denn der getreue Hirte 
Sejus Chriſtus, der vom Simmel fommen iſt, daS verlorne 
Schaf zu ſuchen, der hat uns arme verirrte Schäflein auf der 
Wüſte gefucht und gefunden, ja er hat uns auf feine Schultern 
genommen (Ezech. 34, c), da er unjere Sünde getragen hat (1 
Bet. 2, c), mit feinem Leib auf das Holz des Kreuzes, und hat 
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uns aljo zu dem Hirten Israels, das ilt, zu der Gemeine Gottes 
gebracht. Jeſ. 53, a. 

So iſt nun mein freundliches Begehren und brüderliche 
Bermahnung an euch), daß ihr doch eurer Berufung wahrnehmet, 
und richtet euren Wandel nad) dem Evangelium, in der Furcht 
des Herrn, und hört doch nicht die falſchen Propheten, davon 
der Apoſtel Betrus jchreibt: 


„Das find Brunnen ohne Wafler, und Wolfen vom Wind- 
wirbel umgetrieben, welchen behalten ijt eine dunfle Finſterniß 
in Emwigfeit, denn fie jprechen ſtolze Worte dahinter nicht3 ift, 
und reizen durch Geilheit zur Luſt des Fleiſches diejenigen die 
recht entronnen waren (2 Bet. 2, d), und nun in Irrtum wan— 
deln, und verheigen ihnen Freiheit, fo fie jelbjt Knechte des Ver— 
derbens find; denn von welchem Semand überwunden ilt, deß 
Knecht iit er worden. Denn jo fie entflohen jind der Unjauber- 
feit diejer Welt, durch die Erfenntniß des Herrn und Hetlandes 
Jeſu Chriiti, werden aber wiederum in diefelben geflochten und 
überwunden, iſt ihnen daS leßte ärger worden denn das erſte: 
denn e3 wäre ihnen bejjer, daß fie den Weg der Gerechtigkeit 
nicht erfannt hätten, denn daß ſie ihn erfennen, und ſich fehren 
bon dem heiligen Gebot, das ihnen gegeben iſt. Es iit ihnen 
widerfahren das wahre Sprichwort: Der Hund friliet wieder 
was er gejpeiet hat, und die Sau wälzt fich nad) der Schwemme 
wieder in dem Roth.” 


Dieje apoſtoliſche Lehre und Zeugnis des heiligen Geiltes 
nehmet doch wohl zu Herzen, und hütet euch vor Sünden, ja 
hütet euch vor der Sünde, wie euch Sirach lehrt und Sagt: 

„Mein Sohn, haft du gefündiget, jo fündige fürhin nicht 
mehr, und bitte, daß dir die begangene Sünde vergeben werde. 
Fliehe die Sünde wie eine Schlange, denn wo du binzugingeft, 

ſo biß fie did: ihre Zähne find wie eines Löwen Zahn, zu töten 
der Menichen Seelen; alle Sünde ijt gleich wie ein Schwert, 
das zu beiden Seiten fchneidet, jo fie verwundet, jo mag es Nie— 
mand heilen” (Sir. 21, a). Deßgleichen vermahnt uns der 
Apoitel: „Daß nicht in Semand von uns erfunden werde, ein 
arges Herz de3 Unglaubens, das da abtrete von dem lebendigen 
- Gott, fondern daß wir uns unter einander jollen vermahnen fo 
; lang al3 es heute iſt, auf daß Niemand verjtocdt werde durd) Be- 
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trug der Sünden, denn wir find Chriſtus theilhaftig worden, fo 
wir anders den Anfang feines Weſens bis ans Ende feit behal- 
ten.” Sebr..3,b. 


Lieben Brüder, dieiweil wir (leider) in unferer Blindheit 
und Unwiſſenheit faſt viel gejündigt haben, und wider unfern 
Herrn und Gott mißhandelt haben, aljo daß wir mit dem Pro— 
pheten wohl mögen jagen (Pf. 25, a): „OD Herr, gedenfe nicht 
der Sünden unjerer Sugend noch unjerer Unwiſſenheit, jondern 
gedenf unjer nach deiner großen Barmherzigkeit, um deiner 
Güte willen.” Und Gott hat ung num begnadigt in Chriſto 
Jeſu (Sebr. 3, c), dert wir angenommen und den Anfang feines 
Weſens empfangen haben, fo laßt un3 doch fruchtbar in ihm er- 
funden werden (Col. 2, a), denn er fagt in dem Evangelium: 
„Ein jeglider Schoß an mir das nicht Frucht bringet, wird mein 
Vater abfchneiden, und ein jeglicher das da Frucht bringet, wird 
er reinigen, daß er mehr Frucht bringe.” Und wiederum: „Wer 
nicht in mir bleibt, der wird hinweg geworfen wie ein Rebſchoß, 
und verdorret, und man ſammelt fie, und wirft fie ins Feuer, 
und verbrennet ſie“ (oh. 15, a). Darum ift’3 erſchrecklich, daß 
man in Chriſto Jeſu nicht bleibt, das ift, daß man feine Lehre 
übertritt, und darinnen nicht bleibt, wie Sohannes fagt: „Wer 
übertretet und bleibt nicht in der Lehre Chrifti, der hat feinen 
Gott; aber wer darin bleibt, der hat beide den Vater und den 
Sonn, 2Joh 1,10; 


Darum laßt uns feit und unbemweglich in Chrifte Jeſu und 
in jeiner Lehre bleiben, und nicht umjehen mit Lot's Frau nad 
Sodom (Luc. 17, d), noch gelüften lafjen nad) den Fleiſchtöpfen 
in Egypten, und fo die andern jolches tun, und mit den mwider- 
fpenitigen S3raeliten an dem Simmelbrot einen Unmwillen haben 
(2 Buch Moſe 16, e), und mit den Süngern zu Capernaum fid) 
ärgern an des Herrn Wort (da3 doch Geiſt und Leben iſt), und 
achten die Rede Chriiti zu hart, Joh. 6, b (die doch voll aller 
göttlichen Süßigkeit it und geiitliher Erquickung), und weichen 
darum bon ihm ab, fo laſſet uns doch mit Betrus jagen: „Herr! 
wohin jollen wir gehen? Du haft die Worte des ewigen Lebens, 
und wir haben geglaubt und erfannt, daß du biſt Chriltus, der 
Sohn des lebendigen Gottes” (Pf. 19, b. 119, u). Damit 
ftimmt überein, wa3 Seremias fagt: ‚‚Serr! die dich verlaſſen, 
werden geſchändet; die von dir abtreten, werden in die Erde 
geſchrieben; denn fie haben verlaffen den Herrn, den Brunnen 
de3 lebendigen Waſſers“ (Ser. 17, c). Darum jagt auch Salo- 
mon: „Daß ein Menſch, der da irret von dem Weg der Klugheit, 
der ſoll bleiben in der Gemeinde der Todten, das iſt in der 
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Gemeinde da der Antichriit regieret, da der Satanas mwohnet, 
und der andere Tod jeine Herrſchung hat.” Offb. 2,5. 2 
Theil. 2, a. 

Aber Gott ein Bater aller Barmberzigfeit, der euch von 
den Toten lebendig gemacht (Eph. 3, e. Phil. 1, d. Hebr. 12,2. 
1 Zim. 6, a), und das gute Werk des Glaubens in euch an- 
gefangen hat, der wird dasjelbige auch in euch vollbringen, und 
euch fruchtbar machen in aller Gerechtigkeit, und euch unſträflich 
ftellen vor jein Angefiht; der bewahre euch vor allem Böſen, 
und behüte euch zu feinem himmlijchen Reich, Amen (2 Cor. 1, 
e). Demfelben allmäcdtigen, ewigen und einigen Gott befehle 
ich euch) zu allen Zeiten; die Liebe Gottes des Vaters, der Friede 
unſers Herrn Sefu Chrifti, und die Tröftung de3 heiligen 
Geiſtes fer mit euch in Ewigkeit, Amen. 1 Cor. 13, a. 

Geſchrieben aus briiderlicher Xiebe, zum Dienst der Gottes- 
fürdtigen in dem Herrn. 


Im Jahr 1558, den dBten Februar. 


De ner 





eine 
Schöne Bermahnung 


und = 


Kunze Unterweilung 


bon der 


Wahrhaftigen Crfenntniß Gottes. 


SOUL HHE, 
Ber mein Wort höret (ſpricht Chriſtus) und glaubt dem, der 
mich gejandt hat, der hat daS ewige Leben. 


Joh. 17, a. 
Das iſt aber daS ewige Leben, daß fie dich, der du allein 
wahrer Gott bilt, und den du gejandt halt, 
Sejum Chriftum erfennen. 


Der Gruß 


D en geliebten und getreuen Brüdern und Schweſtern, die glei— 

chen Glauben mit uns empfangen haben, wünſchen wir 
viele Gnade, Friede und Barmherzigkeit von Gott, unſerm 
himmliſchen Vater (Gal. 1, a), und von Jeſu Chriſto, unſerm 
einigen Herrn, Erlöſer und Seligmacher, der ſich ſelber für uns 
gegeben hat, auf daß er uns erlöſete von dieſer gegenwärtigen 
böjen Welt, nad) dem Willen jeines Vaters, dem jei Preis im 
Ewigkeit, Amen. 2 Bet. 1, a. 


Eine 


Bermahnung von der wahrhaitigen 
Erkenntniß Gottes. 


& danke dem Herrn, dem allerhöchiten Gott des Himmels 
J und der Erden, und erfreue mich aus dem Innerſten meiner 
Seele, dieweil ich höre von eurem Glauben in Gott, von eurer 
Erkenntnis Jeſu Chriſti und des heiligen Geiſtes, umd bon eurer 
Ziebe zu allen Gläubigen (2 Theil. 1, 6), und ich bitte Gott den 
ewigen Bater dur) Sefum Chriftum, daß er eu) im wahren 
Slauben, in einem feurigen Geiſt und in reiner Xiebe bis zum 
Ende bewahren wolle, daß ihr auch täglich) darinnen möget wach— 
jen und zunehmen, auf daß ihr möget unſträflich jein auf den 
Tag des Herrn, erfüllt mit allerlei Früchten der Gerechtigkeit, 
die da kommen durd) Jeſum Chriftum zu der Ehre und Herrlid- 
feit Gottes. 2 Theil. 1,b. Col.1,a. 

Sch vermahne euch durch die Liebe des Geijtes, daß ihr alle- 
zeit Gott danfet für feine unergründliche Barmberzigfeit die er. 
fo reihlih an uns bewiefen hat; gedenft an die vorige Zeit, 
da ihr noch) in der egpytifchen Finſternis geſeſſen feid, Knechte 
der Siinde gemwejen jeid, von dem Teufel gefangen nad) feinem 
Willen, und wie wunderlich euch Gott daraus erlöjt hat (Hebr. 
10, a. Eph. 5, a). Nehmet zu Herzen, daß ihr jo viel ſchuldig 
geweſen jeid, und nicht fonntet bezahlen, und daß euch Gott fo 
gnädiglich alles geſchenkt und nachgelafjen hat; gedenft, daß ihr 
mit dem verlornen Sohn eine lange Zeit entfremdet geweſen jeid 
bon eurem himmlischen Vater (Luc. 16, c), daß ihr mit der ba- 
byloniihen Sure viel geiltlihe Surerei (das iſt Abgötterei) 
getrieben habt, und daß Gott euch nad) feiner Gütigfeit und 
Sangmütigfeit jo gnädiglich aufgenommen, feinen ewigen Bund 
mit euch gemadt, Chriſtum Jeſum euch gejchenft, und fich über 
eure Befehrung mit allen Engeln im Simmel erfreut hat. 

Darum jo nehmet eurer jelber wohl wahr, auf daß ihr die 
Gnade Gottes nicht vergebens empfangen habt, jondern gedenfet, 
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daß ihr darum von Gott berufen jeid, aus der Yiniternis zu 
feinem wunderbarlichen Licht (2 Eor. 6, a), auf daß ihr als die 
Kinder des Lichts möget wandeln (Eph. 5, a. Joh. 8, b. Zur. 
2,7. 6, ce), und daß euch darum viele Sünden vergeben find, auf 
daß ihr nicht mehr fündiget, und daß ihr darum von Gott dem 
himmliſchen Vater in Gnaden empfangen feid, auf daß ihr alle 
" die Tage eures Lebens ihm jollet dienen in Heiligkeit und Ge- 
rechtigfeit (1 Bet. 2, c), dazu euch Gott auserfohren, berufen 
und angenommen hat in Chrijto Jeſu, und dies tft euch in dem 
Evangelium wohl vorgebildet mit vielen, die Chriftus gejund 
gemacht und zu ihnen gejprochen hat, daß fie jollten im Frieden 
hingehen und nicht mehr fündigen, auf daß ihnen nicht etwas 
ärgeres widerfahre. 


Aus der Urjache Habe ich mir vorgenommen, euch ein wenig 
zu vermahnen, und die vornehmsten Hauptſtücke unjerer Selig- 
feit durch Gottes Gnade euch vorzuhalten, nämlich, die wahr- 
baftige ErfenntniS Gottes, den rechten Glauben, die rechtichaffe- 
ne, ungefärbte Liebe, und die lebendige Hoffnung; denn wo 
feine Erfenntnis Gottes it, da iſt große Unwiſſenheit, und da 
hat die Bosheit überhand genommen. Wo fein Glauben ift, da 
mag man Gott nicht gefallen; wer nicht lieb hat, der bleibt in 
dem Tod, und mo feine lebendige Hoffnung tft, zu Gott und der 
ewigen Seligfeit, da it ein verzagt Gemüt, und ein unfriedfam ° 
Gewiſſen. Buch der Weish. 15, a. Hebr. J1680 
Banane 


Zum erjten: jo muß man Gott den Vater, und feinen Sohn ° 
Jeſum Chriltum, — den heiligen Geiſt recht erkennen (Joh. 
17, a). In der Erkenntnis Gottes des Vaters find vornehmlich 
drei Dinge begriffen, nämlich, daß man ſeine ewige, allmächtige 
Kraft und Weisheit (dadurch er alle Dinge geſchaffen hat), ſeine 
ewige, göttliche Gerechtigfeit (dadurd) er die Sünde beide an 
den Engeln und Menfchen fo hart geftraft hat, 2 Vet. 2, b), und ° 
jeine unergründliche und väterliche Barmherzigkeit (dadurch er 
uns Sefum Chriſtum zu einem Erlöfer und Seligmacher gegeben 
hat) recht erfenne. Joh. 3, e. 

Die Erfenntnis der allmädtigen Kraft und Weisheit Got- 
teö lehrt uns, wie wir auf Gott allein follen vertrauen, Hilfe, ° 
Beihirmung, Seligkeit und alle gute Gaben bei ihm allein ° 
ſuchen, bitten und begehren follen, und von feiner Creatur weder 
im Himmel noch auf Erden (Pf. 33, a. 112, a), denn da iſt 
Niemand. der uns helfen kann, denn der allmäadtige Gott allein, 
der zu Abraham gejagt hat: „Sch bin der Gott Schaday, das 
iit ein VBollmäcdtiger, und eine genugjame Fülle alles Guten, 
der zu SSrael gejagt hat: Sch bin dein Herr und Seligmader, ; 

| 
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der Heilige in SSrael, der gerechte N und Heiland, und da ift 
fein anderer Gott denn ich.” Pi. 7, b 


Die Erkenntnis der Gerechtigtett Gottes lehrt uns Gott 
fürchten, rechtjchaffene Buße zu tun, von Sünden abzulaſſen, 
bor Gottes Zorn und Urteil uns zu erfchreden und nach der 
Gerechtigkeit zu traten, auf daß wir nicht in die Sand des 
lebendigen Gottes fallen, dern darum hat Gott feine Gerechtig- 
feit jo offenbarlich bewiefen an den Engeln im Simmel die 
gefündigt haben, an Adam und Eva indem Paradies, an den 
Städten von Sodom und Gomorra (Matth. 3, b. 6, d. Hebr. 
12, ec), und an vielen andern, auf daß er ein Exempel feiner 
ewigen Gerechtigteit damit offenbarte, und wir daraus lernen 
jollten ihn als einen rechtfertigen Gott und Richter, ja als einen 
Itarfen, unübermwindlichen Gott und a Teuer zu fürd)- 
ten und vor Augen zu halten. 


Die Erkenntnis der Barmberzigteit Gottes lehrt uns Gott 
lieb haben, dieweil daß er uns alſo geliebt und ſeinen eingebor⸗ 
nen Sohn für uns in den Tod gegeben hat, auf daß wir durch 
ihn mögen leben ewiglich (Joh. 3, c. 1 Joh. 4, b): „Denn fo 
lieb hat Gott die Welt gehabt (T agt Johannes), daß er jeinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß wer an ihn glaubt, nicht verloren 
werde, jondern daS ewige Leben habe.” Item: „Daran tft 
erichienen die Liebe Gottes, daß er feinen eingebornen Sohn 
für un3 gegeben hat, auf daß wir durch ihn mögen leben.’ 
Summa: Gottes Liebe iſt vom Himmel gegen uns geoffenbaret, 
daß er einen jolchen teuerbaren Schat, einen allerliebiten Sohn, 
uns geichenft, ja mit allen jeinen he Gütern zu einem 
Eigentum gegeben hat. 


Sn der Erkenntnis Sefu Chrifti find auch infonderheit drei 
- Dinge wohl zu erfennen umd zu bedenken, nämlich feine wahr- 
haftige Gottheit, nach) welcher er aus Gott von Anfang geboren 
it, und von Ewigkeit mit dem Vater eins, und feine reine, 
unbefledte Menjchheit, die aus dem Wort durch die Wirfung des 
heiligen Geiltes worden ilt, und nicht bon einiges Menſchen 
Fleiſch und Blut (Mich, 5, a. Sprüde Sal. 8,c. Joh. 1, a. 
Berta 15,0: 16,0..17,0:20, 0:2 Matth. 1,0 Lucie 
Eph. 1,c. Ser. 23,b. 1 Tim. 2, a). Und feine Gnade, Wei3- 
heit, Gerechtigfeit, Heiligkeit, Erlöjung und Seligmadung. 
| Die Erfenntnis der wahren Gottheit Jeſu Chrifti lehrt ung, 
daß wir ihn für unfern einigen Erlöjfer und Seligmader follen 
- Halten, und an ihn als unfern Herrn ımd Gott glauben, auf 
daß wir durch ihn mögen jelig werden. 1 Cor. 1, d. 1. Joh. 
e,.c.,d,b. 
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Denn das ift der Wille des himmlischen Vaters, daß wer 
den Sohn fieht und glaubt an ihn, daS ewige Leben habe; aber 
wer ihn veradhtet und glaubt nicht an ihn, Ser wird das Leben 
nicht jehen, fondern der Zorn Gottes bleibt über ihm. 1 Joh. 3,c. 


Und num fann Niemand an den Sohn Gottes Jeſum Chri- 
Ttum glauben, oder er muß dann jeine wahre Gottheit recht 
erkennen; denn man mag an Niemand glauben, denn an Gott 
allein, und außer dem Glauben iſt feine Seligfeit. Joh. 6, f. 
Hebr. 11,5. (Sch rede von den Alten und Berjtändigen) darum 
it die Erfenntnis der wahren Gottheit unfer8 Herrn Seju 
Ehrijti vor allen Dingen vonnöten zu der Seligfeit. 


Die Erfenntnis der heiligen Menjchheit Jeſu Chriſti lehrt 
uns zu bedenfen und zu ergreifen, die überflüſſige Reichtiimer 
der Gnade Gottes, daß er feinen eigenen, erjtgebornen und ein- 
gebornen Sohn, fein ewiges, allmächtiges Wort in der Geitalt 
des ſündlichen Fleiſches gejamdt und für uns überliefert hat, zu 
dem allerichändlichiten Tod des Kreuzes (Soh. 1, c. 3, c. Röm. 
8, e, 8. a, Bud) der Weish. 18, d. Bhil. 2,a. Eph. 2, c); 
auc) verfichert er uns, daß wir einen freien Zugang zu Gott 
dem Vater durch ihn haben in dem heiligen Geilt (Eph. 2, c), 
dieweil daß er unſer Bruder worden ilt, uns in allem gleich 
ausgenommen die Simde, auf daß er unser getreuer Hoheprie— 
ſter, Verſöhner und Mittler bei Gott fer (1 Tim. 2, a), uns zu 
Hilfe fomme und Mitleiden habe mit unjerer menjchlichen 
Schwachheit (Hebr. 2, c. 8, a. 10, c) ; denn einen ſolchen Mittler 
müſſen wir haben, der beides Gott und Mensch it, auf daß er 
nach ferner wahrhaftigen Gottheit uns vollfommen möge helfen 
und auch mit unfrer Schwachheit Geduld haben, diemweil daß er 
ein Menſch iſt, in allen Dingen verfucht, doch ohne Sünde, die 
er nicht gefennt hat. Hebr. 2,c.5,a 

Die Erfenntni3 der Gnaden unjers Herrn Jeſu Chrijti 
lehrt ums, daß wir nicht durch. unfere eigenen Werfe noch durch 
einige andere Mittel jelig werden, noch die Seligfeit ſuchen 
ſollen, denn durch den Verdienst Jeſu Chriſti allein, denn er iſt 
unſere age G erechtigkeit, Heiligkeit und ewiges Leben (1 Cor. 
1.8.1800. 2, a. 1 im. 2:0. Rom. 3, oe); eriili unler.Erlsiez 
Ndvocat, Berjöhner, Seligmader a Tron der Önaden (Col. 
1, b), durch den Glauben in feinem Blut. Sein Leiden iſt unjere 
Freude; fen Kreuz iſt unſer Triumpf und Berühmung; fein 
Zod iſt unſer Leben; feine Auferweckung von den Toten ift unjere 
Auferſtehung zu der ewigen Serrlichfeit (ob. 6, f. 17, a. 
2 Bet. 1, a); jeine Simmelfahrt ift unfer Weg zu dem Vater; 
jeine Bereinigung mit uns it unjere Vereinigung mit Gott und 
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Zeilhaftigfeit der göttlichen Natur und Unjterblichfeit (1 Cor. 
15, f). Stem: In der Erfenntnis des heiligen Geistes find aud) 
drei Dinge angumerfen. Zum erjten: Sein wahrhaftig, göttlich 
Wejen, nad welchem er von dem Bater durd) den Sohn ausgeht 
(oh. 16, a). Zum andern: Seine Wirfung in allen Gläubigen, 
die er tröſtet, jtäarft und verfiegelt an dem Tag der Erlöjung; 
er lehrt fie Gott fürchten, in Gott glauben, recht anrufen und 
‚beten (Rom. 8, b. Bud) der Weish. 9, a. 1 Eor. 12, a. Koh. 
16, a). Und in Summa: Er teilt ihnen alle gute geiftliche 
Gaben aus nad) jeinem Willen. Zum dritten: Seine Strafe 
über die Sünde der Welt, das ijt, über den Unglauben, iiber 
die falſche Gerechtigkeit und über das unrechtfertige Urteil das 
die Welt führt über die Kinder Gottes und über alle göttliche 
Saden. Eph. 4, c. 


Die Erkenntnis der Gottheit des heiligen Geijtes lehrt uns, 
daß wir feiner Lehre und Zeugnis follen glauben, dieweil er 
Gott ift, der allein wahrhaftig tft, und nicht fehlen fann (Nom. 
3, c. Tit. 2, b); darum alles, was der heilige Geiſt durd) die 
Propheten und Apoitel, ja durch Jeſum Chriftum felber geredet 
und gejprodhen hat (2 Bet. 2, a), das iſt die ewige und beitändige 
Wahrheit, und das Zeugnis Gottes. Bf. 111, a. 


Die Erfenntnis der Kraft und Wirkung des heiligen Geiſtes 
in allen Gläubigen lehrt uns, da wir allezeit Gott den Himm- 
liſchen Vater durch Jeſum Chriſtum bitten um den heiligen 
Geiſt, daß er uns in alle Wahrheit leite (Matth. 7, a. Joh. 14, 
b. 15, b. 16, c. 17, a), aller ferner geiftlihen Gaben teilhaftig 
mache, uns tröſte, ſtärke und erhalte in der heilfamen Lehre Jeſu 
Shrifti, in dem rechten Glauben bis an unfer Ende, und helfe 
uns zu fommen in das Reich unjers himmliſchen Vaters. 

Die Erkenntnis der Strafe des heiligen Geiftes lehrt ung 
den Ungläubigen der Welt, ihre falfche Gerechtigkeit und un— 
rechtfertiges Urteil zu erfennen, denn der heilige Geiſt ſtraft 
durch die Kinder Gottes, durd) die Zeugen Jeſu Chriſti die Welt 
um ihres Unglaubens willen, daß fie an Jeſum Chriſtum nicht 
glaubt, dieweil daß fie fein Wort, jeine Lehre und Teitament 
veriwirft, und Menfchenlehre dafür annimmt, glaubt und folgt. 

Item: Der heilige Geiſt jtraft die Welt über die faliche 
Gerechtigkeit, darinnen daß fie mit den Juden ihre eigene Ge— 
rechtigkeit jucht aufzurichten, durd) ſolche Werke und Ceremonien, 
melche die Menſchen erfunden, erdacht und eingejeßt haben, und 
darum wollen fie der Gerechtigfeit, die aus dem Glauben in 
Jeſum Ehriftum fommt und vor Gott gilt, nicht untertänig jein. 
Nom. 10, a. 

Item: Der heilige Geiit ftraft die Welt über das Urteil, 
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u —— 


dat fie die Gottlojen preift und rechtfertigt, die Srommen be- - 
Ichuldigt und verdammt, daß fie das Gute bös, und das Böſe 


gut nennt, daß fie das Licht für die Finsternis, und die Finſternis 
für da3 Licht haltet, daB weder Ehriftus mit feiner Freundlichkeit 


und Gemeinjfamfeit (Matth. 11, e), noch Sohannes mit feiner 


Strengheit und Einjamfeit ihr genug tun fann, fondern allezeit 
mit Unrecht läſtert und jehilt über die Frommen (Jeſ. 5, ec), 
richtet und tötet fie al3 Ketzer, meint noch Gott einen Dienft 


damit zu tun: folches alles bejtraft der heilige Geiſt durch jeine - 
Wirkung, das iſt durch die frommen Chrilten, in welchen er 


fein Werk hat. 


Alſo müſſen wir den Vater, Sohn, und heiligen Geiſt reht 


erfennen (1 Ssoh. 5, a. Pf. 72, a. Yuc. 2, e. Joh 6, f. Bi. 18, d), 
daß fie feien der wahrhaftige, lebendige Gott, neben welchen fein 
anderer Gott ift, weder im Himmel nod) auf Erden. Diefer Gott 
bat uns gejchaffen, er hat uns erlöſt, er hat uns gelehrt und 
erleuchtet; er iſt unjer Bejchirmer, Nothelfer, Seligmacder und 


Alles. An ihn müſſen wir glauben; und was ein rechter Glaube 


iſt (Matth. 3, b. 28, c), beichreibt uns der Apoſtel zu den Heb— 
raern aljo: „Der Glaube ijt eine gewiſſe Zuverſicht deß, das zu 


hoffen tjt, eine klare Offenbarung, ja eine gewiſſe Ergreifung 


deren Dingen, die man nicht ſieht“ (Hebr. 11, a); das ijt, der 


Glaube vertraut dem unfichtbaren Gott, und hofft auf feine 


Gnade, und trachtet nach ewigen unfichtbaren Dingen (Col. 3, 


a), denn der Ölaube hat drei Eigenjchaften, dabei er erfennt und 


von allem Unglauben recht unterſchieden wird. 


Die erſte Eigenjchaft it: daß man nicht3 anders glaubt 
denn Gottes Wort; denn der Ölaube fommt aus dem Gehör 


des göttlichen Wort (Nom. 10,c. Bi. 15,a. Röm. 3, a), und 


nicht aus einer menjchlichen Lehre; denn der Glaube fieht allein 


auf Gott, und haltet ihn für wahrhaftig in allen feinen Worten ° 


und Berheigungen, und alle Menſchen lügenhaft. Darum fo 
richtet der Ölaube nicht nach einiges Menſchen Wort, e3 jcheine 
aud fo herrlich und jo Ichön als es möglich iſt, ſondern nad) 
Gottes Wort allein. 


Die andere Eigenschaft it: daß der Glaube allen Worten 
Gottes glaubt, und nicht ausnimmt; denn alle Worte Gotte3 


find feurig, und ein Schild allen denen, die auf ihn vertrauen, ° 
und Gott hat jo ernitlih befohlen, daß man zu jeinem Wort 


nicht Tolle tun noch davon nehmen (5 Buch Moſe 4, f. 12, d. 


Matth. 4, a), jondern allein tun nad) feinem Wort und Befehl. 
Ehriftus fagt in dem Evangelium: ‚Daß der Menſch lebt von 


einem jeglihen Wort, das aus dem Mund Gottes geht.” Der- 


halben muß man. allen Worten Gotte3 glauben, und niit nur 
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etlichen allein nad) unferm Gutdünken, und die andern veriver- 
fen. Sprüche Sal. 30, a. 5 Buch Mofe 4, f. 12, d. Matth. 4, a. 


Die dritte Eigenschaft ijt eines wahren Glaubens, daß der 
Glaube jucht allein Gott und die ewige Seligfeit, trachtet nach 
den unjichtbarlichen himmlischen Dingen (2 Cor. 5, a), jekt zu- 
rück alles was zeitlich und verganglidh iit, Fennet Niemand nad) 
dem Fleiſch, jucht nicht was menſchlich, fondern was göttlich ilt, 
und fieht nit auf einiges Menſchen Werf und Gerechtigkeit, 
jondern auf Jeſum Chriſtum allein. 2 Eor. 5, a. Matth. 16, b. 


Einen ſolchen Glauben hat Abraham, ein Bater aller Gläu— 
bigen, gehabt (Gal. 3, a), denn er hat Gott geglaubt über die 
Natur in der Empfängnis und Opferung Iſaacs (1 Buch) Mofe 
7, a. 15, a. 22, a); er hat aud) allen Worten Gottes geglaubt, 
unangejehen ob das ſchon feinem Fleiſch beſchwerlich war, wie 
man wohl merfen mag an der Befchneidung (Hebr. 11, d), und 
daß er feinen Sohn Iſaac fo gutwillig dem Herrn aufgeopfert 
- bat; auch jo hat er nicht gejehen auf da3 zeitliche, jondern hat 
jeines Vaters Haus (nad) des Herrn Befehl) verlafjen, und hat 
erwartet einer andern Stadt, die einen Grund hat im Himmel, 
welcher Baumeister und Schöpfer Gott ift (Nom. 4, d), wie der 
Apoſtel jagt. 


Daraus ist offenbar, daß diejenigen, die einen rechten Glau— 
ben haben, alle menschliche Lehre und Gutdünken vermwerfen, und 
auf Gott allein vertrauen, fein Wort allein für die Wahrheit 
balten, die auch alle Worte Gottes für recht befennen, und deren 
gehorfam fein, und mit ganzem Fleiß die ewigen, himmlijchen 
Dinge Suchen; wiederum die die Menfchenlehre über, oder Gottes 
Wort gleich jtellen, Gottes Wort vermwerfen, zeitlihe Dinge 
ſuchen mehr denn Gottes Reich und feine Gerechtigkeit (Matth. 
6, d. 6, c. 22, d): die find ungläubig, und ob fie ſchon noch fo 
ſchön reden von der Schrift und von dem Glauben, ſo iſt es eine 
Eitelkeit, die nichts zu bedeuten hat. Aus dieſem Glauben 
kommt die Liebe, die da iſt das größte, das höchſte und das erſte 
Gebot, beide in dem Geſetz und Evangelium, nämlich 5 Buch 
Moſe 6, b. Matth. 12, e: 

„Daß wir Gott ſollen lieb haben von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele, aus allen unſern Kräften, und aus unſerm ganzen 
Vermögen, und das andere iſt dieſem gleich, daß wir unſern 
Nächſten ſollen lieb haben, gleich als uns ſelber. An dieſen 
zweien Geboten hängt das Geſetz und die Propheten, wie Chri— 
ſtus jagt.” 5 Buch Moſe 6, b. Matth. 15, c. 

Aber nun muß die Liebe Gottes vorgehen, alſo daß wir alle 
Creaturen, alles was ſichtbar iſt, ja Vater und Mutter, Brüder 
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und Schweſtern, Weib und Kinder und unſer eigen Leben müſſen 
verlaſſen um Gottes willen (Matth. 10, e. 5 Buch Moſe 33, b), 
wie uns die Schrift in großer Klarheit mit Worten und Exempel 
wohl anweiſt; denn alſo will Gott (der ein gerechter, eifriger 
Gott, und auch ein Liebhaber iſt) von uns geliebt ſein, dieweil 
er ſeine Liebe gegen uns alſo bewieſen hat (2Buch Moſe 20, a. 
5 Bud Moſe 5, b), wie Paulus ſagt: „Daß Jeſus Chriſtus, 
ſein eingeborner Sohn, für uns Gottloſe geſtorben iſt, daß er 
ſeinen heiligen Geiſt uns mitgeteilt, ſein ewig Reich uns zu— 
bereitet, zur Erkenntnis ſeines Wortes berufen, und in Summa: 
alles Gutes uns getan hat; darum müſſen wir ihn wiederum 
lieb haben über alles was im Himmel und auf Erden iſt' (1 Cor. 
!, a. Tit. 3, a. Röm. 5, a). Und die Liebe müjjen wir bemweifen 
nit fleißiger Haltung feiner Gebote, wie ung Chriſtus felber 
mit klaren Worten lehrt, ſonſt ift es feine Liebe, ſondern eine 
falche Berühmung der Liebe. Soh. 14, b. 15, b. 1 Joh. 5, a. 

Demnach müſſen wir die Brüder lieb haben; und von diefer 
briiderliden Liebe lehrt uns die Schrift, Ehriftus und ſeine 
Apoſtel jo überflüſſig, daß es nicht vonnöten iſt, mehr davon zu 
ichreiben; aber dieje Liebe iſt nicht allein darin gelegen, daß 
man die leibliche Notdurft feines armen Bruders erfüllt (Röm. 
12,5. &ol.3,b. Eph. 4,6.5,a. 1 Bet. 4, b), jondern daß 
man in allen Gebeten an die Brüder und Schweitern gedenfe 
(Joh. 15, b), den Herrn für fie bittet, fiir ihre Seelen forgt, und 
wenn man Semand fieht irren von dem Weg der Wahrheit, daß 
wir ihn mit Gottes Wort (1 Joh. 5, a. Gal. 6, a) und mit einem 
lanftmütigen Geiſt unterweijen jollen, auf daß wir feine Seele 
mögen erretten, und gewinnen bon der Berderbung. Sac. 1, 
DES, 

Ro dieje Liebe iſt, da iſt alles Gutes; ja da ift Gott, der 
jelber die Liebe fit; da wohnt Ehriftus; da ruht der heilige Geift; 
da iſt die Liebliche Berfammlung der Britder und Schweltern, die 
ein Herz und eine Seele find (Apg. 2, e. 4, d); da fließt die 
Salbung des heiligen Freudenöls von dem Haupt Christi auf 
alle feine Glieder (1 Joh. 4, 6b); da fallt der Tau der göttlichen 
Snaden auf den Berg Zion und madt ihn fruchtbar in aller 
Gerechtigkeit und Heiligkeit, die Gott gefällig find (Sal. 4, c); 
da gibt Gott jeine himmlische Benedeiung und das Leben ewig— 
lich; da iſt eine herzgründliche Freude, nicht des Fleifches, ſon— 
dern des Geiſtes; da tft das fchöne Serufalem das von oben 
herab iſt, daS gebaut wird, al3 eine Stadt, und fich feſt mit 
einander oder an einander haltet; da fommt das Geſchlecht 
Israels zufammen Gott zu loben; da macht der heilige Geiit 
die Gewiſſen und Herzen der Gläubigen ruhig und friedfam, in 
wahrer riftlicher Liebe und Einigkeit. Da tft auch die lebendige 
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Hoffnung, da man durch die Gnade Jeſu Ehrifti verhofft jelig 
zu werden, ja daß man feiner Heiligfeit gewiß und ficher ift, 
daß man die Zeugnijle des heiligen Geiftes in dem Herzen 
empfindet (2 Cor. 13, b), dadurch man verfichert ist der Aind- 
ihaft Gottes, der Brüderjchaft Sefu Chriſti, und der Gemein- 
ichaft des heiligen Geiltes. Röm. 8, b. 


Dadurch wird der Menjch jo freimütig, jo wohl getröjtet 
und fo fröhlich von Herzen, daß er mitten in Armut reid) ift, in 
der Aengſtigkeit, Verfolgung, Gefängnis, ja mitten in dem Tod 
fi) erfreut, und mit Paulo jagt: 

„Ich weiß welchem ich vertrauet habe, und er mag mir mein 
Bertrautes, das ilt, die Krone der Gerechtigkeit, die er mir ver- 
trauet und gegeben hat, wohl bewahren an jenem Tag.” Da- 
mit Stimmt überein, was der Prophet jagt: ‚Der Herr ijt mein 
Richt und mein Erbtheil, vor welchem jollt ih mid fürchten? 
Der Herr ijt meines Lebens Kraft, vor wen jollte mir grauen’ 
(Bi. 27, a)? Item: „Gott ift unjere Zuflucht und Stärfe 
(2 Zim. 1, b. 4, a), eine Hilfe in den großen Nöten, die uns 
getroffen haben; darum fürchten wir uns nicht, obſchon die Welt 
unterginge, und die Berge mitten in daS Meer fänfen, obgleich 
die Meerwaſſer ungeſtüm wären und aufwalleten, und die Berge 
in ihrer Höhe erbebeten, jo wird dennocd die Stadt Gottes fein 
und luſtig bleiben mit ihren Brunnen (Pf. 46, a). Da die hei- 
ligen Wohnungen des Allerhöchjiten find, iſt Gott bei ihnen darin- 
nen, darum wird fie wohl bleiben, denn Gott wird ihr zeitlich) 
genug helfen.” Und noch jagt der Prophet: „O Herr! wenn 
ih) nur dich habe, jo frage ich nicht nach Himmel, noch nad 
Erden, und warn mir jchon Leib und Seele verſchmachte, fo biſt 
du, o Gott! gleichwohl meines Herzens Troft und mein Teil.’ 

Eine ſolche Freimütigfeit macht die lebendige Hoffnung 
auf Gott (2 Cor. 1, a. Eph. 4, ce), und die gewille Zuperficht 
auf die Gnade Jeſu Chriſti, und die Verfiegelung des heiligen 
Geiltes, der ewigen Seligfeit, dadurch das Herz Jo fröhlich wird, 
daB der Menich allentbalben wohl vertröftet iſt, und ein Ber- 
langen bat zu dem Herrn zu fommen, und vollfommenlidh in 
dem wahren Wejen zu bejiken alles, wa$ er nur durch) den 


Glauben nad) der Hoffnung erwartet, und durch ein Spiegel und 
dunfel Wort fieht und erfennt. Röm. 8, a. 1 Cor. 13, b. 


Darum, meine geliebten und gewünſchten Freunde in dem 


232 Bon der Erfenntnid Gottes. 


Herrn, und von Gott Auserkohrne in Chriſto Jeſu, habt wohl 
Achtung auf die rechte Erkenntnis Gottes (1 Theſſ. 5, c. 1 Cor. 
10, d), bleibt fejt in dem Glauben, liebt Gott und die Brüder- 
ihaft Jeſu Chrifti, und Hoffet auf jeine Gnade, fo werdet ihr 
nimmermehr zu Schanden fommen. Hütet euch vor aller falichen 
Lehre, vor aller Abgötterei, vor allem böſen Schein; laßt euch 
richt erjchreden von den Tyrannen und Verfolgern; fürchtet 
nicht die Menſchen, die jterblich find, jondern fürchtet den all- 
mächtigen, lebendigen Gott (Luc. 12, d. Matth. 7, a), der euch 
geichaffen, Leib und Seele gegeben und zu einem ewigen, un- 
verganglichen Reich berufen hat; gedenfet an die große Freude 
und Herrlichkeit, die an euch geoffenbaret joll werden (Röm. 8, 
a), in der Zufunft und Erſcheinung unfer8 Herrn Jeſu Chriſti; 
nehmet ein Erempel der Geduld (ac. 5, a. Hebr. 12, b) an 
allen heiligen Menſchen Gottes, die von Anfang der Welt 
geivefen find, und gelitten haben, und folgt ihrem Glauben nad) 
(1 Bet. 1, a. 5, b); aber der Gott aller Gnaden und der Bater 
aller Barmberzigfeit, der euch zu der ewigen Herrlichkeit aus— 
erfohren hat durch Chriftum Sefum, der ftärfe, befräftige und 
befeftige euch in feiner ewigen Wahrheit, mache. euch vollfommen 
im dem Glauben (Sebr. 12, a), und in allen guten Werfen, und 
erhalte euch zu jeinem himmliſchen Reich (1 Bet. 5, a), daß ihr 
a mit allen Heiligen möget ererben und befiken ewiglich, 
Amen. 
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Eine jehr jchöne und mahrhaftige 


Erklürung und Auslegung 


— des — 


Tabernakels, 


oder der 


Hütte Moſes. 


Darinnen viele 


Schöne und notwendige Figuren des alten Teſtaments ver— 
handelt, und mit dem Geiſt des Neuen Teſta— 
ments überein gebracht werden. 


Zum Dienſt und Nutzen 
Allen Liebhabern der Wahrheit, 
die den 
Geiſt des Buchſtabens ſuchen und begehren zu faſſen. 


Durch 


DD 


Hebr. 8, ah 
Der Herr ſprach zu Mofe: Siehe zu, daß du alle Dinge 
macheſt nad) dem Vorbilde, dag dir auf dem Berge gezeiget ift. | 


Der Gruß; 


G nade, Friede, und eine wahrhaftige Erkenntnis des göttlichen 

Worts, vermehre ſich bei allen rechten Chriſten und Xieb- 
habern der ewigen Wahrheit von Gott dem himmliſchen Vater, 
und Jeſum Chriſtum unjerm Herrn und Seligmader, durch die 
Kraft des heiligen Geiltes, Amen. 





Auslegung von der Hitte Moſes. 


A llen Brüdern und Mitgenoſſen unferes chriſtlichen Glaubens 
iſt eines Teils wohl befannt, daß nun eine Zeitlang eine 
jeltjame und wunpderliche, ja fremde Lehre von der Hütte Mojes 
und bon den wider einander jtreitenden (gleich als es nad) den 
Buchſtaben ſcheint) Sprüchen der heiligen Schrift von etlichen 
gelehrt und eingeführt iſt, woraus (nad) unjerm Berjtand, und 
auch nach der Unterfindung) feine Bejjerung des Lebens, noch 
der Liebe, noch) des Glaubens fommen ift, fondern vielmehr man- 
cherlei Secten, große Irrungen, und Ichadliche Aergerniſſe in 
und außer der chriſtlichen Gemeinde ihren Urjprung daraus 
genommen, dadurch wir verurjacht werden wider jolche verfüh- 
reriiche Xehre nad) der Gnade Gottes, die uns gegeben it, zu 
ichreiben, nicht zu unjerm Preis und Berühmung (denn mer 
einen eigenen Breis jucht, der- ijt fein Sendbote Gottes, noch 
Zeuge der Wahrheit), jondern allein zu dem Preis Gottes und 
die hriltliche Einträchtigfeit zu juchen, denn unjer Herr und 
Seligmader Jeſus Ehriftus iſt ein Herr des Friedens, der Liebe 
und Einigfeit in allen jeinen Gemeinden, und hat ung eine jelig- 
machende Lehre aus dem Wunde des allerhöchiten Gottes feines 
himmliſchen Vaters verfündigt und nachgelaſſen, welche Lehre 
tt ein gewiſſer Weg, eine ewige Wahrheit und ein unvergäng- 
liches Leben (1 Joh. 14, a). Und iſt eg, dab wir alle gleich von 
ganzem Herzen an dieje Lehre glauben, dabei bleiben und ernit- 
ich) Halten, jo werden wir in Ewigkeit nicht zu Schanden werden, 
ja jo wird der heilige Geift, der vom Bater auf uns ausgegoſſen 
iit, bei uns bleiben (Joh. 14, a), in uns wohnen und unter uns 
leben, Srieden und Einigkeit wirfen und bringen, und er wird 
bon und nicht weichen jo lang als wir bei Chriſto bleiben, und 
feine Lehre bewahren; denn das iſt das Amt und Werf des 
heiligen Geiltes, Chriſtum Sejum zu verflären, und feine Lehre 
dem Menjchen zu verfündigen. Darum fo hat er auch) Luft zu 
denjenigen, die in einem göttlichen Frieden, in rechter Einigfeit 
des wahrhaftigen Glaubens und der ſeligmachenden Lehre Jeſu 
Christi wandeln, und darnad) tun. 
Aber die zänkiſch find mit Chrifto und mit jeiner Gemeinde, 
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! 
und eine Secte oder fremde Lehre einbringen, wider da Evan— 
gelium Chrifti, von ſolchen weicht der heilige Geift, und hat feine 
Gemeinschaft mit ihnen, und darum auch) alle ihre Anjchläge g 
feinen Fortgang haben, alle ihre Lehre iſt Fraftlos und fruchtlos,. 
und fie werden auch vor dem Urteil Gottes nicht bejtehen bleiben 
(Bud) der Weish. 1,a). Darum it auch all unfer Seufzen und R 
Begehren zu Gott (Bj. 1, a), dab er uns feine Gnade wolle \ 
geben, daß wir bei Sefum Chrijtum, feinem lieben Sohn, unjerm i 
Herrn, mögen bleiben, jene Lehre bewahren und jeinen Fuß— 
itapfen nachfolgen; er iſt unjer Hirte, und wir die Schafe 
feiner Weide; er ijt unjer Herr und Meijter, wir aber jeine 
Knechte und Sünger, ihm in aller Gehorjamfeit zu dienen und 
feine Gebote zu halten. Ser. 30, d. 
j 
| 


Dieweil wir dann alle Schafe Jeſu Chriſti, des einigen 
guten Hirten find (Ezech. 34, d. Joh. 10, d. Matth. 10, b. 16, d. 
Soh. 12, c), jo müſſen wir dann alle einen Weg wandeln,-und 
einem Hirten nachfolgen. Sind wir alle Knechte und Jünger 
des einigen Herrn und Metiters Jeſu Chrilti, jo müſſen mir 
jeine Zehre allein hören (Joh. 14, c. 15, b), und feine Gebote 
allein halten: ‚Denn beides fein Wort und Gebot find Geift 
und Leben (Joh. 10, a), und die einige Wahrheit und Kraft 
Gottes zu der Seligfeit einem jeglichen der da glaubt, und 
einen Wandel darnach ſchicket. Röm. 14, a. 1 Cor.1,a. 


Darum müſſen wir der Lehre Jeſu Chriſti gänzlich glau— 
ben; erſtlich ſein Gebot halten, und dabeineben nichts fremdes 
einführen noch annehmen, auf daß alſo der rechte Friede unter 
uns ſei und bleibe. Denn dazu ſind wir berufen, ja darum hat 
uns Chriſtus mit ſeinem teuren Blut gegen Gott den Vater 
verſöhnt, auf daß wir Frieden mit Gott und miteinander in der 
Wahrheit und Gerechtigkeit haben mögen (Eph. 2,c. 1Cor. 12, 
b). Item: „Darum ſind wir durch einen Geiſt zu einem Leibe 
getauft (Röm. 5, a). Ja darum iſt Chriſtus unſer aller Haupt, 
und ſein heiliger Geiſt iſt unſer aller Leben (Eph. 4, b), auf daß 
wir uns alle gleich feſtiglich an Chriſtum halten mögen, ihm 
gleichförmig werden, in dem einigen heiligen Geiſt fortgehen, 
durch ihn allein reden, von ihm zu allem rechten Frieden, zu 
aller vollkommenen Liebe und Einigkeit getrieben werden” 
(Nom. 8, d). Aber nun zur Beit find viele, die mit den Heiden 
Weisheit ſuchen, und lajjen fich mit der evangelifchen Lehre nicht 
genügen, wiewohl in Chrifto Sefu verborgen liegen alle Schäte | 
der Weisheit und der Erkenntnis Gottes (1 Cor. 2, a); darum | 
Paulus fi auch) berühmt nichts anders zu willen, denn Sejum 
Chriſtum, der gefreuzigt it. Col. 2, a. 


Wir bitten und begehrten aud) von einem Seglichen, der ih 
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des Glaubens in Chriſto berühmt, daß er mit Baulus und mit 
allen rechten Chrilten aljo von Chrilto und von feiner Lehre 
halten wolle, daß er jcheue alle fremde Lehre die dem Evange— 
lium zumider iſt (Nom. 12, a), ſie habe einen fo jhönen Schein 
- als fie immer wolle, und jage nad) dem Frieden, und juche nicht 
feine eigene Ehre, jondern, daß er jagt mit dem Propheten: 


„Nicht uns, nicht uns, o Herr! jondern deinem Namen gib 
die Ehre.” Bj. 115, b. 


Auch wollen wir alle Brüder durch die Barmherzigkeit Got- 
te3 gebeten und durch) die Liebe Jeſu Ehriiti vermahnt haben 
(Rom. 12, a), da ſie dieje unjere Schriften mit einfältigen 
Augen wollen anfehen, mit unparteiiihem Serzen lejen und mit 
der Richtſchnur des göttlichen Wortes abmeſſen und urteilen; 
denn wir begehren anders nicht, denn daß Gott den Preis 
behalte, die Wahrheit Oberhand gewinne, und alle Mugen mögen 
ſehen die Herrlichfeit Gottes; welcher ewige, allmächtige, barm- 
berzige und allein mweife Gott gebe ung und allen unſern Brüdern 
Weisheit und Verſtand, die Gerechtigkeit von der Ungeredtigfeit, 
- das Licht von der Finſternis und die Wahrheit von der Lüge zu 

unterjcheiden, auf daß wir von allen Ssrrungen bewahrt, und in 
- der jeligmachenden Lehre erhalten mögen werden. 1 Tim. 1, c. 

Der ewige, almädtige und allein weife Gott hat Mofes, 
feinem Diener einen Tabernafel oder Hütte befohlen zu machen, 
nach dem Borbild das er gejehen hat, und diefe Hütte war in 
drei Zeilen geteilt, zu willen, in den Vorhof (2 Buch) Moſe 25, 
a), in das Heilige und in daS Allerheiligite (1 Tim. 1, c); und 
dies ijt eine figürlihe Handlung Gottes mit den Israeliten 
gemwejen, und iſt gefchehen zu einer Abbildung und Anweiſung 
- der zufommenden Dinge; denn das Geſetz hat den Schatten der: 
- zufünftigen Güter, aber nicht das Wefen der Güter jelbit. 
gleichwie der Apojtel zu den Hebräern jagt, desgleichen zu den 
- &orinthern: Daß viele Dinge den SSSraeliten in Figuren 
geſchehen find, aber gejchrieben zu unferer Lehre (Hebr. 9, a. 


1 6or. 10, a). Alſo ift auch ohne Zweifel diefe Hütte von Moſe 


- gebaut nach Gottes Befehl, eine Figur und Bild des wahrhafti- 
gen Wefens, melches dadurch bezeichnet iſt, denn fie ift nicht 
- vergebens auf Gottes Befehl gebaut, aber der Herr hat etivas 
ſonderliches damit wollen zu erfennen geben; ja die Wahrheit 
des Neuen Teitaments iſt damit befeitigt, und das iſt dann ein 
feſter und unbeweglicher Grund, denn die Schatten und Sprüche 
des Geſetzes mit der evangelifhen Wahrheit zufammen ftimmen 
und überein fommen; darum auch Ehriitus jagt in dem Evan- 


gelium: 


Daß ein jeglicher Schriftgelehrter, der zum Himmelreich 
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:gelehret ijt, der ijt gleich einem Vater des Hausgefindes, der 
aus jenem Schaf Neues und Altes hervor trägt, Matth. 13, g. 


Aber nun müljen die Figuren des Alten Teftamentes wohl 


tt ra ar 


angemerft und verjtanden werden, nicht na) Menjchen Gutdün— j 


fen, jondern gleich als fie von Gott Durch den heiligen Geiſt 
bergefommen, gejproden und gegeben find, jo müſſen fie auch 
durch denjelben Geijt den Chriſten geoffenbaret (2 Bet. 2, a), 
gelehrt und bedeutet werden, darum denfen wir auch nichts 
neues oder fremdes von der Hütte Moſes zu jchreiben, fondern 
die apoftolifche Auslegung it das Fundament darauf wir bauen, 
und ob wir etliche Dinge ein wenig weiter auslegen denn die 
Apoſtel getan haben, jo iſt es dennoch ein Grund. Mber die 
gegenwärtige Not, und der Mißverſtand etlicher Brüder bewegen 
und verurjachen uns die Sache weiter zu erflären; eben wohl fo 
iit der Apoſtel unfer Lehrmeiſter in diefer Sache und feiner 
Auslegung wollen wir eigentlich folgen, denn fie iſt aus dem 
heiligen Geiſt fommen, und dabei begehren wir einfältiglich zu 
bleiben. 


Zum ersten: jo wollen wir anzeichnen die Worte des Apo— 
jtel3 zu den Hebräern, mit welchen Worten er den rechten Ver— 


ſtand des Tabernafels oder Hütte geoffenbart hat, und hat alfo 


geichrieben, Hebr. 9, a: 


Wie nun dies alfo geordnet war, jo ging der Priefter der ° 


den Gottesdienjt thäte, in die erſte Hütte; aber in die andere 


Hütte ging einmal des Sahrs allein der oberjte Prieſter nicht 


ohne Blut, daß er für ſich ſelber und für des Volks Unwiſſenheit 
opferte, damit der heilige Geist bedeutet, daß der Weg der Hei- 
ligfeit noch nicht geoffenbaret war, jo lang als die erjte Hütte 


noch ihren Beſtand hatte, die war ein Öleichniß der Zeit, die da 
gegenwärtig war, in welder Gaben und Opfer geopfert werden, 


die denjenigen der ſie opfert nad) dem Gewiſſen nicht fonnte 


volfommen maden, denn es war allein SpeiS und Tranf, und 
mancherlei Waſchung und fleiichliche Ntechtfertigung, die bis auf 
die Zeit der Berbejjerung ſind eingejekt.” 


Diefe Worte geben uns einen Flaren Berjtand des Taber- | 
nafel3 oder Hütte, darum müjjen fie auch wohl angemerft wer- 


den. Zum eriten: jo fagt der Apoftel von zweien Hütten, da 


it, von der heiligen und von der allerheiligiten (von dem 


Borhof jagt er nichts jonderliches, dieweil da3 ein Eingang der 
Hütten war), und nennt die erjte Hütte ein Gleichnis der Zeit, 


die da zur Zeit gegenwärtig war, ung bei den zweien Hütten 
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zwei Zeiten (zu willen, die Zeit des Gejekes und die Zeit des 
Evangeliums) zu bezeichnen; denn glei) als die Hütte von 
Mojes gebaut aus Gottes Befehl, ein Heiligtum eben wohl in 
zwei Zeilen geteilt war, und ein jegliches fein Faß und Opfer 
und jeine Herrlichfeit hatte, aljo ift auch daS Geſetz und das 
Evangelium ein Wort und eine Wahrheit Gottes; dennoch find 
fie auch geteilt, namlich, daS Geſetz hat den Schatten der zufünf- 
tigen Gütern, aber das Evangelium hat das Weſen der Dingen 
jelbit. Das Geſetz hat viele Figuren und Ceremonien, die alle in 
Chriſto vollendet find (Col. 2, c); aber das Evangelium hat die 
klare, jtandhafte Wahrheit, die in die Emwigfeit bleibt; das Geſetz 
iſt der Buchſtabe der da tötet, aber daS Evangelium tft der Geift 
der da lebendig macht. 2 Cor. 3, b. Joh. 6, 2. 
| Darum jo ilt das Evangelium und das Gejet geteilt, jo 
viel al3 die Figuren, Schatten und Buchſtaben des Gejetes 
betrifft und angeht, die alle durch das Evangelium hinwegge— 
nommen find; aber iſt e$ Sache, daß man des Geiltes des Ge— 
jeßes wahrnimmt (denn das Geſetz iſt auch geiltlih wie Baulus 
fagt, Röm. 7, b), jo befinden wir, daß die Bedeutung, Inhalt 
und der eigentliche Berjtand des Gejetes mit dem Evangelium in 
aller Manier accordire und überein ſtimmt, ja eine Wahrheit it, 
denn gleich als da nicht mehr denn ein einiger Gott ilt, aljo ift 
auch nicht mehr denn eine Wahrheit, denn Gott jelber ift die 
Wahrheit; aber der Buchjtabe (darin die Wahrheit verborgen 
liegt), der nimmt wohl ein Ende. Alſo hat das buchjtäbliche 
Gebot de3 Herrn von der Bejchneidung des Fleiſches ein Ende 
genommen, aber dennod) jo bleibt daS Gebot von der geiftlichen 
Beichneidung des Herzens, ja alfo haben alle Figuren des Ge— 
feßes (die hier zu lang find zu verhandeln) ein Ende genommen,. 
was den Buchjtaben betrifft (Röm. 2, c. Eol. 2, c), dennod fo 
bleibt die wahrhaftige und mwejentlihe Bedeutung derjelbigen 
Figuren, und fommen überein mit dem Evangelium, aljo daß 
der Apoſtel die Hütte des Herrn (die in zwei Teile geteilt und 
dennoch eine Hütte war) recht und mit aller Bejcheidenheit 
vergleicht und bedeutet auf das Geſetz und das Evangelium der 
zwei Teitamenten, und dennoch) im Geilt eine Wahrheit fein, und 
an einander bangen; Darum aud Paulus fagt: „daß die gläu- 
bigen Israeliten und wir einen Geilt des Glaubens haben’ 
(2 Cor. 4, b). Auch fo haben die Apoftel, ja der Herr Jeſus 
Christus jelber, viel und mannigmal die Wahrheit des Evange- 
liums mit den Sprüchen und Zeugniſſen de3 Geſetzes und der 
Propheten bewiejen und befejtigt, damit uns zu erfennen geben, 
daß die Wahrheit des Evangeliums in dem Geſetz und in den 
Propheten beſchloſſen iſt 

Zum andern: ſo ſagt der Apoſtel, daß die Prieſter in die 
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erſte Hütte gingen, denn fie mußten dem Herrn täglich opfern, | 
welches bedeutet die Unvollfommenheit des Gejeßes, gleichwie 
der Apoſtel in demfelben Brief jagt: daß das Gejeß zu der Voll— 
fommenheit nicht gebracht hat, fondern es iſt eine Einführung ° 
zu einer bejjfern Hoffnung, dadurch wir Gott nahen; aber in 
das Allerheiligite, jagt der Apoſtel, ging der Hohepriejter allein 
des Jahres einmal, und opferte da ein Opfer. Das bedeutet ung, 
daß Jeſus Ehriftus ein Opfer (damit wir gegen Gott verjöhnt 
find) geopfert hat, und das Opfer joll nicht mehr geſchehen, denn 
e3 währet ewiglich, und iſt genugjam für die Sünde der ganzen | 
Welt, und das iſt dadurch abgebildet, daß der Hoheprieiter jähr- 
lich ein einig Opfer in dem Allerheiligiten geopfert hat, und daß 
Niemand der Prieſter, der Leviten und des ganzen israelitiichen 
Volks, in das Allerheiligite möchte gehen, daS einige jährliche 
Dpfer zu opfern und den Herrn zu verjöhnen, ander denn der | 
Hoheprieſter allein, der von Gott dazu verordnet war (Hebr. 
9, a). Mllo hat uns fein Menſch mit Gott mögen verföhnen, 
denn allein Jeſus Chriſtus der rechte Hoheprieiter, gejalbt von 
Gott jeinem Vater mit dem heiligen Geijt, und geordnet nad 
der Drdnung Melchiſedechs. Hebr. 5, a. Bi. 110, a. Sebr. 9, a. 


Zum dritten: fo jagt der Apoſtel, daß die Brieiter täglich in 
das Heilige gingen, und da dem Herrn opferten; aber in das 
Allerheiligjte ging einmal des Jahrs der Hoheprieſter, aber nicht 
ohne Blut, daß er für fich felber und für des Volks Unwiſſenheit 
opferte, damit der heilige Geift bezeichnet, daß noch nicht offenbar 
wäre der Weg der SHetligfeit, jo lange als die erſte Hütte noch \ 
ihren Bejtand hätte; daS bedeutet un3 nicht allein das einige 
Opfer Chrifti, davon oben ſchon gejagt iſt, fondern auch das, 
daB fo lange al3 das Geſetz Moſes in feiner Kraft war, und in 
jeinem rechten Lauf ging, jo war die rechte evangeliiche Gnade 
zwar verheißen durch Sefum Chriftum, aber in der Mlarheit no 
nicht erjchtenen und geoffenbaret; aber da fie geoffenbaret war, 
da mußte das Geſetz Moſes nach dem Buchſtaben weichen und 
ein Ende nehmen in Chriſto Jeſu; ja da Jeſus Christus, der 
wahrhaftige Sohepriefter, kam, da ging er in daS Allerheiligite 
und opferte da fein eigenes Fleiih und Blut Gott dem Vater 
zu einem füßen Geruch) für die Sünden der ganzen Welt (Hebr. 
7,28. Eph. 5, a), mit welchem Opfer er allen denjenigen, die an 
ihn glauben, einen neuen und lebendigen Weg zu dem Allerhei- 
ligiten (das ijt, zu der Verborgenheit und Gemeinjhaft der 
göttlihen und himmlischen Güter, ja zu dem Himmel jelber) 
geöffnet hat, wenn gleich er durch jenen Tod den Tod vernichtet 
und durd) die Sünde (da ift, durch jein Opfer für die Sünde) 
die Sünde verdammet hat (Röm. 5, c. 2 Cor. 5, c); alſo hat er | 


J 
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auch durch den Borhang, das ilt, durch jein Fleiſch (Röm. 8, a) 
den Borhang vor dem Allerheiligiten hinweg genommen (Marc. 
15, d. Luc. 23, d), und das iſt Flärlich dabei zu merfen, daß der 
Borhang vor dem Allerheiligiten zerriß in dem Tod Jeſu Chrifti, 
zu einem gewiljen Zeichen (Matth. 27, f), daß durch den Herrn 
Jeſum Chriitum die Dede, die vor dem Angeficht Moſes hing, 
2 Cor. 3, c( darum, daß die Kinder JIsrael die Alarbeit feines 
Angefichts nicht Fonnten ertragen), hinweg genommen it, und 
daß jein Tod die Pforte und der Eingang iſt in das ewige Leben, 
zu dem Himmelreich, und daß die allerföftlichiten und herrlichiten 
Gaben von Gott uns dadurch geſchenkt und geoffenbaret find, 
und daß wir einen freien Zugang zu ©ott haben, der zu uns 
fpricht aus dem Gnadenſtuhl, das it durch Sefum Chriſtum, der 
uns mit Gott verſöhnt hat durch fein Fleiſch und Blut, daß er 
in dem Allerheiligiten, als daS wahrhaftige, einige und aller- 
höchite Opfer geopfert hat (1 Bet. 1,b) und alle die an Chriſtum 
glauben, find durch den Glauben an feinen Namen in dem heili- 
gen Geiſt dazu gefommen. SHebr. 10, b. 


Alfo veritehen wir bei den Prieſtern und Leviten, und bei 

dem Heiligen darin fie dienten, Mofes und fein Gefeß, und die 
Zeit de3 Alten Tejtaments; aber bei dem Hohenprieiter und bei 
dem Allerheiligiten, da er einmal des Sahrs hinein ging und 
für jene und für des Volks Sünden opferte, veritehen mir 
Jeſum Ehriltum, unjern Hohenprieiter, fein Evangelium, fein 
Tod und Opfer und die Zeit der Önaden (Tit. 2, b) die von Gott 
in Jeſum Chriſtum vollkommenlich allen Menſchen erſchienen iſt, 
zu einem ewigen Troſt und Seligkeit aller bußfertigen oder 
bekehrten und gläubigen Seelen. 


Item: Da war auch geſtellt ein Handfaß, zwiſchen der 
Hütte, dem Zeugnis und dem Altar, und darin war Waſſer zu 
waſchen, denn Aaron und ſeine Söhne wuſchen ihre Hände und 
Füße daraus (2 Buch Moſe 30, c) ; denn fie mußten ſich waſchen, 
wenn fie in die Hütte der Zeugnis gehen wollten, oder zu dem 
Altar fommen, wie ihnen der Herr geboten hatte. Dies bezeid)- 
tet uns, daß alle, die in daS Haus des Herrn wollen gehen, Gott 
zu dienen und dem Herrn Opfer zu tun, die müſſen ſich jelber 
reinigen von aller Befleckung des Geiltes und des Fleiſches, und 
müſſen heilige Sande aufheben zu Gott, und abwaſchen die böjen 
Lifte und Begierden, die wider die Seele ftreiten, mit dem 
Waſſer des heiligen Geijtes; denn wer Gott will dienen und 
opfern, der muß das tun mit einem reinen Herzen, mit einem 
guten Gewiſſen, und mit einem.ungefärbten Glauben, ja in dem 
Geiſt und in der Wahrheit, ſonſt ift es ein Greuel und Unreinig- 
feit vor dem Herrn. Darum jteht da geihrieben: 
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„Bemwahre deine Füße, wenn du gehejt zum Haufe Gottes, 
und kommeſt, daß du höreſt; denn das iſt bejjer denn der Toren 
Dpfer, denn fie werden in Sünden geopfert” (Bred. Sal. 4, c). 
stem: „Der Sottlojfen Opfer ift dem Herrn ein Greuel.” Stem: 
„Dem Unreinen it alles unrein, und ein gottlofer Menſch kann 
nicht Gutes reden oder tun.“ Sprücde Sal. 15, a. 


Weiter: jo jteht zu bedenfen, daß in dem Heiligen war der 
gildene Leuchter, mit jeinen fieben Röhren, und mit jeinen fteben 
Lichtern oder Kerzen, die allezeit vor dem Herrn brennen und 
nicht ausgelöjcht werden. Dieſer Leuchter iſt eine flare Figur 
auf Ehriftum Sefum. Das allerreinite Gold des Leuchters be- 
deutet (nach unjerm Berjtand) die allerheiligite, beide Gottheit 
und Menſchheit Jeſu Chriſti; die ſieben Röhren des Leuchters 
bedeuten die fieben Geiſter, die auf Chriftum ruhen, von welchem 
der Prophet Jeſaias jagt: 


„Da wird ein Zweig vom Stamm Jeſſe hervor gehen, und 
ein Schoß von ſeiner Wurzel wachlen, auf den wird fi} der Geift 
des Herrn niederlafien, der Geiſt der Wahrheit und des Ver- 
itandes, der Geiſt des Raths und der Stärfe, der Geiſt des 
Wiſſens und der Furcht Gottes, und wird ihn Tieblid machen 
mit der Furcht Gottes.’ Jeſ. 11, a. 


Alfo ruhen die jieben Geiſter auf Chriſto und find durd) die 
fieben Röhren des Leuchters abgebildet und bezeichnet. Die fie- 
ben brennenden Lichter des Leuchters bedeuten die fieben Kräfte 
der ſieben Geiſter Chrijti, und auch die Klarheit jeines göttlichen 
Wortes, das da ein ewig und wahrhaftig Licht, als der Brophet 
tagt. Und daß dieſer Leuchter eine Figur auf Chriſtum tft, und 
dennoch in dem Heiligen jtand, bedeutet uns, daß in dem Geſetz 
und Schatten Verheigungen und PVrophezeiungen von Chrilto 
bejchloffen find. Bj. 19, a. 118, b. 


Auch fo war in der eriten Hütte der güldene Tiſch, und auf 
dem Tiſch waren die Schaubrode allezeit vor dem Herrn, und 
Niemand mochte davon effen, denn allein die Prieſter und die 
Kinder Aarons (2 Bud Moje 25, c. Soh. 6, f. Matth. 12, a). 
Diefer Tiſch mit den Schaubroden bedeutet die heilige Schrift 
und Gottes Wort, welches da iſt ein Brot des Lebens und eine 
Speije der Seelen (Bj. 23, a. Sei. 8, d. Hebr. 2, c). Und daß 
Niemand von den Schaubroden mochte ejjen, denn allein der 
Prieſter, und die Kinder Aarons, bezeichnet uns, daB Gottes 
Wort Niemand zufommt noch zugehört, denn den rechten Chri- 
jten, die alle zu Königen und Prieſtern vor Chrijto gemacht und 
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ihm zu Kindern von Gott gegeben find, gleich alS er felber jagt: 
Be ich und meine Kinder, welche mir der Herr gegeben hat. 
Host 


Dieje Kinder des geiitlihen Narons, Sefu Chrifti, Haben 
Gottes Wort zu einer Speife, und die heilige Schrift zu einem 
Tiſch von dem Herrn zubereitet, gleichwie der Brophet fagt: 

„O Herr! du haft mir einen Tifch zubereitet wider alle 
meine Yeinde; aber die nicht find von dem Gefchlecht und Sa- 
men Ehrifti, die haben feinen Theil an diefem Tisch, noch an den 
Schaubroden” (Bi. 22, a). Darum Chriftus auch) zu feinen 
Süngern ſprach: „Euch tft es gegeben, die verborgene HSeimlich- 
keit des Himmelreichs zu vernehmen und zu wiljen, den andern 
aber ift es verborgen.” Matth. 13, b. 


Auch fo war in der eriten Hütte der güldene Altar, darauf 
der Hoheprieiter das Töitliche Nauchwerf dem Herrn zu einem 
jüßen Gerud) verbrennte, das welches uns bedeutet, dad Jeſus 
Chriftus der wahrhaftige Hoheprieſter jein teuerbares Fleiſch 
und Blut für uns Gott dem Bater zu einem ſüßen Gerud) durd) 
den Brand feiner Liebe geopfert hat, und daß wir aus Gnaden 
ein königlich PBriejtertum worden find, nad) dem Borbild Jeſu 
Ehrijti darum Gott dem himmlischen Vater geiftliche und leben- 
dige Dpfer zu fun und zu bringen, die ihm duch Jeſum Ehri- 
tum angenehm find. Sebr. 5, a. 7,8. 9,5. Eph. 5, a. 1 Bet. 
2, a.: Rom. 12, a. 

Alle dieſe Figuren find in der eriten Hütte gewefen, und 
das um der vorgejchriebenen Urjache willen, zu willen, um deß— 
willen, daB uns daS Geſetz auf Chriftum weilt, mit Bildern, 
Verheigungen und Brophezeiungen und iſt eme Einführung auf 
eine befjere Soffnung. SHebr. 9, b. 

Aber in dem Allerheiligjten war die Arche von führenem 
Solz und mit dem allerfeiniten Gold überzogen und iſt eine 
Figur auf die hriftliche Gemeinde, gleichivie auf die Arche Noah 
(1 Bırc) Mofe 8, a. 1 Pet. 3, a. Hebr. 8,.c. 2 Cor. 3, a). sn 
dieſer Arche waren die Tafeln, darinnen Gott die zehn Gebote 
mit jeinen Fingern gejchrieben hat, und bedeutet uns, dat Gott 
fein Gejeß in die Herzen der Ehriften gegeben, und jeine Gebote 
darin als in fleiicherne Tafel mit jeinem Geiſt gejchrieben 
hat; auch) fo war in der Arche oder Lade das Himmelbrod eine 
Figur auf Chriſtum Jeſum, das wahrhaftige Himmelbrod (Ser. 
31, f), und das ewige Wort des Vaters (Joh. 1, a. 6, d), da- 
durch unfere Seele muß leben; das figürlihe Himmelbrot war 
in einem goldenen Eimer, welches uns zu erfennen gibt, daß Die 
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Herzen der Gläubigen, darin Gottes Wort ruhen joll, rein, lau- 
ter, und Klar müſſen fein. 1 Joh. 1, a. 

Auch jo war in der Arche die Rute Narons, die unter den 
zwölf Nuten der zwölf Gefchlechter Israels allein grünte oder 
blühte, wiewohl fie zuvor dürre war, welches uns bedeutet und 
vermahnt, daß Jeſus Chriſtus über alle ſeine Brüder und Mit— 
genoſſen zu einem Hohenprieſter von Gott auserkohren iſt, und 
daß durch ihn die Vermaledeiung des Geſetzes hinweggenommen, 
und in eine Benedeiung verändert iſt, alſo daß wir für das Ge— 
ſetz, welches die Menſchen ganz erſchrocken und furchtſam macht, 
das troſtreiche und ſeligmachende Evangelium empfangen haben. 
Nom. 3, c. 

Auch jo ftand auf der Arche der Gnadenjtuhl, der von dem 
allerfeiniten Gold gemadt war, und ist eine Figur auf Chriſtum 
Sejum, der uns von Gott dem Vater zu einem Gnadenftuhl und 
zu einem Haupt der Gemeinde gejett iſt (Nom. 3, c. Hebr. 5, a), 
gleich al3 der Gnadenjtuhl oben auf der Arche jtand; und über 
den Gnadenſtuhl zwiſchen beiden Cherubinen war der Ort, da- 
raus Gott durch Moſe feine Gebote den SSraeliten gab, und 
bezeichnet uns, daß Gott durch Jeſum Chriſtum geredet, und 
feine Gebote allen Ehrilten durch ihn gegeben hat, und daß die 
evangelijche Lehre im Urſprung aus dem unfihtbaren Gott durch 
Jeſum Chriltum. fommen tft. Hebr. 1; a. Jo 
IH Rn 

Joch waren da zwei Cherubim von dem allerfeiniten Gold 
gemacht, und bedecdten den Önadenftuhl mit ihren Flügeln, und 
ein Angeficht fehrt fich gegen das andere, welches bezeichnet die 
zwei Zeitamente, die miteinander wohl überein fommen, und 
weijen uns eintrachtlich auf Chriſtum, der in beiden Tejtamenten 
beichloffen ilt, ein Ende des Alten und ein Anfang des Neuen 
Zeitaments. Nom. 10, d. 


Wer nun dieje Figuren und ihre Bedeutung anmerft, der 
mag daraus Harlich verjtehen und befennen, daß die zwo Hütten, 
zu willen, das Heilige, und daS Mllerheiligite, die zwo Zeiten, 
das ilt, die Zeit des Gefetes und des Evangeliums abbilden und 
bezeichnen; ja der Apoftel hat ausdrücklich (wie oben gejagt ift) 
die erite Hütte und die Opfer die darinnen geopfert werden und 
doch unvollfommenlid waren, darum fie auch Niemand fonnte 
rechtfertigen noch vollfommen machen (Hebr. 9, b), auf die Zeit 
des Geſetzes bedeutet; aber der Hohepriefter und die Opfer die 
des Jahrs einmal von ihm in dem Mllerheiligiten geopfert wur- 
den, hat er auf Jeſum Chriftum und auf fein einige3 Opfer 
bedeutet, daraus dann unwiderſprechlich folgt, daß Jeſus Chri- 
ſtus fein Opfer in dem Allerheiligiten geopfert hat, darum auch 
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das Allerheiligite ohne allen Zweifel die Zeit der Snaden und 
des Neuen Tejtaments bezeichnet. 


Aber nun haben etliche dieſe Figur nicht angemerkt, und fie 
find aud) mit der apoftoliichen Auslegung des Tabernafel3 oder 
Hütten nicht zufrieden geweſen, jondern fie haben eine fremde 
Auslegung gefunden und erdacdht, namlich alfo, daß fie aus der 
Hütte ein Unterſchied der Ehriiten machen; etliche ftellen fie in 
den Vorhof, etliche jtellen fie in das Heilige und etliche in das 
Allerheiligite; zu dem haben fie zwei Namen erdacdt, zu wiſſen, 
die fie in den Borhof und in das Heilige ftellen, die nennen fie 
Eſau's Rinder, aber die fie in das Allerheiligite jtellen, die nen- 
nen fie Jakobs Kinder; Eſaus Kinder nennen fie Streiter, 

fleiſchliche und erjtgeborne.Kinder Gottes, Jakob's Kinder nen- 
nen fie Ueberwinder, geijtliche und mwiedergeborne Kinder Gottes. 


Aber dieje Auslegung des Tabernafel3 iſt in aller Manier 
der biblifhen Schrift zumider, und dem Evangelium nicht gleich— 
formig, denn zum erjten jo iſt Cjau feine Figur der Chriiten, 
fondern der Juden oder SsSraeliten, aber Jakob iſt eine Figur der 
Chriſten gemwejen, denn als Rebecca von Iſaac empfangen hatte 
und ſchwanger war, und die Kinder in ihrem Leib fich gegen 
einander ftießen, und fie darum betrübet war, da ſprach Gott 
der Herr zu ihr: „Zweierlei Volk it in deinem Leibe, und zwei 
Völker follen ſich au deinem Leibe jcheiden, und das eine Bolf 
fol das andere überwinden, und der Größere foll dem Kleinern 
dienen” (1 Buch Moje 25, c). Dieje Worte müſſen wohl ange- 
merft werden, zu wiſſen, daß Gott jagt von zweien Bölfern, und 
daß die Völker geteilt ſollen werden, und daß das eine Volk 
das andere foll überwinden, und jagt noch zum letten, daß der 
Größere dem Kleineren joll dienen. 


Zum eriten jagt Gott von zweien Völfern, darum iſt von 
den Chriften nicht allein gejagt. Urſache ijt diefe: denn die 
Chriſten find nicht zwei Völker, jondern ein einig, heilig Volk, 
ein auserkohrenes Gejchlecht, ein königlich Briejtertum, eine Ge— 
meinde die einen Gott, einen Herrn (Sal. 3, a. 1 Bet. 2, a. 
2 Buch Mofe 20, a), einen heiligen Geiſt, einen chriftlichen 
Glauben, eine Taufe, einerlei Zuſagung und einerlei Hoffnung 
der Geligfeit hat. Cph. 4,a. 1 Cor. 12,b. Eph.1, c. 

Diemeil dann ſolche Einigfeit unter den rechten Ehrijten ilt, 
ja diemweil fie ein Leib in Chriſto Jeſu find, darum mögen fie 
in ihnen jelber nicht geteilt, noch zwei unterjchiedene Völker 
jein (Röm. 12, a). Aber die zwei Völker, von welchem der Herr 
zu Rebecca ſprach, das find die Edomiter und die SSraeliten, die 
von Eſau und Safob oder Israel gefommen find, welche eine 
große, fräftige Feindihaft miteinander gehabt haben; darum 
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fommt das nicht mit der Wahrheit überein, daß man etliche 
Chriſten Eſau's Kinder und etliche Jakob's Kinder nennt. 


Zum andern: jo Sprach Gott zu Rebecca, daß zwei Bölfer 
aus ihrem Leibe geteilt jollten werden; das iſt nad) dem Buch— 
ftaben von Cjau und Jakob gefagt, denn die Edomiter find 
Feinde und Berfolger der Israeliten geweſen, gleich als der 
Prophet vor dem Herrn Fagt und ruft über Edom, und jagt: 


„D Herr! gedenke der Kinder Edom, in den Tagen Seru- 
ſalem, wie fie ſprachen, machen’3 aus, fehren’S um von Grund 
auf.” Bi. 137, b. 

Um derjelbigen Urjache willen dräuet auch Gott den Edo— 
mitern durch Abdiam und jagt: „Ste jollen auf allen Bergen 
Eſau's durch) Mord ausgerottet werden, von wegen der Gewalt 
und des Unrechts, den du an deinem Brudern Jakob begangen 
haſt.“ Abdias 1, b. 

Diemweil dann die Sache zwiſchen Israel und Edom alſo 
geltanden tit, wie mag dann em Chriſt bei Eſau verglichen 
werden? Denn die Ehrilten jind immer feine zwei Völfer, die 
fich unter einander haſſen und verfolgen, gleich al3 Eſau Jakob 
gehaffet und verfolgt hat (Matth. 2, c), jondern fie find von 
Sott in Frieden berufen, ja fte find durch einen Geilt zu einem 
Leibe getauft und zufammen gefügt, und wer nicht iſt ein Herz, 
Seele und Geiſt mit dem Leib Chrifti, der it fein Chrift (1 Cor. 
7, e. 12, b. Röm. 8, b). Darüber fo hat Chriſtus von zweien 
Völkern, das ift, von den Juden und Heiden, mit feinem Tod 
und teuerbaren Blut ein Vol? gemacht; er hat alle jeine Schafe 
in einen Schafitall verfammelt, daraus dann Teichtlich zu ver— 
ſtehen tft die Einigfeit der Chriften, und daß alfo fein Chriſt für 
einen Edomiter oder Eſau's Sohn mag gehalten werden. Eph. 
2,c. ob. 10, a. Czech. 3, a. 


Sum dritten: jo ſprach Gott der Herr zu Nebecca: Das eine 
Bolf wird das andere iibermwinden. Dies ilt beides nach) dem 
Buchſtaben und nach dem Geiſt geichehen; denn nach dem Bud)- 
Itaben zu reden, jo haben die Kinder Jakob's die Kinder Cjau’3 
überwunden und über fie regieret, gleichwie man in den Bü- 
chern der Königen und der Chronifa lieft. Und nach dem Geilt, 
ſo haben die Kinder Jakob's (zu wiljen, die wahrhaftigen Ehri- 
ten) die Kinder Ejau’s, das iſt, die Suden übertroffen; denn 
den Juden iſt das fonigliche Scepter genommen, der Tempel iſt 
verwüſtet (Hoſ. 3, a), dazu jo iſt den Suden von wegen ihres 
Unglauben3 und Ungehorjamfeit willen daS Reich Gottes ge- 
nommen, und den Heiden gegeben, die durch ihren Glauben an 
Jeſum Chriftum alle Gerechtigkeit der Suden (die fie aus den 
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Werken des Geſetzes geſucht haben) überwunden haben (Apg. 
13, e. Matth. 22, b); denn die Ueberwindung der Chriſten 
wider alle ihre Feinde iſt ein reiner Glauben an Jeſum Chriſtum 
(1 Joh. 5, a. Röm. 3, b), und die einen ſolchen Glauben haben, 
die find die rechten Kinder Abraham's, die werden in dem wahr— 
Haftigen Sjaac, in dem verheißenen Samen (da3 iſt in Chrifto 
Jeſu) gebenedeiet, die find ein geiſtlich Israel (Sal. 3, c. 
Röm. 9, b), die über jich Haben einen König Sefum Chriftum, 
und fein Kamen iſt wunderbarlich, Ratgeber, jtarfe Gott, ewige 
Bater, ein Fürſt des Friedens, der wird fein Ende machen das 
Reich und Frieden zu mehren, und auf dem Stuhl Davids und 
in feinem Reich zu jißen (Jeſ. 9, b), und dasſelbe zu bereiten 
und feit zu gründen mit Billigfeit und Geredhtigfeit bis in die 
Ewigkeit, und der Scepter feines Reichs iſt ein ewiger Scepter 
ohne Ende. Alſo haben die Chriften die Juden überwunden, 
durch ihren Glauben an Jeſum Ehrijtum (Bj. 44, b. Hebr. 1, 6b), 
welcher ein König iſt in Ewigkeit, und der Scepter feines Reichs 
tt ein eiwiger Scepter, der nicht hinweg genommen werden fol, 
gleichiwie der SSuden Scepter hinweg genommen it. 1 Buch Moſe 
a9 Str. 2, D. 


Zum vierten: jo ſprach Gott zu Nebecca: Der Größere joll 
dem Aleineren dienen. Diejes it nach dem Buchitaben mit Ja— 
fob und Ejau, aber nach dem Geijt mit den Juden und Chriften 
geſchehen; denn nach dem Buchſtaben und Figur war Eſau der 
- Örößere und Critgeborne, aber Safob mar der Ssüngere; aber 
dennoch fo wurde Ejau ein Knecht feines Bruders Jakobs von 
Iſaac ihrem Vater gemacht (1 Buch Moſe 25, c. 27, f). Alſo 
it eg auch mit den Suden und Chriſten gejchehen; denn Gott 
der himmliſche Vater hat zum erjten die Juden oder die Kinder 
Israel zu feinem Volk über alle Gejchlechter der Erde auserfoh- 
ren, und al3 ein erjtgeborner Sohn geliebt (Nom. 11, d), 
gleichwie Iſaac den Eſau lieb hatte, und hat fie köſtlich und 
herrlich gezieret (gleich alS Eſau Föftliche leider hatte) und hat 
ihnen vertraut und geoffenbaret fein Wort. 2 Buch Mofe 13, a. 
Czech. 16,a. Baru. 4, a. 


Aber nun haben fie allein auf die auswendigen Werfe des 
Gejetes und dem Buchjtaben der Propheten gejehen, und haben 
gemeint, die zugejagte Benedeiung Gottes durch ihre eigene 
Gerechtigkeit zu überfommen, und erfannten nicht, daß Jeſus 
Chriftus der rechte verheißene Samen ift, von welchem Gott zu 
dem Patriarch Abraham fprah (1 Buch Mofe 22, c): „In 
deinem Samen follen alle Gejchlechter der Erden gebenedeiet 
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werden.” Diejer Samen it Ehriftus, gleihwie Baulus zu den 
Salatern jagt. Gal. 3, b. 


Dieſen Sefum Chrijtum haben die Suden durch ihren fleijch- 
lihen Verſtand der Schrift verworfen, und gejucht ihre eigene 
©erechtigfeit aufzurichten, und alfo find fie der wahrhaftigen, 
göttlihen Gerechtigkeit nicht gehorfam geweſen (Röm. 10, a); 
aber fie haben mit ihrem Laufen und Sagen nad) der Gerechtig- 
feit des Geſetzes die rechte Benedeiung nicht mögen erlangen, 
gleichwie Ejau mit allem feinem Sagen und Wildfangen die erite 
DBenedeiung von feinem Vater nicht Hat mögen erlangen; aber 
Jakob hat fie erlanget, und ijt in die Stadt Eſaus gefommen, 
das ift, die Heiden jind durch) ihren Glauben an Jeſum Chriſtum 
angenommen, und die rechten Kinder und Erbgenojien Gottes 
worden. SHierbon fagt Gott dur) den Bropheten: 

„Ich will das mein Volk heißen, das nicht mein Bolf war, 
und meine Geliebte, die meine Geliebte nicht war, und das jo 
geihehen (Hoſ. 2, a), daß an dem Ort da zu ihnen gejagt wird, 
du ſollſt mein Volk nicht fein, da follen fie Kinder des lebendigen 
Sotte3 genannt werden.” Item: Baulu3 jagt zu den Römern: 
„Was wollen wir nım hierzu jagen? Da3 wollen wir jagen, daß 
die Heiden, die nicht Haben nad) der Gerechtigfeit geeifert, den- 
noch die Gerechtigkeit überfommen haben.” Röm. 10, c. 

Ssch rede von der Gerechtigkeit die au dem Glauben fommt; 
aber Israel eifert nach der Gerechtigkeit des Geſetzes, und konnte 
dazu nicht fommen. Warum da3? Darum, daß fie die Gered)- 
tigfeit nicht aus dem ©lauben, fondern aus den Werfen des 
Geſetzes geſucht haben. 

Dieſe Worte bezeugen klärlich von der Verwerfung der Ju— 
den, um ihres Unglaubens willen, und von der Erwählung der 
Heiden, durch ihren Glauben an Jeſum Chriſtum, in welchem 

„ie die Benedeiung von Gott dem himmliſchen Vater erlangt 
haben; denn gleichiwie Iſaac, da er ſchmeckte den köſtlichen und 
lieblichen Geruch der Aleider, die Jakob an hatte, ihn benedeiete: 
alſo auch jo bald als Gott der Herr der himmlische Vater 
ſchmackte den ſüßen Geruch des Opfers Jeſu Chrijti, damit die 
Heiden, die ihn durch ihren Glauben und durch die rechte Taufe 
angenommen, ja angezogen haben, befleidet und verföhnt find; 
fo hat fie Gott gebenedeiet, ja zu feinen Rindern und Erbgenoffen 
feines Reichs gemadt. 1 Buch Moſe 3, b. 27, c. 

Aus allen diejen Worten iſt offenbar, daß Cfau eine Figur 
der Suden, aber Safob eine Figur der Chriſten iſt gewejen; und 
dies noch Flärlicher zu erkennen, jo wollen wir fürzlich anzeigen 
drei andere Figuren, die einen Verſtand und Bedeutung mit der 
Figur von Eſau und Jakob haben. 
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Die erjte ijt die Zigur von Agar und Sarah, ſammt ihren 
zweien Söhnen Iſmael und Iſaac; aber Iſmael der erjtgeborne 
Sohn Abraham geweſen iſt, und Iſaac iſt nad) ihm geboren; 
eben wohl dieweil Simael von der Dienftmagd geboren iſt gewe— 
fen, und Ssjaac von der Freien, jo hat der Veltere dem Jüngeren 
müſſen dienen, denn Iſmael ijt mit feiner Deutter Agar aus dem 
Haufe Abraham geitoßen, und Iſaac ift mit feiner Mutter 
Sarah darin geblieben und der rechte Erbgenojjen worden. 
1 Bud Moſe 21, b. 

Diefe Figur deutet ung Paulus der Apoitel alſo: daß die 
zwei Weiber Abrahams mit ihren Söhnen die zwei Tejtamente 
fein, Agar mit ihrem Sohn Iſmael da3 Mlte Teitament und die 
Ssuden, aber Sarah mit ihrem Sohn Iſaac der Neue Teitament 
und die Chriſten (Gal. 4, c); gleichwie nun Agar von Sarah 
überwunden und um ihret willen aus dem Haufe Abrahams iſt 
geitogen, und gleihwie SSmael, wiewohl er ein Sohn Abraham 
iſt geweſen, hat er dennod) Iſaac dem rechten Erbgenoſſen müſſen 
weichen. Alfo mußte auch) das figürliche, jüdische Geſetz in Jeſum 
Ehriftum aufhören, und da die chriitlicde Gemeinde Fam, da 
mußte die jüdiſche Synagog die Fleinere und mindere fein, gleich- 
wie es mit einer Dienftmagd und ihren Srauen zugeht, ja alſo 
mußte auch die Synagog weichen, und ganz hinweg getan 
werden. 

Die andere Figur iſt von Perez und Serah, die ziween 
Söhne Juda, welche, da fie geboren follten werden (1 Buch) Moſe 
38. e), da kam Serah zum erſten hervor, und die Hebamme band 
ihm einen roten Yaden an feine Hand, der darnad) feine Hand 
wieder zu fi) 309; Ddarnad) fam Perez aus jeiner Mutter Leib, 
darum er auch Perez genannt wird, daß er jcheidet die Mittel- 
ward die zwiſchen ihm und feinem Bruder war; darnad) jo ward 
Serah geboren, und Hatte einen roten Faden an jeiner Sand, 
welchen ihm die Hebamme angebunden hatte. Durch Serah, 
welcher fi in der Geburt zuerſt erzeigte, aber zum lebten ge- 
boren ward, find die Juden abgebildet, welche von den; erjten die 
leten find worden, gleihwie Chriftus in dem Evangelium zeuget 
und fagt: „daß die Eriten die Letzten fein werden, und die Letzten 
die Eriten;’” mit welchen Worten Chrijtus eigentlich die Suden 

und die Heiden gemeint hat, denn die Juden ivaren die eriten, 
ja fie waren ein auserfohrenes Volk Gottes. Darum ſprach 
auch Chriſtus zu feinen Apofteln in der erſten Ausſendung: 

„Gebet nicht auf die Straße der Heiden, nod) in die Städte 
der Samariter, jondern gehet Hin zu den verlorenen Schafen 
vom Haufe Israel.“ 

Alfo waren die Suden die erjten, und die Gnade Gottes war 
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ihnen zum erjten angeboten; aber fie haben Ehriftum verwor— 
fen, darum find fie die legten worden (Matth. 10, a. Apg. 13,6). 
Auch ift das anzumerken, daß Serah, der einen roten Faden an 
feiner Sand hatte in jeiner geburt, daS Gejeß des Alten Te- 
ftamentS bezeichnet, welches da ftraft und tötet, denn 
nad) dem Gejeß (welches viele Sünden mit dem Tod fItraft, 
2 Cor. 3, b) jo wird viel Blut vergojjen, welches Blutvergiegen 
und Strengheit des Gejeße3 durch den roten Faden, den Serah 
an der Hand hatte, abgebildet und gefiguriret ift. 


Aber durch Perez werden die Ehrilten bezeichnet, denn um 
jeinet willen ijt die Mittelmwand, die zwiſchen ihm und feinem 
Bruder war, geſchieden, darum fo iſt ſein Name Perez genannt. 
Alſo iſt aud) um der Chriften willen die Mittelmand, die zwiſchen 
den Suden und Heiden war, hinweg genommen, dur Jeſum 
Chriftum, weldher von zweien Bölfern ein Volk gemadt hat, und 
wie Berez in der Geburt von dem lekten der erjte ift worden, 
darum daB er die Mittelmand die zwischen ihnen beiden war, 
iheide, Eph. 1, c (denn fo lange als die nicht gebrochen war, fo 
mochte er der erite nicht werden). In gleicher Weije als die 
Heiden Ehriftum annahmen und an ihn glaubten, aus Gott 
geboren und. von der chriſtlichen Gemeinde, weldhe eine Mutter 
aller Chrijten ijt, geboren wurde, und als Chriſtus alles was 
fie von Gott abfcheidete, durch feinen Tod hinweg genommen 
hatte, fo find fie durch den Tod Ehrifti, und durch ihren Glauben 
an feinen Namen von den Letzten die Erjten worden. 

Die dritte Figur it von Manaffe und Ephraim, die zwei 
Söhne Sojeph’3, welche Sojeph vor jeinen Vater brachte, um 
desmwillen, daß fie von ihm gebenedeiet werden: ‚Da ftellte er 
Manaſſe, welcher der ältere war, an die rechte Hand Jakob's, 
und Ephraim an die linfe Hand; aber Jakob hat feine Sande 
freuzmeis iiber einander gelegt, die rechte Hand auf des jüngern 
Haupt, und die linfe auf des ältern Haupt; da Joſeph das fahe, 
da ward er nicht wohl zufrieden, und wollte die rechte Hand 
feines Bater3 von dem Haupt Ephraim auf das Saupt Ma- 
naſſe legen (1 Buch Moje 48, a), und ſprach zu feinem Vater: 
Das gehöret nicht alfo zu fein, denn diefer (zu willen, Manajje) 
ift der Eritgeborne, lege deine rechte Sand auf jein Haupt. Aber 
Safob antwortete und jprah: Mein Sohn, ich weiß das wohl; 
dieſer (Manaſſe) jol in Völkern vermehrt werden, aber fein 
jüngerer Bruder foll größer jein denn er.” 

Dies ist beide nad) dem Buchitaben und nad) dem Geiſt ge- 
ichehen, denn nach dem Buchitaben, fo hat Ephraim den Manaſſe 
übertroffen und obgefiegt, denn zu Sylo war die Arche des Bun- 
des und der Gottesdienst, und Israel mußte an demjelbigen Ort 
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nach dem Geſetz erfcheinen, und das Negiment in SSrael zur Zeit 
der Richtern allermeijt bei Ephraim war, aber um der Sünde 
willen iſt Sylo verdorben und Ephraim verworfen, und der 
Stamm Juda ijt von dem Herrn auserfohren, und zu Serufalem 
it der Zempel gebauet; alfo ift es auch mit den Suden und 
Heiden gejchehen, die in Chriſto gläubig worden find, gleichwie 
oben genugjam erfläret ift. 


Aljo fommen nun gänzlich überein diefe vier Figuren, zu 
willen, von Iſmael und Sjaac, von Ejau und Safob, von Perez 
und Serah, von Manajje und Ephraim und wer die eine recht 
verſteht, der verjteht fie alle; um der Urjache willen haben wir 
dieje alle verhandelt, auf daß die Figur von Eſau und Safob 

deito leichter möge veritanden werden. 


Dieweil wir dann die Figur von Eſau und Jakob nad) der 
kleinern Gabe die uns von Gott gegeben ilt, ausgelegt haben, 
jo wollen wir weiter ein wenig davon jchreiben, daß etliche (wir 
willen nicht aus was Schriften und Urſachen) die Chrilten in 
Streiter und Ueberwinder, in fleiſchliche und erjtgeborne Kinder 
Gottes, und in geiltliche und wiedergeborne Kinder Gottes ge- 
teilt haben. 


Zum erſten: fo teilen jie die Chriſten in Streiter und Ueber- 
winder, aber wir jagen, daß alle Fromme Chriſten durch Gottes 
Snade beide Streiter und Uebermwinder find; der Streit der 
Chriſten tft mancherlei, denn fie haben zu jtreiten wider ihr eigen 
Fleiſch, wider die Siinde, wider den Satan mit feinen Dienern; 
von dem Streit des Fleiſches jagt Paulus zu den Galatern alfo: 

„Das Fleiſch geliiftet wider den Geilt, und der Geiſt wider 
das Fleiſch; dieſe Itreiten wider einander, jo tut ihr nicht das— 
jenige das ihr wollet.” Sal. 5, e. 

Much jo haben die Chriften zu ftreiten wider die anflebende 
Sünde, und wider die Welt, und wider den Satan und jeine 
Diener; von diefem Streit jagt Baulus zu den Ephefern, gleich 
ein jeglicher da lejen mag: Einen ſolchen Streit hat auch) Paulus 
gehabt da er jagt: 

„einem Fleiſch iſt ein Mahnung geben des Satans Both, 
der mir Kopfitreiche gebe, auf daß ich mich micht überhebe der 
großen Offenbarung, die mir von Gott gezeiget war, und als id) 
den Herrn dreimal gebeten hatte, daB der Satan von mir weiche, 
jo hat der Herr geantwortet: Laß dich an meiner Önade begnü- 
gen, denn meine Kraft wird dur) Schwacdhheit ftärfer.” Erb. 
6, b. 
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In diefen Worten des ApoftelS merfen wir, daß Gott feine 
Heilige von dem Satan anfechten laſſet, um deswillen, daß fie 
ihre menſchliche Schwachheit jollen lernen erfennen, fi) ernie- 
drigen unter die gewaltige Sand Gottes, und auf des Herrn 
Snade vertrauen, und al3dann werden fie von dem Herrn mit 
jeiner Gnade gejtärfet; und alle Anfechtung des Satans ſchadet 
ihnen nicht, ja Jeſus Chriftus unfer Herr und Seligmacher, 
gebenedeiet in Ewigkeit, der hat jelber mit dem Satan geitritten 
und ihn überwunden; denn als er von Sohannes getauft war, 
wurde er von dem Geiſt in die Wüſte geführt, allda von dem 
Satan verjucht zu werden; der Satan ift zu ihm gefommen, 
und hat ihn mit dreierlei Anfechtungen verfucht, aber der Serr 
Jeſus Chriftus hat alle Anfechtungen und Kiftigfeit des Satan 
mit dem Schwert des Geiftes überwunden. Matth. 4, a. 


Dies iſt gejchehen zu einer Lehre und Bermahnung aller 
frommen Chriften, auf daß fie mögen wiſſen, iwie fie fi) mit 
Chriſto müſſen laffen taufen, wie fie von dem Geiſt in die Wüſte 
müſſen getrieben werden, und wie fie mit ihm gegen den Satan 
müſſen jtreiten und ihn überwinden; bon diefer Ueberwindung 
fagt auch Sohannes alfo: 


„Ich habe euch Sünglinge gefchrieben, denn ihr feid ftarf, 
und habet den böfen Feind überwunden” (1 Joh. 2, b). Item: 
„Alles was aus Gott geboren ist, überwindet die Welt, und der 
Slauben ift der Sieg der die Welt überwindet” (1 Joh. 5, a). 
Und in der Offenbarung Sohannes ſteht geſchrieben: „Daß die 
aufrechten Chriften den Drache und feine Engel haben über- 
wunden, durch das Blut des Lammes und durch dag Wort ihrer 
Zeugniſſe.“ Offb. 12, c. 


Darum fo hat ein jeglicher Chriſt gut zu veritehen, daB man 
die Christen nicht alfo teilen mag in Streiter und Ueberwinder, 
als ob etliche Chriften allezeit jtritten und nimmermehr überwin— 
den, und etliche gänzlich überwunden haben und nicht mehr 
bedürfen zu jtreiten; denn die Sache begibt fih nicht alfo, 
londern jtreiten und überwinden gehören beide bei einander zu 
fein, denn vergebens iſt es geitritten, jo man nicht überwindet, 
und Niemand mag überwinden, es jei denn daß er frömmlich 
ſtreite. In Summa: Ein jegliher Chrift hat feine Anfechtungen 
(denn des Menſchen Leben ift ein Streit auf Erden); aus der 
Anfehtung fommt der Streit, aber wer männlid und recht 
Itreitet, der ütberwindet, und der da überwindet, der empfanget 
die Krone, und fol mit Ehrifto alles ererben und befiten (Offb. 
2,d). Weiter: jo haben wir oben gejagt, daß etlihe Chriften 
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noch jehr wunderlic teilen, in geistliche und fleifchliche Kinder 
Gottes; die fleiifhlihen nennen fie die erjtgebornen Rinder 
Gottes, und die geiftlihen nennen fie die twiedergebornen Sinder 
Gottes. Hierauf jagen wir zum erjten: daß wir in der Schrift 
nicht leſen noch finden von fleifchlihen Kindern Gottes, denn 
Chriſtus jelber jagt: „daß Gott ein Geift ist, und alles was aus 
dem Geiſt geboren wird, das iſt Geilt” Joh. 4, c. 3, 5b). 
Nun it Har und offenbar, daß alle Chriiten aus Gott (der ein 
Geiſt ift) geboren werden; darum jo find fie auch geiftlich, ja 
der göttlichen Natur teilhaftig, gleichwie der Apoſtel Petrus 
fagt: „daß uns die föltlichfte und größte Verheißung von Gott 
gegeben ift, auf daB wir dadurch Mitgenofjen werden der gött- 
lichen En fofern wir fliehen die zergängliche Luſt der Welt.” 


Beet}, 


Alſo — nun die Chriſten ein Geiſt mit Gott, aus welchem 
ſie geboren ſind; aber nun haben etliche hier einen Gegenein— 
wurf, zu wiſſen, daß Paulus zu den Corinthern (die auch Chri— 


ſten waren) ſchreibt: 


eh Tu Eu ZU IL nn) > ⏑— — 


— 


„Ich habe mit euch als mit geiſtlichen nicht mögen reden, 
ſondern als mit fleiſchlichen, als mit Kindern in Chriſto Jeſu. 
Milch habe ich euch zu trinken gegeben, und nicht Speiſe, denn 
ihr mochtet die noch nicht ertragen, auch möget ihr es jetzt noch 
nicht, dieweil ihr noch fleiſchlich ſeid; denn ſintemal Eifer, Zank 
und Zwietracht unter euch ſind, ſeid ihr dann nicht fleiſchlich, 
und wandelt nach menſchlicher Weiſe?“ 1 Cor. 3, a. 


Aus diefen Morten Pauli wollen etliche bewähren, daß die 
ſchwachen und jungen Ehrilten die fleiſchlichen Kinder. Gottes 
feien und genannt jollen werden. Aber wir jagen, daß man die 
Worte des Apoſtels nicht alfo verjtehen mag; denn daß Paulus 
die von Korinth fleifchlich genennet hat, das iſt gejchehen um 
deswillen, daß fie zänkiſch und parteiiſch, und einesteils fleiſch— 
lich gefinnet waren, gleichwie der Apoftel Safob jagt: „Woher 
fommt BZanf und Streit unter euch? Iſt's nicht aus den Lüſten, 
die da Streiten in euren Gliedern?“ Jac. 4, a. 

Nachdem dab die Begierlichfeit des Fleiſches und die Un- 
wiſſenheit noch bei denen von Corinth befunden war, und aud) 
eines Teils iiber den Geiſt überhand genommen hatte, darum 
nennt fie der Apoſtel fleiichlich; dennoch jo waren fie nach der 
Neugeburt, nach dem ©lauben, nad) der empfangenen Gabe de3 
heiligen Geijtes auch geiftlih, nach den vorgejchriebenen Wor- 
ten des Serrn: „Was aus dem Geiſt geboren iſt, das iſt Geiſt.“ 
stem: „Wer dem Herrn anhanget, der iſt ein Geijt mit ihm.” 
Stem: „Ihr ſeid geiftlich, jo anders der Geift Gottes in eud) 
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mwohnet.” Item: „Wer den Geilt Ehrijti nicht hat, der gehört 
ibm nicht zu” (Ssob. 3, b. 1 Cor. 6, c. Röm. 8, a). Aus 
diefem allem iſt leichtlich zu verjtehen, daß alle Chriſten geiſtlich 
find, wiewohl fie no don dem Fleiſch angefochten, ja mit 
menſchlichen Gebrechen und Bergreifungen überlaufen und an- 
gefochten werden. 

Weiters jo machen etliche (gleichiwie oben verhandelt ift) 
einen Unterjchied der erjtgebornen und wiedergebornen Kinder 
Gottes; die erjtgebornen Kinder nennen fie, die noch ſchwach 
und jung im Glauben find; aber die jtarf und männli im 
Glauben find, die nennen fie die wiedergebornen Finder Gottes. 
Uber wir widerfpreden diefem. Urſache iſt dieje: denn die ganze 
heilige Schrift ſpricht von einer Neugeburt aus Gott, welche 
geihieht aus dem unvergänglichen Samen Gottes (1 Pet. 1, d), 
dur) die Kraft des heiligen Geiftes, durch den wahrhaftigen 
Slauben an Sefum Chriftum, denn wer da glaubt daß Jeſus 
iſt Chriftus, der ift aus Gott geboren, gleihiwie Sohannes jagt 
(1 ob. 5, a). Dieje Neugeburt wird aud) in der Schrift eine 
Wiedergeburt genannt, darum day der Menſch zum eriten nad 
dem Fleiſch von Adam geboren, nach dem Geiſt aus Gott wieder- 
geboren wird; Daher fommt es aud), daß die Schrift beide von 
einem ausmendigen und inwendigen Menfchen jpricht. Den 
ausmendigen nennt fie den Fleiſchlichen, Irdiſchen und Ber- 
ganglichen, der von einer verdorbenen und jündlichen Art und 
Natur zit, aber den inwendigen nennt die Schrift den verborge- 
nen Menjchen, der in dem Herzen ift, der nad) Gott gejchaffen 
it, m Gerechtigkeit, Heiligkeit und Wahrheit, und deshalben 
auch geiſtlich, himmliſch, unvergänglich, ja der göttlichen Art 
und Natur teilhaftig worden. 1 Bet. 3, a. Eph. 4, c. 

Alfo werden die Ehrijten einmal aus Gott geboren (oder 
twiedergeboren), darnach wachſen fie in der Gerechtigfeit, bi3 
daß fie Männer in dem Glauben werden (Eph. 4, b), und in der 
Erfenntnis Jeſu Ehrifti, des Sohnes Gottes. Gleichwie ein 
natürlich Kind nad) jener fleiſchlichen Geburt aufwächſt und 
zunimmt durch Speife und Tranf, und durd) Gottes Segnung 
und nad) dem Lauf der Natur, alfo werden aud) die Chriiten 
einmal aus Gott geboren; darnach wachen ſie auf durch die 
Speife des Lebens und durch die unverfälſchte Milch, das tft, 
durch Gottes Wort, gleichiwte Betrus jagt: 

„Legt ab von euch alle Bosheit, alle Liit, Sleißnerei, Haß 
und alles Nachreden, und jeid begierig nad) der verjtändigen, 
unverfälſchten Milch, als die erjtgebornen Kinder, auf daß ihr 
durch dieſelbige aufwachſen möget.“ 1 Bet. 2, a. 

Alſo wachsen nun die Kinder Gottes und werden je ftärfer 
und männlicher in dem Glauben, und vollfommener in der Er- 
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fenntnis Gottes und jeines Sohnes Sefu Chrifti; aber fie wer- 
den nicht mehr denn einmal aus Gott geboren, und darum fo 
mögen die jungen und ſchwachen Chriſten feine erjtgeborne Kin— 
der Gottes genannt werden; denn jo wir den Buchitaben des 
Gejeßes anjehen und merfen, fo war die erſte Geburt in dem 
Alten Teſtament die größte, aber merfen wir auf den Geiſt des 
Neuen Teitaments, jo jind die Apoftel die erjtgebornen Kinder 
Gottes geivejen, eines Teil darum, daß fie erjtlich von Chrifto 
auserfohren, zu dem Glauben und Predigtamt berufen und zu 
der Gemeinschaft des Evangeliums gefommen find, und aud) 
eines Teils darum, daß jie die erjten, das ijt, die Herrlichiten und 
größten Gaben des heiligen Geiſtes gehabt haben, gleichivie 
Paulus jagt: „Wir die da haben die erfte Frucht des Geiftes.” 
- Und Jakob jagt (Jac. 1, b): „Gott, der ein Vater der Lichter 
it, der hat ung durch das Wort der Wahrheit geboren, auf daß 
wir Eritlinge jeiner Creaturen wären oder jeien” (Röm. 8, ce). 
stem: Sn der Offenbarung jteht von hundert und vierund- 
vierzig TZaufend, die aus den Menjchen zu Erjtlingen Gott und 
dem Lamm erfauft find, und dieje Eritlinge find reine Jung— 
frauen oder Mägde, in deren Mund Fein Betrug gefunden ilt, 
und ohne Fleden oder Majen find vor dem Stuhl Gottes (Offb. 
14, a). Aus dieſem allem ift offenbar, daß man die jungen und 
ſchwachen Ehriften feine erjtgeborne Kinder Gottes nennen mag; 
jondern derjelbige Name gehört vielmehr den Starfen und Boll- 
fommenen zu, denn den Schwachen und Unvollfommenen. 


Auch jo haben etliche vorgegeben, daß die Apojtel nad) dem 
Pfingſttage nicht mehr gejindigt haben, ja daß fie nicht haben 
mögen jJimdigen, und alle die mit den Apoſteln den pfingittägi- 
ſchen Geiſt (gleich als jie vorgeben) empfangen haben, und jeien 
zu der Weberwindung und Wiedergeburt aus Gott fommen, daß 
fie nicht mehr mögen findigen. Darauf antworten wir aljo: 
dab die Schrift alle Menjchen unter die Sünde beichließt, und 
ganz Niemand (ausgenommen Chriftum Sejum allein) frei von 
Sünden erfennt; denn alfo jagt Ecclefiafticus: 


„Da iſt fein gerechter Menſch der gutes thue und nicht ſün— 
dige.” Item: Salomon jagt: „Da iſt fein Menſch der nicht 
fündiget.” Und David fagt: „Herr! gehe nicht ins Gericht mit 
deinem Anrecht, denn vor dir mag fein Xebendiger gerecht er- 
funden werden.” Sal. 7,d». oh. 4, b. Bf. 142, a. 

Aber nım meinen etliche, dab dieſe Schriften allein zeigen 


bon den jungen und ſchwachen Chriſten, die noch Neulinge im 
Glauben find, und noch feinen ftarfen Geift des Glaubens und 
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der Erkenntnis Sefu Ehrifti empfangen haben; aber wider alle 
folhe Meinungen zeugt der hohe Prophet Gottes David und 
fagt: | 
„O Herr, ich Habe meine Mifjethat vor dir geoffenbaret und 
meine Ungeredtigfeit vor dir nicht verborgen. sch habe gejagt: 
Sch will dem Herrn meine Uebertretung befennen. Bon Stund 
an haft du die Bosheit meiner Siinden vergeben (Bj. 32, a). 
Darum follen dich bitten alle Heiligen zu bequemer Zeit.“ 

David war ein Mann Gottes, mit großer Weisheit, ja mit 
einem prophetiichen Geilt von Gott begabet; eben wohl jo hat 
er gefiindiget, jeine Sünden bor dem Herrn befennt und. um 
Vergebung jeiner Sünden gebeten und aud) gezeuget, daß alle 
Heiligen alfo müffen thun. Dies hat Chriſtus in dem Evange- 
lium ——— befeſtigt, denn er hat ſeine Apoſtel ein Gebet gelehrt 
darinnen ſie allezeit, ſo mannigmal als ſie das ſprechen, ihre 
Schuld vor Gott dem Vater mußten bekennen und ihn um Ver— 
gebung bitten (Matth. 6, 6); und dieſes hat Chriſtus getan, 
alle ſeine Jünger Demütigkeit zu lehren, und alle falſche, eigene 
Gerechtigkeit aus ihren Herzen hinweg zu nehmen; denn Gott 
widerſtehet dem Hoffärtigen, aber dem Demütigen gibt er ſeine 
Gnade (1 Bet. 5, a); ja einen erniedrigten Geiſt und ein 
gebrochenes Herz, welches um jeiner Sünden willen betrübt und 
verfleinert it, Gnade und Barmberzigfeit bei Gott juchet, an ſich 
jelber zweifelt und auf Gottes unendliche Gütigfeit gänzlich ver- 
trauet; ſolche Herzen find vor dem Herrn ein mohlgefällig und 
angenehm Opfer und ein füßer Gerud. Bi. 51, b. 

Darum fo haben alle Heiligen ſich vor dem Herrn ver- 
fleinert und fiir Sünder befennt; denn der Geiſt Gottes, der 
ein Geiſt der Weisheit und der Demütigfeit it, der hat ihnen 
folche3 eingegeben und gelehrt. Durch den Geilt rufte der Bro- 
phet zu dem Herrn, und ſprach: „O Herr! willit du die Miffethat 
oder Sünde anfjehen, wer möchte dann vor dir beftehen” (Pi. - 
141,a)? Durch denfelbigen Geiſt zeugen die Apoftel (auch nad 
dem Pfingittag) gleichiwie Sacobus fagt: „Wir Jündigen alle- 
zuſammen viel” (Sac. 3, c). Item: Paulus zeuget mit klaren 
Worten von der Mibgreifung Petri (auch) nad) dem PBfingittag) 
und fagt: „Daß er nicht recht wandelte nad) der Wahrheit des 
Evangeliums, alſo daß aud) Barnabas durch feine Gleißnerei 
verführet wurde” (Gal. 2, b), darum er auch Betrum öffentlich 
geitraft hat. Stem: Sohannes jagt: „So mir fagen, wir haben 
feine Sünde, fo betrügen wir uns ſelbſt, und die Wahrheit ift 
nicht in uns; aber fo wir unfere Sünde befennen, jo iſt Gott 
getreu und rechtfertig, und vergibt uns unfere Sünde und reint- 
get uns von aller Ungerechtigkeit; aber fo wir fagen, wir haben 
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nicht gefündiget, jo machen wir ihn zu einem Lügner, und fein 
Wort iſt nicht in uns.” 1 Joh. 1, b. 


Aus diefen Worten des Apoftels ift Teichtlich zu verſtehen, 
was Uebel aus der falichen und eigenen Gerechtigfeit kommt, 
namlih: Ein Menfch, wenn er fi) jelber für feinen Sünder will 

erkennen, der verführt zum erjten fich jelber (nach des Apoſtels 
Wort), denn er haltet fich jelber für frömmer als er ift, und 
achtet der göttlichen Gnade nicht. Zum andern: To ift feine 
Wahrheit in ihm, denn er lügt vor dem Angeficht Goiies, wenn 
er jagt, daß er feine Siinde habe. Zum dritten: fs madt er 
Gott Tügenhaftig, denn der ewige und wahrhaftige Gott hat 
bezeuget durch den Mund jeiner Heiligen, daß alle Menſchen 
Sünder find, gleich als die vorgefagten Worte der Schrift öffent- 

lich bezeugen. 


Alſo befchließt nun die Schrift alle Menſchen (ausgenom- 
men Jeſum Chriſtum allein) unter die Sünde. Wiederum jagt 
die Schrift: „daß der aus Gott geboren ift, ſündiget nicht, denn 
er tit aus Gott geboren” (Gal. 3, d. Röm. 11, d. 1 Joh. 3,b). 

- Darum fo muß man willen, daß ein Chriſt zweierlei Art in fi 
hat, eine fleifchliche und fimdliche, die ihn von Adam angeboren 
iſt, und eine geiltliche und göttliche, die ihm von Gott durch Je— 
ſum Chriſtum eingegojjen und mitgeteilt it; denn der Herr 
Jeſus Chriſtus jagt jelber: „Was aus dem Fleiſch geboren tft, 
das iſt Fleiſch; was aus dem Geiſt geboren wird, das ift Geiſt“ 
(Joh. 3, 6b). Diemeil nun dieje beide Geburten in allen Chri- 
ſten gejchehen, nämlich, dieweil fie eines Teils aus dem Fleiſch, 
und eines Teils aus dem Geiſt geboren werden, darum jo müſ— 
ſen fie beide eine fleiſchliche und geiftliche Art haben; nach dem 
- auswendigen Menschen find ſie fletichlich gefinnet, aber nach dem 
inwendigen Menfchen jind fie geiftlich gejinnet; durch die fleiſch— 
| liche Art fallen und fündigen fie, aber durch die göttliche Art 
- haben fie Luft zu der Gerechtigkeit, und begehren den Willen 
- Gottes zu vollbringen; Die fleiichliche Art muß von dem Geiſt 
Gottes überwunden werden, aber dennoch jo behaltet Fleiſch und 
- Blut feine Art, jo lang als es lebt; darum, obſchon Jemand der 
geiſtlichen und göttlichen Art teilhaftig iſt worden, jo bleibt er 
dennoch gebrechlich und jündlich, denn er bleibt ein Menich, er 
iſt Fleiſch und Blut, und darinnen wohnt nichts Gutes (gleichwie 
Paulus jagt, Röm. 7, c): denn das ift durch der erſten Menfchen 
Ungehorfamfeit verderbet, ſündlich und des Böſen begierig wor- 
{ 

£ 


den, alfo daß fein Menſch, der da lebt, ganz unjchuldig por dem 
Herrn fein mag, und das von wegen feiner böfen Natur und der 
fleiſchlichen Lüſten, die ihn anfechten und ihm anhangen, um der 
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Urſache willen, jo wird auch der Nechtfertige von der Schrift 
noch beichuldiget. 


Wiederum: nachdem der Nechtfertige aus Gott geboren und 
alfo der göttlichen Natur teilhaftig worden ift (1 Cor. 6, c. 
Eph. 1, 5b. 1 Cor. 1, a), ja nachdem er ein Gliedmaß Jeſu 
Ehrifti, und ein Geiſt mit dem Herrn iſt, Chriftus in feinem 
Herzen durch den Glauben wohnt (Röm. 12, a), der heilige 
Geiſt ihm als ein Pfand der Seligfeit von Gott gegeben tft, 
darum jo mag er nicht bejchuldigt werden, denn wer will den 
bejchuldigen der mit Gott vereinigt iſt (Rom. 8, d)? der Gott 
zu einem barmberzigen Vater hat? der Jeſum Chriftum zu 
einem Fürſprecher, Fürbitter und Hoheprieiter hat? und der mit 
dem heiligen Geiſt bis an den Tag der Erlöfung verfiegelt und 
verjichert it? Darum jo jagt Paulus (Röm. 8, a): „Da it 
nicht3 verdammliches an denen die in Jeſum Chriſtum find, die 
nicht nach dem Fleiſch, fondern nad) dem Geist wandeln.” Stem: 
„Wer will die Nuserwählten Gottes beichuldigen? Gott ift der 
da geredht macht, wer will verdammen? Chriſtus iſt der da 
gejtorben ilt, ja vielmehr der da auferweckt iſt, der da aud) ift zu 
der rechten Hand Gottes, und bittet für uns.” Eph. 4, c. 


Alſo muß man nun wiſſen, daß ein jeglicher Chriſt Sünde 
hat, und fi) für einen Sünder muß befennen, auf daß er ich 
demiütige unter die Fräftige Hand Gottes, und den Herrn um 
jeine Gnade bitte, und alfo bleibt die Schrift wahrhaftig und un- 
gebrochen, die alle Menfchen bejchuldiget und als Sünder jtraft; 
aber die Sünde wird denen Chriſten nicht zugerechnet, ſondern 
fie ift ihnen alle vergeben dur) den unſchuldigen Tod Jeſu 
Ehriiti, und bededt mit feiner ewigen Liebe, dadurch er ſich 
jelber für uns aufgeopfert hat, zu einer ewigen Verſöhnung für 
unfere Sünde, und bat unfere Laſt auf ſich genommen, unjere 
Schuld mit jeinen bittern Leiden bezahlt, und ſchenkt ung aus 
Gnaden alles was er hat, alſo daß er mit uns eins ijt, und wir 
mit ihm, dadurd wir Gott wohlgefällig find, ja für heilige 
Gottes gerechnet werden; darum aud David jagt: 


„Selig jind die, denen ihre Ungerechtigkeiten vergeben find 
und ihre Simden bedeet find; felig iſt der Mann, dem der Herr 
feine Siinde zurechnet.”” BT. 31, a. 

Nun it von diefer Sache dem Gutherzigen, den Gutwilli— 
gen und dem Verſtändigen genug entdect; wir müljen weiters 
noch etlihe Sprüche der Schrift (die nad) dein Buchſtaben “chei- 
nen widereinander zu jein) auslegen, und mit der Gnade Gottes 
erklären, denen Chriſten zu einer Anweiſung, wie man mit der 
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Schrift müffe umgehen, und nicht alfo mit ungewaſchenen Hän— 
den handeln, gleichwie etliche tun. 


Chriltus jagt in dem Evangelium: „Wer zu mir fommt, 
den wird nicht Hungern; und wer an mich glaubt, den wird nicht 
dürſten ewiglid.” Im Ecclefiajticus oder Jeſus Sirad) jagt 
die Weisheit Gottes: „Wer mich ijjet, den wird mehr nad) mir 
hungern, und wer mid) trinfet, den wird mehr nad) mir dürften” 
(Soh. 6, d). Dieje Sprüche der Schrift recht zu veritehen, fo 
muß man merfen, daß Chriſtus eigentlich ſpricht von der Erſät— 
tigung und Erfühlung, die alle Christen durch Gottes Wort und 
durch den heiligen Geiſt allezeit Haben, und nad) diefer Zeit in 
der Ewigkeit vollfommenlich haben follen; denn dieweil Chriftus 
in ihnen iſt, und der heilige Geiſt in ihnen ruht, jo haben fie 
allezeit fiir den Hunger der Seelen die Speife des Lebens, und 
für den Durſt das Waſſer des Heiligen Geiftes; denn Chriftus 
it daS wahrhaftige Simmelbrot, wer von diefem Brot ißt, das 
it, wer den Worten Chriſti glaubt und fie bewahrt, deſſen Seele 
ſoll in Ewigfeit feinen Hunger leiden, noch Gebredlichfeit an 
Speife des Lebens haben. Chriitus gibt aud) das Waſſer des 
Reben zu einer ewigen Erfühlung und Erquidung der Seelen, 
gleichwie er zu dem jamaritiichen Weibe ſprach: 


„Ber von diefem Waſſer trinfet, den wird wieder düriten; 
aber iwer von diefem Waſſer trinfen wird das ich ihm geben wer- 
de, den wird in Emwigfeit nicht dürjten, jondern das Waſſer das 
ich ihm gebe, daS wird in ihm ein Brunnen des lebendigen 
Waſſers, das in das eiwige Leben quillt“ (Joh. 4, b). Und noch 
einmal jagt Chriftus: „Wer an mic) glaubet iwie die Schrift 
ſagt von dejjen Leibe follen fliegen Flüſſe des lebendigen Waj- 
jer3.” Dies jagt er aber von dem heiligen Geiſt, mie Sohannes 
jagt, „welchen empfangen jollten, die an ihn glauben.” Joh. 7, d. 


Nachdem dann alle rechten Chriſten die Worte Chrifti, die 
eine Speije des Lebens find, und den Geiſt, der ein Wafler des 
Lebens ijt, empfangen und in ihnen beichloffen haben, darum jo 
können fie auch feinen Hunger noch Durst leiden, jo lang als 
die Worte und der Geiſt Chrifti in ihnen bleiben. Aber die 
rechte vollfommene und wahrhaftige Erjättigung und Erfühlung 
werden fie nicht überfomnten, bis daß fie aus allem Trübjal 
erlöit, und zu dem vollfommenen, himmlischen Weſen gefommen 
find, und Gott Alles in Allem ist, gleichwie Paulus jagt, und in 
der Offenbarung (1 Cor. 15, c. Offb. 7, c) von denjenigen 
gejchrieben ſteht: 
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„Die mit weißen Kleidern befleidet jind, das find die, die 
fommen find aus großer Trübſal, und haben ihre Kleider gewa— 
fchen und weiß gemacht in dem Blute des Lammes; darum find 
fie vor dem Stuhl Gottes, und dienen ihm Tag und Nacht in 
feinem Tempel, und der auf dem Stuhl fitet, wird über ihnen 
wohnen, fie wird nicht mehr hungern noch dürften, auch wird auf 
fie nicht fallen die Sonne noch einige Site, denn da3 Lamm 
mitten in dem Stuhl wird fie weiden, und führen zu den leben- 
digen Wafferbrunnen, und Gott wird abwiſchen alle Thränen 
von ihren Mugen. | 


Aus diefen Worten iſt Flar und offenbar, daß die rechte 
Erjättigung und Erfühlung der Chriſten fommen joll, wenn 
ihre Trübfal ein Ende genommen hat, und wenn fie zu der 
ewigen Hütte fommen find. Bon diefer Erfättigung hat Chriftus 
gejprochen; aber Ecclefiajticus jagt von einem Hunger und Durft 
die noch immerdar bleiben in einem Chriſten (Sirach 24, c), 
wenn er ſchon Gottes Wort gegeſſen und das Wort des Lebens 
getrunfen hat. Urſache ist diefe: Ein Chrift, der von rechter und 
guter Art ist, der hat allezeit Yuft, dat er Gottes Wort möge 
hören, daß die Gaben de3 heiligen Geiltes in ihm vermehret 
mögen werden, Daß er in der Erfenntnis Gottes möge zunehmen, 
und gerechter, reiner und heiliger werde. Bon foldem Hunger 
und Durft Sprit auch Chriftus im Matth. 5: „Selig find, die 
dba hungert und dürjtet nad) der Gerechtigkeit, denn fie jollen 
jatt werden.” Auf ſolche Meinung fagt auch Ehriftus: „Wer von 
Gott iſt, der höret Gottes Wort.” Item: In der Offenbarung ° 
jagt der Geilt: ‚Wer ‚gerecht ift, der wird noch gerechter, und 
wer da heilig iſt, der werde noch heiliger; alfo hungert einen 
Chriſten allezeit nad) Gottes Wort, und dürftet ihn nach) der 
Gerechtigkeit (Offb. 22, c), denn er hat große Süßigfeit und 
Frucht darin, gleihivie David jagt: Die Zeugniſſe de3 Herrn 
find aufrecht, fie find Föftlicher denn Gold und Edelftein; fie find 
jüßer denn Honig und Honigfeim.” Noch eins faat derfelbige 
Prophet David: „O Herr! wie ſüß find deine’ Neden in meinem ° 
Mund, je ſüßer denn Honig meiner Rehle.” Bj. 19, b. 118, a. 


Alſo fommen nun die Worte Sefu Chriſti und die Worte 
Jeſus Sirachs oder Eeclefiaftieus überein, in der Manier, daß 
Ehriftus fpricht von der ewigen Erfättigung, die allen in der 
zufommenden Seit geſcheéhen ſoll, aber Eccleſiaſtieus ſagt von dem 
Hunger und Durſt, welchen die Chriſten hier in dieſem Leben 
nach der Gerechtigkeit haben. Nun wollen wir mit Gottes 
Hilfe noch etliche andere Sprüche der Schrift erklären, welche 
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bon etlichen jehr wunderlich und ſeltſam gedeutet, und auf einen 
fremden Sinn gezogen und auögelegt werden. 


Der Batriarh Jakob jagt: „Ich habe den Herrn von 
Angefiht zu Angeficht gejehen”” (1 Buch Mofe 32, e). Der 
Evangelift und Apoftel jagt: „Niemand hat Gott je gejehen” 
(Joh. 1,6). Zum erjten: fo ift hier zu bedenken, daß Gott der 
Herr felber perſönlich dem Batriarchen Safob nicht erfchienen ift, 
jondern e3 war ein Engel des Herrn, den er gejehen, mit welchem 
er gejtritten, und von welchem er gejagt hat: Sch Habe den Herrn 
gejehen von Angejiht. Und das iſt gemeiniglich in der Schrift, 
daß die Engel, dieweil fie Sendboten und Diener Gottes find, 
jo jtehen fie an Gottes Statt, und reden als in feiner PBerfon, 
und das bon wegen ihres Amts und Werf3, das jie ausrichten. 


Alſo ſprach der Engel des Herrn zu Mofe bei dem Buſch: „Sch 


bin der Gott deiner Väter, der Gott Abrahams, der Gott Iſaacs 
und der Gott Jakobs“ (2 Buch) Moje 3, a). Dieje Worte hat 
nicht der Herr jelber perjönlich geiprochen, fondern der Engel 
bat e3 in der Berfon des Herrn gejprochen; denn alſo jagt Ste- 
phanus: 


„DaB der Engel des Herrn Moſe bei dem Buſch erſchienen, 
und mit ibm auf dem Berg Sinai geredet hat, und daß das 
Geſetz durch der Engel Dienſt gegeben iſt.“ Apg. 7, d. 


Dies bezeuget aud) Baulus (Sal. 3, c), und dennod) fagt 
die Schrift, dab der Herr vom Simmel herab gefommen ſei (in 
einem euer auf dem Berge Sinat) und hat das Gejeß gegeben, 
und alfo gejprocden: 

„Ich bin der Herr euer Gott, der euch aus Egyptenland, 
aus dem Dienjthaufe von Pharao geführet hat.” 2 Bud 
Mofe 20, a. 

Alſo iſt der Herr nicht perjönlich von dem Himmel nieder 
fommen, fondern ein Engel anjtatt des Herrn, und hat im Na— 
men des Herrn das Geſetz dem Moſe überliefert. Es iſt aud) ein 
Engel geweſen, welchen der Erzvater Safob gejehen hat, denn 
Moſes hat den Herrn auch von Angeficht zu Angeficht gejehen 
und mit ihm geredet, und dennod) hat er zu dem Herrn gejagt: 

„Rab mich deine Herrlichkeit jehen.” Aber der Herr hat zu 
ihm geſprochen und geantwortet: ‚Du fannit mein Angejicht 
nicht jehen, denn Fein Mensch kann mich fehen und leben.” Und 
der Herr ſprach weiter: ‚Siehe da iſt ein Platz bei mir, da follit 


- du auf den Stein treten, wenn nun meine Serrlichfeit vorüber 


geht, will ich dich in die Teljenfluft legen, und meine Hand joll 
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ob dir jtill ftehen, bis daß ich vorüber bin, und wann ich meine 
Hand von dir thue, fo ſollſt du Hinter mir nad) jehen, aber mein 
Angeſicht fol nicht gejehen werden” (2 Buch Mofe 33, ce). Um 
der Urſache jagt auch Sohannes: „Daß Niemand Gott je ge- 
jehen hat.” Paulus jagt: „Daß Gott ein König aller Königen 
it, und ein Herr aller Herren, der allein hat Unjterblichfeit, und 
wohnt in einem Licht da Niemand zufommen mag, welchen fein 
Menſch gejehen hat, nod) fehen mag.” 1 Tim. 6, c. 


Alfo fommen nun die Worte des Patriarchen Jakobs, und 
de3 Evangeliften und Apoſtels Sohannes wohl iiberein, dieweil 
daß der eine jagt, daß er den Herrn, das ift, den Engel des Herrn 
von Angeficht zu Angeficht gejehen habe; aber der andere jagt 
von dem ewigen und unfichtbaren Gott, deſſen Klarheit und 
Herrlichfeit mit feinen fleifchlichen Augen gejehen mag werden; 
und glei als es mit diefen vorgejchriebenen Sprüchen der 
Schrift nach den Buchltaben iſt, alſo iſt es auch nad) dem Geiit, 
nämlich, gleich als Gott vor Zeiten ein Schein jeiner unfichtbar- 
lichen Herrlichkeit dem Menſchen durch jeine Engel bat lajjen 
ſcheinen, alſo hat er in diejen letzten Zeiten jein unjichtbarlid) 
Weſen und feine göttliche Natur durch Jeſum Chriſtum geoffen- 
baret, denn Chriſtus iſt der Glanz der väterlichen Herrlichkeit 
und ein ausgedrüctes Bild feines Wefens, darum er auch zu 
Bhilippo ſprach (Col. 1,5. 2 Cor. 4, a. Joh. 14, d). „Wer mich 
jieht, der fieht auch meinen Vater.” 


Alſo wird der unfihtbare Gott dur Jeſum Ehriftum 
feinem Ebenbild befennt und gejehen, dennoc, jo werden die 
Chriſten durch die Schwadhheit ihres Fleiſches verhindert und 
aufgehalten, daß fie zu der vollfommenen Erfenntnis 
des unfichtbarlichen Gottes und feiner Herrlichkeit nit fommen 
mögen (Sebr. 1, a), die fein Aug gefehen, und fein Ohr gehöret 
hat und in keines Menjchen Herz fommen find, die Dinge die 
Sott jeinen Xiebhabern bereitet hat (1 Cor. 2, a). Und in dem 
Birch der Weisheit ſteht gejchrieben: 

„Welcher Menſch mag den Rathſchlag Gottes wilfen, oder 
wer mag gedenfen was Gottes Willen ift, denn aller Menſchen 
Gedanken find möglich, und alle unfere Wifjenheit und Vorſich— 
tigfeit find unficher, denn der tödtliche und ſterbliche Leichnam 
bejchiwert die Seele, und die irdifche Wohnung zieht den Verſtand 
unter fich zu irdiſchen Dingen.” Buch der Weish. 9, c. 


Ganz ſchwerlich können wir wiſſen die Dinge die auf Erden 
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gejchehen, und mit großer Arbeit finden wir die Dinge die wir 
vor uns haben, wer will dann die Dinge die im Himmel gejche- 
hen, ergründen? Darum fagt auch der Apoftel: 


„O welch eine Tiefe des Keichtums, der Weisheit und der 
Erfenntnis Gottes! Wie garunbegreiflichfind feine Gerichte, und 
unerforjchlid) find jeine Wege.” Darum fo jagt auch derjelbige 
Apoſtel: „Unſere Erfenntniß iſt Stückwerf, und unſere Weisja- 
gung iſt Stückwerk; wenn aber fommen wird das Vollfommene, 
jo wird das Stüctwerf aufhören; wir ſehen es jeßt durch einen 
Spiegel in einem dunfeln Wort, dann aber von Angeficht zu 
Angelicht.” Rom. 11,d. 1 Cor. 13, c. 


Aus dieſen Worten iſt flar genug zu verjtehen, daß wir 
Bott in größerer Klarheit fehen und befennen werden, denn jetzt 
zu dieſer Zeit gejchieht, gleihwie Sohannes jagt: „daß wir 
Chriſto in jener Erſcheinung gleich jollen werden, denn wir 
werden ihn jehen wie er iſt“ (1 Joh. 3, a). Darum irren fie 
gänzlich, die aus den vorgenannten Sprüchen des Patriarchen 
Safobs wollen einführen und damit bemeifen, daß ein Menſch 
in diefem Leben zu einer vollfommenen Erfenntnis Gottes jollte 
mögen fommen; und dies wollen jie mit etliden Schriften 
bewähren, namlich, mit den Worten des Propheten Sejaia$: 

„Sie werden alle von Gott gelehrt ſein' (Ser. 31, e). 
Ste: „Dies iſt mein Tejtament das ich mit ihnen machen will, 
jpricht der Herr (Jeſ. 61, a), ich will mein Gejeß in ihren Sinn 
geben und in ihre Herzen jchreiben (Hebr. 10, b), und ich will 
ihr Gott fein, und fie mein Bolf. Niemand wird feinen Nächſten 
lehren, noch zu feinem Bruder jagen: Erfenne den Herrn; denn 
fie werden mich alle befennen von dem Kleinſten bi3 zu dem 
Größten.“ 

Auch ſagen ſie, daß in der Offenbarung Johannes geſchrie— 
ben ſtünde, daß die Stadt, nämlich: „das himmliſche Jeruſalem 
keine Sonne, noch Mond, noch das Licht der Sternen bedürfe, 
denn die Klarheit Gottes erleuchtet ſie, und das Lamm iſt ihr 
Licht.” Offb. 21, a. 

Diefe Schrift bedeuten fie aljo, daß ein Ehrift in dieſer Zeit 
jo weit fommen fönne, daß er feine Lehre noch Vermahnung 
mehr bedürfe, fondern Gottes Wort ſei in jeinem Herzen ge- 
fchrieben, und er werde inwendig durch den Geilt ohne auswen— 
dige Worte gelehret; aber wir jagen, daß die Chriiten allezeit 
Gottes Wort müfjen hören, damit gelehrt und vermahnt werden 
io lang alß fie leben, denn Gottes Wort bleibt in Ewigkeit allen 


264 Wuslegung von 


Gläubigen zu einer Kraft Gottes und zu der ewigen Seligfeit, 
aber allen Ungläubigen zu einem Urteil und Zeugnis: „Denn 
Himmel und Erde, jagt Chriftus, werden VRR aber meine 
Worte werden nicht vergehen.” Und David lagt: „Herr, du sa 
deine Rechte in Emwigfeit gegründet.” Sei. 40, a. 1 Bet. 1, 
LE98: 1:0, Maotn.5,D- 24, 28}, TS. a. | 


Weiter jagen wir, daß ein Ehrift allezeit genug bat zu 
fernen in Gottes Wort; denn der Apoftel jagt: „daß wir müljen 
toachjen und zunehmen in der Erfenntnis Gottes.’ Item: „So 
jih Semand läße dünfen, daß er etwas ſei, oder dab er etwas 
wiſſe, der weiß noch nicht wie man willen ſoll, und betrügt ſich 
felber.” Eph. 4,b. 1 Cor. 8,5 


Darum fo müjjen wir mın die vorgenannten Worte oder 
Schrift nicht aljo verftehen, ja verfehren und verdrehen, gleich— 
vote etliche tun; denn Chriſtus jelber bedeutet den erjten Spruch 
(namlich fie ſollen alle von Gott gelehrt jein) auf alle Ehrift- 
gläubigen; denn die müſſen alle von Gott gelehret werden, fo 
fie anders zu Ehrifto fommen wollen, gleihiwie Chriſtus zu den 
Juden ſprach: „Em jeglicher der von meinem Vater gehöret 
und gelernet hat, der fomme zu mir.” Und hierauf hat Ehriftus 
den Spruch aus den Bropheten verhandelt, daß fie alle von 
(Sott muſſen gelehrt werden (Jer. 6, e), denn Niemand mag 
durch jeinen eigenen Verſtand, noch durch feinen natürlichen 

Begriif an Jeſum Chriſtum glauben, ſondern er muß von Gott 
ae werden. 

Der andere vorgeſchriebene Spruch (zu willen, daß Gott 
jagt: „Dies iſt mein Teſtament, das ich mit dem Haufe JIsrael 
machen will.“ Ser. 31,e. Sebr. 8, c. 10, b) bedeuten oder legen 
etliche ſehr wunderlich aus, auf diefe Manier: Als dab die 
Lehre des Evangeliums in diefer Zeit oder Welt noch foll auf- 
hören; aber wir verftehen diejen prophetiihen Spruch aljo: 
daß Gott fein Geſetz in aller frommen Chriften Herzen mit fei- 
nem Singer, das iſt, mit feinem Geist gefchrieben hat, ja gleich 
als Bott, da er daS Gejet durch Mofe gab, da fchrieb er die 
Gebote mit jenem Finger in die fteinernen Tafeln (2 Bud) 
Moſe 20,8). Alſo ſchrieb er das Evangelium, das er uns durd) 
Jeſum Chriſtum gegeben hat, mit feinem heiligen Geist in allen 
Chriſten Herzen, und hat's darein gegofjen. Hiervon jagt Pau— 
lus zu den Corinthern: „Ihr feid ein Brief Ehrifti, durch unfern 
Dienst dazu bereitet, der da gefchrieben ift, nicht mit Tinte, fon- 
dern mit dem Geilt des lebendigen Gottes, nicht in Steinerne Ta- 
fen, fondern in fleifcherne Tafeln des Herzens.“ 2 Cor. 5, c. 

Alfo wird Gott nun zur Zeit jein Geſetz nicht erft noch geben 


in die Herzen der Chriften, denn er hat e8 mit jeinem Geist ſchon ’ 
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eingejchrieben, da er fie lehret Jeſum Chrijtum erfennen; auch 
jo it Gott der vergangenen Sünden und Unwiſſenheit der Chri- 
ten nicht mehr eingedenf, um Jeſu Ehrijti willen, welcher den 
bittern Tod dafür gelitten, und fein teures Blut dafür vergoſſen 
hat. Auch jo iſt Niemand unter den Chriſten (zu welchen die 
Schrift eigentlich jpricht) der Gott den Bater, den Sohn und 
den heiligen Getit für den ewigen, wahrhaftigen und lebendigen 
Gott nicht befennen, alfo daß Niemand in diefer Sache feinen 
Nächſten bedarf zu lehren, daß er den Herrn ſolle befennen; den- 
noc jo müſſen die Chriften, die den Herrn jchon befannt haben, 
jih unter einander lehren und vermahnen zu einem guten Wan- 


del, der dem Evangelium Chriſti gleichförmig jet, gleichtwie die 


Apostel die Menſchen nicht allein zur Erfenntnis Gottes und 


Jeſu Chrifti, aus Gottes Wort durch die Kraft des Heiligen 


Geiſtes gelehrt, jondern auch diefelbigen zu der Xiebe und guten 
Werfen, zu der Beitändigfeit in dem Glauben vermahnt und 


erweckt haben; darum Jind die vorgenannten Worte des Pro— 


> ua 


pheten nicht alfo zu verſtehen, daß die Lehre de3 Evangeliums 
in diefer Zeit unter den Ehriiten ſolle aufhören, fondern Gottes 
Wort ſoll bleiben und unter den Chriiten gelehrt werden bis zu 
der Zeit der Erſcheinung und Zufunft unjers Herrn Jeſu Ehrifti 
(1 Bet. 1, d), gleichiwie die ganze Schrift das genugjam bezeu- 
get. Meatth. 24, c. 


Der dritte Spruch) aus der Offenbarung, wie oben gejagt, 


von der herrlichen Stadt Serufalems (Dffb. 21, a), der lautet 


nach) dem rechten Verſtand von der Glorie und Herrlichkeit des 
neuen himmlischen Jeruſalems, und von der Klarheit die noch 


i geoffenbaret joll werden, denn die Sonne, der Mond und die 
- Sternen die jollen noch werden nicht vergehen fo lange al3 dieſe 
Welt jteht; aber in der Wiederfunft Chriiti werden fie vergehen 


und vor Hite zerichmelzen (2 Bet. 3, b), denn alle Dinge müjjen 


- dann dverneuert werden; neue Himmel und neue Erde warten 


wir, jagt Betrus, darin Gott felber leuchten wird, und mit feiner 
unausſprechlichen Nlarheit alles verflären, und alle Frommen 
_ und Gerechten werden fcheinen wie die Sonne (Matth. 13, e), 
gleich als der Glanz oder Schein des Himmels, und gleich die 
- Sternen ewiglid. Offb. 21,2. 


Alſo muß man der Schrift wohl wahrnehmen, wo fie von 


zufommenden Dingen zeuget, das muß nicht auf dieje gegen- 
- mwärtige Zeit gedeutet und ausgelegt werden, denn viele find da- 
durch betrogen; ja nachdem daß fie etlihe Sprüche aus Jeſaias 


und der Offenbarung auf diefe Zeit und auf die gegenwärtige 


— Gemeinde haben wollen bedeuten und auslegen, die doc) eigent- 


lich reden von der zufommenden Klarheit und Herrlichkeit des 
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himmlischen Serufalems (wiewohl folches hier in dem Geiſt an- 
fanget), jo find fie durch einen ſolchen Mißverſtand jo meit 
gefommen, daß fie die Apoſtel in der Weisheit weit haben wollen 
übertreffen. Der Herr behüte uns vor ſolchem Mißverſtand in 
der Schrift, und gebe uns wahrhaftige geiftliche Weisheit, und 
ein demütig Herz zu jeinem Preis und zu unjerer Seligfeit, 
Amen. 


Beſchluß. 


A lſo haben wir unſern Verſtand von der Hütte oder dem Ta— 

bernakel Moſes geoffenbaret, auch etliche Figuren und 
Sprüche der Schrift, die nach dem Buchſtaben ſcheinen gegen— 
einander zu ſein, eines Teils erklärt und überein gebracht, ſo 
viel als uns von Gott gegeben iſt, und nötig iſt geweſen von 
der Sache zu ſchreiben; und wir verhoffen, daß wir die einfäl— 
tige Wahrheit getroffen haben, und nicht mehr geſchrieben, denn 
mit der evangeliſchen und apoſtoliſchen Schrift, mit der Gnade 
Gottes beweislich iſt, und wir ſehen gerne, daß ein jeglicher, der 
ſich des Evangeliums berühmt, bei der ſeligmachenden Lehre 
Jeſu Ehrifti und feiner Apojtel unbeweglich bleibe; denn Gottes 
Wort iſt gewiß und wahrhaftig, aber des Menſchen Verſtand ift 
betrüglid. Darum fo haben auch etliche jo jehr geirret, darum 
daß fie bei der apoftolifhen Auslegung von der Hütte Mojes 
nicht geblieben find. 

Auch bitten wir alle Brüder durch die Barmberzigfeit Got- 
tes, daß fie dieje unjere Schriften zum Guten wollen annehmen, 
als die zu unjerer Aller Lehre und VBermahnung gejchrieben 
find; denn wir fuchen num nicht unfere eigene Ehre, jondern wir 
halten uns jelber für arme und unnüte Knechte Sefu Chrifti 
und für Brüder aller Chriftglaubigen, mit welchen wir Gemein- 
Ihaft und Cinigfeit im Geiſt begehren zu halten in Emwigfeit. 
Und daß wir wider die fremde Lehre und Auslegung der Hütte 
Moſes geſchrieben haben, das iſt darum gefchehen, allen Miß— 
verjtand oder Unverſtand niederzulegen und Friede unter den 
Brüdern zu ſuchen und zu bringen, jo viel als in unjerem Ver- 
mögen ilt. Aber Gott, der allein weiſe iſt, und jeine Weisheit 
den Einfältigen und Demütigen offenbaret (1 Tim. 1, c. Matth. 
11, c), der lehre, jtärfe und tröfte uns mit jeinem heiligen Geiſt, 
auf daß wir bi ans Ende bei der Wahrheit des Evangeliums 
Itandhaft bleiben mögen, Amen. 


Dh 


Wiedergeburt 


umd 


Neuen Greatur 


Eine kurze 


Vermahnung und Antweifung 


Heiligen Schrift. 
Durch 
D. P. 


JJ— 
Es ſei denn, daß Jemand von neuem geboren werde, ſo mag er 
das Reich Gottes nicht ſehen. 


— —— 
Das Alte iſt vergangen, ſiehe es iſt alles neu geworden; 
darum iſt es Sache, daß Jemand in Chriſto Jeſu iſt, 
der iſt eine neue Creatur. 


Der Gruß. 


D er ewige, allmächtige und barmherzige Gott gebe euch ſeine 

Gnade, durch Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebornen Sohn 
(Eph. 3, c. Tit. 3, a), unſern Herrn und Seligmacher; und 
tolle euch jtärken, befräftigen und verneuern an dem inmwendi- 
gen Menfchen, durch jeinen heiligen Geiſt, zum Preis feines 
Namens, und zu eurer Seligfeit, Amen. 1 Bet. 5, b. 


eb heit + ee Beer Fe en 4 u ee re A a et a in 
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Wiedergeburt und neuen Creatur. 


L iebe Brüder und Schweſtern in dem Herrn; da berühmen ſich 

nun zur Zeit viele Menſchen von der neuen Geburt, ſie 

klappern viel von der neuen Creatur, und kommen allezeit mit 
dem Spruch Pauli hervor: 

„Daß in Chriſto Jeſu weder Beſchneidung noch Unbeſchnei— 

dung oder Vorhaut etwas gelte, ſondern allein die neue Crea⸗ 

tur.” al. 6, b. 


Aber an wenigen wird die rechte Wiedergeburt und Art der 
neuen Creatur befunden, aber der argliltige und betrügerijche 
Satan, der ſich in ein Engel des Lichts verändern kann (2 Cor. 
11, b), der erzeuget ſich mit großer Macht in feinen Dienern, 
die in einem fchönen Schein hervor fommen, und reden mit hod)- 
fliegenden und hochmütigen Worten von göttlihen und geijtli- 
chen Sachen (dennoc alles in Gleißnerei), und gloriren viel von 
der Wiedergeburt, von der neuen Creatur und von dem wahr- 
Haftigen, inwendigen Weſen, wodurd) fie bei etlichen ein herrlic} 
Anjehen haben, denn fie verzaubern und blenden ihnen die 
Augen mit verblümten oder gezierten Worten, und einem ſchö— 
nen Schein der falſchen Srömmigfeit. 

Darum jo werde ich aus Khriltlicher Liebe gedrungen, euch 
vor ſolchen falſchen Chrilten und Sendboten des Satans zu war— 
nen, und durch Gottes Gnade euch ein wenig von der Wieder- 
geburt und neuen Creatur zu jchreiben und anzuweiſen, daß. 
nicht ein Seglicher, der ich der Wiedergeburt berühmt und viel 
von der neuen Creatur Flappert (Hebr. 3, a), darum ein neu- 
geborner Menſch aus Gott geboren iſt, jondern wer der göttli- 
hen Art (1 Pet. 1, d), des Wejens Jeſu Chriti, der Kraft und 
Eigenſchaft des heiligen Geiſtes teilhaftig worden it, fich dem 
Ebenbild Jeſu Ehriiti gleich jtellt, in aller Gelafienheit, Gehor- 
famfeit und Gerechtigfeit Gott dienet (Röm. 8,d. 1 Joh. 3, b. 
5,a). In Summa: Der ein rechtgläubiger Chrift ist, der iſt ein 
neuer Mensch und eine neue Creatur in Chrijto Jeſu (1 Joh. 
4,6); darum ift vonnöten zu bejehen, wie die Wiedergeburt 
zugeht, von wannen jie fommt, wodurd) fie gejchieht, wie Fraftig 
daß fie ift und was für Frucht daß fie bringt. 


— 
— 
o 


Bon der Wiedergeburt 


Zum erjten: jo muß man anmerfen, daß Gott den eriten 
Menſchen nad) feinem Bild und Gleichnis gejchaffen hat, gleich- 
wie die heilige Schrift an vielen Orten anweilt, nämlich: daß 
Gott im Anfang den Menjchen gejichaffen hat zu dem ewigen 
Leben (Sir. 17, a. 1 Bud Mofe 2, d. 9, a. Bud) der Weish. 
2, e. Sac. 3, b), zu einem aufrechten unsterblichen und göttlichen 
Weſen, ja zu einem Bild und Gleichnis jenes eingebornen Soh- 
nes Jeſu Chrijti, denn der ift der Glanz des ewigen Licht, ein 
Glanz der Ehren Gottes, ein Bild feines Wejens, ein Spiegel 
der göttlichen Klarheit und ein Bild des unfichtbaren Gottes 
(Bud) der Weish. 7, d. Hebr. 1, a. Col. 1,b. 2 Cor. 4, a); 
darum als Bhilippus von Ehrifto begehrte, daß er den Vater 
möchte jehen, da antwortete ihm Ehrijtus und jprad): „So lange 
bin ich bei euch gewejen, und du halt mid) noch nicht erkannt? 
Philippe, wer mich ſieht der ſieht auch meinen Vater 
14,a. 

Alſo it Chriſtus Sejus das Bild Gottes, nad) welchem 
Adam von Gott gejchaffen iſt; aber der Menjch iſt in feiner erjten 
Schöpfung nicht geblieben (1 Buch Mofe 3, c), und hat Gottes 
Gebot übertreten, und iſt dadurch) in den Tod und Verderbung 
fommen, aber Gott, der da reich iſt von Barmherzigkeit (Eph. 
ee nach jeiner großen Barmberzigfeit hat er ſich über die 
gefallenen und verdorbenen Menſchen erbarmet, und hat ihnen 
eine tröftlihe Verheigung getan, von dem Weibes Samen (1 
Buch Moje 3, c), von feinem eingebornen Sohn Chriſto Seju, 
als von dem zufommenden Erlöfer und Seligmacher des menjd)- 
lichen Gejchlecht3, welcher von dem Teufel und aller tyrannischen 
Gewalt jollte erlöjen, alle die an ihn glauben. Col. 1, e. oh. 
TR BEHE “ 

Durd) diefe Verheißung, ja durch dies gnadenreiche Evan- 
gelium von Chriſto Jeſu ift der Menjch wiederum getröjtet, ja 
verneuert worden nad) dem Bild Gottes, und wiederum geboren 
zu dem ewigen Leben, denn Gott hat in dem Anfang eigentlich 
wollen, und will auch noch zu diejer Zeit ſolche Menjchen haben, 
die ihm gleihförmig ſind; darum bat er au) in dem Anfang 
den Menfchen nad) feinem Bild und zu feinem Gleichnis ge- 
ichaffen, gleich als gejchrieben jteht: 

„Bott hat den Menſchen gejchaffen zu dem ewigen Leben, 
und zu einem Bild, daß er follte jein gleichivie er ijt” (zu wiſſen 
Gott). Bud) der Weish. 2, d. 

Nachdem der Menjc von Gott dem Vater nad) jeinem Bilde 
und Gleihnis, das it, zu einem Bilde und nad) dem Gleichnis 
Chriſti geichaffen tjt, und nad) jeinem Fall aus Gnaden durch) 
die Gehorjamfeit und Gerechtigkeit des Sohnes Gottes wieder 
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gebracht und aufgerichtet iſt (Köm. 5, b); darum fo mu aud) 
ein jegliher Menjc (wenn er zu feinem Verſtand gefommen ift, 
und Gutes und Böſes unterjhheiden fann) durch die Erleuchtung, 
Wirkung und Verklärung des heiligen Geiites, zu einem neuen 
göttlihen Wejen, ja zu der Gemeinschaft und Gleichnis Jeſu 
Chriſti wiedergeboren und zu demjelbigen Bild verfläret wer— 
den, von einer Klarheit zu der andern (dennoch alles von dem 
Geiſt des Herrn, 2 Cor. 3, c), und alſo wiederum auf das neue 
nach) dem Bild Gottes und zu feinem Gleichnis gefchaffen werden 
dur Chriſtum Sejum in dem heiligen Geift. 

Darum jprah Chriſtus zu Nicodemus: „Fürwahr, für- 
wahr! fage ich dir: e8 jei denn, daß Semand von neuem geboren 
werde, kann er das Neich Gottes nicht jehen.” Und noch einmal: 
„surwahr, fürmwahr! ſage ich dir: es jei denn, daB Jemand 
geboren werde aus Waſſer und Geiit, jo fann er in das Reich 
Gottes nicht fommen.” Joh. 3, a. 


Dieje Worte Chriſti mag ein Seglicher wohl zu Herzen neh- 
men, dieweil daß er das Reich der Himmeln jo öffentlih und 
gänzlich abgefagt allen denjenigen die nicht von neuem geboren 
werden, das iſt, die den alten Menſchen mit feinen Werfen nicht 
ablegen, und wieder anziehen den neuen Menschen, der nad) Gott 
geichaffen tft, in aufrechter Gerechtigkeit und Wahrheit, und auch 
verneuert werden zu der Erfenntnis und Gleichnis deſſen, der fie 
geſchaffen hat (Eph. 4, c. Col. 3, a). Aber wie diefe Wieder- 
geburt und Verneuerung geſchieht, das bezeuget der Apoſtel 
Petrus mit diefen Worten: 

„Ihr jeid wiedergeboren, nicht aus vergänglichem, jondern 
aus dem unvergänglichen Samen, namlich, aus dem lebendigen 
Wort Gottes.” Hiermit accordirt Sacobus und jagt: ‚Alle 
gute und vollfommene Gaben fommen von oben herab, von dem 
Bater der Lichtern, bei welchem iſt feine Veränderung noch Ab— 
mwechjelung des Lichts und der Sinjterniß; er hat uns nach feinem 
Willen durh das Wort der Wahrheit geboren, auf daß mir 
wurden Erjtlinge feiner Creaturen“ (1 Bet. 1,d. Jac. 1,5). 
Und Baulus zu Titum: „Daß ©ott uns felig gemacht hat, 
dur) das Bad der Wiedergeburt und Verneuterung des heiligen 
Geiſtes, welchen er reichlich ausgegoffen hat über uns durch 
Sejum Chriſtum, auf daß wir durch feine Gnade gerecht gemacht, 
und Erbgenofjen jollten werden des ewigen Lebens nach der 
Hoffnung.” Tit. 3, a. 
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In diejen vorgejchriebenen Worten hören wir, daß die 


Wiedergeburt des Menfchen dur das Wort der Wahrheit ge 
ſchieht, und ſeine Verneuerung durch den heiligen Geiſt, in 


ſolcher Form, daß Alle, die aus dem Gehör des Evangeliums 
durch die Mitwirkung des heiligen Geiſtes, in Chriſtum Jeſum 
den eingebornen Sohn des lebendigen Gottes, unſern Herrn und 
Seligmacher glauben, die find aus Gott geboren, erleuchtet und 
gelehrt von dem heiligen Geiſt, und jind — Kinder, gleich— 
wie Paulus bekennt mit dieſen Worten: 


„Ihr ſeid alle zuſammen Gottes Kinder durch den Glauben 
an Jeſum Chriftum” (Joh. 1, a). Und Johannes ſagt: „So 
viele Chriſtum empfangen haben, denen hat er Macht gegeben 
Kinder Gottes zu werden, denjenigen die an jenen Namen 
glauben, welche nicht von dem Geblüt des Fleiſches, noch von 
dem Willen eines Mannes, fondern die aus Gott geboren find’ 
(Sal. 3, a). Und noch jagt Sohannes: „Ein Seglicher der da 
glaubt, daß Jeſus der Chriſtus ift, der iſt aus Gott geboren.” 
Und no einmal: „Alles was aus Gott geboren ift, überwindet 
die Welt, und der Glauben ijt der Sieg der die Welt überwindet. 
Wer überwindet die Welt, ohne der da glaubt, daß Jeſus Chri— 
ſtus Sottes Sohn it?” 1 Joh. 5, a. 


Aus allem dieſem tit offenbar, dal die Wiedergeburt eigent- 
lich das Werk Gottes in dem Menjchen tft, wodurd) er von neuem 
geboren wird aus Gott dur) den Glauben an Jeſum Chriſtum 
in den heiligen Geist, denn der himmliſche Vater erzeuget oder 
gebiert die neue Creatur, aber das Wort des himmlischen Vaters 
tt der Samen, aus welchem die neue Creatur geboren wird 
(Ssac. 1, b), und der heilige ©eijt erneuert, heiligt und unter- 
haltet die neue Creatur in einem göttlichen Weſen; darum fo 
it auch eine ſolche Wiedergeburt ein fräftiges und fruchtbares 
Merf Gottes, daB da fommt von dem allmädtigen und aller- 
— durch Jeſum Chriſtum in dem heiligen Geiſt. 
Berl,’ 


Bon diejer Kraft und Frucht der Wiedergeburt jagt der 
Apojtel Sacobus, zu willen: „Daß die Ehriftgläubigen aus 
Gott, dem Vater der Lichtern, durch fein Wort geboren werden, 
zu Eritlinge ferner Creaturen” (ac. 1, b). Aber was das Wort 
Eritling bedeutet, das iſt uns durch die Figur des Alten Tefta- 
ments, von den erjten Früchten, die dem Herrn geheiliget waren, 
far genug abfiguriert oder abgebildet; denn gleich als in Is— 
rael die eriten Früchte dem Herrn geheiliget waren und ihm 
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geopfert wurden, aljo find auch die Apoitel die erjten geweſen, 


die von Chriſto Jeſu zu dem Glauben und Apojtelamt berufen 


. wurden; darum fie auch ohne allen Zweifel die größten und 


berrlichiten Gaben des heiligen Geiftes gehabt haben, gleich als 
Baulus zu den Römern fchreibt: 

„Daß nicht allein die Creaturen, fondern auch wir (ſpricht 
er) die wir des Geiftes Erftlinge oder erjte Frucht des Geiſtes 
haben, jeufzen bei uns felder, und erwarten auf die Erlöfung 
unjeres Leibes.” Röm. 8, c. 


Darnach Jo find auch ale Chriften ein jonderliches Volk 
Gottes (Eph. 1,c. 1Pet.1,c. 1 Cor. 6, b), aus allen Men- 


ſcchen erforen, erfauft mit dem teuern Blut des Lammes Sefu 


AT U I PER 12 


ERNEUTEN 


Chriſti und geheiliget durch den heiligen Geift, Gott zu einem 
jüßen Gerud) und wohlgefälligen Opfer; und darum jo werden 
fie auch die Erftlinge der Creaturen Gottes genannt (Tit. 2, b), 
gleichwie auch) Sohannes in der Offenbarung bezeuget mit die- 
fen Worten: 

„Ich jah ein Lamm jtehen auf dem Berge Zion, und mit 
ihm Hundert und vierundzierzig Tausend, die hatten den Namen 
feines Baters gejchrieben an ihren Stirnen (Dffb. 14, a); und 
ich hörte eine Stimme von dem Himmel, als eines großen Waf- 
jers, und wie eine Stimme eines großen Donners, und die 
Stimme die ich hörte, war als die Harfenfpieler, die auf ihren 
Harfen iptelen und fingen gleich als ein neu Lied, vor dem Stuhl 


- Gottes, und vor den vier Thieren, und vor dem Lamm, und 


Niemand mochte das Lied lernen, denn allein die Hundert und 
vierundvierzig TZaufend, die erfauft find von der Erden. Dieje 
find’3, die mit Weibern nicht bejudelt find; denn fie find Jung— 
frauen, und folgen dem Lamm nach wo es hingeht. Dieje find 
erfeuft aus den Menjchen zu Erjtlingen Gott und dem Lamm, 
und in ihrem Mund iſt feine Falſchheit oder Betrug erfunden, 
denn fie find unfträfli vor dem Stuhl Gottes.” 


Aus allen diefen Worten ift klar, welches die Erjtlinge der 
Greaturen Gottes find (Hebr. 12, d), namlich: die mit Chriſto 
Jeſu dem Lamm Gottes auf dem Berge Zion ſtehen, das iſt in 
feiner Gemeinde (4 Buch Either 2, f), bezeichnet an ihren Stir- 
nen mit dem Namen des himmlischen Vaters, den ſie im rechten 
Glauben befennen, deſſen Namen fie tragen (Marc. 10, b. 1 
Cor. 14,a. Bi. 51, 5), den fie ohne Aufhören loben, und fingen 
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ein neu Lied; Denn fie reden mit neuen Zungen und haben 
einen neuen Geilt; fie find auch Sungfrauen oder Mägde 
(Matth. 10, d), eine reine Braut des Lammes von dem Simmel 
herab gefommen, und erleuchtet mit der Klarheit Gottes; fie 
find auch aus allen Menjchen zu einem eigenen und heiligen 
Volk, von Gott in Chriſto Sefu erforen. In Summa: Sie find 
unfträaflich vor dem Stuhl Gottes, und das aus lauter Gnade, 
durch den Berdienjt unjers Herrn Jeſu Chriſti. 1:Beir 1 ae 
Offb. 5, b. 


Darum iſt auch die Wiedergeburt, durch welche ſolche Erſt— 
linge aus Gott geboren werden, ein kräftig und tätig Werk 
Gottes, und macht den Menſchen eine neue Creatur in Chriſto 
Jeſu (5 Buch Moſe 1, f. Joh. 4, b). Um der Urſache willen 
ſo mag ſolche Wiedergeburt den einfältigen und unverſtändigen 
Kindern nicht zugeeignet werden, wiewohl etliche ſolches tun, 
zu welchen man mit ſolcher Beſcheidenheit ſprechen mag, gleich— 
wie der Herr zu den Sadducäern geſprochen hat: 

„Ihr irret und verſtehet die Schrift nicht, noch die Kraft 
Gottes (Matth. 22, c) ; denn die den einfältigen, unverſtändigen 
und ſprachloſen Kindern die Wiedergeburt, den Glauben und die 
Zaufe zueignen, die müſſen nicht wilfen, was die Wiedergeburt 
tt, was der Glaube iſt, was die Taufe ift und bedeutet.” 

Sa man mag wohl mit Net von ihnen jagen dasjenige, 
da5 im Buch der Weisheit gefchrieben jteht, zu willen, daß fie 
unverjtandiger und elender jeien, denn ein Kind; denn fie 
müſſen immer ganz unverjtändig fein (Bud) der Weish. 15, c), 
die darauf jtehen, daß die Kinder, die weder Gutes noch Böſes 
veritehen, jollten einen Glauben haben (Joh. 4, c), angejehen 
daß der Glaube und die wahrhaftige ErfenniniS Gottes des 
Baters und feines eingebornen Sohnes Jeſu Chriſti (Joh. 17, 
b), von dem heiligen Geist den Menjchen gelehrt und eingebildet 
iſt (5 Buch Moſe 1, f), und das aus dem Gehör des göttlichen 
Wort, gleichwie der Apoitel jagt: 

„Der Glaube fommt aus dem Gehör der Bredigt, das Pre- 
digen aber fommt aus dem Worte Gottes. Ja der Glaube 
(agt der Apoſtel) tt ein gewifjes Vertrauen desjenigen, da3 zu 
hoffen ilt, eine flare Offenbarung, ja eine gewiſſe Ergreifung 
derer Dinge, die man nicht ſieht.“ Nom. 10, c. 

Das iſt, der Glaube iſt eine lebendige Hoffnung, und ge- 
willes Vertrauen auf Gottes Gnade, und ftreet ſich nach unficht- 
baren, ewigen und himmlischen Dingen. 
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Nachdem nun die Kinder ohne Veritand find, und darum 
auch mit Gottes Wort nicht gelehrt mögen werden (denn die 
Schrift redet mit denjenigen, die Ohren haben zu hören, und ein 
Herz zu veritehen), jo frage ich mit dem Apojtel: „Wie jollen fie 
glauben an den, von welchen fie nicht gehört haben” (Nöm. 
10, c)? Aber glauben fie nicht, wie find fie dann ohne Glauben 
aus Gott mwiedergeboren? angejehen, daß der wahrhaftige 
Ölaube in Chriſto Jeſu eigentlich das Werf Gottes in den Men- 
ichen ift (Bhil. 1, 2, c. Col. 2, a. 1 Sob. 5, c. Bf. 30, b. Marc. 
i,a. Apg. 2, e.i10,e. 16, b. 20, c. 22, b), wodurch er verändert 
und neu aus Gott geboren wird, auf daß er zu jeiner eigenen 
Erfenntnis gebracht, jene Sünde und Unrecht lerne erfennen, 
darüber Reu und Leid tragen, um Gnade bitten (Eph. 2, b), 
- amd auf die Gnade Gottes vertrauen, darüber Gott al3 das 
oberſte und höchſte Gut Lieb haben, fein Vertrauen feit auf ihn 
jegen, fic) forthin durch die Gnade des Herrn vor dem Böſen 
hüten, und das Gute tun, damit er Gott dankbar fei, aufrechte 
Früchte der Buße wirfe, die Liebe gegen Gott und jeinen Näch— 
ſten beweisen, und die Früchte des Geiſtes bringen. Matth. 3, b. 


Diefen Glauben haben die unverftändigen Kinder nicht, 
gleichwie ein Seglicher der von Gott gelehrt iſt, wohl weiß, (Joh. 
4, c), angejehen, daß die Schrift jo klärlich bezeuget, und die 
tägliche Erfahrung jo öffentlich beweiſt, daß die Kinder feinen 
Slauben haben; dennoch jo find fie aus Gnaden felig dur 
Sejum Chrijtum (5 Buch Moſe 1, f), und gefallen Gott in ihrer 
Kindheit und einfältigen Wejen (Meatth. 28, c. 1 Cor. 14, ce), 
gleichwie die Alten und Verjtandigen durch ihren Glauben Gott 
gefallen; darum jo haben auch beide Chriſtus und Paulus die 
Rinder zu einem Erempel und Vorbild, dargejtellt, nicht daß wir 
Kinder im Verſtand follen jein, jondern in der Bosheit, und 
Männer im Verjtand (Nom. 5, a), allezeit Acht haben und mer- 
fen auf der Kinder Einfältigfeit und Demütigfeit, auf daß wir 
uns darnad) jchiefen und fügen mögen. 


ber die Wiedergeburt, die aus Gott dem himmlischen 
Pater, durch Sefum Chriftum gejchieht, zu einer Beränderung 
und Verneuerung des Menjchen durch den heiligen Geiſt, die 
fommt den VBerftändigen zu; die müſſen von oben, die müjjen 
aus dem Waffer und Geist, die müſſen aus dem unvergänglidhen 
Samen, das ist, durch das Wort des lebendigen Gottes wieder— 
geboren werden (Joh. 3, a. 1 Bet. 1, c. Zac. 1, b. Eph. 5, b. 
Tit. 3, a); die müſſen durch das Bad der Wiedergeburt in dem 
Mort gewaſchen, und durch die Verneuerung des heiligen Geiſtes 
verändert werden; die müffen den alten Wdam ablegen, und 
verneuert werden in dem Geift des Gemüts, und anziehen den 
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neuen Menfchen, ja den Herrn Sefum Chriftum (Eph. 4, c. 
Col. 3, a), daS welches alles zujammen fo viel gejagt iſt, daß 
ein Menſch als er zu ſeinem Berftand und zu der Erfenntnis 
des Guten und Böſen fommen it, jo muß er Gottes Wort hören, 
fich bejfern, dem Evangelium glauben (Watth. 3, a. Mare. 1, a. 
Luc. 24, a), auf das Bekenntnis jeines Glaubens in dem Namen 
des Herrn getauft werden, die Gabe des heiligen Geijtes em— 
pfangen und verneuert werden in dem Gemüt nach dem Cben- 
bild Gottes (Matth. 28, c. Marc. 16, d. Apg. 2, d), das it 
nach Chriitum Sefum, der da iſt ein ausgedrüctes Ebenbild des 
unsichtbarlichen Gottes, ein Borbild aller Chriften und ein 
Anfang der Creaturen Gottes, durch welchen auch alle neue 
Greaturen (Col. 2, b. Röm. 8, d. Offb. 3, ce), das tit, alle recht- 
gläubigen Chrilten aus Gott dem himmliſchen Vater in dem 
heiligen Geiſt geboren werden, darum daß fie gleihförmig joll- 
ten fein dem Ebenbild feines eingebornen Sohnes Seju Chrilti, 
auf daß er ſei der Erjtgeborne unter vielen Brüdern. 


Darum jo müſſen wir den ganzen Handel und Wandel 
Chriſti wohl anmerfen und bedenfen, wie gehoriam daß er 
feinem Vater geweſen ijt, wie getreulich daß er feines Vaters 
Willen getan (Bhil. 2, a. Hebr. 5, b), und fein Wort gejprochen 
bat, ja wie daß er alle Gerechtigfeit erfüllt Hat; er ift nad) dem 
Geſetz bejchnitten und für ihn in dem Tempel geopfert worden 
(Matth. 3, b. Luc. 1, c), ja da iſt nicht ein Buchſtabe des Ge- 
jeße3, den er nicht nad) dem Sinn und Willen feines Bater3 
gehalten habe, gleichwie er felber jagt: 


„Ihr jollet nicht meinen daß ich kommen ſei, das Geſetz und 
die VBropheten aufzulöfen; ich bin nicht fommen aufzulöfen 
fondern zu erfüllen, denn ich fage euch fürwahr, bis daß Himmel 
und Erden vergehen, wird nicht zergehen der kleinſte Buchitabe, 
noch ein Titel vom Geſetz, bis es alles geſchieht.“ Matth. 5, b. 

Darüber jo hat Chriftus auch als ein rechter Mittler des 
Neuen Tejtaments uns den Weg gebahnt den wir wandeln fol- 
len, nämlich, er it zu Sohannes dem Täufer fommen, und hat 
fi von ihm laſſen taufen, und gejagt: 

„Laß es alſo gejchehen, denn es gebührt uns alle Gerecdhtig- 
feit zu erfüllen.” 

Aber hat es fih Chriſtus geziemt, daB er mit Johannes 
Zaufe getauft tft worden, wie vielmehr gehört oder geziemt es 
uns dann, daß wir mit der Taufe Ehrifti getauft werden? Die 
Zaufe Chrifti aber ijt die, daß wir von Chriſto inwendig mit 
dem heiligen Geift und Teuer (ob. 3, d. Matth, 3, b. Joh. 
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2, b), und auswendig von einem aufrechten Sendboten Chrifti, 
auf das Bekenntnis unjeres eigenen Glaubens, in dem Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiftes getauft 
werden (Matth. 28, c. Marc. 16, 6). Darum fo irren diejeni- 
gen, und fehlen den rechten Mittelweg, beide die, die die inwen— 
dige Taufe allein treiben und die ausmwendige verachten, und 
auch die, die anf das auswendige Zeichen allein jehen, und des 
bezeichneten oder des wahrhaftigen, inwendigen Weſens ver- 
geilen; denn gleichivie ohne den Glauben, ohne die Wieder- 
geburt, ohne den heiligen Geiſt, ohne das aufrechte christliche 
Weſen vor Gott alles nicht giltet (Hebr. 11, b), alſo müſſen 
auch die auswendigen Zeichen (die man Sacramente nennt) als 
Zaufe und Abendmahl, und was der Ordnung de3 Herrn mehr 
it, in vollem Gebrauch gehen und nicht verſäumt noch Flein 
geachtet werden, denn die ewige Weisheit Chriſtus Jeſus hat 
nicht ein Wort vergebens gefprochen, und der Menſch Iebt von 
einem jeglichen Wort das aus feinem Mund fommen iſt (Matth. 
4, a). Der eingeborne Sohn des Allerhöcdhjiten hat nicht anders 
getan, denn ihm jein Vater befohlen hat, ja alles was Ehriltus 
Jeſus gelehrt und geboten hat, das iſt ohne Zweifel der voll- . 
fommene Wille und Rat Gottes, namlich, daS hat der eiwige und 
allein weiſe Gott durch Chriſtum Jeſum (der da tft der wunder- 
barlihe Ratgeber) beſchloſſen, und durch jeinen heiligen Geiſt 
uns geoffenbart. Watth. 11, e. 17, a. Joh. 14, a. 6, g. Jeſ. 9, b. 


Darum fo mögen wir auch) nicht3 anders anfangen nod) 
vollenden, denn uns Chriſtus Jeſus gelehrt und zu einem Bor- 
bild getan hat, denn er ijt der Anfang und da3 Ende aller Din- 
ge; er ijt der Herzog unjeres Glaubens, auf welchen wir müſſen 
fehen; er iſt ein wahrhaftige3 Licht in die Welt fommen, auf 
dab wir ihm follten nadhfolgen (Offb. 1, a. 22, c. Hebr. 11, a. 
Joh. 8, b. 12, f). Er ilt der einige Weg zu dem Vater; er iſt 
die rechte Tür zu den Schafen, wer durch ihn eingeht der fommt 
zu dem rechten Schafitall und findet die Weide des ewigen Le— 
ben3; aber wer durch ihn nicht eingeht, fondern jteigt anderswo 
hinein, der ist ein Dieb und Mörder, Soh. 10, a. 14, a (gleidh- 
wie Chriſtus jelber jagt); aber die gehen nicht durch Chriſtum 
hinein, fondern fteigen als Diebe und Mörder durch einen an- 
dern Ort hinein; die wollen durch einen andern Weg und Mittel 
ielig werden, denn dur Chriſtum Jeſum allein, oder die auf 
eine andere Manier Gott wollen dienen, denn fie von Chriito 
Sefu und feinen Apofteln ein Gebot, Lehre und Erempel em- 
pfangen haben, denn außer Chrijtum Jeſum tft weder Weisheit 
noch Gerechtigkeit, noch Heiligkeit, noch Seligfeit, noch Wahr- 
heit, noch Zeben; darum jagt Sohannes: 
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„Daß wer den Sohn Gottes hat, der hat das ewige Leben; 
aber wer den Sohn nicht hat, der hat das Leben nicht, fondern 
der Zorn Gottes bleibt ewig über ihm” (Roh. 3, e). Item: 
‚Ver übertretet und bleibt nicht in der Lehre Jeſu Ehrifti, der 
bat fein Gott, aber wer darin bleibt, der hat beide den Vater 
und den Sohn.” 2 Joh. 1,6. 


. Dies habe ich aljo von Ehrijto Jeſu in der Kürze verhan- 
delt, eines Teils meinen Brüdern und Schwestern zu einer Ber- 
tröſtung und Verficherung, daß es die wahrhaftige Gnade Gottes 
ijt worinnen wir jtehen, und der rechte Weg iſt darauf wir wan- 
deln jo lang wir Chriſtum nachfolgen, und auch eines Teils 
darum, meine Brüder und Schiweltern zu warnen vor den leicht- 
fertigen Geiſtern die in dieſer Zeit aufftehen, und fich viel von 
der neuen Creatur berühmen, und find doch in dem Grund rechte 
Gleißner, aufgeblajene Menſchen, ſtolze Verächter der Worten 
und Geboten Ehrifti, die den rechten Weg verlafjen haben, und 
folgen nad) dem Weg des abfalligen Israels; fie dienen Baal, 
der hurhaften Iſabel zu einem Wohlgefallen, und fie heucheln 
oder laufen mit der Welt um des Bauchs willen; denn die Tau- 
fe, die Chrijtus Sejus felber eingejegt hat und von den Apoſteln 
fo ernſtlich gebraucht, dazu jo hoch in der Schrift gepriefen wird, 
deß achten fie niht. Matth. 28, c. Marc. 16, b. 


Das Abendmahl des Herrn, das ein Gedenfzeichen jeines 
Leidens und Todes, ja das eine geiltlihe Gemeinjchaft feines 
Neibes und Blutes iſt, das gilt bei ihnen (Matth. 26, c. 1 Eor. 
10, b). Das Fußwaſchen, das der Herr Jeſus Chriftus jelber 
getan, und jeinen Süngern nachzutun und jeinem Erempel nad)- 
zufolgen jo ernftlich befohlen und geboten hat, das iſt fchier oder 
beinahe alles eine Torheit bei ihnen gerechnet oder geachtet 
(Joh. 13, b). Den evangeliihen Bann, ohne welchen die Ge- 
meinde Gottes nicht beitehen mag, der tit ihnen ein Schimpf und 
Spott (Marc, 18, b. 1 Cor. 5, a). Und was foll ich mehr 
fagen? Sie verjchmähen alle jeligmachende Lehre und Ordnung 
des Herrn Seju Chriiti, und fie find jo weis, fo verjtändig und 
geiltreich in ihren eigenen Augen, und adten ſich jelber jo voll 
des wahrhaftigen, inwendigen Weſens, daß fie meinen und aud) 
unverſchämt dürfen jagen, daß fie die ausmwendigen Ceremonien 
nicht bedürfen (denn alfo nennen fie die Einjegungen und Ord— 
nungen de3 Herrn) zu halten. 


Solche Dinge werfen fie vor und irren, denn ihre Bosheit 
hat fie verblendet, alſo, dat ſie Gottes heimliche Weisheit (Die 
den Gottlofen ein verborgener Schat iſt, Sir. 1, d) nicht befen- 


und neuen Creatur. 279 


nen (Buch der Weish. 2, d), und ſehen auch nicht, daß ſie ſchon 
allbereit von dem Teufel überfallen, betrogen, ja ganz in Hoffär— 
tigkeit, dazu in Unglauben und in großer Undankbarkeit gegen 
Gott ertrunken ſind, alſo daß ſie auch des Evangeliums erſättiget 
und müde ſind, das Jucken in den Ohren überkommen haben, 
und ſind geluſtig worden etwas anders und neues zu hören; ſie 
können ſchon jetzt allbereit (wie ſie ſich dünken laſſen) Richter 
und Meiſter ſein über Chriſtum Jeſum und über den heiligen 
Geiſt, denn ſie verachten ſeine Lehre, und berühmen ſich, daß ſie 
ſeine Einſetzung nicht bedürfen zu halten. 


Ach wozu find doch diefe elende arme Menſchen gefommen, 
daß fie fi über Gott den Herrn wollen ſetzen? Wa3 wollen fie 
tun? Wo wollen fie bleiben, warın fie der Herr heimfuchen 
wird? Sie lajjen fi nun wohl dünfen, daß fie Fluge Jung— 
frauen ſeien, und Dels genug in ihren Ampeln haben; aber 
wenn der Bräutigam fommen wird, fo werden fie ftehen als wie 
die törichten Sungfrauen, die fein Del haben (Matth. 25, a), 
und darum werden fie auch mit dem Bräutigam zu feiner Hoc)- 
zeit nicht mögen eingehen; ſie halten nun für eine große Alug- 
heit (gleichiwie der faulen Knechte Art tft), daß fie ihres Herrn 
Geld in die Erde vergraben (Matth. 25, c), aber wenn der Herr 
fommen und Rechenschaft von ihnen fordern wird, jo müſſen 
fie eine jchmwere Sentenz hören, und mit gräulicher Strafe ge- 
itraft werden, darum daß fie ihres Herrn Geld verborgen, und 
nicht auf Wucher angelegt, nody Gewinn damit gemacht haben; 
fie find auch eben gleihwie die Gemeinde zu Laodicäa var, die 
da ſprach: 

„Ich bin reich und reich worden, und bedarf nichts, und 
wußte nicht, daß fie war elendig, jammerli, arm, blind und 
bloß; darum ihr von dem Herrn geraten wird, daß fie Gold 
bon ihm Faufen follte, das mit Feuer durchfeuert werde, auf daß 
fie reich möchte werden, und daß fie weiße Kleider follte anziehen, 
auf daß die Schand ihrer Blöße nicht offenbar werde, und daß 
fie ihre Mugen ſollte jalben mit Augenſalbe, auf daß fie fehen 
möchte.” DOffb. 3, c. 


Diefe Worte jollten fie mit Recht und Nedlichfeit von gan- 
zem Herzen und mit allem Ernit zu Herzen nehmen, die num ſo 
reich von Geiſt find, dab fie meinen und fagen, jie bedürfen 
nichts, und erfennen ihr eigen Elend und Sammer nit; nun 
follten fie noch hören den Nat des Herrn, und von ihm faufen 
das reine und mit Feuer durchgeläuterte Gold feines göttlichen 
Worts, die edle und teure Perle der evangeliichen Wahrheit, auf 
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daß fie reich im Glauben möchten werden Matth. 13, f); nun 
follten fie den alten Adam ablegen, die Welt und alles wa? dar- 
innen iſt, durch ihren Glauben überwinden (1 Joh. 5, a. Col. 
3, a), auf daB der Herr fie mit weißen Sleidern möchte befleiden, 
daß ſie vor ihm in jener Zukunft nicht zufchanden werden. Nun 
follten fie ihre Augen recht falben mit Augenſalbe, auf daß fte 
möchten jehen und merfen (Offb. 3, c), daß das Neich Gottes 
nicht jteht in den Worten, fondern in der Kraft und Tat (1 Cor. 
4, c), und darum alle hochpochende und ſchönſcheinende Worte, 
und alle fchöne Klapperei von der neuen Creatur, und von dem 
inwendigen Wejen, vor dem Herrn nichtS gilt, jo man noch in 


dem alten Weſen des Fleiſches bleibt und wandelt. Die Juden 


berühmten fi auch gegen Chriitum, daß fie Abrahams Samen 
wären, und Gott zu einem Vater hätten; aber was antwortete 
Chriftus ihnen? 

„Wäret ihr Abrahams Kinder, jo thatet ihr Abraham 
Werfe; und wäre Gott euer Bater, fo würdet ihr mich lieb 
haben; denn ich bin von Gott ausgegangen.” Joh. 8, d. 

Alſo iſts auch unnüße, ja ein Greuel vor Gott, daß dieje 
Verächter Chriſti und jeines Wortes ſich berühmen von dem 
inwendigen Weſen und der neuen Geburt, dieiweil fie nicht wol— 
len tun, wa3 Chriftus felber gelehrt, geboten und getan hat; 
darum fo iſt auch ihre Berühmung ganz eitel und falſch: denn 
wären fie neue Creaturen in Chriſto Jeſu, jo würden fie den 
Anfang feines Wejens bi3 an das Ende feit behalten (Sebr. 
3, a); aber das Weſen Chriſti ift die göttliche Art und das 
aufrechte neue Weſen (welches it Gerechtigkeit, SHeiligfeit, 
Wahrheit, Glauben, Liebe, Freundlichkeit und alle gute Tugen- 
den) das der heilige Geiſt in uns anrichtet; aber der Anfang 
des chriſtlichen Weſens in uns it, daß wir wahrhaftige Bejje- 
rung des Lebens tun, aufrechte Werfe und Früchte der Beſſe— 
rung bringen, dem Evangelium glauben und auf daS Befennt- 
nis unjers Glaubens, in dem Namen des Vaters, des Sohnes 
und de3 heiligen Getites getauft werden (Meatth. 3, b), denn 
alſo hat Ehrijtus jelber angefangen zu lehren und hat gejagt: 

„Beſſert euch, und glaubt dem Evangelium, denn das Neid) 
Gottes iſt nahe herzu fommen.” Marc. 1, b. Luc. 4, c. Matth. 
— 

Desgleichen hat er ſeinen Apoſteln bei ſeinem letzten Ab— 
ſchied befohlen und zu ihnen geſagt: „Mir iſt gegeben alle Ge— 
walt im Himmel und auf Erden (Matth. 3, a), darum ſo gehet 
hin in alle Welt, und lehret alle Völker, und taufet ſich in dem 
Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, 
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und lehret fie halten alles was ich euch befohlen habe.” 


Aber dieweil fie jolches nicht tun noch tun wollen, darum 
jo iſt's nicht mehr denn eine eiteliche Alapperei, alles was fie 
von der Wiedergeburt und neuen Ereatur, und von den inwen— 
digen Wejen vorgeben und aufiwerfen; denn wären fie aus Gott 
geboren, jo würden fie das Bad der Wiedergeburt nicht ver- 
ſchmähen (Tit. 3, a); wären fie auch von Ehrifto Sefu inwendig 
mit dem heiligen Geijt und Feuer getauft, fie witrden fich nicht 
weigern die ausiwendige Taufe nach dem Erempel und Vorbild, 
dazu auch nad) dem Befehl Jeſu Chrifti, zu empfangen. 


Paulus der Apoftel war auch ſonderlich von Gott auser— 
foren, und mit dem heiligen Geist erfüllt, dennoch fo hat Ana- 
nias zu ihm gefagt: 


„Paulus, was verzieheit du? Stehe auf und lab dich 
taufen in dem Namen des Herrn (Apg. 22, b), und waſche 
deine Sünde ab.” 


sten: Als Betrus in dem Haufe Cornelt Chriftum pre- 
digte, da fiel der heilige Geiſt auf alle die zum Wort zuhörten, 
und als Petrus das jahe, da ſprach er: 


„Mag auch Semand wehren, daß diefe nicht im Waſſer ge- 
touft werden (Apg. 10, c), die den heiligen Geilt empfangen 
haben, gleihwie auch wir? Und befahl fie zu taufen in dem 
Namen de3 Herrn.” 


Aus diejen und dergleichen Erempeln und Zeugniffen der 
Schrift mögen wir klärlich merfen, daß man durch den heiligen 
Geiſt (der das neue christliche Weſen in dem Menſchen anrichtet) 
bon der Taufe des Waſſers nicht verhindert, fondern in aller 
Manier dazu getrieben und erheilchet wird, denn das iſt eigent- 
lich das Amt des heiligen Geiſtes, daß er den Gläubigen in alle 
Wahrheit und Gehorſamkeit führe, und Chriſtum verfläre, wie 
Chriſtus felber ſagt: dat der heilige Geiſt ihn werde verflären, 
denn er wird’3 von den Seimen nehmen und uns verfündigen. 
Joh. 16, b. 


ber diefe Verflärung oder Preiſung Chrijti durch den 
heiligen Geiſt gejchieht eigentlich in feinen Süngern, die fein 
Wort in rechtem Glauben annehmen und beiwahren, gleichivie er 
felber jagt: Sch bin in ihnen (das ift, in meinen Jüngern) ver- 
Hart (Joh. 17, a); aber Ehriftus wird in feinen Jüngern ver— 
Härt, gleichivie der Vater in ihm verflärt it, und der Bater iſt 
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in Ehrifto in ſolcher Form verflärt, daß er jeines Vaters Ntamen 
jeinen Süngern geoffenbaret, jeines Vaters Wort geiprochen, 
feinen Willen getan, und fein Werf vollendet hat, gleichiwie er 
felber jagt: 

„Ich habe dich (0 Vater) auf Erden verflärt, und vollendet 
das Werk das du mir gegeben haft, das ich tun ſollte.“ 

Alſo müſſen auch alle Sünger Ehrifti feine Lehre bewahren, 
jeinen Willen tun und jein Werf vollenden, auf daß Chrijtus 
in ihnen verflärt werde (Joh. 17, a), aber das iſt der Anfang 
und das Ende der Lehre Jeſu Chrilti (gleichiwie oben gejagt iſt), 
daß wir aufrechte Beſſerung des Lebens tun, dem Evangelium 
glauben, auf unjern Glauben in dem Namen der heiligen Drei- 
einigfeit, das ift, in dem Namen des Vaters, und des Sohnes, 
und des heiligen Geiltes getauft werden, und uns befleißen, 
durch des Herrn Gnade zu halten alles, was uns Ehriltus be— 
foblen hat. Meatth. 28, c. 

Darum, wer fich weigert, Chriſtum Jeſum nachzufolgen, 
und jenem Wort ungehorfam ift, oder wer auf eine andere 
Manier mit der Ordnung und Wahrheit Chriſti umgeht, denn 
er jelber gelehrt und getan bat, derjelbige fürchtet Gott nicht, 
dieweil daß er feinem Wort unglaubig und widerjpenitig ilt 
(Sir. 2, c), und wird darum dem Urteil Gottes nicht entlaufen; 
denn wer Chriſtum verachtet und ſein Wort nicht annimmt, den- 
felben wird das Wort das er gejprochen hat, urteilen am jüng- 
ften Tag. Ssob. 12, 7. 

Aber daß etliche Großredner und loje Verächter hier einen 
Gegenwurf oder Einrede machen, und jagen: „Daß in Chrilto 
Seju weder Beichneidung noch Unbejchneidung etwas gelte, ſon— 
dern allein eine neue Greatur,” gleihwie Paulus jagt, Gal. 
sn. 

Darauf antworte ih zum erjten: daß der Apoftel diefe 
Worte nicht auf ſolche Meinung gejchrieben hat, daß die Worte 
und Ordnung des Herrn damit jollte verändert und entbunden 
werden, das jei ferne, fondern er will damit jo viel zu erfennen 
geben, daß nun in dem neuen Tejtament die ausmwendige Be— 
fchneidung nicht mehr gilt, und daß zwiichen der Beichneidung 
und Unbejchneidung, das ilt, zwiichen den Juden und Heiden 
fein Unterſchied bei Gott iſt, gleichwie auch der Apoſtel Betrus 
bezeuget, da er jahe, daß die Gabe des Heiligen Geiltes von 
Sott auch auf die Heiden ausgegoſſen ward, und ſprach: 

„Jeun befinde ich in der Wahrheit, daß bei Gott fein An- 
jehen der Perſon iſt, fondern unter allen Völkern, wer da recht 
thut und ihn fürchtet, der it ihm lieb und angenehm.” Apg. 
10,2. 
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Diefe Worte Petri haben einen Verſtand oder Meinung 
mit den vorgejagten Worten Pauli, namlich, fie feien Suden oder 
Heiden, bejchnitten oder unbefchnitten, fo fie Gott fürchten, an 
Sejum Chriftum glauben und recht tun, fo find fie Gottes Kin— 
der, ihm wohlgefällig und Erbgenofien feines Reichs, nach der 
Zufagung, die Gott dem Abraham getan hat, und jagt: 

‚sn deinem Samen (welches iſt Chrijtus) follen alle 
Heiden gebenedeiet werden.” 1 Bud) Moſe 22, c. Gal. 3, b. 


Zum andern: jo it es unrecht und eine falſche Auslegung 
der vorgenannten Worte Pauli, daß man eine einige Ordnung 
und Einjeßung des Herrn bei der fleijchlichen Befchneidung oder 
Unbejchneidung vergleicht. Urſach iſt diefe: Die fleifchliche Be— 
Ihneidung ift eine Figur der geiftlichen Bejchneidung gemejen 
(Eph. 2, b), und die Unbefchneidung bezeichnet die unbejchnit- 
tenen und ungläubigen Heiden, die in der Heidenichaft Tebten: 
darum fo find und mußten auch beide die Befchneidung und Un- 
befehneidung des Fleiſches in eine geijtliche Bejchneidung, das 
it, in eine Befchneidung des Herzens verändert werden, welche 
ohne Hände gefchteht, durch das Wort Gottes, mit Ablegung des 
ſündlichen Leibes im Fleifh. Aber was unfer Herr Chriſtus 
Jeſus nun in dem Neuen Teitament gelehrt und geboten hat, 
das iſt und bleibt die ewige unveränderlihe Wahrheit; darum 
ſagt Chriftus felber: „Daß Himmel und Erde werden vergehen, 
aber jeine Worte werden nicht vergehen.” Matth. 24, c. 


Zum dritten: fo erflärt Baulus, fein Wort (zu wiſſen, dat 
in Ehristo Jeſu weder Beſchneidung noch Unbefchneidung etwas 
gilt, jondern eine neue Creatur) felber genuglam damit, daß er 
jelber in den nachfolgen Worten jpricht: 


„Und die nad) diejer Regel (daS ijt, nach der Regel, Maß 
und Ordnung Sefu Christi) wandeln, über die fer Friede und 
Barmherzigkeit, und iiber das Israel Gottes.” Und in dem vor- 
gehenden Capitel jagt er alfo (Sal. 5, a): „In Chrifto Jeſu 
gilt weder Beschneidung noch Unbeſchneidung, jondern der Glau— 
be der durch die Liebe thätig ift” (Sal. 6, b). Und zu denen 
von Corinth jagt er: „Die Beichneidung it nichts, und die Vor- 
baut ift nicht8, fondern die Haltung der Gebote Gottes; aber 
gilt bei Gott die Haltung feiner Gebote, gilt in Chriſto Jeſu 
der Glaube, der durch die Liebe thätig ist, und fommt der Friede 
Gottes iiber die, die nad) der Regel Jeſu Ehrifti wandeln, wo 
werden dann die bleiben, die Gottes Gebote und Einjegung des 
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Herrn Jeſu Chriſti nicht achten? ja tun gleichwie die Phariſäer 
taten, zu denen Chriſtus ſprach: „Warum übertretet ihr Gottes 
Gebote, um eurer eigenen Einjegung willen?” Matth. 15, a. 
Alſo übertreten und verſchmähen auch diefe lofen VBerächter 
alle jeligmachende Lehre und Ordnung des Herrn Seju Chrifti, 
und helfen Stärfen die Einjeßung und Ceremonien der Men— 
ichen, mit welchen doch Gott nicht gedient noch geehrt fein will, 
gleichiwie er jelber durch Jeſaias jagt, und Ehrijtus in dem 


ae ce 


Evangelium felber verhandelt und befejtigt (Matth. 15, a); 


jolches tun fie aus Glergnerei, um der Welt zu gefallen, denn ſie 
find Feinde des Kreuzes Ehrifti, und haben die Ehre der Men— 
ſchen lieber, denn die Ehre Gottes (ef. 28, 6), darüber jo ver- 


ſchmähen fte uns, ja halten ung für einen Spott und verächtlie 


Schmadrede, darum daß wir von der Taufe, von dem Abend- 
mahl, und von anderen Einjfegungen des Herrn recht halten, 
glauben und befennen, und darum Berfolgung leiden. 


Run wohlan, der eine ſchilt uns, der andere verfolgt un, 


aber doch um feiner andern Urſache (Gott fei gedanfet) denn 


um unjere Glauben und der Wahrheit Sefu Chrifti willen; aber 
wir befehlen unfere Sache Gott dem rechtfertigen Richter an, 
und wollen gerne von denen, die jo weis in ihren eigenen Augen 
und fo flug bei fich jelber find (Luc. 7, d), daß fie mit den Pha- 


riiaern den Nat Gottes verjchmähen, um Chrifti willen ver- 


ſpottet werden; wir laſſen einen Seglichen nad) jeinem eigenen 
Sinn, Willen und Gutdünfen weije und Flug fein, und fich jel- 


ber erhöhen (Nom. 12, d), aber wir begehren un3 den Demüti- 


gen gleich zu machen, auf daß nicht iiber ung fomme, was durd) 


den Propheten geſprochen tit: 

„Wehe denen, die in ihren eigenen Mugen weiſe find, und 
ſich ſelbſt verſtändig dünfen” (Jeſ. 5, c). Item: „Sehet ihr 
einen, der fich jelbit für weife achtet, fo ist zu einem Toren mehr 
Hoffnung zu haben denn zu ihm” (Sprüche Sal. 19, a). Stem: 
„Wer ſich jelbjt erhöhet, der wird erniedriget werden” Matth. 
i8,a. | 
Darum fo begehren wir ung zu demütigen unter die fräf- 
tige Sand, Gottes, ſchlecht und recht zu wandeln, und willen 
wohl, dab wir darinnen nicht betrogen fönnen werden; denn da 
fteht gefchrieben: | 

„Wer da einfältig und fromm wandelt, der wandelt ficher’”’ 
(Bi. 25, 6b). Darum fo bittet der Prophet zu dem Herrn, und 
fagt: „Schlecht und recht behüte mich, denn ich warte auf dich.” 
Sprüde Sal. 19, b. 
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Alfo begehren wir auch von dem Herrn, daß er ung in 
wahrhaftiger Demütigfeit, Einfältigfeit und Frommheit recht 
und ſchlecht bewahre, und uns behüte vor eigener Weisheit und 
Klugheit; ja er gebe uns einen jolchen Sinn, daß wir bier 
gerne Toren werden um Chrilti willen, nach dem Wort Bauli: 


„Iſt's daß fich Jemand lafjet dünfen, daß er weiſe fei, der 
werde ein Narr in diefer Welt, auf daß er weife möge werden 
(1 Cor. 3, c); denn die Weisheit diefer Welt it eine Torheit 
bei Gott.” 


Wir wollen aud) lieber um der Gerechtigkeit willen Verfol- 
gung leiden, und felig werden, denn daß wir mit der Welt ſoll— 
ten gleignen und verdammt werden, denn wir willen (Matth. 
24, d), daß die Gleißner feinen Teil haben an dem Neich Gottes 
und Ehrilti (Sir. 2, b). Diemweil daß wir dann willen, daß 
Gott der Herr an Menſchen Geboten und Ceremonien einen 
Greuel hat, fie jcheinen dann aud fo ſchön als fie immer mollen 
(denn was hoch bei den Denfchen geachtet fit, das iſt ein Greuel 
por Gott, gleihiwie Chriſtus jagt, Luc. 16, 6): darum fo wollen 
wir mit der Welt nicht gleißnen, wir achten ihre Gebote und 
Ceremonien auch nicht, und wir find keineswegs gefinnet fie zu 
Halten, oder helfen zu jtärfen. Aber was uns Chriſtus Jeſus, 
der Sohn des lebendigen Gottes, unfer Herr und Seligmader 
geboten, und mit jenem unjchuldigen Tod und teuren Blut 
befejtigt hat, das begehren wir durch feine Gnade zu halten, ja 
dabet zu leben und zu Sterben, fo man un darum haſſet, läftert 
und verfolgt, deß find wir m Gott unferm Seligmader und 
Nothelfer wohl getröftet. 
Aber wiewohl wir begehren uns zu befleißigen, gleichivie 
die armen, unvermöglichen Knechte, Gottes Willen durch feine 
Gnade zu tun, fo ſoll dennocd) Niemand meinen oder ſich dünken 
laffen, noch uns nachlagen, daß wir unjere Geligfeit anders 
worinnen feßen oder furchen, denn in der Gnade Gottes, und im 
Verdienſt Chriſti allein, denn wir glauben feſtiglich und beken— 
nen's öffentlich, daß wir durch die Gnade unſers Herrn Jeſu 
Chrifti jelig werden, gleichwie der Apoftel Betrus vor der Ge— 
meinde zu Serufalem befenn£hütvet Bet. 4, Ci. . 300); 
darum fo Seen wir auch nach der Lehre desfelbigen Apoſtels, 
von ganzem Herzen unſere Hoffnung auf die Gnade Gottes, die 
uns in Chriſto Jeſu erſchienen iſt, welche Gnade auch von Paulo 
eine ſeligmachende Gnade genannt wird, darum daß fie uns die 
eiwige Seligfeit durch Jeſum mitbringt und wirft. Apg. 15, b. 

Wir befennen und willen auch wohl, daß die heilige Schrift 
alle Menſchen unter die Siinde beſchließt. Salomon jagt in 
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jeinem Gebet zu Gott, daß fein Menſch iſt, der nicht jündiget. 
sm Hiob fteht gejchrieben (Hiob 4, b): „Mag auch der Menich 
unjchuldig geurteilet werden? Mag Semand von feiner Werfen 
wegen, rein und £lar erfannt und gejprochen werden? Siehe er 
bat unter feinen Dienern Untreue erfunden, und unter feinen 
Engeln iſt ſtolze Ungehorjfamfeit gewejen” (1 Bud der Kön. 
8, g). Und an einem andern Ort jagt er: „Was iſt doch der 
Menſch, daß er rein möchte geachtet werden, oder was hat er, der 
von einem Weibe geboren ijt, darum er unschuldig gehalten 
mödte werden? Siehe, unter feinen Heiligen hat er Untreue 
gefunden, ja die Himmel find nicht rein vor jeinen Augen, wie 
viel minder dann der verivorfene und ſchnöde Menſch, der die 
Schalkheit in ji) trinfet gleihwie Waſſer' (Hiob 15, 5)? Und 
der Prophet David jagt: ‚Herr erhöre mein Gebet, vernimm 
mein Schreien um deiner Wahrheit willen, erhöre mid um 
deiner Gerecdhtigfeit willen und gehe nicht in’S Gericht mit dei- 
nem Knecht, denn vor dir iſt fein lebendiger Menſch gerecht.” 
Pſ 43, a. 

Darumı befennen wir uns für arme Sünder und unnütze 
Knechte des Herrn, und beflagen uns mit dem Bropheten, daß 
unſere Simde über unjer Haupt ausgehen, und als eine jchiwere 
Laſt uns zu ſchwer worden find, ja daß ihrer mehr find denn 
Haare auf unferem Haupt; und wenn die Gnade Gottes nicht 
überhand über unfere Siinde genommen hätte, und noch täglich 
nehme dur Ehriitum Sejum, jo wäre es mit ung alles ver- 
foren; aber gleichwie im dem Buch der Weisheit gefchrieben 
iteht, daß die Kinder Israels, da fie gefündiget Hatten, und 
darum von dem Herrn mit giftigen Schlangen geplagt wurden 
(4 Bud) Mofe 22, f. Buch der Weish. 19, a), jo hatten fie ein 
jeligmacdend Zeichen, das ihnen aus Gnaden von Gott gegeben 
war, namlich) die Schlange, die Moſes nad) dem Befehl des 
Herrn unter ihnen aufgerichtet hatte; und die ſich zu demfelbigen 
Zeichen fehrten, die wurden gejund, nicht durch das, was fie an- 
fahen, jondern durch den Herrn, aller Menſchen Seligmader. 
Alſo befennen wir aud), daß wir von uns jelbit arme Simder 
find, geboren nad) dem Fleiſch aus Adam (Nom. 5, a), der von 
der Schlange gebiljen umd vergiftet ijt, und alle die von ihm 
fommen Jind, die find feiner ſündlichen Art teilhaftig worden, 
wider welche Vergiftung der Schlangen und fündlichen Art des 
Fleiſches uns der barmberzige, himmlische Vater, ein wahrhaf- 
tiges, ſeligmachendes Zeichen gegeben hat, namlid) feinen einge- 
bornen und lieben Sohn Jeſum Chriftum, der von der Erde 
erhöhet und erhebt ijt, auf daß wer ihn anfieht mit aufrechtem 
Glauben, nicht Jterbe, jondern ewig lebe (Sob. 3, b); und gleich 
als fein Kraut noch Pflaſter die Ssraeliten genefen noch heilen 
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fonnte, wenn jie von den Schlangen gebiljen wurden, noch fie 
auch heilen mochte, fondern von des Herrn Woxt geheilt und 
gejund gemacht werden mußten, welche alle heilte, die daran 
geglaubt haben: aljo heilt und macht uns gefund Jeſus Chriftus 
allein, und da ilt fein anderes Mittel zu der Seligfeit, ja ung 
it anders fein Namen unter dem Himmel gegeben, darinnen 
wir felig mögen werden. Apg. 4, a. 

Aber jol uns Chriſtus Jeſus gejund und felig machen 
(Joh. 3, c. 1 Bud) Sam. 15, e), jo müſſen wir ihm glauben 
und gehorjam fein, denn iver nicht glaubt, der wird verdammt 
werden, ja er iſt ſchon verurteilet, und Ungehorfamfeit ift eine 
Zaubereijünde, und Widerjpenjtigfeit iſt al3 das Laſter der 
Abgötterei (Marc. 16, b). Hätte Noah dem Wort Gottes nicht 
geglaubt, und die Arche nad) dem Befehl des Herrn nicht gebaut, 
jo müßte er mit der ganzen Welt in dem Waffer der Simdfluth 
(1 Bud Mofe 7, a. 8, a) geitorben jein; hätten die Israeliten 
in der Wüſte das jeligmachende Zeichen, das ihnen Gott aus 
Gnaden gegeben hatte, nicht wollen anjehen, jo wären fie ohne 
Zweifel nicht geſund geworden; hätte der ausfägige Naeman 
von Syrien fi) nach) des Propheten Wort in dem Sordan nicht 
jtebenmal gewaschen, fo würde er nimmer von Jeinem Ausſatz 
rein geiworden fein (4 Bud) Mofe 22, f), dieweil daß er des 
Herrn Wort verachtet hatte, welchem er müßte glauben und 
gehorſam jein, jo er ander3 gereinigt jollte werden; hätte der 
Blinde nicht wollen gehen zu dem Waſſer Syloa, und ſich wa— 
jchen, jo wäre er wohl blind geblieben; und dergleigen Exem— 
pel iſt die Schrift voll. Joh. 9, a. 

Aber nun jo find dieje alle nicht Durch ein einig auswendig 
Ding gefund worden (5 Bud) Moſe 8, a), jondern durch Gottes 
Wort, welchem fie geglaubt haben. Darum jagt aud) der Herr: 
„Daß der Menjch nicht allein lebt vom Brod, fondern von einem 
jeglidien Wort das aus dem Mund Gottes geht” (Matth. 4, a. 
Sal. 3, b). Aber das Leben des Menſchen aus dem Worte Got- 
te3 fommt aus dem Glauben, gleichiwie gejchrieben jteht: „Der 
Gerechte wird leben au feinem Glauben” (Hab. 2, a). Damit 
accordirt auch die Schrift, die da jagt: „Daß nicht die gewachſene 
Frucht den Menschen ſpeiſet, fondern des Herrn Wort erhaltet 
fie, die in ihn vertrauen und glauben” Buch der Weish. 16, e. 

Bon diefer Kraft des göttlihen Worts jagt auch Erhiltus 
in dem Evangelium: „Selig find die, die Gottes Wort hören 
und es bewahren” (Luc. 12, e). Item: „Wahrlich, wahrlich! 
jage ich euch), fo Semand mein Wort wird halten, der wird den 
Tod nicht fehen ewiglich” (Joh. 8, e). stem: zu jenen Jün— 
gern fpricht er: „Ihr jeid rein um des Wort3 willen, das ich 
zu euch geredet habe” (Soh. 15, a). Und Baulus jagt: „Das 
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Evangelium ijt eine Kraft Gottes, die da ſelig machet alle die 
daran glauben.” Und Jakobus jagt (Sac. 1, c): „Xeget ab 
alle Unreinigfeit und BoSheit, und empfanget das Wort Gottes 
mit Sanftmüthigfeit, und laſſet's in euch eingepflanzet werden, 
welches eure Seelen mag jelig machen.” Nom. 1, b. 

sn Summa: Gottes Wort erhaltet die Menjchen, aber nur 
die, Die auf den Herrn vertrauen (Buch der Weish. 16, e). Got- 
tes Wort iſt Geiſt und Xeben, und macht uns lebendig, aber nur 
die, Die daran glauben. Gottes Wort reinigt die Seelen, aber 
nur die, die Gottes Wort gehorfam find (Joh. 6, g. 1 Bet. 
1,8. Sac. 1,c. Luce. 8, b). Sa Öottes Wort ijt eine Kraft 
Gottes, und macht jelig, aber nur die, die es hören und halten. 
Aber wer das Wort verachtet, der verachtet Gott jelber; er 
beriwirft Chriftum Sejum, und widerſteht dem heiligen eilt, 
der das Wort gezeuget hat (1 Cor. 1, c). Nun auf daß ih 
wieder fomme zu meiner Bropofition und eriten Bornehmen von 
der Wiedergeburt und neuen Creatur, jo jag ich zu einem Be— 
ſchluß alſo 1 ‘Bet. 1, a), daß die wiedergebornen Kinder Gottes 
neue Creaturen in Chriſto Jeſu find, die aus Gott dem himm— 
liſchen Bater wiedergeboren find durch Ehriftum Sefum (Sob. 
1, a. Sebr. 8, b), und durch den heiligen Geiſt verneuert und 
geheiliget find, die der göttlichen Art des Weſens Jeſu Chriſti 
und der Eigenjchaft des Heiligen Geiſtes teilhaftig geworden 
find (1 Bet. 1, a), die der Sünde abgeftorben find, und noch 
taglih mehr und mehr abiterben, und der Öerechtigfeit leben; 
die jich in feinem Ding berühmen, denn allein in dem Kreuz un— 
fers Herrn Jeſu Chriſti, durch welches die Welt ihnen gefreuzigt 
it, und fie der Welt (al.6,b. 1 Bet. 1,c. 2 Cor. 5,c. Matth. 
16, d) ; die in rechtem Glauben nad) der Kegel Chrifti wandeln, 
und jeinen Sußltapfen nadfolgen; die Niemand nad) den Fleiſch 
fennen, und nicht ſuchen was weſentlich it, jondern was göttlich 
it (Matth. 16, d). Summa: Die gerecht find, und Gerechtig- 
feit tun, gleichwie Gott, aus welchem fie geboren jind, gerecht iſt 
(Rom. 8, b), die gefinnet find gleichwie Ehriftus gefinnet war, 
und von dem heiligen Geilt getrieben werden Bhil. 2, a). Wo 
das geichieht, da fieht man das Neich Gottes, da fommt man in 
das Reich der Himmeln, da iſt eine neue Creatur in Chriſto Jeſu. 
01.73.:0.> BaAL.6/D. 

Solche neue Creaturen find alle Heilige Gottes von Anfang 
geweſen, als Abel, Seth, Noah, die durch ihren Glauben aus 
einem freimilligen Herzen Gott geopfert haben, die für fich ſelbſt 
gerecht gewandelt haben (1 Buch Moſe 4, a. 6, c), die in aller 
Gelaſſenheit und Gehorjamfeit ſich gegen Gott dem Herrn ge- 
halten haben. 
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Sole neue Menſchen find auch geweſen Abraham, Sfaac 
und Jakob, die nach dem Befehl und Willen &ottes, durch ihren 
Glauben ihr Bateriand gutiwillig verlafien haben, fie find da- 
raus gezogen, fie haben in Hütten gewohnt und fich wohl laſſen 
vergnügen, befannten daß fie Säfte und Fremdlinge auf Erden 
waren und haben ein Vaterland begehrt (1 Buch Mofe 12, a. 
Hebr. 11, c), nämlich ein himmliſches, und haben gewartet auf 
eine Stadt die einen Grund hat, deren Baumeijter und Schöpfer 
Gott ift; darum ſchäme fich Gott nicht (gleich al3 der Apoſtel 
lagt), zu heißen ihr Gott, denn er hat ihnen eine Stadt zube- 
reitet. 

Deögleichen ijt auch der hohe Prophet Moſes alio gefinnet 
geweſen, denn da er groß ward, da wollte er nicht mehr heißen 
ein Sohn der Tochter Pharaos, und erwählte ihm viel lieber mit 
dem Bolfe Gottes Uebels zu leiden, denn die zeitliche Ergößung 
der Sünden zu haben, und acdhtete die Schmad) Sefu Chriſti für 
größern Reichtum denn alle Schäße Egyptens, denn er jah auf 
die Belohnung. SHebr. 11,2 

Dieje Art wurde auch befunden an Baulum, der alles was 
ihm im Sudentum Gewinn war, um Chriſti willen für Schaden 
geachtet hat, denn ich achte (Ipricht er) alles für Schaden, gegen 
der überflüffigen Erfenntni3 unſers Serrn Sefu Christi, meines 
Herrn, um welches Willen ich alle Dinge habe für Schaden ge- 
rechnet, und halte es für Dred, auf daß ich Chriftum möge ge- 
winnen, und ihm erfunden möge werden, daß ich nicht Habe 
meine eigene Öerechtigfeit, die aus dem Geſetz, fondern die durch 
den Glauben an Ehriltum fommt, nämlich, die Gerechtigkeit die 
von Gott dem Glauben zugerechnet wird. 

An diefen frommen und heiligen Männern Gottes, und an 
allen frommen Gläubigen die vor uns geweſen find, mögen wir 
die Art der Wiedergeburt, und die Kraft des Glaubens befinden 
und öffentlich jehen, daß fie Gott in dem Geiſt erfennt und ge- 
dient, ihn gefürchtet nud auf ihn vertraut, ihn über alle Dinge 
geliebt, die vergänglichen Dinge verſchmähet und die Himmli- 
ſchen Dinge gejucht haben, denn fie haben fi an dem Herrn und 
an jener Gnade wohl lafjen vergnügen (Buch der Weish. 5, a), 
und willen wohl, daß der Herr jeiner Heiligen Teil oder Loos 
ist, und der Allerhöchſte ihr Lohn it, und fein joll, welches auch 
der Brophet wohl erfannte, da er ſprach: 

„O Herr! wenn id) nur Dich habe, fo frage ih nicht nad) 
Simmel noch nad) Erden, und ob mir jchon mein Leib und Seele 
verſchmachte, jo bijt du noch meines Herzens Zuvderficht, und 
mein 2003 oder Theil.” Bf. 73,2. 

Das find die Worte von einem mwiedergebornen Menfchen ; 
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das find die Früchte der neuen Creatur, denn daran follen wir 
ein Erempel nehmen, dem müſſen wir durch Gottes Gnade nad)- 
folgen, und alfo gefinnet und in dem Herrn mohl vertröftet ſein, 
jo wir anders aus Gott geboren, und neue Creaturen in Chrijto 
Jeſu jein, und uns davon berühmen wollen. 


Und über dies alles jo habe ich oben gejagt und erfläret, 
und jage es noch einmal, daß Sejus Ehriltus der eingeborne 
Sohn Gottes ein Glanz feiner Ehren, und ein Ebenbild feines 
Weſens, allen Chriſten zu einem Vorbild (Nom. 8, d), von dem 
Bater verordnet ift, auf daß fie ihm gleihförmig jollten werden 
(Sebr. 1, a), denn das göttliche Weſen, nach welchem wir una 
ſchicken müſſen, dasſelbige ift uns vollkommenlich in ihm bewie— 
ſen oder verklärt; darum alle die ſich der Wiedergeburt wollen 
berühmen, dieſelbigen müſſen die Art und Natur Chriſti haben, 
und den Anfang ſeines Weſens bis an das Ende feſt behalten. 

Dies find nun die wiedergebornen Kinder Gottes, wieder— 
geboren zu dem ewigen Leben, und verneuert nach dem Bilde 
Gottes, und geheiligt durch den heiligen Geiſt, denn heilig it 
Sott der himmlische Vater (Sei. 6, a. Offb. 5, a), und darum 
will er auch) heilige Kinder haben. Heilig ift Jeſus Chriftus, 
der Sohn de3 Allerhöcdhiten, darum jo will er auch heilige Brüder 
und Schweitern haben (Matth. 12, e). Seilig iſt der heilige 
Geiſt, darum fo will er auch jenen Tempel, darinnen er wohnen . 
Toll, Heilig haben. Darım jagt Baulus: 

„Gelobet ſei Gott und der Bater unſers Herrn Jeſu Chri- 
ti, der uns gebenedeiet hat, mit allerlei geiitlicher Benedeiung, 
in himmlischen Gütern, dur Jeſum Chriſtum (Luc. 12, a), 
wie er uns dann erwählet hat durch denfelben, ehe der Welt 
Grund gelegt ivar, daß wir follten heilig und unjtraflich fein 
vor ihm in der Liebe, und hat uns verordnet, da er uns zu 
Rindern annehmen wollte, durch) Jeſum Chriftum, nach) dem 
Wohlgefallen jenes Willens, zum Lob der Herrlichkeit jeiner 
Gnaden, durch melde er uns hat angenehm gemadt in dem 
Geliebten.” Eph. 1, a. 

In diefen Worten hören wir, wie heilig und unſträflich die 
Kinder Sottes jein müſſen. - Darıım jagt auch der Herr zu feinen 
Jüngern: 

„Ihr ſollet heilig ſein, denn ich der Herr bin heilig.’ Und 
noch jagt Ehriftus zu jenen Simgern: „Ihr ſollt vollfommen 
fein, gleichiwie eurer Vater vollfommen iſt.“ Und Johannes jagt: 
„Ein Seglicher, der aus Gott geboren tft, der jündiget nicht 
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(1 Joh. 3, b), denn ſein Samen (aus welchem er geboren, und 
aljo der Art und Natur des heiligen Samens teilhaftig worden 
iſt nad) den Worten Ehrifti, namlich: was aus dem Geist geboren 


iſt, das iſt Geiſt, Joh. 3, b) bleibt in ihm, und mag nicht fündi- 


gen, denn er tft aus Gott geboren. Item: Wir wiſſen, wer aus 
Gott geboren iſt, der fündiget nicht, fondern die Geburt von Gott 


behaltet ihn, und der Böſewicht wird ihn nicht angreifen.” 1 


Foh — 


Dennoch ſo muß dies mit aller Beſcheidenheit verſtanden 
werden: denn daß die Chriſten heilig ſollten ſein, gleichwie Gott 
heilig iſt, und vollkommen, gleichwie der Vater im Himmel voll— 
kommen iſt, das kann und mag man nicht alſo verſtehen, als daß 
die Chriſten nun ſo heilig können oder mögen werden in dieſer 
Zeit, gleichwie Gott iſt; aber daß ſie mit ganzem Ernſt nach der 
Heiligkeit ſollen ſtehen, gleichwie Paulus der Apoſtel getan hat, 
wenn er ſagt: 

„Daß er gänzlich darnach geſtanden habe, zu erkennen Chri— 
ſtum Jeſum, und die Kraft ſeiner Auferſtehung, und die Ge— 
meinſchaft ſeines Leidens, daß er ſeinen Tod gleichförmig möchte 
werden, ob er auch der Auferſtehung von den Toten begegnen 
möchte (Phil. 3, b), nicht daß ich's ſchon empfangen (pricht er), 
oder ſchon vollkommen ſei. Ich jage ihm aber nach, ob ich auch 
dasſelbe ergreifen möchte, darinnen ich ergriffen bin von Chriſto 
Jeſu. Meine Brüder, ich achte mich ſelber noch nicht, daß ich's 
ergriffen habe; eins aber ſage ich, ich vergeſſe was dahinten iſt, 
und ſtrecke mich zu dem, was da vorne iſt, und jage nach dem 
vorgeſtellten Ziel, nach dem Kleinod, welches vorhaltet die Be— 
rufung Gottes von oben herab in Chriſto Jeſu.“ 

Alſo müſſen auch alle Chriften tun, mit Baulo darnad) 
jagen, Chriftum lernen au erfennen, ihn zu ergreifen, und ihm 
gleihförmig zu werden; auch müſſen fie mit dem Apoſtel 
befennen und wiſſen, daß fie es noch nicht ergriffen haben, noch 
auch nicht vollfommen find. 


stem: Daß Sohannes jagt: „Nicht fündiget, noch ſündi— 
gen mag,” das muß nicht alfo verjtanden werden, daß die Chri- 
ten gänzlich feine Siinden haben, denn derjelbige Johannes 
jagt auch: 

„So wir jagen, wir haben feine Sinde, jo verführen wir 
uns jeldft, und die Wahrheit it nicht in uns (1 Joh. 1, 5); jo 
wir aber unfere Siinde befennen, jo iſt er treu und gerecht, daß 
er una die Sünde verzeiht, und reiniget uns von aller Ulnreinig- 
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feit. So wir jagen, wir haben nicht gejündiget, jo machen wir 
ihn zum Lügner, und fein Wort iſt nicht in ung.” 

Darum jo find nun alle Chriiten no Sünder vor dem 
Herrn, und müjlen ihre Sünden befennen, und Gott um die 
Vergebung der Siinden bitten, gleichiwie David jagt: „Sch be= 
fenne meine Sünde, und verberge meine Miſſethat nicht: Sch 
ſprach, ich will dem Herrn meine Uebertretung bekennen, da ver— 
gab er mir die Miſſethat meiner Sünden (Pſ. 32, a). Dafür 
ſollen auch alle Heilige bitten zur rechten Zeit.“ Darım fo lehrt 
ung Chriſtus alſo bitten: „Vater, vergib uns unſere Schuld, 
gleichwie wir unſern Schuldnern vergeben’ (Matth. 6, b). Aber 
dieweil daß die Chriſten in Chriſto find, und Chriftus in ihnen 
it, jo wird ihnen feine Sünde zugerechnet von dem Herrn, 
gleihiwie David jagt: 


„Selig find die, deren Uebertretungen vergeben find, und 
deren Sünden bedeckt find; felig ift der Menjch, dem der Herr 
die Miſſethat nicht zurechnet.” Pi. 32, a. 


Aber dieje Seligleit fommt auf alle die, die in Chriſto Seju 
glauben (Eph. 1, b. 2, c. Offb. 1, a); die haben durd ihn 
Vergebung der Siinden; die find in jeinem Blut gewaſchen; alle 
ihre Sünden und Öebrechen, die find mit feiner Gerechtigkeit be: 
deckt (Röm. 3, b. 5, b), denn Chriſtus ift uns von Gott gemacht 
zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit und Erlöjung, gleichiwie 
Paulus zu den Corinthern jchreibt. Und zu den Colofjern jagt 
er, Col. 1,b. 

„Ihr, die ihr vor Zeiten fremd und Feinde waret, da ihr 
nach dem Angeben eures Verſtandes und fleiſchlichen Gedanken 
nach aller Bosheit trachtetet, hat er dennoch) verjöhnet mit dem 
Leib jeines Fleifches durch den Tod, auf daß er euch daritellete 
beilig und unftraflid, und ohne Schuld vor ihm jelber (1 Cor. 
2,5), jo ihr anders bleibet im Glauben gegründet und feit, und 
euch nicht bewegen lafjet von der Soffnung des Evangeliums, 
welches ihr gehöret habt.’ 

Sn Summa: Chriſtus bat fich jelber für die Seinigen ge- 
heiliget, auf da fie auch geheiliget follten fein in der Wahrheit, 
das ift, er hat ein Opfer für die Sünde geopfert, da3 da ewig 
währen follte (Joh. 17, c), und mit einem Opfer hat er in Ewig- 
feit vollfommen gemacht die, die geheiliget werden; darum Jo 
mag fie auch Niemand beſchuldigen noch verdammen, gleichwie 
Paulus fagt: 

„Iſt Sott für uns, wer will dann wider uns fein? welcher 
auch jeineg einigen Sohnes nicht verſchont hat, jondern hat ihn 
für ung alle dahin gegeben, wie foll er uns mit ihm nicht alles 
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Ihenfen? Wer will die Auserwählten Gottes beichuldigen? 
Gott iſt hier, der gerecht macht! Wer will verdammen? Chriftus 
tit hier, der gejtorben iſt, ja vielmehr der auferweckt ist, der aud) 
it zu der rechten Hand Gottes, und bittet für und.” 


Sehet, meine lieben Brüder und Schweitern, meine Mitge- 
noſſen in der Gnade Gottes und des Herrn Jeſu Chrifti, und 
in der Gemeinjchaft des heiligen Geijtes (Phil. 1, a), ich habe 
euch ein iwenig nad) der Fleinen Gabe, die mir von dem Herrn 
gegeben ift, von der Wiedergeburt und neuen Ereatur gejchrie- 
ben, und vor den falichen Geiſtern und VBerächtern Jeſu Chriſti, 
und feines Wort3 gewarnet, und begehre freundlih, daB ihr 
dieje meine Fleine Arbeit zum guten mwollet annehmen, und euch 
mit ganzem Ernit wollet hüten vor den betrügerijchen Arbeitern, 
und ernitlich darnad) denken, daß ihr rechte neue Creaturen in 
Chriſto Jeſu erfunden möget werden. 

Aber der, der euch) vor dem Anfang erforen und auserwäh— 
fet hat, durd) das Wort der Wahrheit geboren und durch ſeinen 
heiligen Geiſt verneuert und geheiliget hat, und das alles zu- 
fammen nad) feiner unergründlihen Gnade und Barmherzigkeit 
(Röm. 8, d. Eph. 1, a. 2 Tell. 2, b. Sac. 1, b. Zit. 3, a): 
demjelbigen ewigen und allmächtigen Gott, unferm Herrn und 
Seligmader fei Xob, Preis und Ehre in Emwigfeit, Amen. Röm. 
16, c. 1 Zim. 6, c. Offb. 5, 6.7, c. 


DIR. 





Bon der geiftlichen 


Reſtitution. 


Das iſt: 


Alles was von Anfang geſchehen iſt, in Chriſto Jeſu 
geiſtlich erfüllt, wiedergeholt und wiedergebräacht. 


Chriſtliches und ſchriftliches Bedenken. 


Zu einem Dienſt 


Allen Liebhabern der Wahrheit, 
Aus der heiligen Schrift angezeichnet. 


Durch 


Luc. 24, d. 


Das mußte alles erfüllt werden, was von mir geſchrieben iſt in 
dem Geſetz Moſes, in den Propheten und Pſalmen. 


9’ 


Cor 
Das Alte iſt vergangen, und alle Dinge ſind neu geworden. 
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Vorrede. 


C hriſtus muß den Himmel einnehmen, bis zu der Zeit, daß 

alles vollbracht iſt was Gott geredet hat durch den Mund 
aller ſeiner heiligen Propheten, die von Anfang geweſen ſind 
(Apg. 3, c); angeſehen daß die heilige, göttliche Schrift viel 
meldet oder anzeigt von der Reſtitution oder Wiederholung 
aller Dingen, die von Anfang der Welt geſchehen ſind in Chriſto 
Jeſu, gleichwie Petrus ſagt, daß Chriſtus den Himmel muß 
einnehmen bis auf die Zeit, daß wiederbracht werde alles, was 
Gott geredet hat durch den Mund aller ſeiner heiligen Prophe— 
ten, die von der Welt an geweſen find (Apg. 3, c). Und daraus 
jind viele Ssrrungen fommen, alſo daß ein Seglicher dieje Reſti— 


tution nad) feinem Gutdünken fremd ausdeutet und fletjchlich 


veritanden hat, und viele noch tun; darum habe ih für mich 
genommen, durch die Gnade Gottes kürzlich zu verhandeln alles 
was von Anfang gejchehen iſt, daß das alles in Chriſto und 
feinem Reich geiltlich ift wieder gebracht, auf daß die Einfaltigen 
dadurch ein wenig unterwiefen mögen werden, und fich nicht 
betrügen laſſen von den falſchen Propheten, die ihre lügenhaftige 
Lehre mit dem alten Wefen des Buchjtabens (als Schatten und 
Figuren) zieren und verblümen; denn alles, was fie mit dem 
Neuen Teitament nicht fönnen bejehirmen, das wollen fie mit 
dem Alten Teitament und mit dem Buchſtaben der Propheten 
beweifen; und davon find viele Secten gefommen, daraus find 
mancherlei falihe Gottesdienjte geitiftet, ja aus demjelben 
Brunnen find vornehmlich gefloffen die abgöttifchen Ceremonien 
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und Gepränge der antichriitlichen Kirchen, und der befläglichen 
Mikgreifung von der aufrühriichen Secten, welche in unferen 
Zeiten, unter dem Schein des heiligen Evangeliums, des Glau- 
bens und der hriftlichen Neligion, viel Schaden getan, und viel 
Aergernis angerichtet haben. 

Darum, gleich als wir die Hütte Mofes und die figürlichen 
Dinge die darin waren, durch die Hilfe des Herrn ein wenig 
verflärt und auf einen geiftliden Sinn gebradt haben; alfo 
begehren wir auch durch die Handreichung des Geiſtes Chrifti, 
diefe vorgenannte Reititution auszulegen, oder unfern einfälti- 
gen Verſtand davon allen Chriiten zu bedenfen geben, und alſo 
den Schlecht Einfältigen eine kleine Anweiſung zu tun, die Schrift 
recht zu verjtehen, und alle Dinge wohl zu bedenfen, nicht nad) 
dem Fleiſch, jondern nad) dem Geiſt; denn das Neich Gottes iſt 
doch nicht von dieſer Welt, fondern inwendig unter allen wahr- 
baftigen, aufrechten Chriſten, denn fleiſchlich gefinnet fein iſt der 
Tod, aber geiſtlich gefinnet fein iſt Xeben und Friede (Joh. 6, g. 
Matth. 17, c. Röm. 8, a); und das Fleifch iſt nicht nütze, 
fondern der Geiſt iſt's der da lebendig madt, und die Worte 
Chrifti find Geift und Leben. Der ewige, allmächtige und allein 
tweife Gott gebe uns durch Chriſtum Jeſum einen aufrechten und 
ſchriftmäßigen Verſtand in allen Dingen, zu feinem Preis, zur 
Freude und Erquidung unjeres Gewiſſens und zu einer Aufer- 
bauung feiner Gemeinde, Amen. 


Die geiftliche Reſtitution. 


C hriſtus Jeſus iſt der Geiſt und die Wahrheit aller Figuren 
die vergangen find, das Ende und die Vollbringung des 
figürlichen Gefeßes, und der Anfang des wahrhaftigen Wejens 
und Bollfommenheit ewiglich (Soh. 6, d. 14, a. Röm. 10, a), 
denn in Chriſto Jeſu, jagt der Apoſtel, ift ein rechtichaffenes 
Nejen (Eph. 4, c), in ihm find verborgen alle Schäte der Weis— 
heit und der Erfenntnis Gottes (Col. 2, a), ja in ihm wohnt 
die ganze Fülle der Gottheit mejentlich, und alle Schatten und 
Figuren nehmen ein Ende in ibm; er tft der flare Morgenitern 
(Dffb. 22, d), die Sonne der Gerechtigkeit (Buch) der Weish. 
5, a), die e8 alles erleuchtet; die Klarheit des Angeficht3 Moſes 
(welche da aufhört und das Geſetz bedeutet) ijt Feine Klarheit 
gegen der Klarheit Jeſu Chriſti und feines heiligen Evange- 
liums; die Dede vor dem Angeficht Moje, welche noch hängt vor 
den Augen der Suden und auf ihren Herzen liegt, daß fie Moſes 
und die Propheten nicht fönnen verjtehen, wird durch Chriſtum 
dinweggenommen (2 Cor. 3, c), wie Baulus jagt. Darum 
verändern fic) alle Dinge in Chriſto, und werden durd) ihn ver- 
klärt und neu gemacdt (2 Cor. 5, c), das ilt, aus dem Buchltaben 
in den Geilt, aus dem Fleijch in ein wahrhaftig Wefen, aus dem 
Alten in das Neue, aus der Figur in das wahre bleibende Wejen 
und klare Wahrheit, und aus dem VBergänglichen in das Ewige 
und Himmliſche gebracht, und das iſt vonnöten zu willen, auf 
dag man allein in Chriſto Sefu alle Wahrheit, Gerechtigkeit, 
Heiligkeit, Seligfeit, ja alle göttlihe Weisheit, Gaben Tugen- 
den, Aräfte und Wirfung juche, und nicht außer ihm (1 Eor. 
1,d. Ser. 23, a. Eph. 1, c. Eol. 2, b), und daß bejhamt mögen 
werden alle die in diejen letzten gefährlichen Zeiten fich jo ver- 
mejjentlich und unbejcheidentlich aus großer Hoffärtigfeit aufge- 
worfen haben, als daß fie das Reich jollten einnehmen, und alle 
Dinge wiederum zurecht bringen, welches Niemand tun fann in 
Ewigkeit, denn allein der Herr Jeſus Chriftus, derjelbe die 
vollfommene Weisheit, Wahrheit und Gerechtigkeit ijt, der einen 
Namen hat über alle Namen, die genannt mögen werden in 
diefer und in der zufünftigen Welt, der da ift daS Haupt aller 
Fürſtentümer und Gemwaltigen; in Summa: Durd) welchen 
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alle Dinge geichaffen find und erhalten werden, der alle Dinge 
mit Gott wirft, und außer ihm nichts göttliche gewirkt wird. 


Zum erften: fo ift in Chriſto Jeſu wiedergebradt die 
Schöpfung des Simmel und der Erden; denn Gott hat neue 
Simmel gemacht, nämlich die Gläubigen, in welchen er wohnt, 
und beſonders die Apoſtel und alle aufrechte Lehrer, in welchen 
icheint Chriftus Jeſus, die Sonne der Gerechtigfeit überall 
(Mal. 3, d), und erleuchtet, ja macht fruchtbar in allerlei Früch— 
ten des Geiſtes. Die neue Erde, das find die Herzen der Chri- 
iten, darin der Samen des göttlihen Worts gejät iſt (Matth. 
13, a), und die verneuert find durch die Gnade Gottes, und 
durch die Kraft des heiligen Geiſtes. ; 


Dies wird Flärlich gemerkt aus den Worten des Propheten, 
der aljo jagt: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die 
Feſtigkeit verfündiget feiner Hande Werf (Pi. 19, a). Ein Tag 
ſagt es dem andern, und eine Nacht tut es der andern Fund; 
da iſt feine Sprache noch Rede, da man ihre Stimme nicht Hort, 
ihre Richtſchnur geht in alle Lande aus, und ihre Rede an der 
Welt Ende; Er hat der Sonne eine Hütte gemacht, und diejelbe 
gehet daraus, gleichiwie ein Brautigam aus feiner Kammer, und 
erhöhet fie gleich ein Held, zu laufen den Weg, und geht auf an 
einem Ende des Himmels und lauft wiederum bis an dasjelbe 
Ende, und da bleibt nicht vor ihrer Hitze verborgen.” 


Dies iſt eine Prophezeiung von dem Evangelium das durch 
die Apoftel ift ausgegangen und geprediget in der ganzen Welt, 
wie Baulus bezeuget (Joh. 14, a. 1 Cor. 3,b. 2 Cor. 6, c); 
darum find dieje Simmel, die da erzählen die Ehre Gottes, und 
in welchem die Sonne eine Hütte oder Wohnung hat, und überall 
ſcheinet, die Apoſtel und alle aufrichtige Xehrer und Chriften, die 
da verfündigen da3 Wort Gottes, und in welchen Gott feine 
Wohnung hat.” Eph. 3, a. 

Hier ift auch der neue Mond, und leuchtet in dieſem neuen 
Himmel, zu wiſſen, das fejte prophetifche Wort, das da ſcheint 
an einem dunfeln Ort (2 Bet. 1,5. Phil. 3,c. 1 Cor. 15, e); 
hier Jind auch die neuen Sterne, die Gerechten, die die anderen 
untermweijen zu der Gottfeligfeit, die da fcheinen als der Glanz 
des Himmels, und al3 die Sterne ewiglih (Dan. 12, a), hier 
durd) Die Klarheit des göttlichen Wort3, und hiernachmals durch 
die Verklärung Chriſti in dem himmliſchen Weſen. 

Darum jo wird auch die Gemeinde Gottes befchrieben als 
eine ſchwangere Frau, die befleidet ijt mit der Klarheit Chrijti 
und feines Wort3, bei der Sonne vergleichet und abgebildet, und 
den Mond unter ihren Yüßen hat; denn die Gemeinde fteht ge- 
gründet auf das feite prophetiihe Wort (Offb. 12,.6. 2 Bet. 
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1, d), das Moſes und die Propheten von Chriſto Jeſu durch den 


heiligen Geiſt gezeuget haben (Eph. 4, 6). Und ſie hat eine 
güldene Krone von zwölf Sternen auf ihrem Haupt, welche 
Sterne bezeichnen die reine, lautere, unverfälſchte und wahrhaf— 
tige Lehre der heiligen Apoſtel, damit die Gemeinde Gottes ge— 
zieret iſt; und ſie iſt auch ſchwanger oder befruchtet von dem Sa— 
men Gottes, mit dem Wort des himmliſchen Vaters (Matth. 
13, a), damit ſie beſäet iſt, daß welches ſie auch mit großer Not 
und Angſt gebieret, und darum auch von dem Drachen kräftiglich 
verfolget wird. Offb. 12, b. 

Alſo it die Schöpfung des Himmels und der Erden in 
Chriſto geiſtlich wiedergebracht, bis zu der Zeit daß die voll— 
fommene Beränderung gejchieht, aus dem Vergänglichen in das 
Unvergänglidge, und alle Gläubigen, die neue Himmel und neue 
Erde, die Gott machen will, und deren wir erwarten, in welcher: 
Seredhtigfeit wohnt, werden ererben und befiten ewiglich. 

San Chriſto Jeſu tft auch verneuert die Schöpfung des Men— 
ichen, denn nachdem daß Adam gejündigt hatte, und alſo das 
Bild Gottes, nach welchem er gefchaffen war, in ihm veritört war 
(1 Buch Moſe 4, d), jo mußte da eine VBerneuerung de3 Men- 
fchen, ja, eine neue Schöpfung gejchehen, und das durch Jeſum 
Chriſtum, durch welchen Gott alle Dinge wirft, aber das Bild 
Gottes iſt das geistliche Weſen des unfichtbarlichen Gottes, feine 
ewige Weisheit, Kraft, Gerechtigkeit und ewiges Leben (Col. 
1, b), das welches iſt Jeſus Chriſtus, das weſentliche Bild feines 
himmlischen Vaters, der Glanz feiner Herrlichkeit, und ein unbe- 
flecter Spiegel feiner göttlihen Klarheit (Buch der Weish,. 
2,8. 2 Cor. 4, a. Hebr. 1, a. Bud) der Weish. 7, d), der von 


- Abraham ift gejehen worden, nicht mit fleifchlichen Augen, fon- 


dern in dem eilt, den auch alle Gläubigen fehen und befenneit 
müſſen. 

Nach dieſem Bild Gottes ſind die erſten Menſchen, Adam 
und Eva geſchaffen (Buch der Weish. 2, d. Sir. 17, a. Jac. 
3, a), und ein Öleichnis des göttlichen Bildes gemacht, begabet: 
mit hohem Beritand, und ErfenntniS Gottes, und aller Crea- 
turen, dazu auch mit großer Gerechtigkeit und Heiligfeit, darin- 
nen fie Gott geliebet haben, und verjehen waren mit einem gott- 
feligen und unsträflichen Leben in dem Paradies, zu einem eiwi- 
gen Leben in dem Himmel. 1 Bud Mofe 2, c. 

Aber nachdem daß der Menſch in der erjten Schöpfung nicht 
geblieben iſt, ſondern hat durch feine Ungehorjamfeit das Bild 
Gottes verloren (1 Buch Moje 3, d), darum fo mußte der 
Menſch wieder neu von Gott gefchaffen werden durch Jeſum 
Chriſtum, denn darum iſt dem Adam der Sohn Gottes verheißen 
(1 Cor. 15, f. 1 Joh. 3, b), und allen Menſchen erjchienen, auf 


302 Die geiftlide 


daß er die Werfe des Teufel3 auflöfete, und das verlorne Bild 
Gottes in dem Menschen wiederum verneuerte, das tft, daß er 
die Sünde der Welt hinweg nehme, den Tod verſchlinge (tom. 
5,.0.9,.0,4,0.9.0.8,1n.0 80 8, ⏑⏑.., 
Phil. 3,c), das ewige Leben den Menjchen erwerbe, mit jeiner 
Auferitehung und Ueberwindung, und durch fein Wort und 
Geiſt neue Menjchen machen Tollte, hier in diejem Leben, und 
darnad) in der Ericheinung jeiner Herrlichkeit und in der Aufer— 
ſtehung vollfommene Menſchen zubereiten, nad) jeinem Bild in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit (Hebr. 2, b. Matth. 13, e), die ver- 
kläret jollen werden, und fcheinen wie die Sonne in dem Neid) 
ihres Vaters, gleihförmig der Natur der Engeln und der gött- 
lichen Klarheit teilhaftig (Matth. 22, d), und aljo iſt eine neue 
Schöpfung, eine neue Geburt des Menschen, durch Jeſum Chri- 
ſtum hervor gefommen. Joh. 12, b. 17, a. 


Darnach fo ist in Jeſu Ehriito auch verneuert und wiede— 
rum zurecht gebracht die Ehe, die bei der erjten Ordnung Gottes 
in dem Baradies mit einem Mann und einem Weib, mit gleichen 
Verionen, das ilt, Die beide nach dem Bilde Gottes gejchaffen 
(1 Bud) Mofe 2, 8), und von Gott zufammen gefügt waren 
(1 Bud Moſe 5, a), nicht geblieben tft, jondern in der erjten 
Welt, von den Kindern Gottes durch die verderbte Art und bofe 
Luſt des Fleiſches, ganzlich mißbraucht war, und darnad) eines 
Teils um der Figur willen (gleich mit Abraham und mehr an- 
deren gejichehen it, 1 Buch Mofe 15, a), eines Zeil um der 
Sartnärigfeit des israelitiihen Volks (Gal. 4, c), auf eine 
fremde Manier und Gebrauch fommen und verfallen iſt, aus 
Zulaffung des Herrn, und Moſe feinem Knecht, jo kommt nun 
Chriftus, und weiſt uns auf die erſte Ordnung Gottes, die von 
Anfang gewesen ift in dem Luſthof oder Paradies, und jagt: 


„Sabt ihr nicht gelejen, daß der im Anfang den Menjchen 
gemacht hat, der madt, daß ein Mann und ein Weib fein jolt? 
Darum fol der Menſch verlajjen Vater und Mutter, und jol 
an feinem Weibe bangen, und werden die zwei ein Fleiſch jein. 
Was nun Gott zuſammen gefüget hat, das joll der Menſch nicht 
fcheiden.”’ Matth. 19, a. 1 Buch Moje 3, d. Eph. 5, c. 


Sp ift nun die Ehe darum von Chriſto auf den eriten 
Anfang und rechte göttlihe Ordnung wieder gebracht, nämlich, 
daß die Ehe eine Zufammenfügung Gottes it, von zweien Per— 
ionen, das ift, von einem Mann und einer Frau (1 Buch) Mofe 
2,d. Matth. 19, a), in einem Fleiſch, und daß fie beide Menjchen 
müffen fein, von Gott geihaffen nach feinem Bilde (Col. 3, a. 
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30h. 3, a), zu willen, fie müſſen neu aus Gott geboren, Chriſto 
Jeſu gleihförmig und an dem inwendigen Wefen durch den 
heiligen Geiſt verneuert fein (Eph. 4, c); fie müfjen in dem 
Paradies, da3 iſt, in der Gemeinde des Herrn zuſammen fom- 
men (Offb. 2, b), und Gott muß fie vereinigen, das iſt dann eine 
rechte Ehe vor Gott, damit er jelber handelt, und allo nad 
feinem Willen und in jeinem Namen gejchieht, das heißt Paulus 
in dem Herrn ehelichen (1 Cor. 7,a); und auf diefe Form hat 
Chriſtus die Ehe wiedergebracht, und alles was außer dem und 
dawider gehandelt wird, das iſt unrecht vor Gott, man ziere und 
verblüme auch die Sache fo ſchön als man wolle. 

Hierbeineben fo tft die figürlihe Ehe zwischen Adam und 
Eva auch geiftlich wiederholet in Ehrifto Seju (1 Cor. 15, e. 
Eph. 5, c), denn er tft der andere und neue Adam, und jeine 
Braut, die aus feiner Seite genommen, Fleiſch von feinem - 
Fleiſch und Bein von jeinem Gebein (Röm. 5, b), iſt die geift: 
lihe Eva, eine Mutter aller gläubigen Chriiten, und davon it 
fommen und entiprungen eine neue Welt, ein neu Gejchlecht, 
neue wiedergeborne Kinder Gottes aus jeinem unvergänglichen 
Samen, das iſt, durch fein lebendig und fraftig Wort neu gebo- 
ren, und von feiner Braut fortgebradit. 1 Bet. 1,2. Jac. 1, a. 
—Doh 

Aber gleichwie unter den Kindern des erſten Adams durch 
die Neidigkeit, Bosheit und Leichtfertigkeit der Abfall gekommen 
iſt, nämlich, daß der mörderiſche Cain den gerechten Abel er— 
würgt (1 Buch Moſe 4, a), die Bosheit überhand genommen, 
und alles Fleiſch vor dem Herrn ſeinen Weg verkehrt hat, die 
Kinder Gottes auf die Töchter der Menſchen geſehen haben, daß 
ſie ſchön von Geſtalt waren, und haben zu Weibern genommen 
welche ſie ſelbſt wollten (4 Buch Moſe 6, b); alſo iſt es auch mit 
den Kindern des andern und geiſtlichen Adams zugegangen, 
denn die gerechten Kinder Gottes find erwürget von Cains 
Samen, das ift, von den Gottlofen und Abfälligen, die fchöne 
Geſtalt der Töchter der Menſchen, der böſen Luft des Fleifches, 
der auswendige, herrlihe Schein der abgöttifchen Gemeinde, 
bon der großen Hure von Babel, und der falfchen VBropheten 
Siabel hat die Kinder Gottes betrogen (Dffb. 2, d. 17, a) und 
zu der Abgötterei geführt, und aljo tft die Welt ganz und gar 
wiederum in das Böſe gejeßt, unter den Antichrift, und alle 
Dinge find verwüſtet durch das Kind der Verderbung (1 Soh. 
5,c. 2 Theil). 2,a. 1 Bet. 3, c) ; dennoch ift da über geblieben 
ein Sprojjen der Gerechten Kinder Gottes, die Gnade vor feinen 
Augen gefunden haben, mit Noah in die Arche zu treten, und 
ihre Seelen zu behalten ewiglih. 1 Buch Mofe 8, a. 

Denn in Chriſto Jeſu ift auch wiedergebradht die Sandlung 
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von Noah mit der Arche, Sündflut und Erlöjung der wenigen 
Seelen (1 Bet. 3, c. Matth. 3, a. 21, 22, b. 23, e), denn 
Chriſtus Jeſus ift der rechte geiftlihe Noah, der Prediger der 
Gerechtigkeit, und jeine Hausgenoffen find die Kinder Gottes, 
die aufrechten Chrilten, er hat der verdorbenen Welt den zufom- 


menden Zorn Gottes verfündigt, den Unbußfertigen und Un- | 


gläubigen mit dem Urteil der Verdammnis gedrohet (Matth. 
12,e). Er hat dabei auch eine Arche gebauet, das ift, die heilige 
Hriftlihe Kirche, zu einer Bewahrung und Behaltung aller 
gläubigen Seelen (ob. 5, c. 8, c. 12, c) ; aber Alle, die da mut- 
willigli Gottes Wort verachtet, die angebotene Gnade Jeſu 
Chriſti verſchmähet, ihre Augen vor dem Licht des Evangelium 
zugejchloffen haben, und alfo außer der Arche geblieben jind, die 
find durch die Straffung des Herrn verdorben, ja über die wird 
- fommen Born und Ungnade von dem Himmel, auf den Tag 
wenn Gott die Welt urteilen wird durch Sefum Chriftum (Röm. 
2, a). Aber fo viel Ehriftum angenommen haben (ob. 1, a) 
mit einem wahrhaftigen Glauben, und in feine geijtlihe Arche 
getreten find, die werden darinnen behalten zu dem ewigen Le— 
ben, und der Bund Gottes wird mit ihnen verneuert und befe- 
jtigt durch den Negenbogen, welcher bedeutet Sejum Chriftum, 
das rechte Gnadenzeichen in dem Himmel, zu der rechten Hand 
des allmächtigen Vaters (Col. 3, a. Hebr. 1, a. 1 Bet. 3, c. 
Eph. 1, a) und fie werden mit himmliſcher Benedeiung von 
Gott gebenedeiet werden, geijtliher Weije zu wachſen (1 Bud) 
Moſe 9, b), ſich zu vermehren, und viele Kinder durch daS Evan- 
gelium Sefu Chrifti zu gewinnen (al. 4, b), gleich als die 
Apoſtel getan und viele Taujend zu Gott befehrt Haben, durch die 
Predigt des göttlihen Wort3 und Ausreichung des heiligen 
Geiſtes (Apg. 2, e. 4, a. 8,6. 10, e. 16, e), aus denen wiederum 
ein verfluchter Samen entjprungen und entiprofjen iſt, dur 
den Berjpotter Ham (1 Buch Moſe 9, d), welcher zuvor abge- 
bildet, namlich, die falichen Brüder (Dan. 13), der Antichrift 
(ein böfer übergebliebener Samen Canaans), welche in der Zeit 
der Apoſtel von der Gemeinde Gottes find ausgangen (Nöm. 
16,b. 1 Joh. 2, c), Jeſum Chriſtum verachtet, vernichtet, ver- 
fpottet und den Frommen viel Leids angetan haben, denn wo die 
Kinder Gottes find, da vermengt fich der Satan auch bald darun— 
ter; darum jagt Paulus, daß unter den Chriften Secten jein 
müſſen, auf daß die Bemwährten offenbar mögen werden. Alſo 
it’3 von Anfang gewefen (ob. 1, b. 2, a), in der Zeit Adam, 
Noah, Lot, in dem fleiſchlichen Israel, in der Gemeinde der 
Apoftel und überall. Tit. 1, c. 2, a. 

Sn Chriſto Jeſu iſt darnach wiedergebracht die Handlung 
Gottes mit Abraham, Iſaac, Safob und mit dem ganzen SSrael 
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in dem Geiſt, ein wahrhaftig Weſen, denn der geiſtliche Abraham 
iſt Gott der himmliſche Vater ſelber, mit ſeinen zweien Weibern, 
welche ſind die zwei Teſtamente (Gal. 4, c), unter welchen das 
Erſte eine lange Zeit unfruchtbar geweſen iſt, bis auf die Zeit 
der Verheißung; dazwiſchen ſo gibt die Dienſtmagd Agar, das 
iſt, die buchſtäbliche, figürliche, dienſtbarliche Synagog ihren Sa— 
men und Geſchlecht, nämlich, das jüdiſche Volk und levitiſche 
Prieſtertum, mit ſeinen unvollkommenen Ceremonien und 
Opfern, welche Niemand mochte vollkommen noch rechtfertig 
machen (Hebr. 8, a. 10,a); darnach jo iſt das freie Kind Sfaac, 
Jeſus Chriſtus, über den Lauf der Natur geboren, Gottes Wort 
iſt Fleiſch worden (Joh. 1, a), der eingeborne Sohn vom Vater 
it in die Welt kommen, ein Anfang aller neuen Creaturen Got— 
tes, ein Eritgeborner unter allen feinen Brüdern, die von der 
freien Sarah, von dem himmlijchen Jeruſalem fortgebracdht find, 
und in Iſaac für den Samen der Berheißung gerechnet werden, 
mit welchem Iſmael zanfet, ihn veripottet, und darum ausge- 
ſtoßen wird (Offb. 3, c. Röm. 8, a. Gal. 4, c. Röm. 9, a), und 
nicht ein Erbe fein mag, das iſt, die Suden haben Ehriftum und 
die Seinen veriworfen, verjpottet, verfolgt und nicht wollen an- 
nehmen. Darum tit von ihnen auch das Reich Gottes genommen 
und den Heiden gegeben, und fie mögen fein Erbe empfangen, 
fo lang alS fie im Unglauben bleiben. Matth. 22, b. Röm. 11,2. 


Aber zwiichen Abraham und Iſaac fommt der König und 
Prieſter des allerhöchften Gottes Meichifedech, eine ſchöne Figur 
auf Sefum Chriſtum (Hebr. 7, a. Bj. 110, a), auf jein ewiges 
Reich und Prieſtertum; denn Melchiſedech wird von dem Apoſtel 
befchrieben ein König der Gerechtigkeit und des Friedens, ein 
Prieſter des Allerhöchiten, der größer tft gewejen denn Abraham 
und Zevi, denn er hat Abraham gebenedeiet, und Levi hat ihm 
den Zehnten gegeben: ja, dieweil daß er das Bild Chriſti ge- 
tragen hat, jo ijt er beichrieben ohne Vater, ohne Mutter, ohne 
©efchlecht, ohne Anfang der Tagen, ohne Ende des Lebens, und 
‚it dem Sohn Gottes vergleichet. 1 Buch Moſe 14, d. 


Dies alles befindet man alfo in Ehrifto Seju, denn er iſt der 
König der ewigen Gerechtigkeit, und alles göttlichen Friedens 
(Sebr. 1,5. 1 Cor. 1,8); ja er ift der Frieden und die Gerech— 
tgifeit aller Gläubigen felbit (Pf. 44, a), der größer iſt denn 
Abraham, denn er ift ehe denn Abraham war (Eph. 2, c), der 
das levitiſche Prieſtertum hinweggenommen hat, und jelber un- 
fer einiger Sohepriefter worden ift (Sebr. 1, b. 2, b. 5, a. 10, b), 
mit einem hohen und teuerbaren Eid eingeſetzt, und ſitzt zu der 
rechten Sand Gottes in dem Himmel (Pi. 110, a); er hat auch 
feinen Bater, noch Mutter, noch Geſchlecht auf Erden, denn er 
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ist von Gott feinem himmliſchen Bater ausgegangen (Joh. 8, b. 
14:18, D, Rue. 2,50. OTERL .EL Bro re 
Maria von dem heiligen Geiſt empfangen durch die Umſcheinung 
der göttlichen Kraft, ein Menſch worden, und ein Sohn des 
Allerhöchſten aus ihr geboren, der Erjte und der Letzte, der Erit- 
geborne vor allen Greaturen, ja daS ewige Leben jelbit. Matth. 
Jerc: 

Item: Hier wird auch wiederholt die Handlung don So- 
dom, von den Engeln, und von Lot und feiner Hausfrau (1 
Buch Moſe 19, a); denn das geiſtliche Sodom, da der Herr ge- 
kreuziget ilt, das iſt die böſe Welt (Offb. il, a. 16, d), voll aller 
Hoffartigfeit, aller Greuel und unmenſchlichen Unreinigfeit. 
Aus diefem Sodom werden geleitet und geführt von den Engeln 
Sottes, alie die mit Lot begehren Gott zu fürchten, die ihm ge- . 
fallen und die zu dem ewigen Leben verordnet find; aber die 
Welt wird vergehen mit ihren böſen Lüſten, Begierden und Wer- 
fen (4 Buch Eſth. 2, b. 2 Bet. 2, b), gleihivie Sodom und Go— 
morra vergangen jind (1 Joh. 2, c), und die Ungläubigen, die 
mit Lot's Frau zurüc jehen, und darum nicht bequem find zu 
dem Reich Gottes, die bleiben ftehen, die werden von Gott ver- 
blendet, verjtodt, und in einen verfehrten Sinn übergeben, daB 
fie der Strafe Gottes nicht mögen entlaufen. Darum jagt Chri- 
tus in dem Evangelium: „Gedenket an Lot's Hausfrau.” 
Ser T,.n. 

Und darnach jo iſt in Christo Seju auch verneuert und er- 
füllt das figürliche Opfer Iſaacs, der das Holz getragen hat bis 
auf den Berg, da ihn jein Vater geopfert hat auf dem Altar, und 
it dennoch nicht gejtorden (1 Buch) Mofe 22, a), jondern ein 
Widder oder Schafsbod iſt an feiner Statt getötet und geopfert 
worden, und bezeichnet uns (Jeſ. 53, a), daß Jeſus Christus 
feinem himmlischen Vater gehorjam geweſen it bi3 in den Tod 
(Phil. 2, a), und hat das Holz des Kreuzes auf feinen Leib ge- 
tragen, durch die feurige Liebe die er zu uns gehabt hat, und tft 
für uns auf dem Altar des Kreuzes aufgeopfert (1 Pet. 2, c. 
Hebr. 1, a), und dennoch nicht getötet nach dem Geiſt, jondern 
gejtorben nach) dem Fleiſch (Eph. 5, a. 1 Cor. 15, a), und gleich 
al3 Abraham Iſaac vor dem Altar empfangen bat, als einer der 
von den Toten lebendig worden war, zu einem Vorbild der Auf- 
erftehung, alfo iſt Jeſus Chriitus, nachdem daß er fich felber für 
uns Gott zu einem ſüßen Geruch geopfert hat, von den Toten 
aufgejtanden (Hebr. 11,d), und zu einem Erbgenojjen aller der 
Güter Abrahams feines himmlischen Vaters, mit feinem ewi— 
gen Samen, da3 it, mit allen rechten Chriſten eingejekt 
und befeitiget. 

stem: In Chriſto wird die Figur von Iſaac und Rebecca 
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geiſtlich wiederholet und wiedergebracht, in ſolcher Form, daß 
gleichwie Abraham ſeinen Knecht beſchworen hat, und einen Eid 
bon ihm genommen hat, daß er feinem Sohn Iſaac fein ander 
Weib jolie nehmen, denn von feinem Geſchlecht (1 Buch Mofe 
24, a), und aljo hat der Sinecht getan, und hat die willige Re— 
becca zu Iſaac ihrem Bräutigam, feinem Serrn, gebracht. Alſo 
it es auch mit der geiftlichen Werbung der Braut Chrifti, durch 
Sohannes den Täufer, durch die Apoftel, und durch mehr andere 
getreue Diener des Herrn gejchehen, denn dieſe getreuen Knechte 
des allerhöchlten Gottes find darum ausgejandt, mit einem 
hohen Eid verbunden, daß ſie Chriſto Seju, dem wahrhaftigen 
Ssiaac (Joh. 3, d. 1 Cor. 11, a), dem rechten Erbgenoß aller 
Güter feines himmlischen Vaters, eine freiwillige Nebecca (Die 
von feinem Geichlecht, von feiner Art und Natur, durch den 
Slauben und neue Geburt worden tft, 1 Bet. 5, a. Apg. 17, b. 
Eph. 5, c) zu ſuchen und zu bringen, namlich, die Gemeinde, Die 
er geliebt und herrlich mit geijtlihen Gaben geziert hat, mit 
welcher Gemeinde er fortgebradht hat die Kinder des Reichs, 
iwiedergeboren aus Gottes Wort, und darum auch feine Brüder 
und Weitgenoffen aus Gnaden dur die Annehmung in der 
Kindſchaft Gottes worden find. 1 Bet. 2, d. Sal. 3, a. Hebr. 
2,5. Eph.1, b. Rom. 8, a. 


stem: Iſaac hat die Brunnen der lebendigen Waſſer, die 
don den Knechten ſeines Vaters Abrahams gegraben (welche 
die Bhiliiter aus Neid mit Erde verjtopfet hatten, 1 Buch Moje 
29, a), wiederum von fernen Knechten laſſen aufgraben und rei- 
nigen; darum haben gezanft die Hirten von Gerar mit den 
Knechten Iſaacs. Aljo hat Gott der himmlifhe Vater durch 
ſeine treiten Sendboten, die guten Bropheten, die Brunnen der 
lebendigen Waſſer, das iſt, jein rein göttlih Wort ung gegeben; 
aber die falichen Bropheten haben die mit unreiner Lehre der 
Menſchen und irdiicher Weisheit verjtopfet, und das lautere 
Wort Gottes verfälicht, dariiber auch die Bropheten ſehr Hagen, 
namlid: 

„DaB Die falichen Bropheten die gute Weide, damit die 
Schafe gefpeifet follten werden, mit Füßen zertreten haben 
(Ezech. 33, e), und das klare Waſſer, das die Schafe jollten 
getrunfen haben, mit den Süßen unrein gemacht haben, alſo daß 
die Schafe gegeſſen und getrunfen haben dasjenige das mit den 
Füßen zertreten und verunreiniget war.” 

Das ilt, fie haben anſtatt des göttlihen Worts eine unreine, 


menſchliche Lehre von den falfhen Propheten gehört, angenom- 
men, amd find alfo verführt worden. 
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Aber Christus Sefus, der wahrhaftige Sjaac, hat die ver- 
Itopften Brunnen der heiligen Schrift wieder geöffnet, daS ver- 
dunkelte Wort Gottes wiederum an den Tag gebradit, das lau— 
tere und klare Evangelium durch feine Knechte und Apojtel 
überall laffen predigen (Apg. 7, f. Matth. 16, c. 28, c. Röm. 
10, ce) ; aber die unbejchnittenen Philiſtiner, die Schriftgelehrten 
und Phariſäer, die Unbejchnittenen von Herzen (Joh. 1, a. 5, 
d. 8,56. 10,5. 14, a. 15, a. 16, a. 17, a), der Antichriſt und die 
falichen Lehrer fegen fich dawider, und zanfen mit Iſaacs Knech— 


ten, mit den Dienern Sefu Chrifti, um der Brunnen willen der 


febendigen Waffern, die fie fiir ihr eigen halten und rechnen; 
denn fie wollen allein die Ausleger der Schrift jein, und reden 
tolzialich: „Unsere Zungen follen überhand nehmen, uns gehö— 
ret zu reden; wer iſt unfer Meiſter“ (Bj. 12, a. 73, a) ? Darum 
it und bleibt auch der Zank zwiſchen den Knechten Jeſu Ehrifti 
und den falfchen Lehrern, die rechte Philiſtiner find, die Feinde 
des Evangeliums und des geiitlichen Israels find. 


Darnach iſt in Ehrifto auch wiederholt der Batriard) Jakob, 
mit vielen jchönen Figuren, welche eines Teils in dem Buch von 
der Hütte Moſes verflärt find, denn da hab ich viel von Eſau 
und Jakob gefchrieben, aber doch will ich daS allhier in der Kürze 
verhandeln, daß Jakob von feinem Vater Iſaac gejandt ift ge- 
mejen zu Laban (1 Buch Mofe 28, a), dem Bruder feiner Mut- 
ter Rebecca, und auf dem Weg als nun die Sonne untergegan- 
gen war, da erzeigte ſich ihm der Herr zu Bethel, er fiel in einen 
Schlaf, und jahe in dem Traum eine Leiter, reichend bi$ an den 
Simmel, und Gott ftand darauf und ſprach: 


„Ich bin der Herr Gott Abrahams, deines Vaters Gott und 
der Gott Iſaacs; das Land darauf du Tiegft, will ich dir und 
deinem Samen geben, und dein Samen foll werden wie der 
Staub auf Erden, und du ſollſt ausgebreitet werden, gegen Mor- 
gen und gegen Abend, Mittag und Mitternacht, und durch dich 
und deinen Samen jfollen alle Gejchlechter auf Erden gebenedeiet 
werden, und jiehe, ich bin mit dir, und will dich behüten wo du 
hin reifen willſt, und will dich wieder bringen in die Land, denn 
ich will dich nicht verlafjen bis zu der Zeit daß ich tue alles was 
ich dir zugejagt und verheißen habe.” Und da er von feinem 
Schlaf erwachte, fagte er: „Der Herr ift ohne Zweifel an diefem 
Ort, und ich wußte es nicht; und er fürchtete ihn und ſprach: 
Wie heilig iſt dieje Statt! Es ift hier nichts anders denn ein 
Haus Gottes, und eine Pforte zum Simmel.” 1 Mofe 28, a. 


De 


Aber SSR: 
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Dieje Leiter bedeutet Jeſum Chriſtum, der da iſt der einige 
Weg zu dem Vater, und in das Himmelreich; durch Ihn kommen 
die Gläubigen zu Gott. Hier zit auch die Verheigung des Evan- 
geliums, durch die Engel auf der Leiter abgebildet, denn die En- 
gel haben auch von dem Himmel das Evangelium gepredigt; 
hier ilt die Verneuerung des göttlihen Bundes durch Jeſum 
Chriſtum (Sue. 2, 6), der da fit der verheißene Same, in ivel- 
chem gebenedeiet find und werden alle, die da wandeln in den 
Yußltapfen des Glaubens Abrahams (1 Buch Mofe 22, c. Gal. 
3, a. Röm. 4, b), nicht allein die Suden, fondern auch die Heiden 
die an Jeſum Chriſtum glauben; hier ift gewißlich der Herr mit- 
ten in jeiner Gemeinde; hier iſt daS Haus Gottes, und die 
Pforten zu dem Simmel, denn bier tft die neue und tröjtliche 
Berheißung gegeben, durch Sefum Chrijtum (Matth. 17, a. 18, 
ce), von dem herrlichen und geistlichen Reich und Erbteil, vor der 
feligen Ruhe in dem rechten verheißenen Land Canaan (1 Tim. 
3), das iſt, in dem ewigen undergänglichen Reich bei Gott in 
dem Himmel (Sebr. 4, a), da der Herr Sejus Chriftus hingefah- 
ren iſt uns die Wohnung zu bereiten, eine Hütte, nicht von die— 
fem Gebaude, fondern eine andere, die nicht mit Händen gemacht 
iit (Soh. 14, a. 16, a. 17, a. 2 Cor. 5, b), ja welcher Baumeijter 
und Schöpfer Gott it, und der Herr Jeſus Chriſtus wird wie— 
derum fommen, und uns zu ihm nehmen, daß wir mögen fein, 
wo er iſt, feine Slarheit fehen (Joh. 12, c. 14, a. 16,8. 17, a), 
und derjelben auch teilhaftig werden in Emwigfeit. 


Bon Safob find geboren zwölf Erzoäter, von welchen ge- 
fommen find die zwölf Öefchlechter Israels (Apg. 1, a. Luc. 24, 
d. 1 Cor. 3, b. ©al. 3, d. 4, a. 6, a. Röm. 4, d). Dieje zwölf 
Väter bilden uns ab die zwölf Apojtel, die aus dem Geijt wieder- 
geboren find, und mit der Kraft von oben aus der Höhe angetan; 
es find die geiftlichen Väter, die durch das Evangelium (Joh. 
3, a) und dur) den Glauben an Jeſum Ehrijtum, das Israel 
Gottes erzeuget haben, denn ſolche gläubigen Chriften find die 
rechten geijtlichen SsSraeliten und Samen Mbrahams, die fie 
durch Gottes Wort Ehrifto gewonnen haben; die find die Väter, 
gleich als die Apoſtel jelber bezeugen (al. 3, d. 1 Joh. 2, b), 
denn ſie nennen jich jelber die Väter, und die Gläubigen, die 
Kinder, und das alles von Gott, der da iſt der rechte Bater über 
alles was Rinder genannt wird im Simmel und auf Erden, wie 
Paulus jagt. 2 Cor. 3, b. Eph. 3, c. 


Weiter jo ift in Ehriito Jeſu geijtlich vollbracht die Figur 
bon Sofeph, denn gleichwie Sojeph von feinem Vater Jakob zu 
feinen Brüdern ausgejandt wurde, die ihn aus großer Neidig- 
feit verfauft haben (1 Buch Mofe 37, c), und dann in Egypten 
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gebracht wurde wo er um jeiner Frömmigkeit und Unſchuld 
willen in das Gefängnis geworfen, aber durch Gottes Borfichtig- 
feit und um jeiner Weisheit willen wiederum daraus erlöjet, vor 
den König Bharao gejtelt und nach der Auslegung de3 Trau- 
mes, ein Herr über das ganze Egyptenland gejeßt und erhebt iſt 
worden; alſo iſt auch mit Chrifto nad) dem Geiſt gejchehen, er 
iſt von Gott jenem himmliſchen Bater in dieje Welt gefandt zu 
jeinen Brüdern, das tjt, zu den Juden (aus welchen er nad) dem 
oleifch geboren war, Rom. 9, a. Matth. 22, c), aber fie haben 
ihn nicht wollen annehmen, noch zulafjen, daß er über fie Herr 
jein follte (Joh. 1, a); ja fie haben ihn gehaßt, verfolgt, verra- 
ten, verfauft, gefangen, gefreugiget und getötet, dennoch fo iſt er 
der Herr Jeſus durch die rechte Hand Gottes erhöht über alle 
Fürſtentümer, Sewaltigen, Tronen, Herrſchaft und über alle 
Namen die genannt mögen werden, in diejer und in der zufom- 
menden Welt (Apg. 2,2. 3, b. Col. 1,b. Eph. 1, c. Phil. 2, a), 
und iſt ihm gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden, die 
geiitlihen Güter auszuteilen (Joh. 5, b), und er hat alles 
Gericht von jeinem himmliſchen Bater empfangen über die Le— 
bendigen und die Toten, auf daß fie alle den Sohn ehren, gleich: 
mie ſie den Vater ehren (Matth. 28, c), vor ihm niederfallen 
und ihn anbeten, denn er fißt zu der rechten Hand ſeines himm— 
liſchen Vaters, in dem himmlischen Weſen, ein Herr überall mit 
feinem Vater und dem heiligen Geiſt. 


Hier tt auch anzumerfen die VBerneuerung des göttlichen 
Bundes mit Abraham, Iſaac und Jakob, gemadt durch Jeſum 
Chriſtum, der da iſt der verheißene Samen, in welchem gebene- 
deiet find und werden alle die da wandeln in den Fußſtapfen 
de3 Glaubens Abrahams (1 Buch Mofe 22, c. Sal. 3, a), nicht 
allein die Juden, fondern auch die Heiden, die an Jeſum Chri— 
ſtum glauben, welche auch bejehnitten find, nicht an der Vorhaut 
des Fleiſches, fondern des Herzens, namlich), mit der Bejchnei- 
dung Chrifti, die ohne Hand gejchieht in dem Geiſt, durch Ab- 
legung de3 fündlichen Leibs, durch Tötung des alten Menſchen, 
Begrabung der Simden, und Nuferjtehung zu einem neuen 
Leben. Röm.2,c.4,c.8,a. Col. 2, b. Röm. 6, a. 


Dies iſt auch die neue und tröitliche Verheißung durch Je— 
jum Chriftum gegeben, von dem herrlichen, geijtlihen Reich und 
Erbteil, von der ſeligen Ruhe des Landes Canaans, de3 ewigen, 
unvergänglichen Reich bei Gott in dem Himmel (Joh. 14, a. 
17, c. 2 &or. 5, a), da Chriftus Jeſus Hingefahren ist, uns die 
Wohnung zu bereiten (Hebr. 4, a), ein Tempel, nicht von dieſem 
Sebaude, ein anderer nicht von Menſchen Händen gemadt, jon- 
dern weldher Baumeiſter und Schöpfer Gott it, und wird wieder 
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fommen, und uns zu ihm nehmen, daß wir mögen fein wo er tft, 
und feine Alarheit jehen, und derjelbigen auch teilhaftig werden 
in Eiwigfeit. Sebr. 11, b. Sob. 17, c. 


Hierneben findet man auch Flärlich das geiitlihe Egypten, 
das Land der Finſternis gleich al3 zuvor nach dem Fleiſch ge- 
weſen iſt (2 Buch Moſe 3, b), denn gleichwie daS Volk Gottes, 
die Rinder Israels in Egypten von Pharao und feinen Ainechten 
geplagt find worden, und Gott diejelben wunderbarlich durch 
Mofes, durch viel Zeichen und Wundertaten, ja durch feine ge- 
waltige Hand und ausgeredten Arm davon erlöjt (Dffb. 11, a), 
durch das Meer geführt in die Wüſte, des Tages durch) die Wol- 
fenfäule, und des Nachts durch die Feuerſäule geleitet (1 Cor. 
10, b), mit Brot vom Simmel gejpeifet, mit Wafjer aus dem 
Felſen getränfet, und zum leßten die Vebergebliebenen in das 
verheißene Land gebracht hat (Hebr. 4, a. Col. 2, b. Röm. 5, b), 
alfo find wir auch geplagt worden mit Gefängnis der Sünden, 
der Ungerechtigfeit und des Todes unter dem hölliihen Pharao, 
dem Satan, aber durch den wahrhaftigen Moſes, Jeſum Ehri- 
ſtum find wir erlöfet, in jeinen Tod getauft mit dem roten Meer 
und mit der Wolfe, das iſt, mit feinem teuren ausgegojjenen 
Blut (mit welchem wir bejprengt find an dem Gewiſſen, und 
gewaschen von unfern Sünden, Eph. 2, a. Col. 2, b. Röm. 5, b), 
mit dem heiligen Geilt, der von Gott iiber uns ausgegoſſen tt 
dur Sefum Chriſtum (1 Joh. 5, b. 1 Bet. 5, c. Hebr. 12,2. 
1 &or. 15, e), aber Pharao mit allen feinen Kinechten, Reutern 
und Wägen, unjere Feinde und Verfolger, das ift, Teufel, Hölle, 
Sünde und Tod, fie find alle überwunden durch das Blut des 
Kreuzes Ehriiti, und durch unfern Glauben an jeinen Namen 
(Col. 2, b), und alfo find wir in die Wüſte fommen, auf den 
Peg nad) dem verheißenen Land in dem Simmel. 1 Joh. 5, a. 


Hier wird auch in Chriſto Jeſu wieder verhandelt die Figur 
von dem Oſterlamm, zu willen, gleichwie die Kinder Israel das 
Diterlamm bei dem euer gebraten haben, und es eſſen mußten, 
und mit dem Blut des DOfterlammes die Pfoſten und oberiten 
Schwellen ihrer Türen befprengen, auf daß der fchlagende Engel 
des Herrn (als er das Blut des Ofterlammes jahe) vorüber 
ginge, und die nicht Schlagen follte, fo er alle Erjtgeburt in Egyp— 
tenland tötete (2 Buch Moſe 12, 6). Alſo iſt auch Jeſus Chri- 
tus unfer Dfterlamm für uns an dem Holz des Kreuzes durch 
jeine feurige Liebe gebraten, und dies Oſterlamm müſſen wir 
eſſen geiftlich durch den Glauben (1 Cor. 5, b), und mit feinem 
Blut müſſen wir an dem Gewiſſen befprengt fein (Hebr. 13, b), - 
vor der aufommenden Strafe Gottes, die über die blinde Welt 
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fommen wird (1 Bet. 1, d). Wer aber mehr Beſcheids davon 
begehrt zu wiſſen, der leje unfer Befenntnis von dem Abendmahl 
de3 Herrn. 

Item: In Ehrifto iſt auch erfüllt die Figur von dem Him- 
melbrot, damit Gott der Herr JIsrael geſpeiſt hat in der Wüſte, 
welches auch ein Brot der Engeln in der Schrift genannt wird, 
(2 Buch Moje 16, c. Bi. 76, c) denn Sejus Chriftus iſt das 
wehrhaftige, lebendige Brot vom Simmel fommen, ein Brot 
Gottes das der Welt das Leben gibt, eine Speije aller hungrigen 
Seelen, ja daS ewige Leben, wodurd die Engel in dem Himmel, 
und die Gläubigen auf Erden leben und erhalten werden. Joh. 
Bao Dehrnt,.B. Boll 

Desgleihen wird in Chriito wieder gebracht die Figur von 
dem Stein, der Israel Waller gab, da Mojes mit dem Stab 
(den er in feiner Hand hatte) daran ſchlug (4 Buch Moſe 20, a. 
1 &or. 10, a), denn Jeſus iſt der köſtliche Eckſtein von Gott in 
Sion gelegt, der lebendige Stein auf welchen die Gemeinde ge- 
bauet ijt (1 Bet. 2, a. Matth. 16, c), aus welchem auch, durch 
die Kraft Gottes (die bei Mofes Stab bezeichnet ift), die leben- 
digen Waſſer des heiligen Geiſtes fließen, zu einer Erfühlung 
aller durſtigen Seelen. oh. 4, b. 7, d. 

Auch iſt in Chriſto vollbracht die Figur von dem Engel des 
Herrn, der vor Israel ging, und leitete ſie des Nachts durch eine 
Feuerſäule, und des Tages durch eine Wolkenſäule (2 Buch 
Moſe 13, d. Pſ. 78, b. 105), denn Jeſus Chriſtus iſt unſer 
Wegweiſer, der uns in der Finſternis dieſer Welt mit ſeinem 
göttlichen Wort den Weg weiſt, und mit der Erkühlung ſeines 
heiligen Geiſtes beſchirmt, tröſtet und erquickt vor der Hitze der 
Trübſal, daß die uns nicht verbrenne, und lehrt uns allezeit, was 
wir tun und laſſen ſollen (Bf. 118, g. Joh. 1, a. 8, b. 22); 
darum ſollen wir uns nicht unterſtehen etwas anzugreifen oder 
anzufangen, es ſei denn, daß wir Jeſum Chriſtum vor uns 
haben, der uns mit ſeiner Lehre, Exempel und Geiſt leitet und 
führet, und wo das anders zugeht, da irrt man in der Finſter— 
nis, da fehlt man den rechten Weg in der Wüſte dieſer Welt, und 
da kann man nicht zurecht kommen. 

Hier werden die bittern Waſſer zu Mara (das ſind die 
Waſſer der Trübſal, Angſt und Verfolgung), verſüßet durch das 
Holz des Lebens, das da iſt mitten in dem Paradies Gottes (2 
Buch Moſe 15, d), das iſt durch Jeſum Chriſtum und durch ſein 
troſtreiches Evangelium, denn er iſt bei allen ſeinen Jüngern 
allezeit in allerlei Gefahr die ihnen begegnet, und ſein Wort iſt 
ihr Troſt und Süßigkeit (Offb. 22, a). Hier fangt nun an der 
geiſtliche Streit gegen Amalek und gegen alle andere umliegende 
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Feinde Israels (Pi. 90, a. 118, b), das it, hier muß man mit 


dem Harniſch Gottes, mit den Waffen des Geiltes gegen den 
Fürſten der Welt, gegen die Geilter der BoSheit, gegen den Sa— 
tan ftreiten und überwinden (Matth. 25, d. Eph. 2, a), durch 
die Aufhebung der Händen Jeſu Chriſti, die nicht müde werden 
(gleichivie die Hande Moſes Schwer waren, wodurd die Schwad)- 
heit und Unvollkommenheit des Gejetes wohl veritanden mag 
werden), namlich, durch das ewige Opfer (Apg. 15, b. Hebr. 8, 
a. 8, b. 10. Rom. 8, a), und heilige vollfommene Gebet Chrifti, 
der da Jißt zu der rechten Hand des allmächtigen Vaters, und 
bittet für uns, ja er hat für uns alle unfere Feinde überwunden, 
und unjer Slauben an feinen Namen iſt die Ueberwindung der 
Welt, gleichiwie Sohannes zeuget. Col. 3, a. Joh. 16,8. 1 
ssob. 5, a. 

ber viele vergreifen und verfündigen ſich wider den Herrn; 
darum werden fie in der Wiülte niedergefchlagen, gleich als in 
dem figürliden Israel ung zu einem Borbild geichehen iſt, das 
iit, viele die einmal erleuchtet, zu der Erfenntnis der Wahrheit 
gefommen, und aus Egypten erlöjet find, werden wiederum 
abfällig von dem lebendigen Gott, und das geichieht in mancher- 
lei Weije, denn etliche iiberfommen eine Luſt nad) dem Fleiſche 
in Egypten, und werden des Himmelsbrots jatt und überdrüſſig 
(Bi. 78, b. 2 Buch) Moſe 16, a), das tit, fie werden fleifchlich 
gejinnet, begierig nach falicher, menſchlicher Lehre, welche ihnen 
die Ohren jucen, fie verachten Gottes Wort, das lebendige 
Simmelbrot Sefum Chriftum, darum müſſen fie verderben, und 
von Gott geitraft werden. 

ber etliche beten an das gegofjene Kalb, und wollen jicht- 
bare Götter Haben, und verlaſſen Moſes, der auf dem Berge 
verzieht, das ijt, fie weichen ab von dem lebendigen Gott (1 Cor. 
10, a.2 Bud Moſe 32, e), und von dem Herrn Jeſum Ehriltum, 
der gen Himmel gefahren ift, und verzieht feine Wiederfunft 
gleihiwie fie meinen; darum verfallen fie auf einen fremden 
Gottesdienst, und erwählen ihnen jelber Abgötter die fichtbar 
find (Nom. 1, c), fpielen und ſpringen alfo rund um das golde- 
ne Ralb; denn iwer einige Creatur lieber hat, oder ehrt iiber 
den Schöpfer, oder anjtatt Gottes; wer einige Menjchenlehre 
gleich oder über Gottes Lehre achtet, in einigen falichen Gottes: 
dienst, welchen Gott felber mit einem ausgedrüdten Wort nicht 
eingejeßt hat, feine ®erechtigfeit oder Seligfeit fett, ſucht darin— 
nen oder dadurch felig zu werden, der betet ohne Zweifel da3 
gegojjene Kalb an, und ilt ein Abgötter vor dem Herrn gerech— 
net; er prange oder ziere feine Abgötterei jo herrlich als er 
wolle mit einem heiligen Schein, und nenne e3 einen wahrhafti- 
gen Gottesdienst, jo iſt's dennoch vor dem Herrn niht3 denn 
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Abgötterei (Sei. 28, c. Matth. 15, b. Sprüche Sal. 30, a) ; denn 
Gott will allein Gott und Herr fein, und dafür befennt werden; 
er will auch von uns nicht gedient jein nad) unſerm Gutdünfen, 
fondern nach jeinem Wort allein. 5 Bud Moſe 4, a. i2, a. 


Aber etliche Huren mit den moabitifhen Töchtern, das iſt, 
fie laffen fich verführen von den falichen Propheten und abgötti- 
ichen Gemeinden, daß fie einen hurenhaftigen Geiſt überfommen 
und in ein fleifchlich gottloS Leben verfallen (A Bud) Mofe 25, a. 
t Cor. 10, a); fie achten nicht mit Symmry, daß die Gemeinde 
über ſolche Sünden und Greueln trauert, und vor dem Herrn 
Leid traget, ſondern fie gehen mutwillig darin fort, nämlich in 
ihrer Bosheit; darum werden fie auch) von dem Herrn geftraft, 
und aus der Gemeinde Gottes hinweg getan, auf daß nicht um 
ihret willen das ganze Israel Gottes geplagt werde. 


Die neuen Balamiter find auch in der Apoitel Zeit, und 
ſchnell darnach gewejen (Sud. 1, b), und find noch auf diejen 
heutigen Tag vorhanden, namlich die faljchen Lehrer, die den 
Lohn der Ungerechtigfeit lieb haben (2 Bet. 2, c), und darum 
nicht jehen fönnen den Engel des Herrn in dem Weg ftehen mit 
dem feurigen Schwert, und laffen fich nicht fehren noch Strafen 
von dem Ejel, welches Mund Gott aufgetan hat (4 Buch Moje 
2, d), das it, fie nehmen die Strafe des Herrn nicht an von den 
Einfältigen und Schlechten, durch welche Gott redet und wirkt, 
aber fie fahren fort, und wollten Ssrael gern fluchen und ver-, 
maledeien, aber Gott will fie nicht hören, und benedeiet fein 
Bolf deito mehr, daß auch die Feinde ſich verwundern über die 
berrlihe Wohnung Safob3, und über da3 Lager SSrael3. 


Etliche werfen fih auf mit Corah, Dathan und Abiram, 
gegen Mofes und Naron, und werden darum lebendig verſchlun— 
gen von der Erde (A Buch) Mofe 16, e), das iſt, fie werden 
Zankmacher in der Gemeinde Gottes, mutwillige Verächter, 
Berjpotter und Uebertreter der gottjeligen Lehre Jeſu Chriſti, 
fte richten Zwieſpalt und Secten an, fie greifen an einen Dienft, 
der ihnen nicht befohlen ift, und werden darum greulich von dem 
Herrn geutteilt, ja fie fommen aus dem ewigen Leben in den 
ewigen Zod, aus dem Neich Gottes in die Hölle, es fei denn daß 
fie fich bejfern, welches aber vielzeit3 ſchwerlich geichehen kann, 
denn ein rotterifcher oder ſectiriſcher Menſch, jagt der Apoitel, 
ilt verkehrt, und fündiget, als der ſich ſelbſt verurteilt hat (Tit. 
3,5). Ja viele Freuzigen ihnen jelbit den Sohn Gottes, fpotten 
mit ihm, jie achten das Blut des Teftament3 unrein, wodurd ie 
geheiligt waren, und ſchänden den Geiſt der Gnaden (Hebr. 6, 
a. 10, c), welches num, ad) leider, an etlichen wohl gemerft wird. 
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Etliche die murren wider den Herrn, fie find ungeduldig in 
der Verſuchung, die an ihnen gejchieht (1 Cor. 10, a), da ſie dod) 
mit Recht und Billigkeit den Herrn dafür loben ſollten, und 
werden darum von dem Verderber verderbet; aber etliche ver— 
ſuchen Chriſtum, und werden darum von den Schlangen gebiljen 
(4 Bud) Mofe 20, a) und mit tödlichen Sünden vergiftet. Da- 
rum fie des Todes ſterben müſſen, iſt es, daß fie nicht aufrichtige 
Buße tun, und das Zeichen der Gnade, das ilt, Sefum Chriſtum, 
mit den Mugen des Glaubens nicht wieder anfehen; denn die 
figürlide, metalliſche Schlange iſt auch geijtlich wiedergebracht 
in Chriſto Jeſu (Joh. 3, b); denn gleich als die metalliſche 
Schlange in der Wüſte die Geſtalt der Schlangen aber kein Gift 
gehabt hat, ſondern iſt ein ſelig Zeichen geweſen, alſo daß alle, 
die das anſahen, geſund wurden durch den Herrn (Buch der 
Weish. 16, b), der Aller Seligmacher iſt; alſo iſt auch Jeſus 
Chriſtus in der Geſtalt des ſündlichen Fleiſches von — ge- 
fandt. Dennod hat er die Sünde nicht gefannt, aber er ift das 
unſchuldige und unbefledte Kamm Gottes, das die Sünden der 
Welt Hinwegnimmt; er it da3 rechte felige Zeichen aller Gnaden 
und des ewigen Lebens (1 Soh. 2, a. Soh. 3, b. 12, e), und Mt 
darum an das Kreuz von der Erde erhöhet, auf daß wer an ihn 
glaubt, von dem Biß der hölliſchen Schlange geneſen werde, und 
ewiglich Gott möge leben. 1 Bet. 2, c. 


Item: Hier iſt zu bedenfen, daß zwölf Männer von Moſe 
ausgeſandt ſind, das Land zu erſpähen, und ſie ſind allzuſammen 
kleinmütig worden, und ſind erſchrocken geweſen vor dem ſtarken 
Volk des Landes, vor den Kindern Enak's, und vor den hohen 
Mauern der Städten, ausgenommen Joſua und Caleb, die find 
freimütig in dem Herrn geblieben, ımd haben die Gemeinde 
Israels getröftet, darum jagten die andern, daß man fie Iterni- 
gen follte (4 Buch Moſe 13, 8) ; und der Herr ward zornig über 
die Gemeinde, und jagt: Daß Niemand von allen denjenigen, 
die ihn geläſtert haben, ſeinem Wort ungläubig und ungehorſam 
waren geweſen, das gute Land einnehmen ſollte, denn allein 
Joſua und Caleb, die bejtändig in dem Glauben geblieben find.” 


Durch diefe Späher find eigentlich abgebildet die Lehrer 
und Vorsteher der Gemeinde, von welchen (leider) viel abfallig 
werden, und vertrauen dem Herrn nicht, jondern fürchten Ti) 
vor den Menfchen, und machen die andern auch) Hleinmütig; da- 
wider ſetzen fich die gottesfürdhtigen Diener, und tröſten die 
Gemeinde mit Gottes Wort, und müffen  vielmal von ihren 
eigenen Brüdern viel leiden; dennoch weiß der Herr die Seinen 
aus der Verſuchung zu erlöfen, aber die Abfälligen, die Unge- 
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horfamen und Ungläubigen zu ftrafen, gleich als er an Israel 
zu einem Vorbild wohl beiviejen hat; darum fagt der Apoftel: 
„Ueber welche ift der Serr erzürnet geivejen vierzig Sahre lang 
(Hebr. 3, b. 4, a. 8, b. 10, d) ? Iſt's nicht über die, die da ſün— 
digten, deren Leiber in der Wüſte verfielen? Welchen ſchwur er 
aber, daß fie zu jeiner Ruhe nicht fommen jollten, denn den 
Ungläubigen? Und wir jehen, daß fie nicht haben mögen hinein 
fommen um ihres Unglaubens willen. So lafjet uns num 
fürchten, daß wir die Verheißung, einzufommen in ferne Ruhe, 
nicht verlaffen, und unter ung nicht Jemand erfunden merde, 
der dahinten bleibe; denn es iſt ung auch verfündiget gleichwie 
jenen, aber das Wort der Bredigt half jenen nichts da der Ölau- 
ben nicht hinzugetan ward, von denen die es hörten; aber wir, 
die da geglaubt Haben, gehen ein zu jeiner Ruhe.” 


Item: Die ganze Handlung Gottes mit Mofes, von dem 
Tabernafel oder Hütte und ihrer Bereitung und Bierde iſt alles 
figürlich gewvefen, in der Zeit des Gejekes, die da gegenwärtig 
par, und auf die zufommende Zeit der Gnaden und Wahrheit, 
die durch Jeſum Chriſtum erſchienen ift, gleich al3 man in dem 
Brief zu den Hebräern, und in unferm Bud) don der Hütte Mo- 
ſes leſen mag. Sebr. 7,2. 8. 


Hier iſt au) wohl anzumerken, daß beide Mofes und Aaron 
in der Wüſte gejtorben find, und haben das gelobte Land nicht 
mögen einnehmen, darum daß fie fi) an dem Herrn vergriffen 
haben, aber Joſua hat das Volk müſſen einführen, und das Land 
müſſen austeilen (2 Buch Moje 33, c. 4 Buch Mofe 20,6. 5 
Buch Mofe 34, c), und das bezeichnet un, daß beide das Geſetz 
und das levitiſche Brieitertum mit allen ihren Ceremonien auf- 
hören, und in Ehrifto Sefu ein Ende nehmen, und Niemand zu ° 
der Vollkommenheit fonnten bringen (Sebr. 8, a. 10, a), noch 
die Sünde hinweg nehmen, noch die Gerechtigkeit geben, noch 
ſelig machen, aber der geiſtliche Joſua, Jeſus Chriftus, der Her- 
zog unjeres Glaubens und Bollbringer unjerer Seligfeit (Hebr. 
12, a), bringt un3 in das rechte gelobte Land, in das ewige 
Reich Gottes (1 Joh. 3, a. 1 Cor. 15, f), hier in dem Geiſt, in 
der Kraft der Wiedergeburt und geiftliher Güter Ueberflüſſig— 
feit, und hiernachmal3 in der ewigen, himmliſchen Alarheit und 
Beſitzung aller unvergänglichen Dingen, wenn wir Chrifto gleich 
find worden, und ihn fehen von Angeficht zu Angeficht in dem 
zufommenden und vollfommenen Weſen. Offb. 2, b. 3, 2. 

Darum Steht hier auch zu bedenken, wie das verheißene 
Land und Ruhe eingenommen muß werden (Sebr. 4, a), näm— 
id, daß man durch den Sordan muß gehen, da die großen 
Waflerhaufen jo hoch Stehen und erfchredlich find anzujehen. Das 
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bezeichnet und, daß wir durch viel Kreuz und Leiden und durch 
den zeitlichen Tod in das Neich Gottes müffen eingehen, denn die 
Gerechten müſſen viel leiden und täglich getötet werden, welches 
die menschliche Natur ſehr erſchreckt (Apg. 13, b. Pi. 33, c. 48, 
b); aber die Prieſter jtehen voran, mitten in dem Sordan mit 
der Arche Gottes, die uns tröften mit dem Heiligtum, das ift. 
mit des Herrn Wort, denn das iſt unjer Troft und unſers Lebens 
Kraft mitten in dem Tod, bis daß wir aus diefer Welt fommen 
in die Stadt des himmlischen Landes, in die felige Ruhe, da wir 
mit Gott ruhen follen von allen unfern Werfen, Mühe und 
Arbeit m Ewigkeit. Pi. 23, a. Matth. 7, a. Offb. 14, d. 


Alſo Fommt man erjtlih aus Egypten durch das Meer in 
die Wüſte, al3 man aus der Finsternis befehrt wird zu dem 
Licht, al3 men aus dem Reid) Satans erlöfet, von Sünde, Hölle 
und Tod befreiet, und auf den rechten Weg, der da führt zu dem 
ewigen Leben, gejtellt wird (Sebr. 4, b. Matth. 7, b), und dar- 
nad) kommt man durd) den Kordan in daS verheißene Land, 
wenn wir aus diefer Welt fcheiden und zu der jeligen Ruhe fom- 
men (Col. 1, b); aber daß Sofua die jungen Jsraeliter, die in 
der Wüſte geboren und unbefchnitten waren, aus Befehl Gottes 
mit Steinigen Meſſern bejchnitten hat, ehe fie das Land einneh- 
men und befiten mochten (Sof. 4, a), das bedeutet uns, daß alle 
wahrhaftige Israeliten an der Borhaut des Herzens bejchnitten 
müſſen werden mit der Bejchneidung Ehrijti, durch Ablequng 
des ſündlichen Leibes in dem Fleiſch, ehe denn fie zu der ewigen 
Seligfeit in das Reich des himmlischen Vaters fommen mögen. 
Weiters: jo folat nun das figürliche Regiment der Richter, 
welche Israel vielmal aus der Philiftern und andern Feinden 
Hand erlöjet, Frieden in dem Land gejchafft und das Volf ge- 
richtet haben (Buch) der Richter 6, c. 7, e. 13, d), welches alles 
in Chriſto Jeſu geiftlich wiedergebradt iſt (Joh. 16, b. Eph. 
2,c. Hebr. 2, b. Röm. 5, b), denn er iſt der ftarfe Streiter und 
Uebermwinder, der jein Bolf von allen Feinden erlöft und Frieden 
in dem Gewiſſen gemacht hat, und ist nun der rechtfertige Richter 
in jeiner Gemeinde (Sebr. 11,e. 1 Tim. 6,c. 1 %et. 4, a), 
mit feinem Wort und Geilt, und an dem leßten Tag wird er da3 
Urteil halten, über die Yebendigen und die Toten. Apg. 17T, e. 


Stem: In Ehrilto Sefu iſt auch verhandelt die Figur von 
Simjon, welcher ein Nazarenus Gottes, und ein Richter Israels 
geweſen iſt, der eine Tochter der Vhiliiter zu einer Hausfrau ge- 
nommen hat; aber da3 verjtunden fein Vater und Mutter nicht, 
und mußten nicht, daß es von dent Herrn war, der den jungen 
Löwen zerriß, der mit eines Ejel3 Rinnbaden taujend Philiſter 
erfchlagen, die Pforten der Stadt Gaſa auf feinen Schultern ge- 
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nommen und auf den Berg Hebron getragen hat. Er hat auch 
andere auslandiiche Weiber lieb gewonnen, und hat um ihret. 
willen feine Kraft verloren; er ijt feinen Feinden in die Hände 
gefallen, die ihm die Augen ausgeftochen haben, und mit ihm 
gefpottet, bi8 daß fein Haar wiederum gewachſen ift (Buch der 
Richt. 14, a. 15, a. 16, a. 17, c), und er feine Kraft wiederum 
überfommen bat; und als die Fürsten der Philiſter zufammen 
gefommen ivaren, ihrem Abgott Dagon ein groß Opfer zu brin- 
gen und fich zu erfreuen, daß Simson, ihr Feind, gefangen war, 
und vor ihnen mußte jpielen: 


Da griff er an die Säulen, auf welchen da3 Haus gelegt 
war, die eine in jeine rechte Hand, und die andere in feine linfe 
Hand, und neigte ſich kräftiglich, alfo daß das Haus niederfiel, 
und daB er in jeinem Tod mehr der Feinde umbradte, denn in 
feinem Zeben. 


Dies iſt geiftlich erfüllt in Chrifto, denn er iſt der rechte 
Nazarenus, der heilige Sohn des Allerhöchſten (Meatth. 2, d. 
lc. 2, e. Rom. 11,0. 9lpg. 10,% 18,c. Cal. 2, ho Bess 
Hebr. 2, b), und der Nichter über das Israel Gottes, der die 
Heiden zu ihm bat genommen, und eine Gemeinde daraus er- 
foren, und durch die Predigt des Evangelium verjammelt, 
durch den Glauben ihm verlobt, welches die Juden nicht verftun- 
den, daß es alfo von dem Herrn verfehen und verordnet ivar, 
den jungen Löwen, den Wideriprecher der Chriſten, das iſt, den 
Satan hat er überwunden (Dfea 2, c), aus welcher Ueberwin— 
dung alle Süßigfeit der göttlichen Gnade, aller Troſt und Er- 
quidung der Seelen fommen iſt; mit einem Eſels Kinnbacken, 
das iſt mit feinen ungelehrien Apofteln, die al3 Ejel bei der Welt 
gerechnet waren, hat er die Unbefchnittenen von Herzen (Apg. 
7, f), die Weltweiſen und Schriftgelehrten, die Feinde des 
Evangeliums niedergelegt (1 Cor. 1, 3, c), und aus dem ſchlech— 
ten Wort des Kreuzes gibt Gott allen mwahrhaftigen Anbetern 
das lebendige Waller des heiligen Geiſtes, durch den Glauben 
die durftige Seele zu erfühlen. Sob. 4, b. 7, d. Sob. 2, €. 
ulm LOBeL; dr C. 

Die Pforten der Söle hat er verjtöret, und das Gefängnis 
gefangen genommen; die Siinde der Welt hat er auf dem Holz 
des Kreuzes mit jenem Leib getragen, feine göttliche Geſtalt 
bat er ausgezogen, feine ewige Klarheit hat er abgelegt (Eph. 
4, a. Djea 2, c. 1 Bet. 4, c. Matth. 16, d. Marc. 10, d. 1 Bet. 
1,2. Bhil. 2, Luc 22, d), Jich jelbit erniedriget durch die 
Siebe, die er zu uns Heiden, die in aller Abgötterei wandelten 
gehabt hat; und iſt alfo, nach der Borfehung feines himmlischen 
Bater3 und um unferer Seligfeit willen, feinen Feinden, den 
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Fürſten der Bhiliiter, Sannas und Caiphas, mit den Bharijäern 
und Juden und der Berfammlung der Heiden in die Hände ge- 
fallen, die ihn gefangen, verblendet, verfpottet und geplagt 
haben, und jind fröhlich über fein Leiden geweſen (Soh. 17, c), 
dennoch jo hat er der Herr Sefus Christus, der getreue Selig- 
macer, ji) an jeinen Feinden gerächet, durch jein Leiden und 
Sterben fie alle überwunden, dem Teufel feine Macht genom- 
men, den Tod verichlungen, das Leben und die eiwige Seligfeit 
uns wieder gebracht und erworben, ja er iſt dem Tod ein Tod, 
und eine Ueberwindung der Hölle worden (Hebr. 2, c. Oſea 13, 
c. 1 Cor. 15, f). Aber die Juden, die nicht haben wollten, daB 
der Herr Jeſus Chriſtus über fie herrichen follte, die hat er ge- 
Itraft, ihre Stadt verwüſtet, fie unter die Heiden zeritreut, und 
fie müjjen noch tragen die Schuld und Rache des unfchuldigen 
und rechtfertigen Blut, das fie vergojjen haben. Matth. 22, a. 
23,10, 

Darnad) jo fommt das figürliche Reich Davids, des Sohnes 
Ssfat, der da war der kleinſte unter feinen Brüdern und der Hirte 
der Schafe jeines Waters A Buch Moſe i6, c), der von der 
Herde genommen und zu einem König über Israel von dem 
- Bropheten Samuel gejalbt ift, der den Löwen Er Bär erwürgt, 
das verlorne Schaf erlöft und den großen Goliath, einen Held 
der Bhilifter, einen Feind, einen Verſpotter und Läſterer Is— 
raelS, mit jeinem eigenen Schwert getötet hat, dadurch große 
Freude in Israel gefommen ilt, daß ihr größter Feind gejchla- 
gen war; dafür hat man Gott gelobt mit Sarfen (1 Buch Sam. 
17, 9), Zrummen und Pfaltern. Darnach wurde David von 
Saul aus Ungünftigfeit und Neidigkeit verfolgt, und hat lange 
Zeit müſſen durch Berg und Tal reifen, und fich hie und da ver- 
bergen; dennoch iſt er zum legten ein gewaltiger König über das 
ganze Israel worden, das welches allzumal geiſtlich in Chrifto 

Jeſu wiederholt iſt (Dffb. 21, d), denn er iſt die rechte Wurzel 
Seife, ein Sproſſen Davids, die Bflanze der Gerechtigfeit, der 
Mindeſte in dem Anjehen unter den Menjchenfindern (Sei. 11, 
a. Ezeh. 353, D. 30h. 10,0. 1 Bel. 2, c.Wf. 44, b. Hebr. 1, b. 2, 
b. Eol. 2, b), der einige getreue Hirte der Schafe feines himmli— 
Ichen Vaters, der das verlorne Schaf des menschlichen Geſchlechts 
aus dem Mund des Löten, und aus den Klauen des Bären 
erlöjt hat, der von Gott gejalbt ift mit dem Del der Freuden, 
über alle jeine Mitgenoſſen, der den großen Goliath, zu willen, 
den Satan mit feinem Tod und Blut des Kreuzes überwunden 
hat (Ser. 23, a). Darum erfreut ji) das Israel Gottes, dag 
der größte Feind der Chriſten, der hölliſche Satan, die Wider- 
partei der Rinder Gottes überwunden ift, durch unjern geiftli- 
hen David Sefum Ehriftum, der mit jeiner göttlichen Gerecdhtig- 
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feit die Sünde hinweg getan hat, mit feinem ewigen Leben den 
Zod verihhlungen (1 Bet. 5, b. 1 Eor. 5, b), und mit ſeiner 
feligmachenden Gnade die Berdammni3 hinweg genommen hat; 
das iſt ein freudenreiches Evangelium, voll alles Troftes, da der 
heilige Geiſt alle bußferfigen und befiimmerten Herzen tröjtet 
(Sob. 1, 6. 14, b). Dafür danft man Gott, man fingt und 
fpielt dem Herren im Herzen vor großer Freude des Geiltes. 
Eph. 4, b. Col. 3, b. 


Item: Chriſtus iſt auch von den gottlojen und ungläubigen 
Ssuden, von den verfehrten Phariſäern und Schriftgelehrten ver- 


folgt, und hat vielmal3 aus Judea müſſen weichen, in die Wüſte { 


fi) verbergen, und alſo aus ihren Handen entgehen (Xuc. 4, d. 
oh. 8, e. 10, d), dennoch) hat er jein Neid) eingenommen, und 
it ein geivaltiger König auf dem Berg Zion von Gott feinem 


Bater eingefekt und befeftiget (Bj. 2, a. Luc. 2, a), und Gott 


hat ihm gegeben den Stuhl Davids, und er joll regieren in dem 


Haus Jakobs in Ewigkeit, und jein Reid) wird fein Ende haben. 


KIT DIT HEH: 
Und er ift auch als der friedjfame Salonıon hervor getreten, 


unfer Srieden und Soffnung vor Gott dem Vater (Apg. 1, a), 
und bat durch ſeine Apoitel, die auf dem Pfingſttag mit Kraft ° 
aus der Höhe angetan waren, den Tempel in Serufalem gebaut, 


zu willen, die chriftlihe Gemeinde, und hat die mit mancherlei 


geiltlihden Gaben geziert, gleichwie das Härlich an der apojtoli- 


ſchen Gemeinde erfchienen iſt, und die Schrift in großer arbeit 
enmeilt (Apg. 2, a. 4, d), daß die Verheigung von Salomon 
ouf Chriſtum von den Apoſteln angewendet wird, denn daß 
Gott David verheißen hat, daß die Frucht feiner Lenden nad) ihm 
auf jeinem Stuhl ſitzen ſollte (Apg. 2, d. Bi. 132, b), das ift 


nach dem Buchitaben erfüllt, da Salomon an feines Vaters Stat 


König über Israel worden iſt, gleichwie man aus der Schrift 
Fäarlich merfen mag, und Salomon ſelbſt bezeugt; aber nad 


dem Geift jo iſt es zu verjtehen von dem wahrhaftigen Salomon 


Jeſus Chriftus, der ein Stuhl hat, der da bleibt in Eivigfeit, 
und er iſt der König über feine Gemeinde, iiber das ganze geift- 
fiche Israel. Bi. 44, b. Sebr. 1, b. 

Item: Daß der figürliche Tempel Salomon m Jeruſalem 
geweiht geweſen ift, bezeichitet uns, daß die Gemeinde des Herrn 
geheiliget it von Gott durch Jeſum Ehriftum, mit dem heiligen 


Seit (1 Cor. 3, b. 1 Tim. 1, b), und iſt darum ein heiliger 


Tempel (Soh. 4, ce), ein Haus des lebendigen Soties, ein Pfei- 
ler und Fundament der Wahrheit. In diefem Tempel will Gott 
angebeten fein, im Geiſt und in der Wahrheit; Hier will Gott 
geopfert haben; hier find die rechten Prieſter und Leviten, die 
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Kinder und Nachkömmlinge des geiſtlichen Aarons, unſers eige— 
nen Hoheprieſters Jeſu Chriſti; hier iſt das Heiligtum unſeres 
Gottes, die Arche des Bundes, das reine und heilige Wort des 
Evangeliums mit allen gnadenreichen Verheißungen Gottes 
(Joh. 3, e. Röm. 3, c. 5, b. 8, a. 10, b), von der Vergebung der 
Sünden, von der Verſöhnung mit Gott und von dem ewigen 
Leben, durch Jeſum Chriſtum (Hebr. 2, c.5, a. 7, a. 8, a. 
10, b. Matth. 14, c. 16, a, Luc. 22, b. 24, c. 1 Cor. 10, b. 
11,c); bier iſt die gottſelige Verborgenheit der ſacramentlichen 
Zeichen, der Taufe und des Herrn Abendmahls, welche von 
Chriſto allen Gläubigen hinterlaſſen find. Matth. 26, c. 28, c. 


Zu diefem Tempel müjjen wir fommen, dem Herrn geijtlich 
zu halten das Zeit der Dftern, das Feſt der Pfingiten und das 
Seit der Zauberhütten. Das Zeit der Oſtern halten wir, wenn 
wir Ssefum Chriſtum, unfer Oſterlamm, welches für und ge- 
opfert ijt, predigen, und im Glauben den alten Sauerteig der 
Scalfheit und Bosheit ausfegen, ein neuer Teig werden, und 
alfo geijtliher Weife unfer Ofterlamm mit ungejäuertem Brot 
der Lauterkeit ejjen (1 Cor. 5, b. Joh. 6, g), gedenfen an unjer 
fchweres Gefängnis in Egypten, unter dem Satan der ein Re— 
gent der Finfternis ift (Eph. 2, a. Hebr. 12, d), und daß wir 
dur) die gewaltige Hand Gottes daraus erlöjet (1 Theſſ. 1, 6b), 
und mit dem köſtlichen Blut des unbeflecdten Ofterlammes Seju 
Ehrifti an unjerm Gewiſſen bejprengt, und alſo bewahrt find vor 
der zufünftigen Strafe die über die blinde Welt fommen wird 
(1 Bet. 1, d). Das Feſt der Pfingiten halten wir, wenn wir 
bor Gott fommen, und befennen, daß wir in Egypten gefangen 
gewejen find, unter dem hölliihen Pharao, und daß Gott uns 
wunderbarlich daraus erlöft hat, zu Eritlingen feiner &reaturen, 
und zu Erbgenofjen jeine3 ewigen Reich in dem Himmel ange- 
nommen und erforen hat, und hat uns mit feinen himmlischen 
Gütern reichlich begabt, und gebenedeiet, dafür wir Gott loben 
und danken, und opfern ihm die Frucht der Gerechtigfeit, die 
Dankſagung der Lippen, die jeinen Namen befennen (Dffb. 14, 
db. Röm. 8, e. Eph. 1, a. Sal. 3, b. Hebr. 13, c), und das 
ift jehr vonnöten, daß wir unfere Unwiſſenheit, Blindheit und 
die Laſt der Sünden, damit wir beſchwert gewefen find, und da- 
gegen den Reichtum der Gnade Gottes, welche über uns aus— 
gegofjen jit, durch Sefum Chriftum recht befennen (Eph. 2, b. 
4, b. 5, a. Röm. 1, a), und das wohl bedenken, auf daB wir 
Gott preifen und ihm danken für feine unaussprechliche Gabe, 
die wir bon feiner Gütigfeit empfangen haben. 


Das Feſt der Yaubhütten halten wir dem Herrn, wenn wir. 
befennen, daß wir Pilger find in diefer Welt, und hier feine 
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bleibende Statt haben (1 Bet. 1,2, c. Sebr. 13, b), jondern rei- 
fen nach dem verheißenen Land, und haben ein Verlangen dar- 
nad, daß wir möchten fommen zu der feligen Ruhe, zu dem 
himmliſchen Serufalem (Joh. 14, a), zu der Stadt des Tebendi- 
gen Gottes, da Jeſus Ehriftus uns ein Ort bereitet Hat (Hebr. 
12, c. 4, a), da wir eine Hütte haben, die nicht mit Händen 
gemacht ift, jondern die ewig und himmliſch ift, damit wir jollen 
befleidet werden, wenn dieſe unsere irdiſche Hütte gebrochen ift, 
das iſt, wenn wir dies vergängliche und fterbliche Fleiſch abge- 
legt haben, und mit einem unvergänglichen, unjterblicden, ver- 
klärten Leib angetan jollen werden. 1 Cor. 15, f. 2 Cor. 5, a. 


Auch iſt in Chriſto Jeſu geiltlich wiederholt die Herrlichkeit 
des Reiches Salomon, in großen Neichtumen, in Ueberflüſſig— 
feit des Goldes und Silber3, in gutem Frieden, in großer Weis- 
beit, und in vielen andern Gaben, alfo daß die Knechte jelig 
gepriejen wurden, die vor ihm jtanden, und die Rede der Weis— 
heit aus feinem Munde hörten (Bud) der Kön. 1, d), daS welches 
alles geiitlih in Ehrifto Jeſu verneuert tft, denn durch ihn find 
über uns ausgegoſſen die Neichtiimer der göttlihen Gnade; 
durch ihn Haben wir das lautere, reine Wort Gottes (Ser. 4, a. 
Seh: 2,.DB1. 12%, adEph.5, 8.1 Cor. 2, artuc 1 oO, Bent 
Gold und Silber vergleichet; durch ihn haben wir Frieden mit 
Gott in unferm Gewiſſen, er it unjere Weisheit, Gerechtigkeit, 
SHeiligfeit und Seligfeit worden, und jelig jind die Rechte die 
ihm dienen, vor ihm ftehen, jeine Worte hören und fie bewahren. 
Eph. 2, c. 


Auch find bier zwölf Nemter oder Befehlshaber in dem 
fönigliden Sof Chriſti, namlich, die zwölf Apoſtel deg Herrn 
die über alle Land das Recht und Herrſchaft in dem Geiſt haben, 
und das Hausgefinde des Königs (Meatth. 22, a), das ilt, die 
hriltlihe Gemeinde mit der Speiſe des göttlihen Wort3 ver- 
forgen, und die Speiſe der Seelen zu rechter Zeit ausgeteilt, 
mwelches gejchehen ift, da fie das Evangelium allen Creaturen 
gepredigt, die Bußfertiaen und Gläubigen getauft, mit den 
Setauften das Brot des Herrn gebrochen (Matth. 28, c. Mare. 
16, b. Col. 1, c. Apg. 2, e. 4, c), die Hungrigen Seelen mit dem 
Wort Ehrifti geipetit, und als die geiltlichen Ueberwinder mit 
den Waffen der Gerechtigfeit veritört haben alle Macht, und ge- 
fangen genommen alle Hoheit und Verſtand (Eph. 6, b. Hebr. 
4, c), und mit dem zweijchneidigen Schwert des Geiltes getötet 
und erſchlagen haben alle Feindſchaft und allen Widerstand, und 
mit fcharfen Pfeilen des göttlichen Zorns durchſchoſſen die Her- 
zen der Bußfertigen (2 Cor. 10, a), und mit der Kette des recht- 
fertigen Urteil$ Gottes gebunden zu der ewigen Verderbung 
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und Strafe der Ungehorjamen, der Widerjpenjtigen und Hart- 
nädigen, und aljo haben fie die geiftlihe Herrichaft eingenom- 
men, ja das fönigliche und priefterlicde Amt im Frieden und 
Kraft des Geiltes über das Israel Gottes bedient, bis zu der 
Welt Ende. 1 Bet. 2, b. 

Solde Fürſten, Prieſter und Diener hat der friedensreiche 
Jeſus Chriſtus in jeinem Negement gehabt; aud) fo find auf die 
Zeit viel israelitiiche Männer, Streiter und Hausväter gemejen, 
zu wiſſen, die herrlihe Menge der PBaftoren, Hirten und Bor- 
fteher, welche Mithelfer und Bauleute find an dem heiligen Tem- 
pel (Zit. 3, a), die Städte und Sleden in dem Land des Reiches 
find die geiftlihen VBerfammlungen, das gute Land und Erd- 
reih; das da trägt allerlei gute Frucht und gibt überflüffig 
Honig und Milch, ift daS verneuerte Volk, das da bringt allerlei 
Süßigfeit in dem Geilt; die guten Bäume auf dem Land find 
die Lehrer der Gerechtigfeit, geziert mit manderlei Gaben. Da 
iſt gewefen hoher Troſt und Frucht in Zion, aber nicht des Flei- 
fches, fondern des heiligen Geiſtes; da hat man auf Sarfen ge- 
fpielt, getrommelt, gejauchzet dem Serr in dem Geift und Herzen 
aller wahrhaftigen Israeliten (Matth. 13, c. Pf. 1, a. 54, b. 
Basıın om.id,.c EhhrA4,t. 5,1 'Eol, 3,635 0a. Hak 
man fich zubereitet und aufgezieret, dem König Jeſum a 
zu Ehren und Wohlgefallen mit Seiden und Purpur, mit geiſt— 
lichen Tugenden und Gaben, in der Kraft des Slaubens: Br hat 
man fich gejalbet mit dem Del der Freuden, gegejjen und getrun- 
fen da3 himmlische Brot und den beften Wein in dem Heiligtum 
(Bi. 44, b. Hebr. 1, b. Soh. 6, d), zu einer Stärfung und 
ewigen Erquidung de3 Herzens; da find auch die Töchter Pha— 
rao und andere ausläandiiche Töchter, ja eine Menge der Königen 
und Weibern (Ssel. 1, c. 55, a. 1 Bud) der Kön. 3, a), zu dem 
fonigliden Tron und Bett in Zion fommen, welche bezeichnen 
die Menge der Gemeinde Seju Chrilti, von den Mpofteln aus 
allen Heiden und Völkern ihm zugebracht, und mit ihm bereini- 
Be air, 

Hier wird auch geiltlich wiederholt das Sobe Lied Salo— 
mon3, von dem König und jeiner Braut in Chriſto und Jeiner 
Gemeinde; hier küßt der Bräutigam Chriftus feine Braut mit 
dem heiligen Kuß des Friedens (Hohe Lied Sal. 1,a.2,c), und 
it fröhlich über ihre Schöndheit, iiber den Föjtlichen Geruch der 
Salben, da3 ift, über die inmwendigen Gaben, Tugenden und 
Salbungen de3 heiligen Geiſtes, damit fie gezieret und gejalbet 
iſt (Pf. 44, a. Hebr. 1, b. 1 Joh. 2, c). Hier geht e8 num geijt- 
lich in voller Rraft, daß der Brautigam zu der Braut fagt: 
„Meine ſchöne Freundin, fomm und Jiehe, der Winter iſt ver- 
gangen, der Regen iſt hinweg und vorüber, die Blumen find 
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hervor gefommen in dem Zand, die Turteltaube läßt fich hören 
in unferm Land, der Feigenbaum drüdt feine Bollen hervor, die 
Neben blühen und riechen wohl” (Hohe Lied Sal. 2, c). Das 
iſt, die Zeit des Geſetzes ijt verfloffen, die Zornigkeit Gottes ift 
geftillt, die Strafe des Herrn ift hinweggenommen, die fröhliche 
Zeit der Gnaden ift gefommen, das tröftlihe Evangelium ift 
gehört, die füßen Früchte der Gerechtigfeit blühen, das Land ift 
fruchtbar im Glauben und in der Erfenntnis Gottes, die Pflan- 
zen des Herrn jprießen heraus, die Schoß an dem Weinſtock Jeſu 
Chrifti überfommen Knöpfe oder Bollen, und geben einen ſüßen 
Geruch des Lebens (oh. 15, a. Jeſ. 6, b), durch die Kraft Ehri- 
jti, die in ihnen ist. Dies iſt aljo in der Zeit der erſten apojto- 
liſchen Kirche geweſen und gefchehen, und gejchieht noch täglich 
in diefer Zeit bei allen Gläubigen. 


Auch find hier geiftlicher Weije die ſechzig Starfen aus den 
Helden in Israel, rund um das Bett Salomon, und ein Segli- 
cher bat fein Schwert auf jeiner Hüfte (Hohe Lied Sal. 2, a), 
um der Furcht willen in der Nacht, das ift, um da3 Lager Chrifti 
und feiner Braut, da fie miteinander ruhen in allerlei Süßigfeit, 
Freundlichfeit und Liebe des Geiltes; dies find die Diener deg 
Wortes, die Prediger des Evangeliums (Eph. 6, b. Hebr. 4, c), 
aus den Starfen im Glauben, die in Sörael find auserkoren 
(Apg. 2, a), die da wachen über die Herde Chrifti, und find 
gewappnet mit dem Schwert des Geiltes, vor dem liſtigen An- 
lauf des Satans, vor der PBeitilenz, die im Finſtern ſchleicht, 
vor den Pfeilen, die in der Nacht fliegen und von dem Geift der 
Finsternis gejchoffen werden (Bj. 90, a). In Summa: Das 
ganze Hohe Lied Salomon ift in Chriſto mit feiner Gemeinde 
geiftlich wiederholt. 


Alſo fieht man hier das ewige, geijtlihe und himmliſche 
Reich Chrifti, in der Kraft Gottes und des heiligen Geiſtes, in 
welchem der wahrhaftige Salomon, der Fürft und König des 
Friedens Jeſus Chrijtus mit aller Macht im Himmel und auf 
Erden herrſcht, und fißt auf dem Stuhl jeiner Herrlichkeit, zu 
der rechten Hand Gottes, und regiert auf dem Berg Zion, das 
ilt, in feiner Gemeinde, mit dem unüberwindlichen Zepter feines 
göttlihen Worts (PB. 44, b. 2, a. Matth. 28, e. Col. 2, a. Eph. 
1, c. Apg. 2, c. Ser. 23, a), damit er den Heiden ihre Herzen 
zerfnirfcht und in Stüden zerichlaget, aber die Ungläubigen 
urteilt und ftraft, und in diefem herrlihen Reich triumphiren 
die Rechtfertigen und Gläubigen; fie haben Ruhe in dem wahr- 
baftigen Frieden Jeſu Chrifti und Freude des heiligen Geiſtes 
(Buch der Weish. 3, b), als die Ueberwinder durch den Glau- 
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ben, erfüllt mit allerlei himmlischen Gütern und Reichtümern. 
Nom. 14, a. 1 Joh. 5, b. 


Darnad), glei als der Abfall von dem Reich Salomons 
durch Serobeam geſchehen iſt, und er den rechten Gottesdienit 
verlaſſen hat, für fich felbiten einen falihen Gottesdienft erforen, 
und dann die zwei Kälber zu Bethel aufgerichtet, Prieſter und 
Leviten von den mindeiten unter dem Volk eingejeßt (1 Bud) 2. 
Kön. 12, d), ihnen die Hande gefüllt, einen Altar gemacht, da- 
rauf geopfert, und Israel aljo verführt und fündigen gemadt, 
bi3 daß fie aus dem Land von dem König der Aſſyrier hinweg— 
geführt Jind (2 Bud) der Kön. 14, a). In gleicher Maßen iſt 
auch der geiltlihe Abfall von dem Reich Chriſti gefchehen (2 
Bud d. Kön. 17, a), in dem Abbrechen der Lehre und des Slau- 
ben3, durch den Antichriſt (2 Theil. 2, a), der den wahrhaftigen 
Sottesdienit zu Serufalem in dem Tempel verlaffen und ihm 
jelbit einen faljchen Gottesdienit aufgerichtet Hat (1 Tim. 4, a), 
denn alles was Chriſtus gelehrt und befohlen hat, das hat er in 
dem Schein und heuchlerifcher Weife nachgeipielt mit feinen 
Prieſtern, Altaren, Opfern, Kirchendienit und Bomperei, und 
mit greulicher Verwüſtung der Sacramente Jeſu Ehrifti; und 
diejes hat er allzumal mit verörehten Schriften geziert, glei 
als ob es ein wahrhaftiger Gottesdienst wäre, und daß dem all- 
mächtigen Gott vom Himmel damit gedient werde; aber wenn 
es eingejeßt ift, jo iſt es nicht3 anders, denn eine greuliche 
Abgötterei und Läſterung Gottes; denn dies ijt offenbarlid 
wider das Evangelium Chrijti, eben ſowohl, al3 dasjenige was 
Sserobeam nad) jeinem Gutdünfen handelte, wider daS Gefet 
Mofes war; darum mögen auch) die Gottesfürdtigen zu feinen 
Kälbern nicht gehen, nod) die anbeten, fondern fie müſſen mit 
allen frommen Israeliten den erdachten falichen Gottesdienjt 
des geiftlichen Jerobeams, das iſt, des Antichriſts vermeiden 
(2 or. 6, c), und zu dem himmliſchen Jeruſalem, zu der Ge— 
meinde des Herrn hinauf reifen, dafelbiten den Allerhöchſten in 
feinem Tempel nad) feinem Befehl zu ehren und anzubeten. 


Sstem: Gleich als in dem fleifhlihen, abfälligen SSrael, 
noch neben den güldenen Kälbern Serobeams und feinem fal- 
Ihen Gottesdienst, mancherlei Abgötterei mit Baal und andern 
Abgöttern der Heiden aufgerichtet welche auch wohl eines Teils 
von etlihen Propheten und Königen wiederum ilt geitraft und 
niedergeworfen; dennod) jind beide Kälber übergeblieben bi3 auf 
das Gefängnis Israels (2 Bud) der Kön. 17, c), alſo ift auch 
unter de3 Antichriſts Regiment mancherlei greulichde Abgötterei 
und Secten mit der Zeit eingeführt, und wiederum von etlichen 
widerfochten und abgebrochen worden, aber die zwei güldenen 
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Kälber Serobeams, der ſchändliche Mißbrauch der heiligen Tau- 
fe und Verwüſtung des heiligen Abendmahls Jeſu Ehriiti, find 
übrig geblieben, denn daran wird eigentlich die Seligfeit gebun- 
den, und Gerechtigkeit darin geſucht (Apg. 15, b. Röm. 3, b. 
5, a. Col. 1, b. 2, b. Gal. 2, c), mit großer Beradtung der 
Gnaden und des teuerbaren Blutes Sefu Chrifti. Eph. 1, a. 


Item: Gleichwie Israel durch Serobeam abfällig worden 
iſt, alſo iſt auch Juda abfällig worden; zu wiſſen, in dem erſten 
Abfall ſind noch viele fromme Chriſten bei Gott und ſeinem 
Wort geblieben, denn in der Zeit der Apoſtel iſt der Abfall vor— 
handen geweſen, da ſind viele Antichriſten und Abfällige auf der 
Bahn geweſen (2 Theſſ. 2, a. 1 Tim. 4, a. 1 Joh. 2, d), aber 
viele haben fi) nod) an dem Haus und an dem Tempel zu Je— 
rufalem, da3 iſt, an dem Reich Chriſti und feinem wahrhaftigen 
Gottesdienst feitgehalten, aber mit der Zeit iſt auch noch der 
Abfall darunter gefommen, dab ihre Nahfömmlinge alle ver- 
führt find worden, und haben auch viele und mancherlei Abgöt- 
terei aufgerichtet, bi8 daß fie zum letzten auch in daS Gefängnis 
zu Babylon unter den Antichriſt fommen find, dennoch gleichwie 
in der Zeit des Abfalls ın Israel und Juda etliche gute Brophe- 
ten, gottesfürdtige Priefter, Ssraeliten und Suden gemwefen find, 
die mit dem falichen Gottesdienit nichtS zu tun gehabt haben, 
alfo find auch ohne einigen Zweifel in der Zeit des geiltlichen 
Abfalls noch etliche itbergeblieben, die dem Antichrift nicht ge- 
folgt haben, gleichwie man in der Offenbarung Sohannes flär- 
lich veritehen mag. Dffb. 14, c. 15, a. 17, c. 19, b. 20, b. 21, a. 


Und alfo iſt daS herrliche Neich des geiſtlichen Salomons, 
die Schöne Gemeinde Jeſu Chrifti, die in der Apoſtel Zeit und 
darnach auf Erden gemefen iſt, jo jämmerlich verjtört, verwüſtet 
und die heilige Stadt iſt den Heiden, dem Antichriſt in ferne 
Macht gegeben zu einer Vertretung; gleich als es zuvor nad 
dem Buchftaben mit Israel und Juda geſchehen iſt, zu willen, 
da nach dem gebauten Tempel, nad) der langivierigen Herr- 
ichaft der Königen, nach viel Sünden, Abfall3 Greueln, welche 
mit der Zeit eingefommen find, Gott fein Bolf in die Hand des 
Königs zu Babel gegeben hat, die heilige Stadt und Tempel 
ruinirt und verwüſtet worden find. 

Dieje Verwüſtung über die heilige Stadt und den Tempel 
it gefchehen durch den Antichrift, durch die Hure von Babel, die 
alle göttlide Ordnung verfehrt hat, die mit Burpur, Seiden, 
Scharlad und Gold geziert ist, die den güldenen Becher in der 
Hand hat, voll aller Greuel (Offb. 17, a), die trunfen ist von 
dem Blut der Heiligen und der Zeugen Jeſu Chrifti, die auch 
alle Hetden trunfen gemacht hat mit dem Wein ihrer Hurerei 
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und Zauberei; ihre Kaufleute ſind reich und mächtig geworden 
von der Kraft ihrer Geilheit, von ihrer Ware und Krämerei; die 
Könige und Fürſten der Erden haben mit ihr Hurerei getrieben 
(Offb. 18, d), und fun es noch heutiges Tages. In Summa: 
Sie iſt eine Mutter der Greueln auf Erden, und Alle, die ihre 
Seelen lieb haben und begehren ſelig zu werden, die müſſen 
dieſe Hure verlaſſen und aus Babylon ſcheiden, gleich als die 
Schrift jagt: „Gehe aus mein Volk von Babylon, fliehet aus 
dem Land der Chaldäer, weichet aus mitten von ihnen, auf daß 
ihr ihrer Sünden nicht teilhaftig werdet (Jer. 50, a. Offb. 18, 
b. 2 Cor. 6, c), und nicht etwas von ihren Plagen empfanget, 
denn ihre Sünden haben gereichet bis in den Himmel, und Gott 
bat an ihren Frevel und Mutwilligfeit gedacht.” 


Jun ift hier vonnöten anzumerfen, daß Israel zweimal 
gefangen, zweimal erlöſt und zweimal zu dem Reich und Herr- 
lichkeit ift Fommen, der Tempel auch zweimal gebaut worden It, 
auf eine gleiche Form und Fundament. Bon dem eriten Ge— 
fangnis in Egypten und Erlöfung, von dem Reich Davids und 
Salomon3, von jeiner Herrlichkeit und von der eriten Bauung 
des Tempels it oben gejagt; aber nım find wir in der anderen 
Erlöfung au3 Babylon; nun find wir zu der anderen Bauung 
des Tempels und der Stadt Serufalem3 fommen, denn num er- 
löſt Gott fein Bolt alle Tage wunderbarlich aus dem geijtlichen 
Gefängnis Babel3; num erlöjt er jeine Auserwählten von allen 
Sreueln der babylonifchen Huren, mit getreuen VBermahnungen 
durch die Heilige Schrift und durch feine Sendboten, daß fie aus 
Babel follen ausgehen, nicht3 Unreines anrühren (Offb. 18, a. 
Ser. 50, f. 2 Cor. 6, ce), und wiederum mit Freuden reifen nad) 
Jeruſalem, den verfallenen Tempel und die verwüſtete Stadt, 
das ilt, die Gemeinde Chrifti wiederum zu bauen, gleich als man 
num in großer Klarheit (Gott ſei Lob gejagt) ſahen mag. 


Und dies ift hier wohl zu bedenfen, daß als die Juden und 
Rinder Israels, die in Babylonien heidniſche Weiber genommen 
hatten (1 Ed. 10, a), wider das Geſetz Gottes waren, und fie 
wiederum verlaffen mußten, und fi) von ihnen abjcheiden, auf 
daß fie von den Greueln der Heiden möchten gereiniget werden, 
welches uns zwei Dinge bedeutet und lehrt. Zum erjten: daß 
al rechten Chriften fich überall müfjen entziehen von aller baby- 
loniſchen Abgötterei und Gemeinschaft, und ſich reinigen von 
aller Befleckung des Geiſtes und Fleiſches (Offb. 18, a. 2 Cor. 
6, e. 7, a), auf daß fie ein heilig Volk des Herrn möchten jein 
und bequem Gott dienen, welches nicht geſchehen fann, es ei 
denn daß man eritlih alle Greuel der Heiden und Babylons 
verlaffe (1 Bet. 2,6). Zum andern: daß die Ehe zwiſchen Got— 
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tes Volk und den heidnifchen Weibern, welche wider daS Gejek 
angenommen (4 Bud) Moſe 19, p), vor dem Herrn nicht beite- 
hen fonnte, und it darum von Eſra wieder gebrochen; und das 
it darum geſchehen, daß ſolche Ehe unrein vor dem Herrn war 
(1 Eſra 10, a), ja ſcharf von Gott an ſeinen Kindern in der 
erſten Welt geſtraft und darnach durch Moſes ſo ernſtlich ver— 
boten (1 Buch Moſe 8, c. 5 Buch Moſe 7, a); angeſehen dann, 
daß ſolche unreine Ehe und Vermengung der Kinder Gottes 
mit den Ungläubigen in der Zeit der Unvollkommenheit, unter 
dem Geſetz nicht hat mögen beſtehen, wie ſollte ſie dann nun in 
der Zeit des vollkommenen chriſtlichen Weſens nach dem Evan— 
gelium vor dem Herrn und vor ſeiner Gemeinde beſtehen kön— 
nen? Das mag ein Jeglicher von Herzen bedenken. 

Weiters: ſo wird nun der Tempel unſers Herrn und die 
Stadt des lebendigen Gottes wiederum aufgebaut; und gleich 
wie es in der andern YAufbauung des figürliden Tempel3 und 
Serufalems auswendig gefchehen it, alfo geht e$ nun in dem 
eilt zu, denn da wird der Tempel auf die erjte Form und auf 
das erite Fundament gebaut; da wollte die Widerpartei Juda 
und Benjamin, mit Borobabel und den andern bauen, aber 30- 
robabel und die andern Aelteſten in Israel antiworteten ihnen 
alfo: „Es ziemet fich nicht, mit eu) das Haus unfers Gottes 
zu bauen, fondern wir wollen dem Herrn dem Gott SSrael allein 
baten, gleih al3 Cyrus der König geboten hat.” Item: Die 
Heiden veripotteten Nehemia und jeine Brüder über die Bau- 
ung der Stadt (Era 4, a), und wollten ihnen joldhes mit Ge— 
walt wehren und die Mauer der Stadt niederwerfen; dagegen 
bet fih aufgemadt Nehemia mit allen andern Suden, und ar- 
beiteten eben wohl an den Mauern der Stadt; etliche hielten die 
act, etliche arbeiteten und hatten da3 Schwert an der Seite, 
und waren bereitet zu dem Streit. Nehem. 2,8 .4, c. 

Dies gejchieht nun allgumal in dem Geilt, denn nun wird 
der Tempel des Herrn, die Gemeinde Gottes gebauet auf das 
erste Fundament (Eph. 2, c), auf den Grund der Propheten und 
Apoſtel, da Ehriftus der Edftein ift (1 Pet. 2, a); nun werden 
die lebendigen Steine, die hier und da verftreuet liegen, mie- 
derum zuſammen gelefen und an das Haus des Herrn gefügt 
1 &or. 3, b); nun hat man rechte Diener des heiligen Worts, 
rechte Brediger des Coangeliums Seju Chriſti; nun wird alle 
göttlihe Ordnung und apoftolifche Lehre mit einer grimdlichen 
Wiederholung und DVerneuerung einer aufrechten Buße, des 
Sleubens an Gott, der wahrhaftigen Erfenntnis Sefu Chrifti 
und des heiligen Geiltes, der chriitlichen Taufe, des rechten 
Abendmahls des Herrn, des gottjeligen Lebens der brüderlichen 
Liebe und Treue unter allen Heiligen, der evangelifchen Abfon- 
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derung oder Bann (Matth. 3, a. 26, c. 28, c. 18, b. Hebr. 6, c. 
Joh. 17, a. 1 Joh. 2, a. Marc. 14, c. 16, 6), und alle Einfegung 
Gottes, durch die Kraft des Geiftes wiedergebracht und ausge- 
richtet; nun ſingt man dem Herrn aus großer Freude des 
Geiltes; nun werden dem Seren geopfert die lebendigen, heili- 
gen und angenehmen Opfer, welche find der vernünftige und 
rechte Gottesdienit (Eph. 4, b. Col. 3, b. Röm. 12, a. 1 Tim. 
2, b. Bj. 144, a. Hebr. 12, c), da dem Gott des Himmel3 mit 
gedienet wird; nun bringt man dem Herrn die feurigen Gebete 
zu einem jüßen Geruch, und die Aufhebung der heiligen Hände 
zu einem Abendopfer, und aljo jteht num der Tempel de3 Herrn, 
das Haus des Iebendigen Gottes auf dem erſten Fundament, 
und in der erſten Form, Geſtalt und Herrlichkeit (1 Pet. 2, a). 
Die Widerpartei Juda und Benjamin, die an dem Haus des 
Herrn mit Borobabel wollen bauen, find diejenigen die fich des 
Evangeliums fälſchlich berühmen, und jtellen fi dar in einem 
heuchleriſchen Schein, gleich al3 ob fie Gott auch wollten dienen, 
aber ihr Herz iſt zweifalt und fie find nicht die rechten Bauleute 
und Mithelfer Israels, darum wollen auch die frommen Ehri- 
ten mit ihnen nicht bauen, denn Niemand iſt zu einem folchen 
Werk bequem, e3 fei denn, daß er ein Jude und SSraelite iſt, von 
dem Geſchlecht Abrahams (1 Bet. 1, a), von dem Gejchlecht 
Iſaacs, das it, er muß ein neugeborner Menſch Gottes jein, 
aus dem himmliſchen Bater neugeboren, durch Jeſum Chriſtum 
in dem heiligen Geiſt. 2 Cor. 3, c. 


Auch kommen die Heiden, und jpotten die Meltejten über 
dieſe Aufbauung der heiligen Stadt Jeruſalems, und achten fie 
viel zu klein dazu, fie reden ſpöttlich und läſtern jehr, denn das 
iſt den Oberſten diejer Welt, den Gelehrten und Verfehrten 
ganzli ein Spott (Apg. 17, a. 1 Cor. 1, c), daß ein folches 
armes vermworfenes Volk fich unteriteht, da3 verfallene Serufa- 
lem, die Gemeinde Chrijti wiederum aufzubauen, und die 
Mauern zu verbefjern; fie gedenken nicht, daß Chriſtus feine 
Gemeinde durd) die einfältigen, ungelehrten Apojtel gebaut, und 
zu jolder Herrlichfeit gebracht hat; fie merfen auch nicht, daß 
Chriſtus in dem Evangelium jagt: 


„sch danfe dir, o Bater und Herr Himmel3 und der Erde, 
daB du folches den Weijen und Verſtändigen verborgen haft, und 
haft es den Unverſtändigen geoffenbaret; ja Vater, denn es ift 
aljo mohlgefällig gemefen vor dir” (Matth. 11, e). Item: Pau— 
lus fagt zu den Corinthern: „Die Weisheit dieſer Welt iſt eine 
Torheit vor Gott.” Und das hat Gott durch Jeſaias bezeugt 
mit diefen Worten: „Ich will zu nichte machen die Weisheit 
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der Weisen, und den Verſtand der Verftändigen will ic) verwer— 
fen; wo tft der Weife? Wo find die Schriftgelehrten? Wo iſt der 
Difputirer diefer Welt (Hiob 28, 6)? Hat nicht Gott die 
Meisheit diefer Welt zur Torheit gemadt”” (1 Cor. 1,c. Jeſ. 
29, c)? Und no an einem andern Ort: „Sehet ihr Berjpöt- 
ter, und vermindert euch, und verderbet euch, denn ich tue ein 
Werk zu euren Zeiten, jagt der Herr, welches ihr nicht glauben 
werdet, fo es euch Semand erzählen wird.” Apg. 13, 2. 

Und wenn dieje Verfpötter Israels dann ſehen, daß ihre 
Beripottung nicht geachtet wird, und das Werf des Herrn, die 
Aufbauung der heiligen Stadt nichts dejto minder fortgeht, jo 
werden fie ganz zornig (Nehem. 4, b), jie machen einen Bund 
mit einander wider den Herrn und feine Gemeinde, und wollen 
ſolches wehren, daß Serufalem nicht wieder gebaut werde, die 
Tyrannen mit ihren ftarfen Mandaten, mit Waffer, Teuer und 
Schwert, die Gelehrten mit ihrer Bhilofophie, Argliltigfeit, und 
Scharfſinnigkeit die Schrift zu verderben, mit Schreiben und 
Vredigen, mit Erweckung der Obrigfeit, daß man die Bauleute 
bon der Stadt Serufalem follte verjagen, erwürgen und töten, 
auf daß des Herrn Werf verhindert möchte werden. 

Aber Dagegen bewaffnet fich das Volk des Herrn, nicht mit 
fleiſchlichen Waffen, gleich als (ach leider) in der Mißgreifung 
durch ein Mißverſtand bei etlichen gejchehen tit, jondern mit dem 
Harniich Gottes, mit den Waffen der Gerechtigkeit zur rechten 
und zur linfen Sand, mit dem Krebs der Seligfeit, mit dem 
Schild des Glaubens, damit fie alle, feurige Pfeile des Satans 
fönnen auslöjhen, mit dem fräftigen, zweiſchneidigen Wort 
Gottes, und mit chriſtlicher Geduld, damit fie ihre Seelen be- 
ißen, und alſo alle ihre Feinde überwinden (2 Cor. 6, b. Eph. 
6, b. Sebr. 4, c. 12, a. Zue. 11, c), und bauen die Mauern 
sserujalems mit folder Sriegsrüftung, mit folchen unverzagten 
oder männlichen Herzen, und vertröften fich darauf, daß der 
Gott des Himmels ihr Nothelfer ift, und daß die Hand jeines 
Chriſti mit ihnen iſt, und daß die Heiden (die noch fein Teil 
haben an dem Haus des Herrn, noch) an der Stadt Serufalems) 
mit aller ihrer Macht nicht wehren fönnen, daß beide die Stadt 
und der Tempel nicht jollten gebaut werden, denn der Herr tft 
mit feinem Volk, und hilft jeinen Dienern treulich, Amen. 

Item: Gleich als der andere figürliche Tempel und wieder- 
gebaute Stadt Jeruſalems, bis auf die erſte Zukunft Chrifti find 
ſtehen geblieben, und dazwiſchen jo haben die Suden viel Anfech- 
tung und Verfolgung gelitten, und find jämmerlich von dem An— 
tiochius und andern Tyrannen geplagt und getötet worden, da- 
rum daß fie die Gejeke Gottes nicht haben wollen verlaffen, doch 
die Abgötter der Heiden nicht haben wollen ehren noch anbeten 
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(1 Macc. 6, a. 7, a), aud) jo find viele abgefallen und haben den 
gottlojen Tyrannen und Herrn zum Wohlgefallen geheuchelt, 
und diejelbige find vielmal3 die erjten Feinde, Verräter und 
Berfolger der gottesfürdtigen Suden worden, gleichwie man 
überall leſen mag in den Büchern der Maccabäern, und gleichwie 
man davon manche Schöne Hiltorie hat. 


Alſo wird auch diefer andere geiftliche Tempel und die hei- 
lige Stadt Serufalem Stehen bleiben, bi$ zu der Wiederfunft und 
Offenbarung unfer3 Herrn Jeſu Chrifti, denn dem Volk Gottes 
unter dem Himmel ijt ein ewig Reich gegeben, und das Reich 
Chriſti hat fein Ende (Luc. 2,e. 2 Tim. 3, b); aber das nicht 
des minder, jo müſſen alle, die gottjelig wollen leben in Chriſto 
Jeſu, Berfolgung leiden (Dan. 7, c), die Ehriften werden be- 
raubt, ihre Häuſer werden verbrannt, fie find den Heiden ein 
Spott, fie werden verſchmähet, fie werden für Unmeije gerechnet, 
ihr Leben wird für Raſerei geachtet (Pſ. 45, a. 77, b. Buch der 
Weish. 5, a), Die Xeiber der Sinechten Gottes werden den Vö— 
geln des Himmels zu einer Speife gegeben, und das Fleifch der 
Heiligen den Tieren auf dem Feld; das unjchuldige Blut wird 
wie Waſſer vergojjen, und da iſt Niemand der die Toten be- 
grabet. In Summa: Antiohtus iſt ganz rajend, und über die 
Maßen unfinnig gegen die Frommen, die dem Evangelium 
glauben und darnad) begehren zu leben; aber die feinen Mofi- 
men, den unbefannten Abgott, den neuen falichen erdachten 
Gottesdienst ehren und voritehen, die macht er herrlich, und be- 
gabt fie reichlich gleihwie man täglich wohl ſehen und merfen 
mag. Dan. 11, a. 


Aus diefem allem ist nun offenbar, daß alle Dinge wieder- 
gebracht find und wiederholt follen werden, geiſtlich in Chriſto 
Jeſu und in der Zeit feines Regiments bis auf feine Yufunft 
und Erfcheinung, als der Apoſtel Betrus jagt: darum mögen 
wir feine andere Reſtitution oder Wiederholung von allen Din- 
gen erwarten, denn geiftlicher Weiſe in Chrifto Jeſu, der da tit 
das A und O, der Anfang aller Creaturen (Offb. 1, b. 3, c. 
22, c), und die Vollkommenheit aller Werfen Gottes, nun hier 
in dem Geiſt und hiernachmals in dem vollfommenen Weſen, 
wenn das neu und wiedergebradt und das Emige verändert . 
und verflärt foll werden (1 Cor. 13, b), zu einer legten Beloh— 
nung und Herrichaft aller Glaubigen und Heiligen, an dem Ort 
da Gott der Vater, und der Herr Jeſus Chriftus, mit ſamt dem 
heiligen Geist und mit allen heiligen Engeln jein werden alle- 
zeit und ewiglich (Soh. 14, a. 17, a. 1 Theſſ. 4, c); und 
alles was die Propheten von der Wiederaufrihtung der Hütten 
Davids, von dem Reich Chrifti und feiner Herrlichfeit (Apg. 
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9, b), von der Rache Gottes über Babylon, von der Aufbauung 
des Tempels und der Stadt Serufalem3, geprophezeiet und ge- 
fprocdhen haben (Ser. 50, a). In Summa: Die ganze Reſtitu— 
tion muß nad diefer Regel verjtanden und aus dem Buchjitaben 
in den Geift verändert werden, und damit wird der Grund un- 
ſers allerheiligjten und chriſtlichen Glaubens jehr befejtigt, wie 
wir öffentlich jehen und verjtehen, daß alles wa3 wir glauben 
und befennen, erſtlich von Gott durch viele fchöne Figuren abge- 
bildet, und darnad) durch die ewige Wahrheit jelbit, das iſt durch 
Sefum Chriftum verflärt, bezeugt und befeitigt iſt. Joh. 1, a. 
14,0; 

Aber der ewige, allmäcdhtige Gott, der von Anfang alle 
Dinge verjtund und gewirft hat, erjtlich in der Figur und dar- 
nad) in dem wahrhaftigen Wejen, durch jein ewig Wort, durch 
feinen eingebornen Sohn Sejum Chriftum; der bemwahre un? in 
feiner Wahrheit, durch jeine unergründlide Barmberzigfeit; 
der berneuere uns in dem inwendigen Menſchen, und bemahre 
uns in einem aufredhten Wefen bis an unjer Ende (Joh. 1, a. 
Col. 1, b. Hebr. 1, a), auf daß wir mit Freuden gejtellt mögen 
werden vor den Richterftuhl Sefu Ehrifti, wenn er fommen wird 
mit den Engeln feiner Kraft, mit flammendem Feuer Rache zu 
geben iiber alle, die Gott nicht erfennet haben, und die nicht 
gehorjam gemwejen find dem Evangelium, und verflart zu werden 
in feinen Seiligen, und wunderbarlih zu erſcheinen in allen 
Gläubigen (2 Theſſ. 1,6. Bhil. 3,e. Joh. 12, c. 71, a), in 
der Auferjtehung und Offenbarung der himmliſchen Mlarheit, 
mit welcher fie befleidet follen werden durd die Kraft Chrifti, 
auf daß fie mit ihm die ewige unvergängliche Herrlichkeit, in 
dem bollfommenen Wejen mögen einnehmen und befigen ewig- 
lich, Amen. Matth. 13, e. 


Bon der 


Gemeinde Gottes, 


wie fie bon 


Anfang geweien ift, wobei fie erfennet und 


von allen Secten unterjchieden wird. 


Ein 
Kurzes Bekenntuiß. 


Durch 


Rn: 


Chriſtus ijt über alle Dinge von Gott feinem Vater gefekt, 
ein Saupt feiner Kirchen, das ift, feiner Gemeinde und Ver— 
fammlung, die da iſt jein Leib und Fülle desjenigen, der da 
alles in allem erfüllt. Eph. 1, c. 


1 &or. 3,b. 


Wiſſet ihr nicht, daß der Tempel Gottes heilig tjt, welcher 
ihr jeid? 


SemBsh 


Dies jchreibe ich euch, auf daß ihr wiſſet, wie ihr jollet wan— 
deln in dem Hauſe Gottes, welches iſt die Gemeinde des Iebendi- 
gen Gottes, ein Pfeiler und Fundament der Wahrheit. 


2 Cor. 6, c. 


Ihr jeid der Tempel des lebendigen Gottes. 


1 Cor. 3, b. 


So jemand den Tempel, das ilt, die Gemeinde Gottes 
ſchändet, den wird Gott ſchänden. 


Bi. 86, a. 


Große und herrliche Dinge werden von dir gefagt, o du 
Stadt Gottes. 


| Vorrede. 


Dem chriſtlichen Leſer wünſche ich, D. P., aus Gnaden ein 
Mitgenoß des Glaubens in Jeſu Chriſto, und ein Glied der 
chriſtlichen Gemeinde, viel Weisheit, Verſtand, Friede und 
Barmherzigkeit, von Gott unſerm himmliſchen Vater und von 
Jeſu Chriſto, dem eingebornen Sohn Gottes, in der Liebe und 
Wahrheit, in Ewigkeit gebenedeiet, Amen. 2 Joh. 1, a. 


D ieweil ich nach meiner Kleinen Gabe eine kurze einfältige 

doch geiſtliche Reſtitution verhandelt, meine Meinung da— 
von geſchrieben, und damit dem gutherzigen Leſer eine kleine 
Anweiſung gegeben habe, der Sache noch weiters nach dem em— 
pfangenen Mabe feines Geilteg und Glaubens nachzudenfen, 
und zu beherzigen, daß in Chrijto Jeſu alle Dinge wiederum 
verneuert, zurecht gebracht, ja das wahrhaftige Weſen angefan- 
gen (2 Cor. 5, a. Col. 2, b), die Gemeinde Gottes verjammelt, 
aufgerichtet und zu großer Herrlichteit gebracht, darum jo muß. 
ich auch ein wenig von der Gemeinde Gottes fchreiben, wie die 
bon Anfang gewejen, wodurd daß fie gebauet und aus allen 
Völkern zuſammen gefommen ijt, wobei fie erfannt und von 
allen Secten unterfchieden wird, was für Ordnung Gottes fie 
hat, wie die Diener müſſen geſchickt jein, wie ein Seglicher darin- 
nen muB wandeln, wie jchön und herrlich daß fie iſt, denn dieweil 
daß alle Menſchen genötigt werden zu der Gemeinde Gottes, und 
ein Jeglicher Sagt, hier iſt Chriſtus hier it der Tempel des 
Serrr (Sel.n2.:0.. Wi. 4,6); und alle Secten wollen die 
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Gemeinde Chrifti fein und genannt werden, fo ift allen Zieb- 
Habern der Wahrheit vonnöten zu willen, welches die rechte 
riftliche Kirche oder Gemeinde fei, und daß fie fich zu derjelbi- 
gen Gemeinde müfjen begeben, jo fie ander3 meinen und hoffen 
jelig zu werden, denn die in diefer Zeit die angebotere Gnade 
Gottes verſchmähen, feine Buße tun, dem Evangelium nicht 
glauben noch) gehorfam find, die Ordnung Gottes verachten und 
zu der Gemeinde des Leibes Seju Ehrifti fich nicht wollen bege- 
ben (Matth. 3, a. 22, e. 23, c. Marc. 1, b, Luc. 2,a. 1 Cor. 
12, b), die werden ſchwerlich dem Urteil Gottes können entrin- 
nen, diemweil daß Chriſtus felber jagt: Daß Niemand zu dem 
Bater fommen fann, denn durch ihn, und wer in ihm bleibt, der 
bringt viele Srucht, aber wer nicht in ihn hleibt, der iſt wie ein 
dürres Rebſchoß, und wer an ihn nicht glaubt der iſt ſchon ver- 
urteilt; darum muß ein Segliher zu Chriſto laufen, zu dem 
Berg Zion und zu dem Haus des lebendigen Gottes gehen, zu 
hören daS Geſetz des Herrn (Joh. 14, a. 15, a. 1, a. 5, d. 8, b. 
10, a. 1 Joh. 5, ©), und da Evangelium, auf daß er alfo 
Chrilto eingepflanzet, und jeine Seele behalten möge erden, 
zu der ewigen Seligfeit, Amen. 
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* der Gemeinde Gottes. 


D ie Sehneinde Gottes iſt erftlich angefangen von Gott in dem 

Himmel, mit den Engeln, die von Gott gejchaffen find zu 
Geiitern und Feuerflammen, dab ſie vor dem Stuhl Gottes 
ftehen jollten, Gott loben und dienen, und daß ſie auch Diener 
und Mitfnechte der Gläubigen follten jein (Bi. 103, c. Hebr. 
1. b. Offb. 22, b), denn wiewohl daß ſie folche edle und hohe 
Creaturen Gottes find, dennod find fie allzumal dienjtbare Gei- 
ſter, gleichwie der Apoſtel jagt: „Die von Gott ausgejandt wer— 
den zu dienen denjenigen die die Seligfeit ererben jollen;’” denn 
fie bewahren die Kinder Gottes; jie lagern fi) rund um die Got- 
tesfürdhtigen her; ſie gingen vor Israel her; fie führten Lot aus 
Sodom. Sn Summa: Sie dienen den heiligen und auserfore- 
nen Menjchen Gottes, bewahren fie auf allen ihren Wegen (Bi. 
33, a. 1 Bud Moje 19, d. 2 Buch) Mofe 13, d. Bj. 19, e), und 
fehen dennoch allezeit das Angefiht de3 Vater im Himmel 
(Matth. 18, b), und aljo ift die Gemeinde Gottes erjtlich mit 
den Engeln in dem Simmel angefangen. 

Darnad) jo iſt die Gemeinde Gottes in dem Baradies an- 
gefangen mit Adam und Eva, die nach) dem Bilde Gottes ge- 
ſchaffen, und zu ſeinem Gleichnis gemacht ſind, aufrechte und 
reine Creaturen Gottes, unzerſtörlich und unſterblich, in welchen 
eine aufrichtige, fromme Natur und göttliche Art (1 Buch Moſe 
2, b. 5, a. 9, b. Bud) der Weish. 2, d), eine wahrhaftige Er- 
kenntnis Gottes, Liebe und Furcht Gottes geweſen iſt (Sac. 3, 
c), fo lange als fie in der erjten Schöpfung und Ordnung Gottes 
geblieben find, und das Bild Gottes getragen haben. Sir. 10, b. 

Darum iſt die Gemeinde Gottes eine Gemeinde der SHeili- 
gen, zu willen, der Engel in dem Himmel, und die gläubigen 
wiedergebornen Menfchen auf Erden, die nad) dem Bilde Gottes 
verneuert find; diefe find alle zujammengefügt durch Jeſum 
Chriſtum, gleihwie Paulus in jeinen Briefen mohl erflärt, 
bornehmlich zu den Hebräern, da er jchreibt: 

„Ihr jeid gefommen zu dem Berge Zion, zu der Stadt des 
lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Sserufalem, zu der Men- 
ge vieler taufend Engel, zu der Gemeinde der Eritgebornen, die 
im Himmel angejchrieben find, zu Gott dem Richter iiber alles, 
zu den Geiltern der vollkommenen Gerechten, zu dem Mittler des 
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Neuen Teftamentes Jeſu und zu dem Blut der Beiprengung, 
das da beſſer redet, denn das Blut Abels.“ Eph. 3, a. Col. 1, b. 
Hebr. 12, d. 


Aus diefen Worten mag man Flärlich verjtehen, daß die 
Menge von vielen taufend Engeln, die Gemeinde der Eritge- 
bornen, die in dem Simmel angeichrieben find und die Geiſter 
der vollkommenen Gerechten, jamt allen Gläubigen, die dazu 
gefommen find (1 Cor. 3, b. 6, a), alle miteinander die Gemein- 
de Gottes find, darüber Gott der rechtfertige Richter vegiert, da 
Chriſtus das Haupt ift, und der heilige Geiſt dabei wohnt. 
Eph. 1,a. 


Aber der erjte Abfall von Gott in feiner Gemeinde iſt ge- 
ichehen unter den Engeln in dem Simmel, die gefiindiget haben 
(Luce. 9, c), und ihrem Schöpfer untreu geweſen find (Hiob 
4, b), und darum aus dem Himmel geſtoßen find, mit Ketten 
der Finſternis gebunden, und daß fie auch nicht mehr tun kön— 
nen, denn Gott ihnen zuläßt, wiewohl daß fie böfe Geilter und 
Engel find, die nun in der Luft regieren, mit den Chriften ftrei- 
ten, ihre VBerderbung juchen (1 Bet. 5, b. Sac. 4, a. Matth. A, a. 
Eph. 2, a), in den Sindern des Unglaubens wirfen, und die 
Welt inne haben; aber fie werden bewahret bis auf den Tag de3 
Gericht3, zur ewigen Bein und Verdammnis, ja zu dem hölli— 
ſchen euer, das nimmermehr ausgelöjcht werden jol. 2 Bet. 
2°C. Math, 25,0. 


Der andere Abfall von Gott in der Gemeinde iſt geichehen 
durch Adam und Eva in dem. Paradies, die durch Viltigfeit der 
Schlangen verführt (1 Buch) Moje 2, d. 3, b), durch die Sünde 
verderbt find, und alfo das Bild Gottes, der reingejchaffenen 
Naturen Heiligkeit und vortrefflichen Verſtand, voll aller Weis- 
heit und Erfenntnis Gottes, und aller Creaturen (1 Cor. 16, c), 
welcher feurig war in der Xiebe und Gehorjfamfeit gegen Gott, 
verloren haben (Nom. 5, b), ja aus der Gerechtigkeit in die 
Ungeredtigfeit, aus dem unfterblihen Wefen in die VBerderbung 
und Verdammnis, und aus dem ewigen Leben in den ewigen 
Tod gefallen find. 

Die erite Wiederaufrichtung des verdorbenen Menſchen, die 
Verneuerung des göttlichen Bildes in ihm, und die Wiederauf- 
bauung der verfallenen Kirchen Gottes, ift geſchehen durch die 
Berheißung des zufommenden Samens (1 Buch Moſe 3, c) des 
Weibes, welcher der Schlange den Kopf zertreten follte. Diefer 
Same iſt Jeſus Chriſtus, und wird darum de3 Weibes Same 
genannt, daß er dem Adam und der Eva von Gott verheiken 
(Rue. 2, a. Sal. 4, a. Zuc. 2, e. Matth. 1, c), und nad) dem 
Fleiſch aus einem Werbe geboren iſt; denn wiewohl daß Maria, 





als eine reine Magd, ihn von dem heiligen Geift empfangen 
und fortgebracht hat, jo wird fie dennoch ein Weib in der Schrift 
genannt, und nad) derſelben Weisheit Chriſtus Jeſus auch ihr 
Same und die Frucht ihres Leibes, und diefer Jeſus Chriftus 
it der rechte Zertreter und Weberwinder der alten frummen 
Schlange (Röm. 5, 8. Col. 2, b. Hebr. 2, b), der mit feinem 
Zod das menschliche Geſchlecht von aller tyranniichen Gewalt 
de3 Satans, der Sünden und des ewigen Todes erlöft hat. 
ob. 16, b. 


Dies iſt die erjte Predigt des Evangeliums von Jeſu Chri- 
fto, dem einigen Erlöjer und Seligmader der Welt, durch wel- 
chen, Adam und Eva wieder aufgerichtet find (Ssoh. 2, b. 1 Tim. 
2, a), und das verlorne Bild Gottes wieder überfommen haben; 
denn fie find neu von Gott gejchaffen, neu aus ihm geboren, die- 
weil daß fie die gnadenreiche Verheißung des Coangeliums, 
durch die Kraft und Erleuchtung des heiligen Geiltes, mit einem 
wahrhaftigen Glauben angenommen haben. 
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Bon diefjem Adam und von feiner Hausfrau Eva find fom- 
men Abel und Cain, zween Brüder, der eine fromm, der andere 
gottlos (1 Buch) Mofe 4, 6); Abel ein Glied der chrüitlichen 
Kirche, aber Kain ein Kind des Teufels und in jeiner Gemein- 
fchaft begriffen; der Fromme und Gerechte iſt von dem böſen 
und mörderifchen Cain gehaflet, und aus Neidigfeit feines bos— 
baftigen Herzens ermordet (1 Joh. 3, b); und Dies iſt eine klare 
Abbildung und Zeugnis, daß von derjelben Zeit an zweierlei 
Bolf, zweierlei Kinder, zweierlei Gemeinden auf Erden gewesen 
find, namlich das Volk Gottes und das Volk de Teufels, Got- 
te Rinder und des Teufel! Kinder, Gottes Gemeinde und die 
Synagog oder Berfammlung des Satans, und daß die Kinder 
Gottes von den Kindern des Teufels müſſen Verfolgung leiden, 
und die Gemeinde Ehrilti von der antichriitiichen Verfammlung 
gedrückt, verjagt und getötet muß werden (Joh. 8, d), welches 
Gott auch) dadurd) wohl hat zu erfennen gegeben, daß er Feind— 
Ichaft gejett hat zwischen der Schlangen Samen und des Weibes 
Samen, und da der Schlangen Samen des Weibes Samen 
wird Stricke legen, oder in die Ferſen ftechen; denn iſt Ehriftus 
Jeſus der rechte verheißene Weibes Samen, wie oben gejagt ilt, 
1 Buch) Mofe A, b (und ich ſage noch einmal von einem verhei- 
Benen Samen und nicht von einem natürliden Samen, jonft 
müßte der Schlangen Samen aud natürlich) fein, Hebr. 2, b. 
Col. 2, b), und iſt er der einige Heberwinder des Teufels (Joh. 
16, a), fo find auch darneben alle Gläubigen ein Samen der 
geiitlihen Eva, gleichwie die Ungläubigen ein Samen der alten 
frummen Schlange find, und das auf eine geiftlihe Weife; und 
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zwiſchen dieſen Kindern der vorgenannten Eva und der Schlange 
ift eine ewige Feindſchaft von Gott geftellt, alfo daß die Kinder 
des Teufel3 die Kinder Gottes allezeit haſſen (1 Bud) Moje 
3, c), beneiden und verfolgen, und wiederum die Kinder Gottes 
die Schlange und ihren Samen, die Welt und was darinnen ilt, 
überwinden durch das Blut des Lammes, durd) ihren Glauben 
an Sefum Chriftum, durch daS Bekenntnis und Zeugnis der 


Wahrheit und durch ihre Standhaftigfeit in Gottes Wort bis ın | 


den Tod. 1 %0H.5,b. 

Weiters: jo hat Gott dem Adam und der Eva anſtatt Abel3 
einen andern Sohn gegeben, den gottesfürchtigen Seth (1 Bud 
Moſe 4, d), und von ihm find andere Fromme Völker gefommen, 
bis auf Noah, der Gnade vor dem Herrn gefunden hat, in der 
Zeit, wie Gott die Kinder der Menſchen mit den Kindern Gottes, 
die fi) mit ihnen vermenget, und alſo mißgriffen haben, mit 
der Simdflut geitraft, und alles Fleiſch feinen Weg verderbet 
hatte, Hinweg genommen und ausgerottet hat, ausgenommen 


Noah, und was mit ihm in der Arche war; aber was die Figur 


bedeutet, haben wir in unferm Befenntnis von der Taufe, und 
oben in der geiſtlichen Reſtitution erflärt. 

Mit Noah und feinen zweien Söhnen Sem und Ssaphet, 
hat Gott feinen Bund gemadt, oder wiederum verneuert, und 
die find zur jelbe Zeit feine Gemeinde geweſen; aber Sam, der 
dritte Sohn Noah, der doch in der Arche war, und mit den an- 
dern daraus ging, ein Verfpotter jeines Vaters war und darum 
bon ihm verflucht, der ift anftatt Cain fommen, ein neuer An- 
fang der Gemeinde des Satan3 auf Erden, dem Vater Kanaand 
und ſeines Samens, der boshaftigen Rinder, die allezeit die 
a Gottes geplagt, verjpottet und wider Gott geftritten 

aben. 

Nach der Linie iſt von Sem der Abraham hergefommen, 
ein Vater aller Gläubigen, mit welchem Gott feinen Bund ver- 
neuert, befejtigt (©al. 3, b) und ihm die Berheikung getan hat, 
daß er fein und feines Samens Gott fein wolle, 1 Buch Mofe 
15, a. 17, a. 22, c (und damit find alle Gläubigen mit ihren 
Kindern in Gottes Bund begriffen), und daß in feinem Samen 
(welches ijt Chriſtus Jeſus, der geiftliche Sfaac, der verheißene 
Same der Benedeiung von Gott feinem himmlischen Vater aus— 
gegangen, fort fommen, und dem Patriarchen Abraham verhei- 
Ben) gebenedeiet follten werden alle Gejchlechter der Erde, und 
dag Abraham ein Bater aller Gläubigen follte fein, nicht allein 
derjenigen die nach dem Fleiſch von ihm geboren und bejchnitten 
gemwejen jind, jondern auch der Heiden (1 Buch Mofe 17, a. 
22, c), die in der Vorhaut waren, und dennoch in den FZußita- 
pfen de3 Glaubens Abrahams gewandelt haben, und noch wan- 


an Fe er De a a kn 1 A Er ee 


Bon der Gemeinde Gottes. 341 


deln, denn die werden für Samen gerechnet, gleichiwie der Apo- 
ſtel bezeugt. Nom. 9, a. j 


Darum fo iſt der Bund Gottes mit allen gnadenreichen 
Berheißungen von Abraham fommen auf Sfaac und Safob, auf 
die zwölf Patriarchen, darnad) auf Mofes und Aaron, auf David 
und auf alle Gottesfürchtigen, die mit ihm und nad) ihm gewe— 
fen find, und in dem aufrechten Glauben Gott gedient haben 
(Eph. 2, b); bei diefen ijt die Gemeinde Gottes geweſen, die 
Bürgerfchaft Israels, der Tempel de3 Herrn, das Teſtament 
und Heiligtum des Allerhöchſten; bier hat die Weisheit ihre 
Wohnung gehabt in Jakob, und ihren Erbteil in Ssrael (Sir. 
24, a), bis auf die geit Chriſti, in welchen auch viele Andächtige 
und Gottesfürdtige in dem jüdischen Bolf zu Jeruſalem und in 
Judäa geweſen find, als Zacharias und Eltjabeth, Sofeph und 
Maria, der alte Simeon, und Anna die Witwe. 


Daneben fo find noch viele Gottesfürditige aus den Heiden 
geweſen, als Melchifedef der König zu Salem, ein Prieſter des 
Allerhöchſten, welches Geſchlecht von dem Geiſt verſchwiegen iſt, 
Abimelech, der König zu Gerar (1 Bud) Moſe 19, a. Hebr. 7, a. 
8,a. 1 Bud Moje 20, a), Hiob, ein Sdumeer, feine Freunde 
und viel andere. Darum fagt Paulus: 

„Da die Heiden, die das Geſetz nicht haben, und dennoch 
von Natur tun des Geſetzes Inhalt, diejelben, wiewohl fie das 
Geſetz nicht haben, fo find fie ihnen jelber ein Geſetz, damit fie 
beweiſen, daß des Geſetzes Werfe in ihren Herzen gejchrieben jet, 
fintemal daß ihr Gewiſſen ihnen bezeugt, dazu auch die Gedan- 
fen, die fi) unter einander verflagen oder entſchuldigen, auf den 
Tag da Gott das Berborgene der Menfchen richten wird, durch 
Jeſum Chriftum, nad) Laut und Inhalt meines Evangeliums.” 
stem: „So nun die Borhaut die Gerechtmachung des Geſetzes 
recht haltet, meinejt du nicht, daß feine VBorhaut werde für eine 
Beichneidung gerechnet werden (Röm. 2, b), und wird allo das 
bon Natur eine Borhaut it, und das Geſetz vollbringet, dich 
richten, der du unter dem Buchſtaben und Beichneidung das 
Geſetz übertreteft? Denn das ift nicht ein Jude der auswendig 
ein Sude ift, auch iſt daS nicht eine Bejchneidung die auswendig 
im Fleiſch geichieht, fondern das iſt ein Jude der inwendig ilt. 
- Und die Beichneidung des Herzens iſt eine Bejchneidung die im 
©eift, und nicht in dem Buchſtaben gejchieht, welche Lob it 
nicht aus dem Menfchen, fondern aus Gott.” Röm. 2, c. 

Sierüber fo ift die Verheißung von Gott dem Abraham ge- 
ſchehen, daB alle Völker in feinem Samen gebenedeiet, und er ein 
Bater aller Völker und Heiden follte werden; und darum ilt fein 
Name von Gott verändert, daß er nicht mehr Abram, fondern 
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Abraham follte heißen; desgleichen jo find auch viele Prophe- 
zeiungen überall in Mofe (Röm. 11, a. 2 Bud Sal. 22, f. 
Bi. 17,e. 5 Buch Mofe 32, f), in den Palmen und in den Pro- 
pheten, von den Heiden, daß ſie noch berufen follten werden durd) 
Sefum Chriſtum zu der Herde JIsraels, und daß viele in Gott 
würden glauben und dem Evangelium gehorjam fein. 1 Bud 
DMofe 15, a. 17, a. 22, c. 


Darum mag man nidt allein die Juden und Ssraeliten 
für die Gemeinde Gottes rechnen, jondern alle die Gott recht be- 
fannt, gefürchtet, geehrt, nad) jeinem Willen, aus dem Geſetz der 
Natur, von Gott in ihre Herzen eingejchrieben, gelebt haben, und 
alle die aus den Heiden an Jeſum Chriſtum gläubig find worden, 
die jind in der VBorhaut ihres Fleiſches, und in der Heidenfchaft 
für einen geiſtlichen Samen Abrahams und der Verheißung ge— 
rechnet (Gal. 3, b), und alſo folgt daraus, daß ſie Gottes und 
Chriſti geweſen ſind. Röm. 2, c. 


Alſo iſt die Gemeinde Gottes von Anfang beſtanden auf 
Chriſtum, durch welchen alle Dinge verneuert ſind, ja in einen 
Leib vereinigt alles was im Himmel und auf Erden iſt (Col. 
1, b), von welchem die Gemeinde Gottes noch herrlicher gebaut 
und auch vermehrt iſt, denn da haben die Figuren ein Ende ge— 
nommen, aber das wahrhaftige Weſen iſt hervor kommen (Col. 
2, b), die Gnade und Wahrheit iit aufgegangen durch Sejum 
Chriſtum (Rüm. 10, a. Matth. 10, a), da find geſucht worden 
die verlornen Schafe von dem Haufe Israels, und durch Chri- 
ſtum in den rechten Schafitall geführt (Jeſ. 2, a); da find die 
Heiden aus allen Ländern zu dem Berge Zion fommen, zu ler- 
nen die Gejeße des Herrn unjers Gottes, und zu hören das 
Coangelium Seju Chrilti, Soh. 1, c), und in den Wegen des 
Herrn zu wandeln (Gal. 4,c). Da iſt die Prophezeiung erfüllt, 
da die Verlafjfenen follten getröjtet werden, die Schmach und 
Verachtung der Unfruchtbarkeit vergejjen (Se. 55, a), denn der 
fie gejchaffen bat, ijt ihr Mann worden, jein Namen it Herr 
3ebaoth, der Erlöjer und Seligmader Sörael3, der Herr und 
Gott der ganzen Welt; da iſt Sserujalem aufgeitanden, und hat 
hell gejchienen, denn ihr Licht iſt kommen, und die Herrlichkeit 
des Herrn hat fie erleuchtet, und fein Glanz hat über fie gejchie- 
nen, aljo daß die Heiden in feinem Licht gewandelt haben (Sei. 
61, b) und die Völker in der Klarheit, die über fie aufgegangen 
tft; da ijt den Gläubigen durch die Erfenntnis Jeſu Chrifti, von 
Gott gegeben die allerföftlihiten VBerheißungen; daß fie durch 
diefelbigen der göttlichen Natur teilhaftig wurden, tft e3, daß fie 
fliehen der zergänglichen Luſt diefer Welt (2 Bet. 1, a). In 
Summa: Da ijt die wahrhaftige Erfenntnis Gottes und Chriſti 
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hervor fommen als ein Flarer Morgenitern (Offb. 22, d); da iſt 
die Gnade ausgeflofjen als ein lebendiger Wafjeritrom aus dem 
Paradies Gottes ;.da iſt der heilige Geiſt reichlich von Gott aus— 
gegoſſen über jeine Söhne und Töchter; da ift daS Neue Teite- 
ment von dem Herrn angefangen (Dffb. 21, a. Soel 2, f. Apg. 
2, b), nad) jeiner Verheikung durch Seremias den Bropheten; 
ja da iſt die Gemeinde ausgebreitet (Marc. 16, b. Col. 1,c) und 
das Reich Gottes vermehrt durch) die ganze Welt, durch die rech— 
ten Sendboten des Herrn (Matth. 28, c), und mit allerlei köſt— 
lichen Verheißungen und Ordnungen verfaßt und begabt, und 
aljo ein herrlich Haus des lebendigen Gottes worden. 

Aber wie dies zugegangen tt, und wie diefe Aufbauung der 
Gemeinde Jeſu Chriſti gejchehen iſt, weilt uns die Schrift in 
großer Klarheit an, namlich, durch die rechte Xehre des göttlichen 
Wort3 und durch den Glauben, der da fommt aus dem Gehör 
des göttlihen Worts und Erleuchtung de3 Heiligen Geiſtes 
(Rom. 10, b. Matth. 3, a); denn in das Neich Gottes, in das 
himmlische Serufalem, das tit, in die Gemeinde Seju Chrifti, 
mag Niemand eingehen, e3 fei denn, daß er fich von Herzen beſ— 
fere, aufrechte Buße tue und dem Evangelium glaube (Sal. 4, 
a), ja, gleichivie Gott feine Gemeinde auf Erden in dem Para- 
dies, mit reinen und heiligen Menjchen, die nach feinem Bilde 
geihaffen, und nach feinem Gleichnis gemacht waren (1 Buch 
Moſe 2, d), angefangen bat; aljo will er noch folde Menſchen, 
die na) Jeſu Chriſti geichaffen, und durch den heiligen Geiſt 
erneuert find, in feiner Gemeinde haben, wenn obſchon die 
verheißene Seligfeit dem Menſchen erworben durch den Selig- 
macer Sefum Chriltum, und obſchon das verlorene Leben wie— 
der erfauft durch das Blut des einigen Opfers, und allen Men— 
fchen in dem Evangelium angeboten wird (Tit. 2, b. Hebr. 2, c. 
5, a. 8, a. 10, a), dennoch jo genießen diefelbe ewige Seligfeit 
und das ewige Leben nicht alle Menfchen, jondern allein dieje- 
nigen, die wiedergeboren werden hier in diejem Leben durch das 
ort Jeſu Chriſti, die ſich laffen fuchen und finden mit dem Licht 
des göttlichen Worts und die da folgen der Stimme ihres Hirten 
(1 Bet. 1, a. Sac. 1, c. Soh. 3, a. 10, a), die erleuchtet werden 
mit der wahrhaftigen ErfenntniS Gottes und feines Willens, 
und mit einem aufrechten Glauben die Gerechtigfeit Chriſti 
annehmen. 

Dies bezeugt Ehriftus zu Nieodemus und Sagt: „Wahrlich, 
wahrlich, ſage ich dir, e3 fei denn, daß Jemand geboren werde 
aus dem Waffer und Geilt, der kann nicht in das Neich Gottes 
fommen (Roh. 3, a). Wahrlich, wahrlich, fage ich dir, es fei 
denn, daß Jemand von neuem geboren werde, kann er das Reich 
Gottes nicht ſehen.“ 
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Hier wird das Reich Gottes gänzlich von dem Herrn jelbit 
abgejagt allen denjenigen die nicht neu aus Gott geboren werden 
und nad) feinem Bild an dem inwendigen Wejen nicht neu von 
ihm gejchaffen werden, darum müſſen fie alfo wiedergeboren 
werden (ich rede von den Berjtändigen) die da begehren in da3 
Reich Gottes zu Fommen. 


Dieje Wiedergeburt geſchieht nicht auswendig, fondern in 
dem Beritand, Sinn und Herzen des Menſchen. In dem Ber- 
ftand und Sinn alſo, daß der Menſch den ewigen, wahrhaftigen 
und gnädigen Gott lernt erfennen, in Chriſto Sefu, der da iſt 
das ewige Bild des Vater (2 Cor. 4, a. Hebr. 1, a) und der 
Schein des göttlihen Weſens. Im Herzen alfo, daß der Menſch 
denjelbigen allmädhtigen und lebendigen Gott lieb hat, fürchtet, 
ehrt und an ihn glaubt, auf feine Verheißungen fi) verläßt 
(Col. 1, b), das welches allzumal nicht gejchehen fann ohne die 
Kraft des heiligen Geijtes, der das Herz anzünden muß mit der 
göttlihen Kraft, und den Glauben, Furcht, Liebe, Hoffnung und 
alle gute Tugenden Gottes geben. 


Wir werden auch) nicht wiedergeboren au3 Fleiſch und Blut, 
noch aus einigen vergänglichen Dingen, ſondern gleichwie Pet— 
rus und Jacobus bezeugen, zu wiſſen, aus dem Wort des leben— 
digen Gottes (ac. 1,b. 1 Pet. 1, d. — Xefet da Bud, der 
Neuen Creatur. D. B.), gleich als wir in unjerm Bud) von der 
Wiedergeburt und Neuen Greatur gefchrieben haben, und ein 
Sseglicher, dem es beliebt, dajelbiten lefen mag. Aber das Wort 
Gottes ijt zweierlei, zu willen, das Geſetz und das Evangelium. 

Das Geſetz iſt daS gebietende Wort, von Gott durch) Mofes 
gegeben, auf dem Berg Sinai, mit ſolchen erſchrecklichen Stim- 
men, mit jolchem Unmetter, Donner und Bliken, daß die Kinder 
Israel es nicht ertragen fonnten, fondern fagten zu Moſe (Hebr. 
12,5. 2 Buch Mofe 19, c): „Rede du mit dem Herrn, und 
laß den Herrn nicht mit uns reden, auf daß wir nicht ſterben“ 
(2 Buch Moje 20, a). Sa, Mojes iſt jelber furchtſam geworden, 
und hat erzittert (Hebr. 12, d), welches bezeichnet die Strenge 
des Geſetzes; denn das weiſt ung an die Sünde und Berdamm- 
nis, dieweil daß es erheijcht eine vollfommene Gerechtigkeit de3 
inwendigen Menjchen, der Naturen gefchaffene gänzliche Heilig- 
feit, und den hohen Verftand, vol der wahrhaftigen Erfenntnis 
Gottes, dazu auch ein heiliges, reines Herz (Matth. 19, c), das 
da feurig iſt in der Xiebe zu Gott. 5 Buch Mofe 6, d. 

Item: Darnad) jo verdammt das Gejeß die inwendige Un- 
reinigfeit der Natur, zu wiſſen, den Schaden und das Berlieren 
der gejchaffenen Weisheit und Erfenntnis Gottes und der ein- 
gegebenen Gerechtigkeit des Herzens (Eph. 2, a. Röm. 3, c. 
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7,b. 2 Cor. 3, a. Hebr. 12, d. 2 Bud Mofe 20, c). Stem: 
Es verdammt die böfen Begierden und Neigungen wider das 
Geſetz Gottes, denn wer das Geſetz Tieft mit aufgedecktem An- 
geficht, der muß vor Gottes Zornigfeit erſchrecken (Pi. 51, a), 
und erdemütiget werden, gleichivie e3 mit Israel, ja mit Mofe 
ſelbſt uns abgebildet ift. 

Und darum iſt das Geſetz von Gott gegeben, nicht daß es 
den Menjchen die vollfommene Gerechtigkeit, Seligfeit und das 
ewige Leben jollte mitbringen (denn aus den Werfen des Ge— 
fees mag fein Fleiſch gerecht gemacht werden, Röm. 3, b. Gal. 
2, c. 3, b), fondern daß es durch die Offenbarung der Sünden 
den Menſchen jollte lehren Gott fürchten, fich jelber erfennen, ſich 
unter die fräftige Hand Gottes erdemütigen und aljo bereitet 
werden mit einem bußfertigen Herzen Jeſum Chrijtum, den 
einigen Seligmader anzunehmen und durd) feine Gnade und 
Berdienft allein die Seligfeit zu ſuchen und zu verhoffen. 1 Bet. 
Posaune 2, ar seph. 2b: Mina 14, rl5eb: 

Dieweil nun daS Gejet lehrt die Erfenntnis der Sünden, 
und aus folder Erfenntnis die Furcht des Herrn fommt, der An- 
fang aller Weisheit (Eph. 2, b), ohne welchen Niemand gerecht- 
fertiget mag werden, und aus der Furcht des Herrn fommt ein 
zerbrochenes, zerſchlagenes und erniedrigtes Herz, welches Gott 
angenehm it (Röm. 7, b. Pſ. 51, b); darum jo dient das Geſetz 
eines Teils zu der neuen ©eburt, angejehen, daß Niemand wie— 
dergeboren nod) lebendig gemacht fann werden, und Niemand 
dem Evangelium fann glauben, es fei denn, daß er zum eriten 
aufrechte Buße tue, gleichwie der Herr Jeſus Chriſtus felber 
bezeugt, denn er lehrt daS Volk zum erjten die Buße, und dar- 
nach den Slauben, und alfo hat er auch feinen Apoſteln befohlen 
zu tun. Matth. 3,b. Luc. 24,5. 


Aber das Evangelium ist das Wort der Gnaden, die freu- 
denreihe Botihaft von Jeſu Chrifto, dem eingebornen Sohn 
Gottes, dem einigen Erlöfer und Seligmader (1 Tim. 2, a. 
Tit. 2, b), der fich felber für uns gegeben hat, auf daß er und 
erlöjte von der Macht des Satans, der Siinden und des ewigen 
Todes, und hat uns zu Rindern und Erbgenojjen gemadt un- 
ſers himmliſchen Pater, zu einem fönigliden Prieſtertum 
(Gal. 1, a. Hebr. 2, b. Eph. 1, 6. Röm. 8, a), zu einem heiligen 
Rolf, zu einem auserkorenen Gefchleht und zu einem Eigentum 
Gottes in dem Geist; darum jagt er aud) aljo im Evangelium: 

„Rommet her zu mir, alle, die ihr mühfelig und beladen 
jeid, ich will euch erquicken. Lernet von mir, denn ich bin demütig 
und von Herzen janftmütig; nehmet mein Joch auf euch, denn 
meine Laſt ift leicht und mein Joch ift füß.” stem: „Wahrlid), 
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wahrlich, ich jage euch, wer mein Wort höret, und glaubt dem 
der mich geſandt hat, der hat das ewige Leben, und fommt nicht 
in das Gericht, fondern er ilt vom Tod zum Leben hindurchge— 
drungen” (oh. 5, c). Item: „Ich bin die Auferjtehung und 
das Leben; mer an mich glaubt, der wird leben, und ob er ſchon 
ſtürbe; und wer da lebet, und ‚glaubet an mich, der wird nicht 
sterben ewiglich“ (Joh. 1,c). Sem: „So lieb hat Gott die Welt 
gehabt, daß er jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß wer an ihn 
glaubt, nicht verloren werde, fondern da3 ewige Leben habe. 
Denn Gott hat feinen Sohn nicht gejandt, daß er die Welt richte, 
fondern daß die Welt durch ihn jelig werde; wer an ihn glaubt, 
der wird nicht gerichtet.” Joh. 3, c. 


Dies iſt daS rechte Evangelium, die reine Lehre unſers Got- 
te3, voll Gnade und Barmherzigkeit, vo! Troftes, Seligfeit und 
de3 ewigen Lebens, die uns von Gott aus Snaden, ohne unjeren 
Verdienit und Werfen des Geſetzes gegeben iſt, um des ewigen 
und köſtlichen Seligmachers Jeſu Chrifti willen, der ſich felber 
für un3 unter das Geſetz gegeben bat, und für alle Gläubigen 
die Erfüllung des Geſetzes worden zu der ewigen Geligfeit, fo 
wir es anders mit einem wahrhaftigen Glauben annehmen. 


In diefer Lehre wird ung von dem himmliſchen Vater ge- 
ihenft (1 Cor. 1, a. Ser. 23, a) Jeſus Chriitus, mit allen 
feinen geiftlichen Gaben, mit aller feiner Weisheit, Gerechtigkeit, 
Heiligkeit, Wahrheit und ewige Zeben (Sei. 19, b), ja mit allem 
was Gottes und Ehrilti iſt, gleichivie geichrieben ſteht: 

„Iſt Gott für uns, wer mag wider uns ſein? Der auch 
ſeines einigen Sohnes nicht verſchonet hat, ſondern hat ihn für 
uns alle in den Tod gegeben; wie ſollt er uns mit ihm nicht alles 
ſchenken“ (1 Cor. 3,c)? Item: „E3 ift alles euer, und ihr ſeid 
Chriſti, und Chriftus iſt Gottes” (Nöm. 8, d). Und Chriftus 
lagt ir. feinem Gebet zu dem Vater, daß er feinen Jüngern ge- 
geben hat: „Die Worte, welche er von dem Vater empfangen 
habe, dazu die Klarheit die ihm von dem Vater gegeben ift, auf 
daß fie ein ferien, Ehriftus in ihnen, und der Vater in Ehrifto, 
auf daß fie vollkommentlich eins feien, und die Welt erfenne, daß 
der Vater fie geliebet hat, gleichwie er Chriftum geliebet hat.” 
Joh 17,5. 

Alle die nun aus der Lehre des Geſetzes Gott lernen zu 
fürdten, die Sünde erfennen, aufrechte Buße tun (Matth. 3, 9. 
Marc. 1, 6), von ihrem fündlichen Leben und gottlofen Weſen 
abjtehen, und mit einem bußfertigen Herzen dem Evangelium 
glauben, Sefum Chrijtum für ihren Seligmader annehmen, die 
find neu aus Gott geboren durch jein ewig Wort (Luc. 4, b. 
1 Bet. 1, a. Jac. 1, b), in der Kraft feines heiligen Geifteg, 
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damit fie verneuert und verfiegelt werden auf den Tag der 
Erlöjung, und haben einen freien Zugang zu Gott, und zu dem 
Tron der Önaden durch den Glauben an Jeſum Chriftum (Eph. 
4,c. Her. 5 a. Röm. 3, c). Hier ſchweigt nun das Gefek, 
welches zuvor verdammte; hier find geitillt die Donnerichlag, 
die Erdbebung, das Unmetter, und das erſchreckliche Angeficht 
des Berges Sinai (2 Bud Moje 19, c. Buch d. Weish, 5, a); 
bier jcheint ein helles Licht des Evangeliums, und die Sonne der 
Gerechtigkeit in der Gläubigen Herzen (Joh. 3. c. 8. b. 12, e); 
hier it ganz ein neuer Menſch, ein neu Herz, Sinn und Gemüt, 
ein Kind Gottes, und ein Erbgenoß des Himmelreich! mit Gott 
verbunden, neu aus Gott geboren, geitärft mit jeiner Kraft, und 
bereitet zu dem ewigen Leben. 

Und das ift die geiitlihe Wiedergeburt aus Gottes Wort, 
darinnen wir wiederum empfangen das verlorne Bild der Er- 
fenntniS Gottes, feines Willens, und das Bild der göttlichen 
Gerechtigkeit (ac. 1,b. Joh. 3, d), damit wir vor Gott fönnen 
beitehen, durch Chriſtum, und das iſt der Wille Gottes, und die 
rechte Ordnung des Herrn, daß wir alfo neu geboren werden 
aus dem Wort Gottes (1 Bet. 1, a), und täglich wachjen in der 
ErfenntniS Gottes, in dem Glauben, in der Liebe (Eph. 4, c), 
und in aller Gehorſamkeit des göttlihen Worts fortgehen, zum 
Prei3 des Herrn, und zu unserer Seligfeit. 

Zu diefer Wiedergeburt it auch vonnöten, die reine Er— 
fenntnis des einigen Gottes, welches ijt der Vater und der Sohn 
und der heilige Geilt; der Vater iſt ein Brunn alles Guten 
(Matth. 28, c. 1 S0b. 5,a. 2 Buch Mofe 3, a), ein Wejen 
aller Dinge, ein Schöpfer aller Ereaturen, der etwige unfichtbare 
Gott, der da wohnt in einem Licht (jagt der Apoftel), da Nie— 
mand zufommen mag (1 Zint. 6, c), welchen auch fein Menſch 
gejehen hat, noch fehen mag, weder Moſes auf dem Berge Sinai, 
noch Johannes der Täufer bei dem Sordan, noch die Apoftel auf 
dem Berge Tabor, noch Baulus in dem dritten Simmel (2 Bud) 
Moje 20, c. Matth. 3,a. 2 Cor. 11,a. Matth. 17, 6), allein 
mit andädtigen und gottesfürdgtigen Gedanken haben die Gläu- 
bigen allezeit Gott gejehen und gefannt in Chrifto Sefu, der da 
iſt daS Bild des unfichtbaren Gottes, der Schein jeiner Herrlich— 
feit, ein Spiegel feiner göttlichen Rlarheit, der Eingeborne von 
dem Bater, das Wort, durch welches alle Dinge gemacht find, in 
welchem das Leben tit, und das Leben iſt der Menjchen Licht (2 
Cor. 4,a. Col. 1,b. Hebr. 1, a. Buch) d. Weish. 7, d), und das 
Licht ist in die Welt fommen, und ſcheint in der Finiternis, aber 
die Finſternis hat das Licht nicht begriffen, das Wort iſt Fleiſch 
geworden (oh. 1, a. Matth. 1, c. Luc. 2, a), in der Magd 
Maria von dem heiligen Geiſt empfangen, und aus ihr ein 
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u scene 3 


Heimlichkeit nicht erkannt, daß Gott in dem Fleiſch geoffenbaret 


it (Baruch 3, d. 1 Joh. 1, a), daß die Weisheit auf Erden 
erjchienen ift, und das Wort des Lebens ein Menſch iſt worden 
(1 Zim. 3, 6), und dennoch das Wort des Lebens geblieben iſt; 
denn dieweil, daß er der Mittler zwifchen Gott und den Men— 
ichen follte fein, und alfo die Berföhnung machen zwiſchen uns 
und dem Vater (1 Tim. 2, a), fo mußte er beides Gott und 
Menich fein, in einer PBerfon. Item: Diemweil er die Sünde der 
Welt follte hinwegnehmen, mit jeiner Gerechtigkeit alle Unrech— 
tigkeit zu nichte machen (1 Joh. 2, a. Hebr. 2, b. Cor. 1,2. 
Ser. 23, a), und den Tod verjhlingen, jo mußte er die Gerech— 
tigfeit, da3 ewige Xeben, und die Seligfeit felbjt fein (Joh. 2, 
b). Stem: Dieweil er fein Sleijch jollte geben für das Leben 
der Welt, jo mußte fein Fleiſch Iebendig machen. Aus folcher 
Urſache nennt Christus felbit fein Fleiſch das Brot des Lebens, 
das von dem Simmel herab gefommen iſt (Joh. 6, f. 14, d); 
darum ilt e8 nicht von der Erde, noch von eines fterblihen Men— 
Ichen Fleiſch und Blut. 

In diefem hohen Werf der Erlöfung, damit Gott da3 ver- 
lorene menſchliche Geſchlecht erlöfet hat, iſt uns gezeichnet und 
vor die Augen gejtellt daS Bild der göttlichen Majeſtät, Weis— 
heit, Gerechtigfeit, Barmherzigkeit und Freundlichkeit, zu wiſſen, 
darin, daß Gott feinen eingebornen Sohn, der in göttliher Ge— 
ſtalt war (Phil. 2, a. Gal. 4, a. 2 Cor. 5, c. Gal. 3, b. Hebr. 
1,a. Röm. 4, d. 1 Cor. 15, f), in der Geſtalt des fündlichen 
Fleiſches gefandt, unter daS Gefet getan, zur Sünde gemadit, 
und dem Fluch unterworfen hat, und der unjterblich war, ja der 
alle Dinge mit jeinem Fräftigen Wort regiert, der iſt ſchwach und 
fterblich worden, dennod) it er von dem Tod wieder auferjtan- 
den, und hat durch feine göttlihe Kraft alle feine Feinde über— 


wunden. Rom. 8,a. 


Das iſt nicht die Weisheit der Welt, noch) der Engel in dem 
Himmel, fondern das iſt Gottes Weisheit, in der Seimlichfeit 
verborgen, die von den Apofteln gepredigt ift, nicht mit Worten 
menfchlicher Klugheit, fondern mit ſolchen Worten, die der heili- 
ge Geiſt fie gelehrt hat (1 Eor. 2, a); das iſt auch eine ftrenge, 
hohe und tapfere, ja ewige Gerechtigfeit Gottes, daß er unfere 
Sünde (die durch fein anderes Mittel bezahlt no) hinmwegge- 
nommen werden fonnte), aljo an feinem eigenen geliebten Sohn 
gejtraft und gebüßt hat: und das ift auch Feine menschliche Liebe 
und Barmherzigkeit, jondern das iſt Gottes ewige Liebe, Gottes 
grundlofe Onädigfeit und Barmherzigkeit, daß Jeſus Chriftus 
für un? geitorben ift, da wir Sünder, gottlo3 und Feinde Got- 
te3 waren Röm. 5, a); dies iſt daS gottjelige Geheimnis, das 
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da groß und wunderbarlich ist, davon Paulus fchreibt, welches 
nicht begriffen noch verjtanden kann werden, denn durch den hei- 
ligen Geiſt (1 Zim. 3, b), der alle Dinge unterjucht, auc) die 
Tiefigfeit Gottes, und dieweil, daß die Welt den heiligen Geijt 
nit mag empfangen (gleichiwie Chrijtus jagt: denn jie jiehet 
ihn nicht und fennt ihn nit, 1 Joh. 2, b. 1 Cor. 2. Joh. 
14, b), darum verjteht fie auch dieje Heimlichfeit Gottes nicht in 
der Kraft, fie erfennt Jeſum Chriſtum nicht recht, glaubt nicht 
an ihn, gleichwie die Schrift zeugt, fondern etliche verleugnen 
feine wahrhaftige Gottheit, etliche widerjprechen jeiner heiligen 
und unbefledten Menichheit, etliche die vermwerfen jeine gottjelige 
Rehre.: 1 S0h.,7,.c.,1 SS0b.. 2,2, 

| Der heilige Geift iit der dritte Name, Berjon, Kraft und 
Wirkung in der Gottheit, eines göttlichen Wejens mit dem Va— 
ter und dem Sohn (WMatth. 28, c), denn er geht aus von dem 
Vater durch) den Sohn, und hat auch mit ihnen in der Schöpfung 
gewirkt, und iſt ein Geiſt der Wahrheit, ein Tröſter der Gewiſſen 
(Joh. 16, a. 1 Cor. 12, a), ein Austeiler aller geiftlichen Ga— 
ben, die von Gott dem Vater durch Sejum Chriltum in die Her- 
zen der Gläubigen eingegojjen werden (1 Joh. 5, a. 1 &or. 6,5. 
2b. 21,6... ©al:'6, a, :2 Cor: 5, a. Ssac. 5b. Matt. Ta. 
1 Cor. 12, a), durch welchen fie erleuchtet, erneuert, und gehei- 
liget werden zu einem Eigentum Gottes, zu neuen Creaturen in 
Ehrifto, und bewahret zu dem ewigen Leben, ohne welche Nie— 
mand Gott fennt, no an Jeſum Chriſtum glaubt, denn alle 
gute Gaben fommen von dem ewigen Bater (Tit. 3, a), durch 
Sefum Ehriftum, und werden un3 von dem heiligen Geiſt au$- 
geteilt. 

Alſo iſt der Vater, Sohn und Heilige Geijt, der einige, 
wahrhaftige und lebendige Gott und Herr, außer welchem fein 
anderer Gott und Herr iſt, weder im Simmel nod) auf Erden 
(Jeſ. 40, a. 42, a), der Erfte und der Letzte, der allein ewige, 
meije und gerechte Gott, Erlöjer und Seligmader (Offb. 1, b. 
22, c), und dieje ErfenntniS Gottes muB bei der neuen Geburt 
fein, in einem guten Gemiljen, mit einem wahrhaftigen Glauben 
aus Gottes Wort, durch die Erleuchtung des heiligen Geiſtes ge- 
faßt (Joh. 3, a), davon wir andern Ortes weiter gefchrieben 
haben, und von ſolchen wiedergebornen Menschen und neuen 
Greaturen hat Chriftus Jeſus feine Gemeinde verfammelt, und 
denjelbigen hat er etliche Ordnungen eingefeßt, und auch Gebot 
gegeben, die jie halten müffen, und dabei für feine Gemeinde 
erfannt werden. 

Die erjte Ordnung ilt, daß die Gemeinde vor allen Dingen 
muß haben die reine, unverfälichte Lehre des göttlihen Worts 
(Matth. 28, c), und dabei rechte Diener, die von dem Herrn, 
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und von der Gemeinde de3 Herrn ordentlich berufen und erwählt 
find, aber welches daß da3 reine und klare Wort Gottes ilt, und 
daß es auch zweierlei it, nämlic), Gefeß und Evangelium, das 
haben wir oben gejagt; desgleichen wie die Berufung, Erwäh— 
fung und Ordnung gejchehen muß, da3 lehrt uns die Schrift in 
alfer Klarheit, mit der Berufung der Bropheten von Gott, mit 
der Ausjendung der Apoftel von Ehrifto Jeſu, und mit der Ord- 
nung der Veltejten von dem heiligen Geijt und der chriſtlichen 
Gemeinde, durch gemeine Stimm, über die Herde Gottes, fie zu 
meiden und zu verjorgen (Matth. 10, a. Joh. 20, c. Apg. 13, a. 
1 Zim. 3, a. Tit. 1, b. Apg. 20, d), und wir haben in unferm 
Bud) von der Sendung der Prediger eines Teils gefchrieben und 
mohl verflärt, und jagen e3 in der Kürze wiederum alſo, daß die 
rechten Diener des göttlihen Worts wohl zu erfennen find, bei 
der jeligmadjenden Lehre Jeſu Chrifti, bei dem gottjeligen Wan- 
del, und bei den Früchten die fie bringen, dazu auch bei der Ver— 
folgung die fie leiden um der Wahrheit und Gerechtigkeit willen, 
denn wer Gottes Wort redet, der ilt von Gott gejandt (Joh. 
3, e), und wer recht tut, der iſt aus Gott geboren, und wer die 
Menſchen befehrt von der Ungerechtigkeit zu dem lebendigen 
&ott, der bleibt in dem Nat Gottes, und verfündigt dem Volt 
des Herrn Wort (Ser. 23, d), und wer verfolgt wird, darum 
daß er die Wahrheit lehrt und bezeugt, dem geht es eben nad 
der Schrift, und gleich als es allen guten Bropheten und Apo— 
fteln, ja dem Serrn jelbit gegangen iſt. Matth. 5, a. 10, b. 
Ihe DR sb IDRE 

Stem: Wie die Diener von Gott verordnet werden und ge- 
ſchickt müſſen fein, das tit aus der Figur des alten Teſtaments, 
von Naron und feinen Söhnen wohl zu vernehmen umd zu mer- 
fen, denn als die zu Brieftern des Herrn geordnet jollten wer— 
den, jo mußte Mojes ihren Xeib zum eriten mit reinem Wafjer 
wäfchen, für jie opfern, und mit dem Blut des Opfers das rechte 
Ohr (4 Buch Mofe 28, a), den Daumen an der rechten Hand, 
und den großen Zehen an dem rechten Fuß beitreichen, und er 
tat ihnen enge Röde an (3 Bud Mofe 8, a), und gürtete fie mit 
dem Gürtel, und band ihnen Hauben auf ihre Häupter, und 
nahm des Salböls und des Blut auf dem Mltar, und jprengt 
auf Naron und feine Kleider, auf feine Söhne und auf ihre Alei- 
der (2 Buch) Mofe 29, ce), und weiht alfo Aaron und feine Klei— 
der, feine Söhne und ihre Aleider; aber Naron zog er den gelben 
Dberrod an, und tät ihm den Leibrod an, und gürtete ihn iiber 
den Leibrock her, und tat ihm den Bruftlaß an, und in dem 
Bruſtlatz Kcht und Völligkeit, und fekte ihm den Hut oben auf 
fein Saupt und fette oben an den Hut an feiner Stirn da3 gül- 
dene Blatt der heiligen Krone. 
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Dies iſt aljo mit Naron und jeinen Söhnen in der Figur 
geſchehen, zu einer Anmweifung eines wahrhaftigen Weſens, auf 
die Lehrer in der Gemeinde Gottes, befonders fo viel als die 
Kinder Aarons angeht; denn Aaron iſt eigentlich eine Figur 
auf Jeſum Chriſtum, unjern einigen Hohenpriejter (Hebr. 2, a. 
5, a. 8, a. 10, c), aber dennoch angejehen, daß Chrijtus feine 
Diener jendet, gleichiwie ihn der Bater gefandt hat (Joh. 20, c), 
Io folgt daraus, daß die Diener Jeſu Chrijti und feines heiligen 
Worts jeinem Ebenbild müſſen gleihförmig fern (Nöm. 8, d), 
und darum jo mag diefe Figur von Aaron umd feinen Söhnen 
wohl mit Recht nach dem Geiſt alfo verjtanden werden, daß die 
Diener Ehrijti, die fein Wort predigen und fein Evangelium 
verfündigen, die müſſen gewaschen jein mit reinem Waſſer des 
heiligen Geijtes, und bejprenget mit dem teuerbaren Blut des 
unbefledten Lammes Seju Chriſti, der ſich felbit für ung ge- 
opfert hat (Sebr. 10, d. Soh. 4, a. 7,d. 1 Bet. 1, d. SHebr. 
12,8), zum erjten an dem rechten Ohr, auf daß ihnen die Ohren 
de3 Verſtandes geöffnet mögen werden, zu hören was Gott mit 
ihnen redet; zum andern, an dem Daumen an der rechten Hand, 
auf daß fie reine und heilige Sande zu Gott mögen aufheben 
(1 Zim. 2, b), und zum dritten, an dem großen Zehen des red)- 
ten Fußes, auf daß fie aufrecht mögen wandeln vor dem Herrn, 
auf dem Wege der Gerechtigfeit; fie müſſen die heiligen Kleider 
anbaben, da3 ilt, fie mögen mit Chriſto Jeſu befleidet ein 
(Rom. 13, b. Eph. 5, c. 6, b. Offb. 14, a), umgürtet mit dem 
Band der Liebe und der Wahrheit, und mit der Seiden der Ge— 
rechtigkeit gezieret, der Bruſtlatz mit dem Licht und Gerechtigkeit, 
und mit zwölf Edeljteinen muß ihnen angehenfet werden (al. 
3,d. 5 Bud Moje 33, a), das it, fie müſſen den Schaf des 
göttlihen Wort3 in ihren Herzen haben, denn fie jind Diener 
des Herrn (al. 6, b), über da3 geiltliche Israel, Safob zu leh— 
ren die Gejete Gottes, und Israel feine Rechte, der Hut mit dem 
güldenen Blatt der heiligen Krone iſt auf ihrem Haupt, das ilt, 
fie Haben Gottes Wort mit gutem Unterjchied des Alten und 
Neuen Teſtaments (1 Tim. 3, b. 2 Tim. 4, a. Eph. 6, b), des 
Buchſtabens und des Geiſtes, mit einem reinen Verſtand der 
göttlichen Heimlichfeit. Auch haben fte eine lebendige Hoffnung 
zu der Seligfeit (Matth. 13, g. Röm. 12, a), und ihnen iſt bei- 
gelegt die Krone der Gerechtigkeit an jenem Tag; fie gehen in 
das Heiligtum Gottes und opfern die lebendigen Opfer für die 
Gemeinde des Herrn, und ihre Gebete Flingen und werden er- 
hört bei dem Allerhöchſten (1 Pet. 2, a), auf daß er an feine 
Gemeinde gedenfe, daS Salbol iſt iiber fie ausgegoſſen, denn fie 
haben die Salbung empfangen von dem der da heilig tft, und fie 
find dadurch geheiliget. 1 Joh. 2, c. Luc. 24,2. 
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Sole Diener hat Chriftus erwählt und ausgejandt jein 
Wort zu verfimdigen, zu predigen Buße und Vergebung der 
Sünden allen denjenigen die dem Evangelium glauben (Joh. 
20,c. 1 Bet. 1,5. Hebr. 11,8. Col. 3,a. Phil. 3, a. 2 Cor. 
4, a. Pi. 44, b. Hebr. 1, b. Gal. 6, a), und gehorjam find; aber 
der Glaube muß aufrecht fein, das iſt von folder Art und Kraft, 
und it daran zu erfennen, jo man alle Worte Gottes glaubt, 
alle Menfchenlehre vermwirft, von ganzem Herzen alle feine Hoff- 
nung auf die Gnade Jeſu Chrifti jekt, alle irdiſchen Dinge ver- 
achtet, fich jelber verleugnet, mit ganzem Fleiß nad) himmliſchen 
Dingen Steht, au reiner Furcht des Herrn die Sünde haßt und 
die Gerechtigfeit Tieb hat, und alfo die Frucht des heiligen Gei- 
fte8 bringt: Wo das geichieht, da iſt ein wahrhafter ©laube; 
aber wo das nicht gejchieht, da iſt eine eitle und falſche Be— 
rühmung des Glaubens. 5 Bud Mofe 4, d. 12,2. 


Die andere Ordnung, die Chriftus in feiner Gemeinde ein- 
gefett hat, ift ein rechter ſchriftmäßiger Gebraud) der Sacramen- 
ten Jeſu Chrifti, nämlid) der Taufe und des Abendmahls 
(Drare. 1,a.:16, b, Ang, 2, 6.8, 9.10, 16, 18 0227 
denn die bußfertigen, gläubigen und iwiedergeborenen Finder 
Gottes müſſen getauft werden, und denfelbigen gehört auch zu 
das Mbendmahl des Herrn; denn dieje zwei Zeichen hat und 
Chriſtus gegeben, nachgelaflen, und dem Evangelium angehängt 
(Deatth. 3, a. 28, c), um der unausspredhlichen Gnade Gottes 
und feines Bundes willen (Matth. 3, b. Offb. 1, c. 1 Cor. 16, 
c), uns damit al3 mit fihtbarlihen Zeichen zu vermahnen, vor 
die Augen zu Stellen und zu befejtigen; als zum eriten mit der 
Taufe, worinnen er felber inmwendig tauft und die Sünder in 
Gnaden annimmt, vergibt ihnen alle ihre Sünden, reinigt fie 
mit feinem Blut (Joh. 2, b), ſchenkt ihnen feine Gerechtigkeit, 
und die Erfüllung des Gefetes, und heiligt fie mit feinem Geift. 
Bum andern, in dem Abendmahl (Marc. 14, c. Luc. 22, b), 
welches bezeugt die Wahrheit der aöttlihen Zufagung und Er- - 
löfung, durch Jeſum Chriftum (Matth. 26, c), nämlich, daß 
alle gläubige Herzen, die um ihrer Siinden willen befiimmert 
find, und zu dem Gnadenſtuhl Jeſum Ehriftum laufen, glauben 
und befennen, daß der Sohn Gottes für uns geftorben tft, und 
fein Blut für uns vergoffen hat (Eph. 1, a. Gal. 3, b. Röm. 
11, a), die haben Bergebung der Sünden, Erlöfung von dem 
Geſetz, ewige Gerechtigkeit und Seligfeit aus Gnaden, durd) 
Jeſum Chriftum. Nom. 3, c. A, d. 8, a. 


Dieſe beiden Zeichen ſind uns von dem Herrn darum nach— 
gelaſſen, daß ſie uns vermahnen ſollen zu einem gottſeligen 
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Wandel (Col. 2, c), zu der Abfterbung des Fleiſches, Begrabung 
der Sünden, Auferftehung zu einem neuen Leben (Röm. 16, c), 
zur Dankſagung für die großen Wohltaten, die uns von Gott 
gegeben find, zur Gedächtnis des bittern Leidens und Todes 
Ehrifti, zur Berneuerung und Befeitigung der brüderlichen Lie— 
be, Einigfeit und Gemeinschaft. Item: Daß fie die Gemeinde 
Gottes jollen unterfcheiden von allen anderen Secten (1 Cor. 
10, b. 11, c), die den rechten ſchriftmäßigen Gebraud) der jacra- 
mentlihen Zeichen des Herrn Jeſu Ehrilti nicht haben, wiewohl 
fie den Schein davon führen, in der Heuchelei viel davon rühmen, 
und handliche Abgötterei damit tun und ausrichten; denn fie 
gebrauchen die Sacramente Ehrifti nicht nad) feinem Wort, noch 
nad) jeinem Befehl und Erempel, noch nach der Apoſtel Lehre 
und Gebraud), fondern nad) der Welt Einjeßung und Gutdünfen 
der Menſchen; darieben bleiben fie noch) in dem alten fündlichen 
Leben unbußfertig, voll aller Ungerechtigkeit, Hoffärtigfeit, Nei- 
digkeit, Hinterreden und allerlei Bo3heit, welches ein gewiſſes 
Zeugnis ilt, daß fie das reine Wort Gottes und den wahrhafti- 
gen Glauben, mit dem rechten Gebrauch der Taufe und des 
Abendmahls Jeſu Chrifti, nach der Schrift nicht haben; denn 
wo das heilige Evangelium mit fo hohen Eiden Gotte3 bezeugt, 
mit dem teuerbaren Blut Jeſu Chriſti befeitigt und mit dem 
heiligen Geiſt befiegelt, recht geledrt und geglaubt wird, und 
darauf die Sacramente des Herrn mit einem mwahrbaftigen 
Glauben ordentlich mit heragründlicher Andacht und Ueberden— 
fung der Berborgenheit, die da verborgen tft, empfangen werden 
Rsehrse eh Du Mole. 15, 0, 17,0. 22,.c Soh.rdec- Dre 
22, c), gleich als es gehört zu gejchehen: Da kommt der heilige 
Geist in das Herz, da verneuert er täglich daS verlorne Bild 
Gottes (Tit. 3, a. Col. 3, a. Röm. 3, c. Eph. 4, c. Soh. 15, a. 
Apg. 2, e), er gibt die Erfenntnis des Vaters in Chrifto feinem 
Ebenbild, er vermehrt den Glauben, die Hoffnung, Liebe, Ge— 
duld und alle Tugenden Gottes. tem: Er tröftet die Gewiſſen; 
er reinigt die Herzen, und macht fie fruchtbar in der Erfenntnis 
Sottes und Christi, und begabt jie mit allerlei geiltlicher Wei3- 
heit und Verſtand in himmlischen Dingen; er gibt auch einen 
freimütigen Geilt Gott anzurufen, und die hohe Majeſtät Gottes 
zu nennen: Mbba, lieber Vater (Col. 1, a. Röm. 8, d. Gal. 
4,a.5,a); er lehrt wahrhaftige Demütigfeit, Sanftmütigfeit, 
Sangmütigfeit, Freundlichkeit, und bringt den Frieden Gottes 
in die Gewiſſen; hier muß alsdann die Widerpartei, der Teufel, 
weichen; hier wird das Fleiſch gefreuzigt mit jeinen Lüften und 
Begierden (Gal. 6, b. Joh. 5, a); bier liegt alddann die Welt. 


354 Bon der Gemeinde Gotte?2. 


unter die Füße getreten durch die Kraft des Glaubens an Jeſum 
Chriſtum (Sac. 4, a), und wo jolches nicht gejchieht, noch ver— 
nommen wird, da iſt meder Gott noch Chriſtus, noch heiliger 
Seit, noch Evangelium, noch Glauben, noch wahrhaftige Taufe, 
noch Abendmahl des Herrn; in Summa: Keine Gemeinde 
Gottes, 


Die dritte Ordnung ist die Fußwaſchung der Heiligen, die 
Jeſus Ehriftu feinen Süngern bat befohlen (Joh. 13, a), und 


u Dr Mg 


das um zweierlei Urjachen willen; die erfte ift ung zu erfennen 


geben, daß es ung muß reinigen an dem inwendigen Menjchen 
und wir un? von ihm die anflebenmde Sünde, die Befledung 

des Fleiſches und des Geiſtes müſſen laſſen abwaſchen (Hebr. 
12, a), auf daß wir von Tag zu Tag reiner mögen werden, 
gleichwie geſchrieben ſteht: 


„Wer rein iſt, der werde noch reiner, wer heilig iſt, der wer— 
de noch heiliger, und wer gerecht iſt, der werde noch gerechter.“ 
(Offb. 22, c). Und dies iſt vonnöten, ja das muß geſchehen, ſo 
wir anders ſelig ſollen werden; darum ſagt Chriſtus zu Petrus: 


„Iſt's daß ich dich nicht wäſche, ſo haſt du keinen Teil mit 
mir.” Da antwortete Petrus: „Herr! nicht allein die Füße, 
fondern auch die Hande und das Haupt.” Darauf antwortete 
Chriſtus: ‚Wer gewaschen iſt, der bedarf nicht mehr, denn daß 
man ihm die Füße waſche, und er iſt ganz rein.” 


Damit gibt er zu erfennen, daß die Fußwaſchung (damit 
uns Chriſtus waſchet) jehr vonnöten ift und was fie bedeutet, 
dieweil die fein Teil mit ihm haben ſollen, die er nicht wafchet, 
und daß die von ihm gewaſchen find, nicht mehr beditrfen, denn 
daß ihnen die Füße gewaschen werden, und fie jind ganz rein, 
denn Chriſtus ist es, der uns muB waſchen von unfern Sünden 
mit jeinem Blut, und wer damit bejprengt und gemeichen tft, der 
bedarf nicht mehr, denn daß ihm die irdiichen Gliedmaßen, die 
böfen Lüften und Begierden des Fleiſches durch den Geift getötet 
und überwunden werden, fo iſt er ganz rein aus Önaden, und 
ihm wird feine Sünde zugerechnet. Offb. 1, a. 1 Koh. 2, c. 
Mom. 8,2; Eh... Bol. 18.7255. 3,0 


Die andere Urfache, warum Chriftus die Fußwaſchung ein- 
geſetzt hat, ift darum, daß wir ung follen erniedrigen unter ein- 
ander (Nom. 12, br 10, 125 SBHIh Dre ee 
4..5. Col. 83,.b.5.% Cor sb; 18, ern 
Mitgenoffen unſers Glaubens in großer Ehrmwürdigfeit halten, 
um deswillen, daß fie die Heiligen Gottes und die Gliedmaßen 
Jeſu Ehriftt find, und daß der heilige Geift in ihnen wohnt, da3 
Iehrt uns Chriftus mit diefen Worten: 
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„Ihr beißet mich Meilter und Herr, und faget aud) recht 
daran, denn ich bin's auch; fo ich dann euer Meiiter und Herr 
euch die Füße gewaschen habe, fo jollet ihr auch einander die 
Füße waſchen. Ein Vorbild habe ich euch gegeben, auf daß ihr 
tut, gleichiwie ich euch getan habe (Joh. 3, b). Wahrlid, wahr- 
lich, ſage ih euch), der Knecht iſt nicht größer denn jein Herr, 
noch) der Apoitel Höher denn der ihn gejandt Hat: jo ihr ſolches 
wiſſet, jelig jeid ihr, fo ihr eg tut.” 


Sind num die jelig, die ſolches willen und tun, wie unfelig 
find die dann, die ſich berühmen Apoſtel oder Sendboten des 
Herrn zu jein, und dies nicht wiſſen? oder willen fie da3, daß 
fie e8 nicht fun, noch die andern lehren zu hun, aber ihr Herz 
iſt allzu hoffärtig und aufgeblafen, daß fie nach) dem Befehl und 
Erempel Chrifti fich nicht alfo demütigen mögen; deß ſchämen 
fie fi, oder es iſt ihnen eine Torheit (gleihwie alle göttliche 
Weisheit allezeit bei der Welt für eine Unweisheit gerechnet ift 
(1 &or. 1,2. 2, a); aber fie haben viel lieber die Ehre von den 
Menſchen (Joh. 5, d), fie find gern genannt Doctoren, Meiſter 
und Herren, denn die Ehre die von Gott kommt, die durch einen 
aufrechten Glauben und heiligen Wandel überfommen wird, 
fuchen fie nicht, und doch wollen fie die Kirchen Ehrifti jein, und 
heißen, ja allein dafür gehalten menden; aber Gott, der den 
Hoffärtigen mwiderjteht und den Demütigen jeine Gnade gibt 
(1 Bet. 5, a. Sac. 4, b), der fennt fie wohl, und wird fie am 
jüngiten Tag wohl offenbaren, was fie fir eine Berfammlung 
oder Gemeinde (ja ih möchte wohl mit Recht jagen eine Secte) 
geweſen find. 


Die vierte Ordnung ift die evangeliiche Abfonderung, ohne 
welche die Gemeinde Gottes nicht beſtehen mag, denn ift es, daß 
die unfruchtbaren Schöfje von dem Weinftod nicht abgefchnitten 
iwerden, jo jchaden fie den guten und fruchtbaren Schoſſen; ift 
es, daß man die Argerlichen Glieder nicht abjchneidet, fo muB 
der ganze Leib verderben (Joh. 15, a. Apg. 18, b), das tft, 
wenn man die offenbaren Sünder, Hebertreter und Ungehoria- 
men nicht ausfchließt, jo wird die ganze Gemeinde verunreinigt 
(1 Theil. 5, c. Joh. 1, 6b), und ift es, daß man die falfchen Brü- 
der in der Gemeinde behaltet, fo wird man ihrer Sünden teil- 
haftig; bievon haben wir viele Exempel und Zeugniſſe in der 
Scheilt: 1 Cor, 5,b. 

In Sojua haben wir das erfchreefliche Erempel von Achan, 
der von dem verbannten Gut in Sericho geftohlen und in feine 
Hütte verborgen hat (Joh. 7, 8); der Herr it darum jo zornig 
über Israel worden, daß er etliche in Israel hat laſſen erjchla- 
gen in dem Streit, und zu Sofua unter andern Worten alio 
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gefagt: „Die Kinder Israel mögen nicht beitehen vor ihren 
Feinden, jondern fie müſſen ihren Feinden den Rüden ehren; 
denn fie find in dem Bann: Ich will forthin nicht mehr mit euch 
fein, jo ihr nicht den Bann aus euch vertilget.” Darum ward 
auch Adam, mit allem was ihm zugehörte, vertilget, und aus 
Israel ausgerottet; und Sofua ſprach zu ihm: Dieweil du uns 
erſchreckt haft, fo erjchrede dich der Herr an diefem Tag; und es 
jteinigte ihn das ganze Israel. 


Desgleichen haben wir im vierten Buch Moſe ein merfliches 
Erempel von Dathan, Abiron und Corah, die ſich jtellten wider 
Moses und Aaron; und viele von den VBornehmiten oder Ge— 
rechteften in SSrael Stunden ihnen bei; aber Mojes ſprach zu 
der Gemeinde des Herrn: „Weichet von den Hütten diefer gott- 
loſen Menſchen, und rühret nicht an was ihnen zugehöret, daß 
ihr nicht vielleicht umfommet in etwan ihrer Sünden einer.” 
4 Buch) Moſe 16, e. 

Aus ſolchen und dergleichen Hiſtorien und Erempeln der 
heiligen Schrift ift wohl! zu merfen und verfiehen, daß feine ge— 
meinde oder VBerfammlung vor Gott beitehen mag, die den Bann 
oder Abfonderung, nach) dem Befehl Chrifti und nach der Lehre 
und dem Vorbild der Apoſtel, nicht ordentlih noch ernitlich ge- 
braucht (Matth. 18, b. 1 Cor. 5, a), jondern das geht zu nad) 
dem gemeinen Sprihwort, daß ein wenig Sauerteig den ganzen 
Teig verſäuert und ein unreine3 oder räudiges Schaf die ganze 
Herde unrein oder räudig madt; ja gleichiwie der Priefter oder 
der Prophet iſt, alfo tft auch das Volf. Oſea 4, b. 

Auch muß die Abjonderung darum gebraucht werden, auf 
daB derjenige der gejündiget hat, in dem Fleiſch gefajteiet und 
ihambeftig gemacht werde, ſich alfo möge beifern, und behalten 
möge werden in dent Tag des Herrn Sefu (1 Cor. 5, a), welches 
die höchite Liebe ift, und die allerbeite Arznei für feine arme 
Seele (Pſ. 50, a. Röm. 2, ce), glei) als an dem corinthiichen 
Hurer wohl gemerft wird; die Not erheijcht auch ſolches, daß 
man die Abfälligen und Böſen foll abjfcheiden, auf daß der Name 
Gottes, das Evangelium Jeſu Chriſti und die Gemeinde des 
Herrn um ihretivillen nicht geläftert werde. Each. 20, d. 

Aber welches die Sünden find, die mit dem Bann müſſen 
geitraft werden, das bezeugen uns die Evangeliiten und Apoſtel 
mit ausgedrüdten Worten (1 Cor. 5, a. 1 Theil. 5, c. Nom. 
6, c. 21. 83,62’ Tim. 2,6. .2 Soh.:t, b. Matth. 16, ec), und 
wir haben’3 in unjerem Bekenntnis von dem evangeliihen Bann 
auch mohl erflärt, und was die Gemeinde des Herrn mit feinen! 
Worte aljo urteilt, daS iſt vor Gott gerichtet, denn darum hat 
Chriſtus jeiner Gemeinde die Schlüffel des Himmelreichs gege- 
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ben (Matth. 18, b), auf daß fie die Böſen ſtraft, ausfchliegt, 
und fie hinweg tut, und die Bußfertigen und Gläubigen auf- 
nimmt; und was die Gemeinde alfo bindet auf Erden, das joll 
gebunden jein in dem Simmel, und wiederum was fie entbindet 
auf Erden, das ſoll entbunden fein in dem Simmel; aber da3 
it nicht aljo zu verjtehen, daß die Menſchen Macht Haben die 
Sünde zu vergeben und zu behalten, gleichwie etliche meinen, 
und Jich des annehmen, und darum mit der Beicht und Abfolu- 
tion handeln, gleichiwie mit einer Krämerei. Kein Diener Chrifti 
lol jolddes tun, und die Gemeinde des Herrn foll auch folche 
Simonen nidt zulaſſen (Apg. 8, 5), denn fein Prophet noch 
Apoſtel auf Erden hat fi angenommen die Sünde zu vergeben, 
die Beicht zu hören und die Leute zu abjolviren, wieiwohl daß 
Chriſtus zu feinen Süngern gejagt hat: „Nehmet Hin den 
heiligen Geiſt, welchen ihr die Sünde vergebet, denen find fie 
vergeben und welchen ihr jie behaltet, a find fie behalten.” 
Joh. 20, c. 


Denn die heiligen Menfchen Gottes haben fich der göttlichen 
Ehre nicht angenommen, fondern durd) die Eingebung des bei- 
ligen Geijtes wohl erfennt, daß Gott allein die Sünde vergibt 
und vergeben fann und mag, gleihwie die Schrift eintrachtiglich 
bezeugt; aber die Gemeinde hat von Chriſto empfangen den 
heiligen Geift und das Evangelium (Jeſ. 49, a. Matth. 9, a. 
Bi. 32, a. 51, g), in welchem verfündigt und verheißen wird 
Vergebung der Sünden, VBerföhnung mit Gott, und das eivige 
Leben, allen denjenigen die aufrechte Buße tun, und in Jeſum 
Ehriftum alauben; wiederum Ungnade, Zorn und VBerdammmis 
wird gedrohet und zugeſagt allen Ungläubigen, Ungehorjamen 
und Berfehrten. 

Diefe Worte jamt dem heiligen Geiſt find ein Richter in 
der Gemeinde über alle falfche Brüder (Röm. 16, b), über alle 
ſectiſche Menfchen, die nach) genugjamer Bermahnung ih nicht 
beilern (1 Eor. 5, a. Zit. 3,5. 1 heil. 5,:c. Soh. 12, 7), über 
die Unordentliden und Ungehorfamen, und am jüngiten Tag 
wird fein ander Urteil gehalten werden, wie der Herr jelber 
jagt; und dies Wort hat die Gemeinde von Gott empfangen (2 
Tim. 2, c), durch welches fie in, dem Namen Jeſu Chrifti und in 
der Rraft des heiligen Geiltes bezeugt, urteilt, aufnimmt, und 
abfondert, und was fie alfo auf Erden mit des Herrn Wort und 
Geiſt bindet oder entbindet, das iſt gebunden oder entbunden in 
dem Simmel. 

Die fünfte Ordnung ift das Gebot der Liebe, das Chriltus 
jeinen Jüngern gegeben hat, und fagt: ‚Ein neu Gebot gebe 
ich euch, daß ihr einander liebt, gleichwie iſt euch geliebt habe, 
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dabei wird Jedermann erfennen, daß ihr meine rechten Sünger 
jeid (Soh. 18, d. 15, b), fo ihr einander lieb habt, gleichwie ich 
euch geliebet habe.’ 


Hieraus iſt gut zu verjtehen, daß die reine, brüderliche Lie- 
be ein gewilles Zeichen des rechten Glaubens und des wahrhaf- 
tigen Chriftentums ift, aber das ijt die rechte brüderliche Liebe, 
daß mir vornehmlich einer des andern Seligfeit juchen mit 
unſerm feurigen Gebet zu Gott, mit jchriftlicher Unterweiſung, 
Bermahnung und Beitrafung, damit wir denjenigen, der von 
einem Sal übereilt wird, unterivetjen, feine Seele zu gewinnen, 
und das mit Hriftlicher Geduld (Jac. 5, c. 1 Joh. 5, b), dadurd 
wir die Schwachen tragen, und nit ein Wohlgefallen an und 
ielber haben ſollen. ©al. 6, a. 


Darnach fo wird die briderliche Liebe damit bezeugt, daß 
untereinander einer dem andern dient mit gutwilliger Hand- 
reichung, nicht allein mit geiftlichen, ſondern auch mit zeitlichen 
Gaben die wir von Gott empfangen haben, daß wir ung der 
heiligen Notdurit annehmen, reichlich geben nad) unferm Ver— 
mögen (Röm. 12, b), ja daß es unter uns zugeht, gleich als es 
unter dem buchjtäblichen Israel geicheben iſt, namlich, der viel 
Himmelbrot ſammelt, der hat nicht$ übrig, und der wenig ſam— 
melt, dem gebricht nichts (2 Buch Mofe 16, d. 2 Cor. 8, a. 
! Cor. 8, b); alfo ſollen auch die Neichen, die viele zeitliche 
Güter von dem Herrn empfangen haben, den Armen damit die- 
nen (Nom. 15,9), und in ihrem Mangel zu Hülfe fommen, auf 
dar die Armen ihnen auch wiederum dienen, jo fie des bedürfen. 
Darum fagt Chriftus in dem Evangelium: 

„Machet euch Freunde mit dem ungeredhten Mammon 
(Luc. 16, b), auf daß, fo ihr mangelt, fie euch aufnehmen in die 
ewigen Hütten.” Und Paulus jchreibt zu Timotheum alfo: 
„zen Reichen diejer Welt gebeut, daß fie nicht nach hohen Din- 
gen trachten, auch daß fie nicht hoffen auf den unfichtbaren Reich- 
tum, fondern auf den lebendigen Gott, der uns reichlich darreicht 
allerlei zu genießen (1 Tim. 6, d); daß fie gemeinſam feien, 
gerne geben, auf daß fie einen Schaf jfammeln auf das Zufünf- 
tige, und daß fie überfommen da3 eiwige Leben.“ Stem: Sohan- 
nes fchreibt in feiner Epiſtel: „Daran erfennen wir die Xiebe, 
daß gleichiwie Chriſtus fein Leben für uns gelaffen Hat, alfo 
jollen wir auch das Leben für die Brüder laſſen (1 Soh. 3, c);. 
jo Semand diefer Welt Güter hätte, und fieht jeinen Bruder 
Mangel leiden, und fchließt fein Herz vor ihm zu, wie kann doch 
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die Liebe bei ihm bleiben? Kinder laſſet uns nicht lieb haben 
mit Worten noch mit der Zunge, fondern mit der That und 
Wahrheit." 


Item: Wie jehr daß die Liebe vonnöten iſt, beweijen und 
die Apoftel überall in ihren Schriften, vornehmlih Paulus zu 
den Corinthern, da er alfo Schreibt: „Wenn ich ſchon mit Men— 
ſchen und Engels Zungen redete, und hätte die Liebe nicht, jo 
wäre ich wie ein tönend Erz oder eine flingende Schelle, und 
wenn ich weisſagen fönnte, und wüßte alle Geheimnifjfe und 
hätte alle Erfenntnifjfe, und hatte allen Glauben, aljo daß id) 
Berge verjegte, und hätte die Liebe nicht, jo ware ich nichts, und 
wenn ich ſchon mein Gut den Armen gebe, und liege meinen 
Leib brennen, und hätte die Liebe nicht, jo wäre es mir nicht? 
nüße.” 1 Cor. 13, a. 

Hieraus mag nun leichtlich verjtanden werden, wie weit 
daß die von dem rechten Glauben und Chrifto unterjchieden find, 
die fich untereinander nicht lieb haben, die Xiebe mit den Werfen 
an einander nicht beweißen, fondern lafjen ihre Armen Wangel 
leiden, und öffentli um Brot bitten wider des Herrn Gebote 
(5 Bud Mofe 15, a. Sal. 6, a. Gal. 6, a. Röm. 12, b), wider 
alle chriitliche Art, und wider alle briiderliche Liebe und Treue, 
und das noch) mehr tt, fie zürnen, hafjen, neiden, hinterreden, 
Ichelten, läftern, verfolgen (2 Cor. 8, a), erwürgen und töten 
ih untereinander, gleihivie man vor Augen fieht und ihre 
Merfe wohl davon Zeugnis geben, und wiewohl fie jolches tun, 
doch wollen fie nicht dejto minder Chriften heißen, und eine Ge— 
meinde Gottes genannt werden; aber fo fie feine Buße tun, fo 
werden fie an jenem Tage wohl befinden vor dem Richterſtuhl 
Seju Ehrijti, wie feine Chriiten daß fie gewesen find, denn wo 
die Liebe nicht ift, da iſt Gott nicht, angefehen daß Gott die Liebe 
it, wie Johannes jagt: 

‚er in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott (ob. 1, b. 
3, b), und Gott in ihm, aber wer in der Liebe nicht bleibt, der 
bleibt in dem Tod, und wandelt in der Finſternis, und die Fin- 
ſternis haben jeine Mugen verblendet.“ 1 Joh. 4, b 

Die ſechſte Ordnung die Chriftus Jeſus in feiner Gemeinde 
gejeßt hat, iit die Haltung aller jeiner Gebote (Matth. 28, c. 
1 Cor. 7, d), denn er heiſcht von allen feinen Süngern ein gott- 
jelig Xeben, ein Wandel der dem Evangelium gemäß jei, ein 
freimüfiges Befenntni3 der Wahrheit vor den Denjchen (Matth. 
10, 5), eine Berleugnung feiner ſelbſt (Phil. 1, d), eine getreue 
Nachfolgung ſeiner Fußſtapfen, eine freiwillige Aufnehmung 
ſeines Kreuzes, eine Verlaſſung aller Dinge, eine ernſtliche 
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Suchung und Trachtung nad) dem Reich Gottes und jeiner Ge- 
vechtigfeit (Matth. 16, d), nach den unſichtbarlichen, himmli— 
ichen Gütern, und nad) dem ewigen Leben; er lehrt auch jeine 
Singer Armut des Geiſtes (Matth. 5, a. 6, a. 6,2. 1 Pet. 2, c), 
göttliche Traurigfeit, Neinigfeit des Herzens, Barmherzigkeit, 
Friedmachung, Geduldigkeit in Verfolgung um der Gerechtigkeit 
willen, und Freude des Gewillens in der Verachtung und 
Schmach um jenes Namens willen; er bildet aud) die Seinen 
in die wahrhaftige Demütigfeit, und warnt jie getreulich vor 
offer Hoffärtigfeit des Geiltes und des Fleiſches“ (Matth. 8, ©. 
Luc. 9, a. 17, d). Er haltet ihnen vor, daß ſie Goites Wort 
müſſen hören und bewahren, ungern und dürften nach der 
&erechtigfeit, vor den falfchen Bropheten fich hüten, dem geding- 
ten Sinecht nicht nachzufolgen und der fremden Stimme fliehen 
(008.010 aueh Math 7a sta Ban 
fie foffen falten und allezeit beten, und daß fie ſich ſollen hüten 
vor Ueberflüifjigfeit der Spetje, vor Trunfenheit und Sorge der 
zeitlichen Nahrung (Matth. 24,8. 25, a), daß fie wachen müffen, 
und fich bereiten jollen auf feine Yufunft, daß fie fich ſollen hüten 
vor dem Sauerteig der Phariſäer, welches iſt die Heuchelei (Luc. 
2:,»d), auf daß fie mit ihren eigenen Werfen gloriren, und eine 
faliche Gerechtigfeit darinnen juchen, nicht auf die Splitter fehen 
in eine3 andern Auge, und den Balfen in ihren eigenen Augen 
nicht gewahr werden (Matth. 6, a. 7, a. 23, c), und nicht Müden 
ſeihen und Camele verſchlucken; ja, er jchreibt den Seinen eine 
Regel der Vollfommenbeit vor, daß fie, „ihre Feinde müffen lieb 
haben, Gutes tun denjenigen, die ihnen Böfes tun, bitten für 
ihre Berfolger, benedeien diejenigen die fie maledeien, ihren 
Sculdnern von Herzen vergeben, gleichiwie fie von Gott Verge- 
bung ihrer Schuld begehren, fich felber nicht rächen, fondern 
Gott die Rache heimftellen.” Meatth. 5, e. Röm. 12, c. 


stem: Daß fie fich nicht allein vor den böfen, offenbaren 
Werfen des Fleiſches als Todſchlag, Ehebruch, falſches Schwö- 
ren und dergleichen, fondern auch) vor Zorn, ſchandbaren Worten, 
unbehörliche Luſt und Begierde desHerzens, und auch vor aller- 
let Schwören fi) müffen hüten (Matth. 5, d) und joldhes in 
feinen Weg tun, bei der Strafe des hölliſchen Feuers, gleichivie 
man in Matthäus lefen mag; desgleichen Iehren die Apostel in 
ihren Briefen, daß die Chriften fih in allen Dingen müffen 
beweiſen als gehorjame Kinder de3 himmlischen Vaters, als die 
Auserwählten und berufenen Heiligen Gottes (Col. 3, b. 2 
Cor. 6,a. 1 Bet. 2,a. 2 Tim. 2, a. Eph. 5, b), als die Diener 
de3 Herrn Jeſu Chrifti, als die Inſtrumente des heiligen Gei— 
ſtes, al3 ein königlich Prieftertum, al ein ausermähltes Ge— 
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ichlecht, al3 ein Volk des Eigentums, welches eifrig ist zu guten 
Werfen (1 Bet. 2, b), als die Kinder des Lichts, die nicht mehr 
in der Finſternis, Jondern in dem Licht müſſen wandeln, die 
darum beiufen find aus der Finſternis zu dem wunderbarlichen 
Licht, zu verfimdigen die Kraft Gottes (Luc. 2, b), und find 
darıım erlöjt aus der Hand ihrer Yeinden (1 Pet. 2, b), daß fie 
Gott jollen dienen in Seiligfeit und Gerechtigkeit alle die Tage 
ihres Lebens; und dies iſt die himmlische Philofophie, die 
Jeſus Chriftus, der Sohn Gottes, von feinem Vater empfan- 
gen, aus dem Himmel gebracht und jeine Sünger gelehrt hat; 
diejes iſt der Rat und Willen Gottes, die gottjelige Lehre Sefu 
Ehriftt (Apg. 20, ce), und das Zeugnis des heiligen Geiſtes; und 
in allem diejem fo tit der Herr Jeſus Ehriftus den Seinen ein 
Meilter von Gott gejandt, welchen ſie müfjen hören (Matth. 
3,6. 17, a), ein Borganger dem fie müſſen nachfolgen, ein Vor— 
bild dem fie müſſen gleichförmig fein; und diejes iſt die Negel 
der Ehriitenheit (1 Bet. 2,c. Röm. 8, d), von welcher Baulus 
ſchreibt, „daß alle die darnach wandeln, über die ſei Friede und 
Barmberzigfeit, und über das Israel Gottes.” Aber die nad) 
diejer Regel nicht wandeln, find auch feine Ehrilten, fie berüh- 
men fi) jo hoch al3 fie wollen. 

Die fiebte Ordnung iſt, daß alle Chrijten müffen leiden und 
verfolgt werden, gleichwie es Chriitus ihnen verheißen und zuge- 
fagt hat: 

„Die Welt wird fich freuen, ihr aber werdet traurig jein, 
aber eure Traurigkeit jol in Freude verändert werden” (1 Joh. 
20, c). Sstem: „Ihr werdet von einem Seglichen gehaſſet werden 
um meines Namens willen.’ Sstem: „Die Seit wird fommen, 
Daß wer euch tötet, wird meinen, er tue Gott einen Dienst da- 
ran’ (Matth. 24, a. Joh. 16, a). Damit ftimmt auch Paulus 
überein, und jagt: „Iſt es, daß wir mit Chriſto leiden, jo wer- 
den wir un3 dann auch mit erfreuen, und ümferes himmli- 
ihen Bater3 Neich ererben’” (2 Tim. 2, b. 3, b). Stem: ‚Alle 
die gottjelig leben wollen in Chriſto Jeſu, die müſſen Berfol- 
gung leiden” (Röm. 8, e). Item: „Baulus und Barnabas 
haben in allen Gemeinden bezeugt, dab fie müſſen durch viel 
Trübſal und Leiden in das Reich Gottes eingehen” (Ang. 
14, d). | 

Summa: Die ganze heilige Schrift bezeugt, daß der Ge— 
rechte viel leiden muß und feine Seele mit Geduld befiken (Luc. 
21,a); und da fehlt es nicht, wo ein frommer Abel iſt, dagegen 
it ein böfer Cain (1 Buch) Mofe A, 6); mo ein auserforener 
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David iſt (1 Sam. 17, g), dagegen iſt ein verworfener Saul, 
der ihn verfolgt; mo Chriftus geboren wird, da iſt ein Herodes, 
der ihm nad) dem Leben jtellt (Matth. 2, c. Marc. 14, g. 
Luc. 22, a. Apg. 4, a), wo er offenbar predigt und wirft, 
da fommen zuſammen Annas und Caiphas, mit famt den blut- 
düritigen Suden, und halten einen Nat wider ihn (Matth. 26, 
a), fie fönnen nicht aufhören, bis zu der Zeit daß jte ihn getötet 
haben, und zwingen Bilatum dazu, daß er ihren Willen tun 
muß. 


Alſo müſſen die rechten Chriſten bier um der Wahrheit 
willen und um der Gerechtigfeit willen verfolgt werden; aber 
fie verfolgen Niemand um feines Glaubens willen, denn Ehri- 
ſtus jendet jeine SSünger al3 die Schafe mitten unter die Wölfe 
(Matth. 10, b), aber nun erwürgt das Schaf den Wolf nicht, 
aber der Wolf das Schaf; darum mögen fie nimmermehr für 
eine Gemeinde des Herrn gerechnet werden, die andere um ihres 
Glaubens willen verfolgen, denn zum erſten: fo hat Gott, der 
himmlische Bater, Chrifto Jeſu alles Gericht und Urteil gegeben 
(Joh. 5, b), daß er über die Seelen und Gewiſſen der Menſchen 
jollte ein Richter fein, und in der Gemeinde mit dem Zepter 
feines Worts regieren in Ewigkeit. Zum andern: jo iſt das 
das Amt oder Werf des heiligen Geiſtes, die Welt iiber die 
Sünde des Unglaubens zu jtrafen (Luc. 2, e. Joh. 16, a), und 
nun tt offenbar, daß der heilige ©eift folche Beitrafung durch die 
Apostel und durch alle Fromme Zeugen der Wahrheit, nicht mit 
Gewalt noch mit einigem auswendigen Schwert, fondern mit 
Gottes Wort und Kraft ausgerichtet hat. Zum dritten: jo hat 
der Herr Sejus feiner Gemeinde die Macht gegeben, und Die 
Drönung gejtellt, daß fte die falſchen Brüder, die Unordentlichen 
und Ungehorjamen, die Zankmacher und fectiichen Menfchen, ja 
alle die in der Gemeinde böfe befunden werden, ſoll abjcheiden, 
icheuen und meiden, wie oben gejagt iſt (1 Cor. 5, b); was aber 
darüber gejchteht, das iſt nicht chriitlih, noch evangelisch, noch 
apoſtoliſch. 

Zum vierten: ſo beweiſt uns die Parabel oder das Gleich— 
nis des Herrn in dem Evangelium klärlich, „daß er ſeinen Knech— 
ten nicht zuläßt, das Unkraut auszuziehen, auf daß ſie nicht 
damit auch den Weizen ausrupfen; ſondern ſie ſollen den Wei— 
zen und das Unkraut mit einander laſſen aufwachſen in der 
Welt, 613 daß der Herr feinen Schnittern, das iſt, feinen Engeln 
befehlen wird, den Weizen in die Scheuer zu verfammeln, und 
das Unkraut in das Teuer zu werfen.” Matth. 13, d. 

Hieraus iſt offenbar, daß feine Gemeinde des Herrn mit 
dem auswendigen Schwert über die Gewiſſen der Menjchen mag 
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Herrichaft haben, oder die Ungläubigen mit Gewalt zu dem 
Slauben zwingen, noch die falihen Bropheten mit dem Schwert 
und Teuer töten; jondern fie muß diejenigen, die in der Ge— 
meinde find, und böſe gefunden werden, mit des Herrn Wort 
richten und ausfchließen; und was darüber gejchieht, das it 
nicht chriſtlich, noch evangelifch, noch apoftoliih. Und ob Semand 
wollte jagen, daß die DObrigfeit da3 Schwert nicht vergebens 
empfangen hat (Röm. 13, a), und daß Gott durch Moſe geboten 
bat die falichen Propheten zu töten (5 Buch Moſe 13, a) ; darauf 
gebe ich mit Furzen Worten diefe Antwort: daß die Obrigkeit da3 
Schwert von Gott empfangen bat, nicht darum, damit über geiit- 
liche Saden zu urteilen (denn die müffen von den Geiftlichen 
als getitlich gerichtet werden), jondern ihre Untertanen in guter 
Polizei und Ordnung zu halten, die Frommen zu bejichirmen 
und die Böſen zu Strafen; und daß Gott durch Moſe befohlen 
hat, die falichen Propheten zu töten, das iſt ein Gebot des Alten 
und nicht des Neuen Zejtamentes; dagegen haben wir ein an- 
dere3 Gebot von dem Herrn empfangen, daß wir uns vor den 
falſchen Propheten hüten follen, fie nicht hören jollen, daß wir 
einen ſectiſchen Menſchen jcheuen jollen, und damit follen wir fie 
dem Urteil Gottes befehlen (Matth. 7, b. Soh. 10, a. Tit. 3, b); 
müßte man nun die falihen Propheten nad) dem Gebot de3 
Alten Tejtamentes töten, jo müßte dann folches zum erjten ge- 
fchehen an denjenigen, die mit Recht von allen Gottesfürchtigen 
und Verſtändigen, beinahe von der ganzen Welt für faliche Bro- 
pheten und Antichriiten gehalten werden; auch müßte die Obrig- 
feit nicht allein die falihen Propheten töten, jondern auch alle 
Anbeter der Bilder, und Diener der Abgötter, und die andern 
Menſchen die zu der Abgötterei raten (2 Buch Moje 22, c. 5 
Buch Mofe 13, b), und alle die den Namen des Herrn lältern, 
und falichlich dabei ſchwören, alle die Bater und Mutter fluchen, 
und den Sabbath entheiligen (5 Buch Mofe 27, c) ; denn fie find 
allzumal jomohl durd) das Gejeß zu dem Tode veriviejen, als die 
falihen Propheten. 2 Buch Moje 21, b. 


Darum iſt e8 anders nichtS, denn Yeigenblätter zuſammen 
flechten, feine Schande damit zu bededen, daß etliche ihre Tyran- 
nei mit der Schrift wollen zieren, und werfen vor, daß fie feine 
Chriſten fondern Ketzer töten, und daß foldhes Gott durch Moſe 
geboten habe; ja, die Welt haltet wohl die frommſten Ehriften 
für die allerböſeſten Ketzer, gleichivie alle gute Propheten allezeit 
bei der Welt für Lügner, Aufrührer, unfinnige Menjchen und 
Betrüger gehalten find (5 Bud) Moſe 13,b. Amos 2, c. Matth. 
5, a. 23, e. Apg. 7, g. Matth. 27, g), und Chriſtus Sefus 
felbft ift unter die Uebeltäter gerechnet, und die Apojtel find als 
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die allergeringjten dargejtellt, als dem Tod übergeben, als ein 
Fluch der Welt und ein Fegopfer geachtet (1 Cor. 4, b. Bi. 
43, b), und aljo geht e8 noch allen aufrechten Chriſten; dennoch 
find fie hierein wohl! getröftet, denn fie verlaffen ji auf den 
Herrn, ihren Gott, und tröften fi mit der herrlichen Verhei- 
Bung die ihnen von Gott gegeben iſt, zu wiſſen, daß fie jelig jind, 
daß ihnen das Neich der Himmel zugehört und der Geiſt Öottes 
auf ihnen ruht, wenn fie um der Gerechtigfeit willen verfolgt 
werden, wenn die Menjchen allerlei Böſes von ihnen jagen, und 
daran lügen, um de3 Namens Chrijti willen, wenn fie teilhaftig 
find des Leidens Ehrifti, und um jeinet willen verjchmähet wer- 
den, dabei fie Aller daß ſie feiner De auch teilhaftig 
werden. Matth. 5, a. 1 Bet. 4, a. Rom. 8,c. 2 Tim. 2,b. 


So habe ih nun mit furzen Worten angezeichnet und ver- 
handelt, was die Gemeinde Gottes iſt, wie und wodurch fie ge- 
bauet, mit was Ordnung fie begriffen, mit was Zeichen fie 
abgemabhlet, wobei daß fie zu erfennen und von allen Secten zu 
unterfcheiden iſt; denn bei allen falſchen und antichriitiichen 
Gemeinden wird folche8 nicht befunden, zu wiſſen, feine wahr- 
baftige neue Geburt, feine rechte unterfcheidende Lehre des Ge- 
feße3 und des Evangeliums, die da Frucht bringe, und dadurd) 
die Menſchen aufrechte Buße tun, und von der Ungerechtigfeit 
zu dem lebendigen Gott befehrt werden (WMatth. 3, a. Luc. 2), 
feine wahrhaftige Erfenntnis des einigen und ewigen Gottes, 
der da iſt daS ewige Leben, vollfommene Weisheit und Gerech— 
tigfeit, die mit der Haltung der Gebote Chriſti bezeugt wird 
(Joh. 17, a. Bud der Weish. 15, a), fein wahrhaftiges Be- 
kenntnis von der reinen, heiligen und unbefledten Menjchheit 
Jeſu Chrifti, fein fruchtbaren Glauben, feine jchriftmäßige 
Zaufe noch Abendmahl des Herrn (Joh. 13, a), feine hriftliche 
Fußwaſchung der Heiligen in der Geheimnis aus wahrhaftiger 
Demütigfeit, fein Schlüffel des Simmelreich, fein evangelischer 
Bann oder Abfonderung, feine Vermeidung der abgöttifchen 
Tempel, noch des falfchen Gottesdienstes, Feine ungefärbte, brü— 
derlihe Liebe, fein gottesfürdhtiges Leben, noch Haltung der 
Gebote Chriſti, feine Verfolgung um der Gerechtigkeit willen; 
alle diefe Ordnungen und Zeugniſſe eines wahrhaftigen Chri- 
ſtentums werden bei feinen antichriitiichen Gemeinden in rechter 
Form befunden, fondern überall das Widerfpiel und Gegenteil, 
gleichwie man heutiges Tages wohl klärlich fieht, fo man anders 
Augen hat zu jehen, Ohren zu hören und Herzen zu verftehen. 
Hatih> 18, DSB. 2,0.23,0. 


Weiter: jo ijt die Gemeinde des Herrn wohl zu erfennen 
an ihrer Beichreibung, nämlich: „daß fie tft die heilige Stadt 
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(Dffb. 21, a), das neue Serufalem von Gott aus dem Himmel 
fommen, zubereitet al3 eine gezierte Braut ihrem Manne, und 
hat die Herrlichkeit Gottes, und ihr Licht iſt gleich dem alleredel- 
ten Geſtein, dem kryſtallenen Safpis, und hat hohe und große 
Mauern, und zwölf Pforten, und auf den zwölf Pforten zwölf 
Engel, und Namen gefchrieben, welches find die zwölf Gejchlech- 
ter der Kinder Israels, und der Bau ihrer Mauern war von 
Jaſpis, und die Stadt von lauterem Gold, gleich als das reine 
Glas, und der Grund der Mauern und die Stadt iſt geziert mit 
allerlei Edelgeftein, und die Pforten find zwölf Perlen, und eine 
jeglihe Pforte ijt eine Perle, und die Straßen der Stadt find 
lauter Gold, al3 ein durchſcheinend Glas, und fein Tempel 
it darinnen, jondern der Herr der allmächtige Gott iit ihr Tem- 
pel (Dffb. 21, d), und das Lamm, und die Stadt bedarf feine 
Sonne, noch) des Mondes in ihr zu ſcheinen, denn die Herrlichkeit 
Gottes erleuchtet fie, und das Kamm und die Heiden, die da ſelig 
werden, wandeln in demjelbigen Licht, und die Pforten dieſer 
Stadt werden de3 Tage3 nit zugeſchloſſen, und da ijt noch fol 
feine Nacht fein; und ein Flarer lauterer Wafjerftrom, Flar wie 
Kryitall geht von dem Stuhl Gottes und des Lammes, mitten 
auf ihre Straßen, und an beiden Seiten de3 Stroms Steht Holz 
des Lebens das alle Monat jeine Frucht bringt, und die Blätter 
de3 Holzes dienen zu der Gejundheit der Heiden (Dffb. 22, a), 
und der Stuhl Gottes und des Lammes iſt darinnen, ja die 
Hütte Gottes ijt bei den Menſchen, und er wohnt bei ihnen ‚und 
fie find fein Volk, und er felbft mit ihnen ift ihr Gott, und die 
Herrlichkeit und Ehre der Heiden wird in diejelbige Stadt ge— 
bracht werden, und da mag nichts Unreine3 hineingehen, und 
das da tut Greuel und Lügen, fondern die gejchrieben find in 
dem lebendigen Buch des Lammes, und jeine Knechte werden: 
ihm dienen, und fein Name wird an ihren Stirnen fein, und fie 
werden jein Angeficht jehen, und regieren von Ewigkeit zu. 
Eivigfeit.” 

Dies iſt eine Bejchreibung oder lebendige Abbildung der 
chriſtlichen Gemeinde, wie es hier erjtlich in dem Geilt zugeht, 
und hernachmals find wir in dem himmlischen Wejen vollfom- 
menlich (Eph. 2, a); denn zum erften, fo ift die Gemeinde die 
heilige Stadt, welcher Bürger find die Chriftglaubigen und 
Hausgenoſſen Gottes, und wird darum eine Stadt genannt, daß 
man gleichivie in einer Stadt einträchtig muß fein, die Bürger 
fich feit an einander halten, nach) einerlei Bolizei, Ordnung und 
Recht leben und wandeln, jo fern als die Stadt will ftehen blei- 
ben; alio muß es auch in der Gemeinde zu gehen; da muß 
Einigkeit jein (1 Cor. 1, b. 10, b. Röm. 12, c) im Geift und 
Slauben; da muß man nad) einerlei Regel des göttlichen Wort3 
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wandeln; da muß man die göttliche Bolizei, die diefe Stadt von 
Gott empfangen bat, einträchtiglich halten (PB. 125, a. Eph. 
4, a. &ol. 3, b. Gal. 3, d. Joh. 17, c). Darum jagt aud) der 
Brophet, daß Serufalem gebauet wird als eine Stadt, deren 
Bürger einig find, damit uns abgebildet iſt, die Einigfeit der 
Gemeinde Sottes, davon die Schrift viel zeugt. BI. 128, a. 


Zum endern: jo iſt die Gemeinde das neue Jeruſalem 
(Nom. 7, a. 2 Cor. 5, c); denn alle Dinge find neu gemacht 
durch Jeſum Chriftum, das alte Wejen de3 Buchſtabens und des 
Fleiſches ift vergangen, und ein aufrecht neues Wejen iſt dur) 
Jeſum Chriftum fommen (Dffb. 21, a), und Serufalem iſt jo 
viel gejagt, als ein Geficht des Friedens, und darum iſt die Ge— 
meinde des Herrn das rechte Serujalem (PT. 13, a. Röm. 16, c. 
12 718,0. CORE Sei 
Eph. 4, a. Eol. 3, b. Phil. 4, e), denn fie hat Frieden mit Gott 
dur Sefum Chriftum, und Frieden iſt innerhalb ihren Mau— 
ern, und feine Janfmader wider die evangeliiche Lehre mögen 
darinnen bleiben noch geduldet werden; denn Gott iſt ein Gott 
des Friedens in allen feinen Gemeinden (Nöm. 5, a); Chriſtus 
tt der Fürſt des Friedens, und hat uns jeinen Frieden gegeben 

und binterlafjen; der heilige Geiſt gibt Frieden und Freude in 
dem Gewiſſen der Glaubigen (Jeſ. 9, a), und die Apojtel ver- 
mahnen ung in allen ihren Briefen zu diefem Frieden, daß er in 
unjerem Herzen überhand nehme. 


Zum dritten: fo iſt diejes neue Sserufalem von dem Simmel 
herab fommen, denn die Ehriften find nicht von der Welt, gleich- 
wie auch Christus nicht von diefer Welt ift (Joh. 15, b. 17, b. 
Rom. 8,a. 1Bet.1,c.2,a. Eol.3,a. Hebr. 11, b), fondern 
ie find neu von oben herab geboren; darum find fie auch nicht 
fleiſchlich, ſondern geiftlich gefinnet, und fuchen durch den Glau- 
ben die Dinge die da oben find, da Ehriftus fit zu der rechten 
Hand des Vaters; fie find zufrieden mit Abraham, Sfaac und 
Jacob in Hütten zu wohnen, und hier auf Erden Fremdlinge zu 
jein, denn fie ſuchen eine andere Stadt, die einen Grund hat, 
deren Baumeiſter und Schöpfer Gott ift (Joh. 3, a); die alfo 
gefinnet find durch die Gnade des Herrn, und durd) die Kraft 
ihres Glaubens, die find die Gemeinde Gottes, das Jeruſalem, 
DR a it, von weldem Paulus zu den Galatern fehreibt. 

al. 4, c. 

Zum vierten: jo iſt die Gemeinde zubereitet als eine ge- 
zierte Braut ihrem Manne, denn fie iſt Jeſu Chrifto vertrauet 
und vermählet, durch den Glauben, und ift die herrliche, fchöne 
Braut des Lammes, geziert mit mancdherlei Tugenden Gottes 
und Gaben des heiligen Geiſtes (2 Cor. 11, a. Hof. 2, c). Hier 
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it die große Heimlichfeit von Chrifto und feiner Gemeinde, 
davon Paulus zu den Epheſern jchreibt, nämlich: 


„Chriſtus it das Haupt feiner Gemeinde, und fie tft Fleiſch 
von jeinem Zleifch, und Gebein von feinem Gebein; darum hat 
er jie geliebt, und fich jelber für fie gegeben, auf daß er ihm dar- 
jtellte eine herrliche Gemeinde, und hat fie gereinigt durch das 
Waſſerbad im Wort, auf daß fie nicht habe einen Flecken oder 
Runzel, oder etwas dergleichen (Eph. 1, c. 5, c), jondern auf 
daß ſie heilig jei und unjträflich, ja der göttlichen Natur teilhaf- 
tig (2 Bet. 1, a), jo fie anders den Anfang des Weſens Chrifti 
bis an das Ende feithaltet.”’ 


Darım muß auch die Gemeinde Ehriitum wiederum Lieb 
haben, und ich jelber ihm gänzlich übergeben (Matth. 10, c. 1 
Cor. 6,c. Matth. 16,89. 2 Cor. 10, a), um feinet willen alles 
verlafjen, und ihm allein anhangen, alle geijtliche Hurerei, das 
it, Abgötterei, ganzlich vermeiden und davon fliehen. Sebr. 3, b. 


Zum fünften: fo hat diefe heilige Stadt die Herrlichkeit 
Gottes, und fie bedarf der Sonne noch des Mondes nicht, ſie 
zu erleuchten, denn die HSerrlichfeit Gottes erleuchtet fie, und ihr 
Licht ist gleich dem alleredeliten Geſtein, dem kryſtallenen Jaſ— 
pis; und die Heiden, die jelig Jollen werden, die wandeln ın 
demijelbigen Licht, das it, die Gemeinde ift ein Reich des Aller- 
höchſten, erhoben über alle Königreiche der Erden (Dan. 7, d), 
in welchem die Heiligen geiltlihe Herrichaft haben (Buch der 
Weish. 7,d. Hebr. 1, a), und find die Meberwindung der ganzen 
Welt durch ihren Glauben, und Chriſtus Sefus, der Schein des 
ewigen Lichtes und ein Ebenbild des göttlichen Weſens (1 Joh. 
5, a), iſt das Licht feiner Gemeinde, die durch jeine Zukunft, ja 
mit der Klarheit jeines Wortes iſt erleuchtet, alfo daß man fein 
anderes Licht bedarf; und die Heiden, die jelig werden, find aus 
der Finſternis zu diefem Licht berufen, und wandeln in dem- 
felbigen Licht, al3 die Kinder des Lichts, und jcheinen als ein 
Licht in der Welt, damit dat fie fich feithalten an dem Wort des 
Lebens (1 Bet. 2, b. Eph. 5, b. Phil. 2, b). Darum jagt auch 
Tobias in feinem Lobgeſang: 


„O Serufalem, du Stadt Gottes, du jollit als ein Harer 
Schein leuchten, und an allen Enden der Erde ſoll ıran dich 
ehren.” Tob. 13, b. 


Zum jechiten: fo hat dieje Stadt Serufalem hohe und große 
- Mauern, und der Bau und die Mauern find von JZJaſpis, und 
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der Grund der Mauern und der Stadt it geziert mit allerlei 
Edelgeitein, und dies bezeichnet uns, daß die Gemeinde gebauet 
iſt auf den köſtlichen Grund der Apoftel und Propheten, da Je— 
jus Christus der Eckſtein ift, und Ddiejelbe Gemeinde hat von 
Anfang viele herrliche Diener gehabt, die Xehrer der Geredhtig- 
feit (Eph. 2,c. 1 Cor. 3,6. 1 Bet. 2, a), mit hohen Gaben des 
heiligen Geiſtes geziert, die al$ eine Dauer find, rund um die 
Stadt Gottes, fie vor den Feinden zu bewahren, und als einen 
Zaun rund um den Weingarten des Herrn, um der Fleinen 
Füchſen willen, das tft, die einjchleichenden faljchen Propheten 
daraus zu wehren, daß fie den Weingarten des Herrn nicht ver- 
derben. Hohe Lied Sal. 2,c. Jeſ. 5, a. 


Sum fiebten: jo find zwölf Bforten an diefer Stadt Jeru— 
jalem, und zwölf Engel, und ihre Namen gejchrieben, welches da 
jind die zwölf Gejchlechter der Kinder Israels, und bezeichnet 
uns, daß die Gemeinde des Herrn die Xehre der zwölf Apoftel 
bat, die da leitet in das himmlische Serufalem, und man mag 
durch feinen andern Weg darein fommen, denn die Apoſtel ha- 
ben uns das rechte Evangelium verfimdigt, und neben dem mag 
fein anderes gepredigt werden (Gal. 1, b), und wollen wir in 
die Gemeinde des Herrn eingehen, jo müſſen wir durch dieſe 
Bforte eindringen, denn Chriſtus Jeſus ist der einige Weg zu 
dem Vater, und die einige Tür zu dem Scafftall, da3 iſt der 
einige Eingang in die Öemeinde und in das Reich Gottes (Lue. 
13, c. Sob. 14, a. 10, a); angejehen daß die Apojtel Chriſtum 
‚geprediget, da8 Evangelium gebradt haben, darum fo werden 
fie auch Pforten genannt, durch welche man in die heilige Stadt 
geht; fie find auch Engel, die Sendboten des Allerhöchlten, die 
verjiegelten Sinechte Gottes, und Die Namen der zwölf Geſchlech— 
ter der Kinder Israels find bei ihnen gejchrieben (Mal. 2, a. 
BT. 104, a), denn zu denen jind fie erſtlich von Chriſto gejandt, 
und die find erjtlich berufen zu der Gemeinschaft des Evange— 
liums, und fie haben den Vorgang, und aus ihnen find die 
Apoſtel des Herrn hergekommen. 


Zum achten: fo iſt die vorgenannte Stadt von lauterem 
Gold, gleich dem reinen Glas, und darin it fein Tempel, denn 
der allerhöchſte Gott it ihr Tempel, und da3 Lamm, welches 
uns zu erkennen gibt, daß des Herrn Gemeinde rein und lauter 
it, dDurchlautert durch viel Trübjal (Sir. 2, a. Buch d. Weish. 
3, a), gleihiwie uns die Schrift anweiſt, daß Gott feine Heili- 
gen probiret, al3 daS Gold in dem euer, mit mancherlei Ver— 
ſuchungen, auf daß die Bewährung ihres Glaubens viel köſtli— 
cher befunden werde al3 das vergängliche Gold; auch bedarf die 
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Gemeinde feinen ausmwendigen Tempel, der mit Händen gemacht 
it, und vor Gott nicht gilt, und darum wird da auch feiner in 
der Gemeinde befunden, jondern die Hütte Gottes ift bei ihnen 
(Apg. 7,7. 17,28. Offb. 21,8. Bi. 48, a), und die Wohnungen 
des Allerhöchiten find darinnen. Und wiederum, fo iſt die Ge- 
meinde jelbit der Tempel des lebendigen Gottes, gleich als ge- 
ichrieben fteht, 2 Cor. 6, c: 

„Ich will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln, und fie 
jollen mein Bolf fein, und id will ihr Gott fein, jagt der all- 
mächtige Herr.” 1 Cor. 3, b. 

Zum neunten: jo werden die Pforten der Stadt nicht be- 
ſchloſſen des Tages, und da iſt feine Nacht, das iſt, der Eingang 
in die Gemeinde Gottes iſt allezeit offen für die Bußfertigen und 
Slaubigen, denen ſteht allezeit die Türe der Gnaden offen, für 
diejelben fcheint allezeit der Tag der Seligfeit, und da iſt Leine 
Sinjternis; denn Gott, der da wohnt in einem Licht, und bei 
welchem feine Veränderung iſt, weder Abwechslung des Lichts 
noch der Finſternis, der zit in feiner Gemeinde, und erleuchtet fie 
mit feiner göttlichen Klarheit, hier in dem Herzen durch jein 
Mort und Geilt, mit einem wahrhaftigen Glauben angenom- 
men, und hiernachmals in dem unvergänglichen eich, in wel- 
chem die Gerechten fcheinen werden alS die Sonne immer und 
ewiglich. 

Zum zehnten: ſo geht ein lebendiger Waſſerſtrom klar als 
Kryſtall, von dem Stuhle Gottes und des Lamms, mitten auf 
die Straßen des himmliſchen Jeruſalems, und auf beiden Sei— 
ter des Stromes ſteht Holz des Lebens, das alle Monate feine 
Frucht bringt, und feine Blätter dienen zur Gejundheit der Hei- 
den. Diejer Flare, lebendige Waſſerſtrom bezeichnet den heiligen 
Geiſt, der von dem ewigen, allmäcdtigen Gott und Vater durch) 
den Sohn ausgeht, (1Pet. 1, b. Soh. 16, b), und iſt ein eilt des 
Vaters und des Sohnes, und der iſt in der Gemeinde, er erquict 
und tröitet die glaubigen Seelen mit dem ewigen Troft der gött- 
lien Gnaden, und durch denselben Geiſt wird Jeſus Chriftus 
verflärt (Joh. 15, a), das Wort des Lebens, das troitreiche 
Evangelium verfündigt, welches fruchtbar ift in den Herzen der 
Slaubigen, dienlich und nützlich zu der ewigen Seligfeit allen 
denjenigen, die dadurch aus der Heidenſchaft zu dem allmadti- 
gen Gott befehrt und in feine Gemeinde eingeführt werden. 

Zum elften: jo wird in die heilige Stadt gebracht die Herr- 
lichfeit und Ehre der Heiden, und da mag nichts unreines hin- 
eingehen, noch daS da tut Greuel und Lügen, fondern die ge- 
jchrieben find in dem lebendigen Bud) des Lammes (Dffb. 21, 
d), das ilt, die Heiden, die au dem Gehör des Evangeliums, 
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das bei ihnen gepredigt iſt, durch die Kraft und Wirkung des 
heiligen Geiſtes glaubig find worden, die haben Gott gepriejen 
(gleich als die Bropheten an vielen Orten davon bezeugen, Röm. 
15, b. 5 Buch Mofe 32, f), und haben die Gemeinde Gottes 
herrlich gemacht, dieweil daß viel taujend aus den Heiden zu der 
Gemeinde getan find, aber die Unreinen, die Lügner und die da 
Greuel tun, mögen in dieje heilige Stadt nicht eingehen; denn 
die Sottlofen (jagt der Prophet) mögen in dem Urteil nicht be- 
itehen bleiben, noch der Sünder in der Gemeinde der Serechten, 
ja ihr Teil fol fein mit dem Drachen in dem feurigen Pfuhl, 
gleichiwie gejchrieben jteht: „Den Furchtſamen, den Ungläubi- 
gen, den Abgöttiihen, den Greulichen, den Totſchlägern und 
Lügnern, deren Teil fol jein in dem feurigen Pfuhle, der mit 
Schwefel und Teuer brennt, welches iſt der andere Tod” (Offb. 
21,8). O Herr! wo wollen jie dann bleiben, die num mit jo 
ſtolzen und hohmütigen Worten ſich berühmen die Gemeinde 
de3 Herrn zu fein, und find ganzlich in fleiſchlichen Lüften er- 
trunfen, und find offenbare Diener der Abgötter und Lügner 
wider alle Wahrheit, und tun allerlei Greuel vor dem Herrn? 

Zum letten: jo dienen die Knechte des Herrn in diejer hei- 
lichen Stadt dem Allerhöchſten, und fein Itame iſt an ihren Stir— 
nen, und jie werden fern Angejicht jehen, und regieren von Ewig— 
feit zu Ewigkeit; dieſe Knechte ſind die rechten Chriſten, die den 
Herrn in ſeiner Gemeinde getreulich dienen, die ihre Glieder 
begeben haben zu dem Dienſt der Gerechtigkeit, daß ſie mögen 
heilig ſein, und das Ende davon bringen, nämlich der Seelen 
Seligkeit (CRKöm. 6, b. 1 Bet. 1, b); dieſe find gezeichnet an 
ihren Stirnen, mit dem Namen ihres Gottes; fie befennen frei- 
mütig die Wahrheit al3 diejenigen, die mit dem heiligen Geiſt 
verfiegelt find, fie erfreuen fie) über die Barmherzigkeit des 
Herrn (Sir. 51, a), und ſchämen fich ihres Glaubens nicht; fie 
tun was Gott ihnen befohlen hat, mit einem aufrechten Ver— 
trauen, darum wird's ihnen Gott vergelten zu feiner Zeit (1 
&or. 13, b. Phil. 3, c. Joh 12, b. 17, a), und der Herr Sefus 
Ehriitus wird te verflären, und fie werden ihm gleich jein, denn 
fie werden ihn ſehen von Angeficht zu Angeficht, in der Aufer- 
a der Gerechten, und mit ihm regieren von Cwigfeit zu 

Emigfeit. ob. 3, c. 

Alſo hat der heilige Geiſt uns die Gemeinde Jeſu Ehriftt i in 
der Schrift abgebildet, daraus wir verjtehen mögen wie die Ge- 
meinde hier muB geſchickt jein, wie herrlich fie ift, und wie daß 
fie fein fol in dem himmliſchen Wejen emwiglich, da diejes alles 
zuſammen in voller Kraft und Herrlichkeit fol gejchehen und 
vollbracht werden; und bei welcher Gemeinde die nun aljo in 
dem Geiſt angefangen, und an ihr bemerft, und bei ihr befunden 
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wird, das it alsdann die rechte Gemeinde des Herrn, die Stadt 
des lebendigen Gottes, da3 neue Sserufalem, das von oben herab 
geitiegen iſt. Selig find diejenigen, die da bewahren die Gebote 
des Herrn, auf daß ihre Macht jei an dem Holz des Lebens, und 
daß fie durch die Pforten mögen in die Stadt gehen. Offb. 
22,6 

„Denn da außen find die Hunde, die Zauberer, die Abgöt- 
tiſchen und alle die lieb haben und thun die Lügen.“ 

Aber Gott, ein Vater aller Barmberzigfeit, der ung aus 
Gnaden zu diefer Gemeinde jeines geliebten Sohnes berufen 
bat, der bewahre ung darinnen, und befräftige ung zu feinem 
himmliſchen Rei), durch Sefum Chriftum, Amen. 





Drei 


Gründliche Vermahnungen 


oder 


Send: Briefen, 


geſchrieben 


Aus brüderlicher Liebe, 


an die 


Gemeinde Gottes, 


Zur Verſtärkung und Troſt ihres Gemüts, auf daß ſie be— 
ſtändig in der freiwillig bekennten und angenommenen 
Wahrheit, in einem wahrhaftigen Glauben, und fe— 
ten Bertrauen, mit einem frommen, unjtraf- 
lien und gottfeligen Wandel ohne An- 
ſtoß bi$ an das Ende wandeln mögen. 


Dur 


Un 


2 Bet. 1, 13. 


Darum will ich e3 nicht laſſen, euch allezeit jolches zu ver- 
mahnen, wiewohl daß ihr wiljet und gejtärft jeid in der gegen- 
mwärtigen Wahrheit. Denn ich achte es recht zu jein, jo lang al3 
ich in diefer Hütte bin, euch zu erweden und zu vermahnen. 


Der Gruß 


D ie unergründliche Liebe, Gnade und Barmherzigkeit Gottes, 
unſeres himmliſchen Vaters; der Friede, Gerechtigkeit und 
Heiligkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti, des Sohnes des allmächti— 
gen und lebendigen Gottes; der Troſt, Freude und Kraft des 
heiligen Geiſtes; die Gemeinſchaft dieſes einigen und ewigen 
Gottes, mit allen ſeinen geiſtlichen Gaben und Benedeiungen, 
damit er alle rechte Chriſten, die an ſeinen Namen glauben, ihn 
fürchten und lieb haben, begabt und gebenedeiet, ſei allezeit mit 
euch allen, Amen. 2 Cor. 1, 2. Eph. 2, 4. 1 Cor. 1, 3. Rom. 
18-17.71. Bel; 1,2. | 
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Send-Brief an die Gemeinde Gottes. 


G eliebte Freunde in dem Herrn, herzlich liebe Brüder und 

Schweſtern nach dem Geiſt, meine Mitgenoſſen in der 
Gnade Gottes, in der Gemeinſchaft des Evangeliums, im Glau— 
ben, im Leiden, im Reich und in der Geduld Jeſu Chriſti! Sc 
danke dem Herrn meinem Gott (mit dem Apoftel Baulus), dab 
er euch von Anfang zu feinen Kindern erjehen, und zu der Se- 
ligkeit auserwählet hat, in der Heiligmachung des Geiltes, und 
in dem Glauben der Wahrheit, darin er euch berufen hat durd) 
die Lehre des Evangeliums, zum Eigentum der SHerrlichfeit 
unfer8 Herrn Seju Chriſti (2 Theſſ. 2, 13. Tit. 2, 11. 1 Joh. 
3, 1. Matth. 13, 44). O was eine Gnade iſt euch von Gott 
erſchienen! O was eine Liebe hat der himmlische Vater euch 
gegeben! O wie föftlich ift die Perle, die ihr gefunden habt, 
und iſt wohl wert, daß man um ihretiwillen alle Dinge verläjlet! 
Nun möget ihr mit dem Propheten jagen: „O SSrael! wie felig 
find wir, daß uns Gott fein Wort offenbaret hat'“ (Barud) 3, 24. 
1 Bet. 4, 3). Gedenfet doc, in was Unwifjenheit, Blindheit 
und Finſternis ihr gewandelt habt, in wie großer BoSheit, Un- 
gerechtigfeit und ſchändlicher Abgötterei ihr gelebt Habt, wie 
euer Lauf war nach der ewigen Berdammmis, und der Weg den 
ihr ginget, zu der Höllen Abgrund führt, und wie gnädiglich 
der barmberzige Vater die Zeit eurer Unwiſſenheit überſehen hat 
(Apg. 17, 30. 1 Bet. 2, 9), und aus der Finiternis zu feinem 
wunderbaren Licht berufen, von dem Tod lebendig gemadt 
(Röm. 3, 25. Offb. 1, 6), von der Hölle erlöft, in daS himm— 
hie Weſen gejegt, und aljo reichlich eurer erbarmet hat in 
Chriſto Jeſu (1 Bet. 2, 24), Die er euch vorgeftellt hat zu einem 
Gnadenſtuhl in der Ewigfeit, durch den Glauben an fein Blut, 
damit er eure Sünden abgewaſchen bat, eure Seelen geſund 
gemacht, und alle eure Rranfheiten getragen hat, mit jeinem 
Leib auf dem Holz des Kreuzes (1 Joh. 4, 10. SHebr. 9, 12. 
10, 11), und noch täglich auf ihn nimmt, und vor dem Vater 
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verjöhnet mit dem Opfer feines Fleiſches und Blutes und mit 
jeinem ftetigen Gebet, der eure Seelen allezeit ſpeiſt und fättiget 
mit feinem Wort durch den Glauben, und verneuert an dem in- 
mwendigen Menfchen durch die Kraft feines Geiſtes, aljo daß ihr 
neu aus Gott geboren, der göttlichen Natur teilhaftig worden, 
in das unfterbliche, himmliſche Wefen verändert, und “= dem 
eiwigen Xeben gefommen Seid. Joh. 3, 3. 2 Vet. L,. 4r5ss0b. 
RR SBRSS ER: Yaa Oyap- | ERRL a EN et a eh 


Darum danfet dem Herrn für feine unausſprechliche Gna— 
de, und bedenfet doch wozu daß ihr von Gott berufen jeid, wo— 
rauf euch Chriſtus Sejus für feine SSünger angenommen umd 
auserwählet hat, namlich, daß ihr mit ihm follt leiden und jter- 
ben (Röm. 8, 17. 2 Tim. 1, 12), auf daß ihr mit ihm verflärt 
möget werden, und nun ijt die Zeit, als ich höre, daß euer Glau- 
be unterjucht, eure Liebe probirt, eure Geduldigfeit offenbar 
und bewährt muß werden (1 Cor. 3, 16); nun iſt der Tag der 
Verſuchung, die eines jeglichen Werfe offenbar macht, der das 
Go, Silber und Edelgeitein lauter und klar madt, da3 Heu, 
Stroh und Stoppeln verbrennt; nun ift die Zeit der Freuden, 
daß alle diejenigen, die num zur Zeit Verfolgung und Schmad) 
leiden um das Wort Gottes (Matth. 5, 11. Luc. 6, 22), und 
um das Zeugnis Jeſu Chriſti, fich in dem Geilt mögen erfreuen, 
daß fie würdig find um des Herrn willen zu leiden, denn ihr 
Zohn iſt groß in dem Himmel (Matth. 5, 10); jet it der Tag 
der Seligfeit, in welhem aus Gnaden Ich, find alle die um der 
Serechtigfeit willen verfolgt werden in melchem offenbar werden 
die Auserwählten Gottes (4 Eſr. 16, 74), und die werden ge- 
lautert al3 Gold in dem Feuer; nun geht e3 euch nach des Herrn 
ort, nad) feinen Berheigungen und PBrophezeiungen, denn er 
fagt zu jeinen Süngern: ‚Sch fende euch al3 Schafe unter die 
Wölfe” (Matth. 10, 16). Item: „Ihr jollet um meines Na— 
mens willen von allen. Menſchen gehajlet werden.” stem: 
„Solche habe ich zu euch geiprochen, auf daß ihr euch nicht 
ärgert; fie follen euch aus der Berfammlung jchließen, und die 
Zeit fommt, daß wer euch tödtet, fol meinen er thue Gott einen 
Dienst daran; und ſolches werden fie euch darum thun, daß fie 
weder mich noch meinen Vater gefennt haben’ (Joh. 16, 1). 
Jetzt ijt die Zeit, davon Chrijtus zu feinen Süngern fagt: „Für— 
wahr, fürwahr, jage ich euch, ihr werdet weinen und heilen, aber 
die Welt wird ſich Freuen, und ihr werdet traurig fein, doch eure 
ZTraurigfeit jol in Freude verändert werden” (Soh. 16, 20). 
Denn wer hier mit Chriſto leidet, der wird ſich ewiglich mit ihm 
erfreuen. Wer bier fein Xeben verliert um des Herrn willen, 
der jol das in der Ewigkeit finden. 
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Ach meine Geliebten in dem Herrn, feid doc) wohl getroft, 
und gedenft an die ftröftlichen Worte, damit Gott jein Bolf 
tröſtet und jagt: 


„Und du mein Knecht Israel, Safob, mein ausermwählter 
Samen Abrahams meines geliebten, die ich von dem Ende der 
Erde auserwählet, und von ihren Gewaltigen gerufen habe, und 
zu dir geſprochen: Du jollit mein Knecht fein, ich habe dich aus— 
erwählet, und ich will dich nicht verwerfen, und fürchte dich nicht, 
denn ich will bir dir fein, und weiche nicht ab, denn ich will dem 
Gott jein, der dich jtärft, der dir hilft, der dich mit meiner red)- 
ten Hand unterhaltet, ſiehe, alle die ſich gegen dich jeken, jollen 
verſchmachten und zu Schanden fommen, und eure Widerjpre- 
cher follen vergehen und zu nichten werden, daß wer ihn fucht ſoll 
ihn nicht finden; eure Berderber jollen zu nicht$ werden, aljo 
auch die ſich unterjtehen dich zu beitreiten, denn ich dein Herr 
und Gott will deine rechte Hand Itärfen, die auch zu dir jagen: 
Fürchte dich nicht, ich will dir Silfe fun. Erſchrecke nit du 
Wiürmlein Safob, und du unachtbarer Israels, denn ich will 
dir helfen, redet der Herr, und der Heilige Israels dein Rächer’ 
(Sef. 41,). Und wiederum: „Der Herr, Ei dich geichaffen hat, 
v Jakobi und der dich geformt hat, o Israel! Fürchte dich nicht, 
denn ic) will dich beichügen. Sch habe dich mit deinem Namen 
gerufen, daß du mein wärejt; wenn du im Waſſer gingejt, woll- 
te ich bei dir fein, und daß dich die ftarfen Bergwaſſer nicht Hin- 
zucten; wenn du im euer wandelteit, daß du nicht verbrannteit, 
und die Flamme dich nicht anzünde, denn ich bin der Herr dein 
Gott, der Heilige SSraels, dein Heiland” (Jeſ. 43, a). Und das 
ilt, daß der Brophet jagt: „Der Gerechte muß viel leiden, aber 
der Herr hilft ihm aus diefem allem (BT. 34, c). Er bewahret 
ihm alle feine Gebeine, daß nicht eines von ihnen zerbricht, denn 
der Leib (jagt der Apoſtel) der hier in Unehren, in Verachtung 
und Bein gejäet wird, der jol in folcher Klarheit unvergänglich 
wieder aufitehen, und dem verflarten Leib Chriiti gleichförmig 
werden” (1 Cor. 15, e). Darum fagt auch Chrijtus in dem 
Evangelium: „daß die Gerechten in der Auferjtehung jollen 
leuchten, als die Sonne im Reich Gottes” (Matth. 13). Und 
in der Dffenbarung Johannes fteht gefchrieben: „Daß die mit 
weißen Kleidern gefleidet find, die aus großen Trübjalen fom- 
men find, und haben ihre Aleider gewaschen, und haben fie weiß 
gemacht im Blute des Lammes, darum find fie vor dem Stuhl 
Sottes, und dienen ihm Tag und Nacht in feinem Tempel, und 
der auf dem Stuhl fitt wird ob ihnen wohnen, e3 wird fie nicht 
mehr ungern noch dürften; auch wird nicht auf fie fallen die 
Sonne, oder einige Hite, denn da3 Lamm mitten im Stuhl wird 
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fie meiden, und leiten zu den lebendigen Wafferbrunnen, und 
Gott wird abwijchen alle Tränen von ihren Augen.“ Offb. 7, 2. 

Mit jolchen und dergleichen tröftlichen Sprüchen der Neili- 
gen Schrift tröftet und vermahnt euch untereinander (1 Theſſ. 
2,1. Phil. 1, 29), und laßt euch nicht erjchreden von den 
Tyrannen und Verfolgern, aber gedenft das Wort des Apoſtels, 
das euch von Gott gegeben iſt, nicht allein an Ehriftum Jeſum 
zu glauben, fondern auch um feinet willen zu leiden, und daß ihr 
denjelben Streit müßt haben, den der Herr und alle jeine Nach— 
folger gehabt haben; wenn ihr num jehet auf das Leiden unſers 
Seligmaders Jeſu Chrijti, jo iſt euer Leiden dabei noch nicht zu 
vergleichen, denn er war reich (al3 der Apojtel jagt), und iſt um 
unjertwillen arm worden (2 Cor. 8,b. Matth. 8, c. Luc. 9, f), 
daß er minder gehabt hat, denn die Vögel des Himmels und die 
Füchſe der Erde, auf daß wir durch feine Armut reich möchten 
werden; was Wunder ift es denn, ob wir um feinet willen alle 
Dinge verlaffen, und die zeitlichen Güter verlieren, dieweil wir 
ein beſſer Gut in dem Himmel haben (Bhil. 2, a). Chriſtus 
war in göttlicher Geitalt, und hat fich ſelber verfleinert, die Ge— 
ſtalt eines Rnechtes angefommen, und iſt worden der Verachtet— 
ſte, hat fich jelber erniedriget, und it dem Vater gehorſam wor- 
den bi3 zu dem Tod des Kreuzes; wie jollen dann die Jünger 
anders gefinnet fein, und feinem Vorbild nicht gleichförmig 
werden (Hebr. 1, a. Bud der Weish. 7)? Chriſtus war ver- 
flart bei feinem Bater, al$ ein Schein des ewigen Lichts, und 
Ebenbild des väterlihen Weſens, ein Schein der Herrlichkeit 
Gottes und ein unbefleedter Spiegel der göttlihen Klarheit; und 
it zu jolcher Erniedrigung und Verachtung gefommen, daß der 
Prophet durch feinen Geiſt in feiner Perſon aljo klagt und 
ſpricht: 

„Ich bin ein Wurm geworden, und kein Menſch mehr; ein 
Geſpötte der Menſchen, und der Leuten Verachtung. Alle, die 
mich ſehen, ſpotten meiner, ſperren den Mund auf und ſchütteln 
das Haupt über mi” (Pſ. 22, a). Und Jeſaias prophezeiet 
von ihm: „Wir werden ihn fo verachtet rechnen, daß wir unfer 
Angejicht vor ihm verbergen werden.’ Ssef. 53, a. 

Wie jollte dann die Welt jeine Singer hoch achten? Oder, 
wie jollten feine Sünger die Ehre der Menſchen ſuchen und be- 
gehren (Eph. 2, c. 1 Cor. 1,c)? Chriftus ist der Friede aller 
Chrilten, die Weisheit aller Gottesfürdjtigen, die Gerechtigkeit, 
Erlöjung und Seligfeit aller Gläubigen (Matth. 12, c. Joh. 
10, b. 8, a); dennoch haben ihn die Phariſäer und Schriftge- 
lehrten mit dem jüdischen Volk fo geläftert, einen aufrühriichen 
Berführer, einen Unfinnigen, einen Samariter, da3 ift, einen 
verbannten Menſchen und einen Oberiten der Teufel, das ift, 
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Beelzebub genannt, davor vericholten und verklagt; wie können 
doch diefe neuen Phariſäer und verfehrten Schriftgelehrten, mit 
den falſchen Chriiten, den rechten Chriſten anders tun (Matth. 
23, 8)? Sie müſſen immer daS Maß ihrer Väter erfüllen; 
Ehriitus hat die Welt aljo lieb gehabt, daß er von dem Simmel 
 niedergefommen it, um fie jelig zu machen, und hat alle Wohl- 
tat, Liebe und Barmherzigkeit ihr bewiefen; aber fie haben ihn 
dafür gehaßt, verfolgt, gemartert, gefreuzigt und getötet; und 
alfo tut noch die böſe blinde Welt, fie handelt noch alſo mit allen. 
rechten Ehrilten, verjagt und erwürgt fie wo fie fann und mag. 


Daneben merft an den Streit und da3 Leiden aller Heili- 
gen von dem Anfang der Welt, von Abels des Nechtfertigen 
Zeit an, bi3 auf dieſe gegenwärtige Zeit; jo werdet ihr befinden, 
wie alle gottjelige Menſchen jo viel haben müſſen leiden, al3 der 
Apostel zu den Hebräern jchreibt, namlich: 


„Wie die frommen Menfchen Gottes gefchlagen Jind, und 
haben feine Erlöjung angenommen, auf daß fie die Auferfte- 
hung, die beſſer iſt, erlangten; etliche aber haben Spott und 
Geißelung erlitten, dazu Band und Gefängnis; fie find gejteint- 
get, in Stüden gehauen, durchſtochen und durch daS Schwert 
getötet; fie find umhergegangen in Belzen und Ziegenfellen, mit 
Kummer, mit Betrübnis, mit Ungemad, welcher die Welt nicht 
wert war, und find in das Elend gegangen, in den Wüſteneien, 
auf den Bergen, in den Hlüften und Höhlen der Erde (Hebr. 11, 
35). Darum wir auch (jagt der Apojtel), dieweil wir folchen 
Haufen Zeugen um uns haben, jo lajjet un3 ablegen die Sünde, 
die und alfo anflebt und trage madt, und laffet ung laufen 
durch Geduld in den Streit, der uns verordnet ilt, und aufjehen 
auf Jeſum Ehriftum, den Anfänger und Bollbringer de3 Glau- 
bens; da er wohl hätte mögen Freude haben, ertrug er das 
Kreuz, und achtete der Schande nicht, und hat fich gejett zu der 
rechten Hand auf den Stuhl Gottes. Gedenfet an den, der jol- 
ches Widerſprechen von den Sünden gegen ſich getragen hat, auf 
daß ihr in eurem Gemüt nicht träge werdet, und ablajfet, und 
vergeſſet des Troſtes, der zu euch Spricht als zu den Kindern: 
Mein Sohn! achte die Strafe des Herrn nicht Flein, und verzage 
nicht, wenn du von ihm geitraft wirit; denn welchen der Herr 
lieb hat, den ftrafet er, er geißelt einen jeglihen Sohn, den er 
aufnimmt.” Sprüde Sal. 3, b. Hebr. 12, a. 


Liebe Brüder in Chriſto Jeſu, jekt iit die Zeit gefommen, 
daß der himmlische Vater jeine Liebe und väterliche Art geoffen- 
baret, indem daß er euch verjucht und Fajteiet, al3 er allen feinen 
Kindern und Liebhabern getan hat; iſt's daß ihr num die Kaſtei— 
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ungen vertraget, jo bietet Gott fich felber euch al3 den Kindern 
(Hebr. 12, b). „Denn wo iſt ein Sohn, den der Bater nicht 
züchtiget? Wäret ihr ohne Züchtigung, welcher ihr alle jeid 
teilhaftig worden, jo wäret ihr Baitarten und feine Ehefinder.” 
Darum möget ihr euch wohl erfreuen in euren Zücdhtigungen, 
die ein Heichen tft, daß ihr Gottes Freunde und Rinder feid, und 
die mit Geduld annehmen, wohl wiljend, daß es euch alles zum 
Guten gefchieht, und daß der Vater aller Barmbherzigfeit, und 
der Gott aller Gnaden euch zu Nur Fafteiet, auf daß ihr feine 
Heiligung befommt, und lebt; und iſt dem Fleiſch was jchiver, 
fo ilt e8 wiederum dem Geiſt eine Freude, als der Apoſtel be- 
zeugt und jagt: 

„Wir werden nicht müde (namlich in unjerm Leiden um 
Jeſu willen), aber obwohl unjer ausmwendiger Menſch vergeht, 
fo wird doch der inwendige von Tag zu Tag verneuert, denn un- 
ſere Trübſal, das zeitlich und leichtlich tft, bringt eine ewige und 
über die Maßen wichtige Herrlichkeit, un3, die wir nicht ſehen 
auf das Sichtbare, jondern auf das Unfichtbare, denn was ficht- 
bar ilt, das iſt zeitlich), was unfichtbar it, das iſt ewig” 2 Cor. 
4, d). Auf dieje Meinung jchreibt aud) Paulus zu den He— 
braern: „daß alle Kaſteiung, als fie gegenwärtig ilt, jo wird fie 
nicht angeſehen al3 eine Freude, jondern als ein traurig Ding, 
aber darnad) fol fie eine friedfame Frucht der Gerechtigkeit 
geben denjenigen die dadurch geübt find.” Hebr. 12, b. 

Sedenfet auch wie furz und unficher des Menschen Leben 
it; warum follt ihr dann daS zeitliche Leben fuchen zu behalten, 
und das mit Verlierung des ewigen Lebens? Denn der Herr 
lagt felber: „daß mer jein Leben lieb hat und behalten will, 
nämlich, der jein Xeben lieber hat denn Ehriftum und fein Evan- 
gelium (als die Heuchler und Abfälligen tun), der muß das 
etwiglich verlieren” (Matth. 10, e. Marc. 8, e. Joh. 12, ec). 
Darum iſt hier vonnöten allezeit" au bedenfen was der Herr fagt: 
„Ich lage euch meine Freunde! Fürchtet euch nicht vor denfeni- 
gen die den Leib tödten, und darnach nicht mehr tun fönnen; ih 
will euch aber zeigen, vor welchem ihr euch fürchten ſollt. Fürch— 
tet euch vor dem, der, nachdem er getödtet hat, auch Macht hat zu 
werfen in die Hölle; ja ich fage euch, vor demjelben fürchtet eud). 
Berfauft man nicht fünf Sperlinge um zween Pfennige, noch 
iſt vor Gott derfelben nicht einer vergelfen. Auch find die Haare 
auf eurem Saupte alle gezählet; darum fürchtet euch) nicht, denn 
ihr feid bejjer denn viele Sperlinge. Aber ich fage euch: Wer 
mich befennet vor den Menſchen, den wird aud) des Menfchen 
Sohn befennen vor den Engeln Gottes; aber wer mid) verleug- 
net vor den Menſchen, der wird berleugnet werden bor den 
Engeln Gottes.“ Luc. 12, a. 
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Darum laſſet euch doch nicht betrügen durch die Liebe und 
Begierde des zeitlichen Lebens, denn ihr wiſſet doch nicht, wenn 
des Menichen Sohn fommen wird, und ihr von hier werdet 
müſſen; und ob euch die Welt jchon das Leben zufagt und ver- 
— ſo ſeid ihr doch eures Lebens nicht einen Augenblick ver— 
ichert. 

Das bekannte wohl der fromme alte Eleazar, darum wollte 
er ſein Leben durch Gleißnerei nicht behalten (2 Macc. 6, d), 
und ſprach zu ſeinen Widerſprechern: „Ich will vor euch ſterben, 
denn das ſollte meinem Alter übel geziemen, daß ich heucheln 
ſollte, daß die Jungen denken möchten: Eleazar, der nun neun— 
zig Jahre alt iſt, der iſt nun zum letzten zu einem fremden 
Glauben und Gebrauch getreten; und würde fie durch meine 
Heuchelei und um ein Flein verderblich Lebens willen betrügen, 
dadurd) ich dann meinem Altertum eine Schande und Schmad) 
azubringen würde; denn ob ich ſchon jeßt der Pein und Strafe 
der Menſchen entrönne, möchte ich doc) der Gewalt des All— 
mächtigen weder lebendig noch tot entrinnen; und darum will ih 
manniglich fterben, und tun was fi) meinem Alter ziemet; 
damit will id) den Sungen ein Beifpiel der Tapferfeit und 
Mannlichfeit Hinterlaffen, jo ic” mit geneigtem Gemüt und 
männlid für die teuren und heiligen Geſetze ehrlich ſterbe.“ 
2 Macc. 6,2. e. 

An dieſem gottesfürdtigen, tapfern und mannlichen Elea- 
zar jpiegelt euch), und lernt von ihm das zeitliche, vergängliche 
Reben zu verjchmähen, das fo furz it, und nicht eine Stunde 
lang gewiß und ſicher ift. 

„Und ob die Menſchen ſchon Hundert Sahre lebten, jo iſt's 
doh (nad) dem Zeugnis Sirachs) jo viel gegen die Zeit der 
Emigfeit, al3 ein Tropfen Waſſers gegen das Wafjer des Meers, 
und al3 ein Körnlein Sand gegen den Sand an dem Meer.” 
Sir. 18, 6. 

Dabei bedenft auch, wie euer Leben in Gottes Hand jteht, 
und Niemand euch antajten noch befhädigen mag, ohne die Zu— 
laſſung des himmliſchen Vater, als Chrijtus felber bezeugt, 
und oben gejagt ift. Dasjelbe jagt auch der Prophet aljo: 

„Ich bin eine Schmach worden meinen Feinden, meinen 
Nachbarn und Freunden ein großer Schreden, die mich jehen 
fliehen vor mir hinaus (Pf. 31, b). Meiner it vergejjen als 
eine3 Todten, ich bin worden als ein zerbrochen Gefäß; denn id) 
habe die Schmach der Menge, die um mic) iit, jelbjt gehört, fie 
laufen zuſammen gegen mid), fie rathichlagen, wie daß fie mir 
das Leben mögen nehmen. Ich aber vertraue auf did 
o Herr, und jage, daß du mein Gott biit, meine Zeit ftehet in 
deinen Händen, erlöfe mich. von der Hand meiner Feinde und 
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Berater.” Und auf einem andern Blaß: ‚Der Gottlofe iſt dem 
Srommen auffäßig, und beißet feine Zähne zufammen über ihn, 
aber der Herr laßt ihn nicht in feinen Händen, und verdammt 
ihn nicht, wenn er ihn urtheilet (Bf. 37, b). Item: Wäre und 
der Herr nicht beigeitanden, Lieber jage an Israel: Wäre der 
Herr nicht bei uns gewesen, da die Menjchen wider uns aufwü— 
theten, jo hätten fie uns lebendig verjehlungen, da ihr Zorn wi- 
der uns aufging.” Bi. 214, a. 


Aus diejen und mehr andern Worten der Schrift iſt offen- 
bar, daß die Menſchen ganz nichts vermögen gegen die Chriften, 
es jei denn daß es ihnen der Herr zulaßt; daran iſt alles gelegen, 
darum auch der Herr allein zu fürchten it, und nicht die Men- 
ichen, die bloß Aiche und Erde find, die als Gras vergehen, und 
pon den Würmern und Motten verzehrt werden. Sir. 10, 11. 
11,.15.»°sel. 40; 6. Ssae. 1, 20. 

Und erfchreefet auch nicht vor den Schmerzen und Beinen 
des Todes, vor den Martern (wiewohl jie greulich ſind), die euch 
die Tyrannen und Gottlojen mögen antun; ijt’3 anders die Vor- 
fehung und Willen des Herrn. Aber tröjtet euch dies, daß der 
Herr bei euch iſt in allen euren Nöten, mit euch in das Gefäng- 
nis, Heuer und Wafjer geht, mit euch leidet, bei euch im Leben 
und im Tod iſt und euch nimmermehr verläßt; aljo daß ihr 
mit dem Propheten mögt jagen: 

„Der Herr iſt unjer Licht und unſere Seligfeit, vor wen 
joflten wir ung fürchten? Der Herr ift unſers Leben Kraft, 
vor wen jollten wir uns fürchten” (BT. 27, a)? Stem: „Wenn 
mir Schon Leib und Seele verjhmachtet, jo bift dur dennoch mein 
Gott, und meines Herzens Teil in Ewigkeit” (Pf. 73, d). Und 
Paulus jagt: „Wer will uns ſcheiden von der Liebe Gottes? 
Zrübjal oder Angjt? oder Verfolgung? oder Hunger? oder 
Blöße? oder Gefährlichfeit? oder Schwert? wie gefchrieben 
fteht: um deinetivillen werden wir getödtet den ganzen Tag 
(Bi. 49, c), wir find geachtet für Schlachtſchafe. Aber in diefem 
allem überwinden wir weit, um deßwillen der uns geliebet hat; 
denn ich bin gewiß, daß weder Toy noch Xeben, weder Engel noch 
Fürſtentum, weder Gewalt, weder Segenwärtiges noch Zufünf- 
tiges, weder Hohes noch Tiefes, noch feine andere Creatur und 
icheiden mag bon der Liebe Gottes, die da ift in Chriſto Jeſu, 
unjerm Herrn.” Rom. 8, 1. | 


Ich hoffe, meine herzlich lieben Brüder und Schweftern in 
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dem Herrn, daß jolche Liebe Gottes in euren Herzen bejchlojjen 
jei; darum fürchtet noch erjchredt nicht vor dem Dringen, Pei— 
nigen, Martern, Würgen und Töten, und vor allen demjenigen, 
was euch die gottlojen, tyranniſchen Menſchen ſollten antun, 
nachdem es ihnen der Herr zulaßt (Sebr. 10, 13); aber das 
bedenft ihr, wie jchredlich es fei, zu fallen in die Hände des 
lebendigen Gottes, und wie greulih daS hölliſche Feuer it 
(Matth. 25, d), das da bereitet iſt dem Teufel und allen feinen 
Engeln, und allen Ungläubiegn, Greulichen, Abgöttiichen, Lüg— 
nern und allen die nicht beitändig bleiben in des Herrn Wort, 
aber davon abweichen, der babylonifchen Hure und der Welt 
wiederum anhangen (Dffb. 21, b), deren Teil jol fein in dem 
Pfuhle, der mit Teuer und Schwefel brennt, welches ijt der 
andere Tod, und über jolche hat der Engel des Herrn das Ur- 
teil mit lauter Stimme ausgejprochen und alſo gejagt: 


„Iſt's, dab Semand dies Thier anbetet und jein Bild, und 
nimmt das Mabhlzeichen an feine Stirne oder an feine Hand 
(das jit, die Abgötterei verivilligt, fiir recht befennt, Handelt und 
vollbringt im einiger Manier), der wird von dem Wein des 
Sorne Gottes trinfen, der eingejichenfet und lauter ijt in feines 
Zorns Trinkgeſchirr, und wird gepeiniget werden mit Feuer und 
Schwefel, vor den heiligen Engeln und vor dem Lamm (Dffb. 
9, a. 19, a), und der Rauch ihrer Qual wird aufiteigen von 
Emigfeit zu Ewigfeit, und fie haben feine Ruhe Tag und Nadt, 
die das Thier haben angebetet und ſein Bild, und jo Jemand 
das Mahlzeichen hat angenommen (Difb. 13, b). Hier Hit 
Geduld der Heiligen, hier find die da halten die Gebote Gottes, 
und den Glauben an Sefum Chriſtum.“ Offb. 14, c. 


Darum hütet euch davor, und jeht nicht auf die Eleine Bein 
des zeitlichen Todes, jondern auf die greuliche Bein des ewigen 
Todes und des feurigen Pfuhls; ja davor mag fi ein Menſch 
mit Recht erjchredfen, und ein Erempel an dem reichen Mann 
nehmen, welcher, da er in der Bein und Dual war, hob er feine 
Augen auf, und jahe Abraham von ferne, und Lazarum in fei- 
nem Schooße, rief und ſprach: „Vater Abraham, erbarme dich 
meiner, und jende Lazarum bier, daß er daS Aeußerſte feines 
Singers in das Wajler jtecfe, und meine Zunge fühle; denn ich 
leide große Bein in diefer Flamme.“ Aber Abraham fagte: 
„Sedenfe Sohn! daß du das Gute empfangen haft in deinem 
Leben, und Lazarus dagegen hat Böſes empfangen; aber num 
wird er getröjtet und du wirſt gepeiniget.” Zuc. 16, d. 
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Hier denft num an, und leidet auch ein wenig mit dem 
armen Lazarus, auf daß, wenn ihr aus der Welt fcheidet, ihr in 
den Schooß Abrahams möget fommen, und ewige Freude und 
Bertröftung da haben, und habt nicht lieb mit dem reihen Mann 
die vergängliche Luſt des Fleifches, auf daß ihr das nicht ewiglich 
mit ihm im hölfifhen Feuer müßt büßen und bezahlen, und da- 
für gepeiniget werden (Matth. 8, 12. 22, 13. 24, 51. 25, 42. 
4 Eſr. 9, 9), in der äußerften Finsternis, da der Wurm nicht 
wird Sterben, und da3 Feuer nicht wird ausgelöſcht werden; 
dagegen ſetzt jet die unaussprechliche HSerrlichfeit und das ewige 
Reich, das Gott von Anfang feinen Liebhabern bereitet hat; 
gedenft allezeit des Worts der Vertröftung, die alfo ſpricht: 


„Ber überwindet, dem will ic) zu eſſen geben von dem Holz 
des Lebens, das in dem Paradies Gottes iſt (Offb. 2, a). Wer 
überivindet, dem will ich zu ejjen- geben von dem verborgenen 
Manna, und ich will ihm geben ein gut Zeugnis, und mit dem 
Zeugnis einen neuen Namen gejchrieben, welchen Niemand fen- 
net, denn der ihn empfanget” (Dffb. 2, c). Item: „Wer über— 
iwindet, und haltet meine Werfe bi$ an das Ende, dem will ich 
Macht geben über die Heiden, und er fol jie regieren, mit einer 
eilernen Nuthe, und wie eines Hafner Geſchirr ſoll er fie zer- 
fnirjchen, wie ich von meinem Vater empfangen habe, und will 
ihm geben dei Morgenitern” (Dffb. 2, d). Item: ‚Wer über- 
windet, der ſoll mit weißen Aleidern gefleidet werden, und ih 
werde feinen Namen nicht austhun aus dem Buch des Leben, 
und ich will jeinen Itamen befennen vor meinem Vater und vor 
feinen Engeln.” Item: „Wer überwindet, den will ich machen 
zu einem Pfeiler in dem Tempel meines Gottes, und er foll nicht 
mehr ausgehen, und ich will auf ihn fchreiben den Namen mei- 
nes Gottes, und den Namen: des neuen Serujalems, der Stadi 
meines Gottes, die von dem Himmel hernieder gefommen ift, 
bon meinem Gott, und meinem Namen dem neuen” (Offb. 3, a. 
c). Item: „Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf 
meinem Stuhl zu fißen, gleich als ich überwunden habe, und bin 
gejejlen mit meinem Vater auf feinem Stuhl.” Offb. 3,8. 


Summa: Wer beitandig und getreu bleibt bis zum Ende, 
und bi3 in den Tod, der fol jelig werden, er joll empfangen die 
Krone des Lebens, die foll er befiken; die Rechtfertigen follen 
ewiglich leben, und der Herr iſt ihr Lohn (Bud) d. Weish. 5, 16), 
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und der Allerhöchſte jorgt für fie; darum jollen fie empfangen 
ein herrlich Reich, und eine ſchöne Krone von der Hand des 
Herrn. Endlih: „Dieſer Zeit Leiden ift nicht wert der Herrlich— 
feit Gottes, die an uns foll geoffenbaret werden.” Als der 
Apoitel zu dem Römern Schreibt. Röm. 8, c. 


So befleifiget euch dann, meine Allerliebften, durch die 
Gnade des Herrn, da3 Kreuz Jeſu Chriſti mit Geduld zu tragen 
und jehet mit den Mugen des Glaubens auf die Yreude und 
Herrlichkeit die euch bereitet ijt; wandelt allezeit würdiglich dem 
Evangelium und eurem Beruf nad) der Regel der apojtoliichen 
Lehre, in einem Geift und Sinn, und hütet euch vor den faljchen 
Propheten, die euch janfte Dinge predigen, und einige fleilch- 
fihe Sreiheit einführen, wodurd) die Aergernis des Kreuzes 
Chrifti weggenommen möchte werden, und merft an, was die 
rechte chriſtliche Freiheit ijt, namlich, gleich ald Ehriftus in dem 
Evangelium jagt: 


„Iſt's daß ihr in meinen Reden bleibt, jo feid ihr meine 
rechten Sünger, und werdet die Wahrheit erfennen, und die 
Wahrheit wird euch frei machen.” Rob. 8, ec. 


So iſt nun feine chriſtliche Freiheit außer der Wahrheit, 
welches iſt Gottes Wort. Aber dies iſt die wahrhaftige Hriitliche 
Freiheit, zum erjten: daß uns Ehriftus Jeſus durch ſein Leiden 
und Tod, von dem Teufel, Hölle, Tod und Siinde befreiet hat, 
al3 Baulus jagt: 

„Nachdem die Kinder Fleiſch und Blut haben, jo iſt er 
(Chriſtus) auch desgleichen teilhaftig worden, auf dab er durd) 
den Tod die Macht nehme dem, der des Todes Geivalt hatte, das 
it, dem Teufel, und daß er die erlöfte, die durch die Furcht des 
Todes all ihr Leben lang Knechte fein müßten” (Hebr. 2, c). 
Stem: „Wir ſollen Dank jagen dem Vater der uns bequem ge- 
macht hat zum Erbteil der Heiligen im Licht, der und erlöft Hat 
von der Gewalt der Finfterni3, und hat uns gezogen in das 
eich jeines geliebten Sohnes, durch welchen wir haben die Er- 
löfung durch fein Blut, nämlich, die Vergebung der Sünden” 
(Col. 1, a. b). Und in der Offenbarung Johannes fteht ge- 
fchrieben: „daß die vier Tiere und die vierundzwanzig Aelteſten 
niederfielen vor dem Lamm, und hatte ein jeglicher Harfen und 
gitldene Schaalen voll Rauchwerks, welches find die Gebete der 
Heiligen, und fangen ein neu Lied und ſprachen: Du bift würdig 
zu nehmen das Buch und aufzutun feine Siegel, denn du biſt ge- 
tötet, und haft uns erfauft mit deinem Blut, aus allerlei Ge- 
Ichlecht, Zungen und Bolf und Heiden, und haft una unferm 
Gott zu Königen und Prieſtern gemacht“ Offb. 5, b. 
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Alfo find wir erſtlich durch Chriſtum von dem Satan, Hölle 
Tod und Sünde frei gemadt, iſt's daß wir recht an ihn glauben 
und bei jeinem Wort bleiben. Zum andern: jo find wir von 
dem Gejeg Mojes durch Chriftum frei gemacht, denn Chriftus 
iſt daS Ende des Gejekes, einem jeglichen, der daran glaubt 
(Röm. 10, a). Darum jagt Paulus: „daß wir nicht unter dem 
ejeß jondern unter der Gnade find” (Röm. 6, b). Die Frei- 
beit lehrt Baulus jehr ſchön den Römern und Galatern, da er 
jagt von Abraham und feinen zweien Söhnen, von welchem der 
eine von der Dienftmagd und der andere von der freien Sarah, 
der eine nach dem Fleiſch, der andere nad) dem Geiſt geboren it; 
und die zwo Srauen Abrahams bedeuten (jagt Paulus) die zwei 
Teſtamente; die zween Söhne die zween Völker der beiden Teita- 
mente; Iſmael die Suden, und Iſaac die Chrilten. Darauf 
fagt der Apoſtel: 


„So find wir, liebe Brüder, nicht Rinder der Dienitmagd, 
jondern der Freien (Gal. 4, c); darum ſtehet in der Freiheit, 
damit euch Christus befreiet hat, und laſſet euch nicht wiederum 
in das knechtiſche Soc fangen.” 


Dies iſt nun die Freiheit der Kinder Gottes, worinnen fie 
von Gott dur Jeſum Chriſtum gejekt find; und diefe Freiheit 
tft nirgends, denn wo die Kindſchaft Gottes und der Geiſt des 
Herrn tit. Darum fteht dieje Freiheit darin niht um Sünde 
zu fun, nit um nad) dem Fleiſch zu wandeln, nicht um fich der 
Welt gleich zu Stellen; aber Gott und dem Nächſten zu dienen. 
Denn die hriftliche Freiheit (von welcher nun gejagt wird) die 
iſt eigentlich ein Dienst Gottes und des Nächſten, wie der Apoftel 
Petrus jagt: „Das iſt der Wille Gottes, daß ihr mit Wohtun 
verjtopfen jollt die Unwiſſenheit der törichten Menſchen, als die 
Sreien, nicht als ob ihr die Freiheit hättet zu einem Deckel der 
Bosheit, fondern als die Sinechte Gottes” (1 Bet. 2, b). Und 
Paulus jagt: „Wiſſet ihr nicht, wen ihr euch begebet zu Knech— 
ten zu gehorfamen, daß ihr deſſen Knechte jeid, dem ihr gehorfam 
jeid; e8 jei der Sünde zum Tod, oder der Gehorjame zur Gerech— 
tigkeit” (Röm. 6, 6b). Darnad) fo müſſen die Chriften ihnen 
untereinander dienen, wie der Apoitel jagt: „Ihr jeid zu der 
Sreiheit berufen, allein jehet zu, daß ihr die Freiheit nicht miß— 
braucht zum Mutwillen des Fleiſches, jondern durch die Liebe 
diene einer dem andern” (Gal. 5, b). Alſo hat auch Paulus 
felber getan als er jagt: „Wiewohl ich frei bin von Jedermann, 
babe ich mich doch felbjt Jedermann zum Knecht gemadt, auf dag 
ich ihr viel gewinne” (1 Cor. 9, c). Stem: „Seid unanftößig 
den Heiden und den Suden, und der Öemeinde Gottes, gleichwie 
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auch ich mich in allerlei gefällig mache, und nicht fuche, was mir, 
fondern was vielen nüßt, auf daß fie felig werden.” 1 Cor. 10,2. 


Aus dieſem allem ift nun offenbar, mas die rechte hriftliche 
Freiheit jei, worinnen fie befteht, wie fie ein Dienjt und Knecht⸗ 
ſchaft Gottes und des Nächſten iſt, durch die Liebe, und wie das 
eine falſche Freiheit iſt, die da ſucht Gelegenheit nach dem Fleiſch, 
Urſache zur Sünde, ihr eigenen Profit, und in Summa, jetzt 
was anders, denn was Gott und den Nächſten, der Seelen Se— 
ligkeit und das Gewiſſen angeht; darum iſt's ein ſchändlicher 
Irrtum, eine große Unwiſſenheit und eine greuliche Verführung, 
daß ſo manche die chriſtliche Freiheit darauf wollen bedeuten, 
daß ſie wohl in die Tempel der Abgötter mögen gehen, und die 
falſchen Lehrer wohl mögen hören, und ſich von dem falſchen 
Gottesdienſt auswendig nicht dürfen abſcheiden, denn allein mit 
dem Herzen, welches unrecht und falſch iſt. 


„Denn mit dem Herzen glaubt man zu der Gerechtigkeit 
(als der Apoſtel ſagt), aber mit dem Munde geſchieht das zur 
Bekenntnis zur Seligkeit (Röm. 10, b); und man muß Gott 
preifen beides mit dem Leib und mit dem Geift, welche Gott zu- 
gehören.” 1 Cor. 6, c. 


Und will man willen, wie man die Worte Bauli, namlid: 
„Was Gleichnis hat der Tempel Gottes mit dem Götzentempel? 
Darum gehet aus mitten von ihr, jcheidet euch ab, und rühret 
nicht8 Unreines an?” (2 Cor. 6, c) recht foll veritehen, jo muß 
_ man anmerfen feine eigene Bedeutung, nämlich, da er alſo fagt: 

„Ihr feid der Tempel des Iebendigen Gottes, al3 Gott fpridt: 
Ich will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln, und fie follen 
mein Volk fein, und ich will ihr Gott fein” (1 Cor. 3, a). Und 
auf einem andern Pla: „Und wißt ihr nicht, daß eure Leiber 
find Tempel des heiligen Geiltes melche ihr von Gott empfangen 
habet, und ſeid euch jelber nicht mädtig” (1 Cor. 6, c). Item: 
„Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber find die Leiber Ehrijti.” 
Cor 12527. 

Daraus iſt nun leichtlich abzumeſſen und klärlich zu verfte- 
hen, wie daß man nicht allein mit dem Geift und mit dem Her— 
zen, jondern auch mit dem Leib, von der Abgötter Tempel, von 
alfen gottlofen Predigern, da fie auf dem Predigtituhl Stehen, 
und des Herrn Wort verfälſchen, und von allem falſchen Gottes- 
dienst Fich müffen abſcheiden; darum die folche faljche Freiheit, 
als oben gejagt iſt, vorgeben, die lügen gegen die Wahrheit, be- 
trügen fi felbft und auch andere; und das find diejenigen, von 
welchen Jeſus Sirad) fagt: „Wehe den ſchwachen Herzen, und 
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den müden Händen, und dem Sünder, der auf zwei Straßen 
gehet; wehe dem ſchwachen Herzen, denn es glaubt und vertraut 
nicht auf den Herrn, und deshalb wird es aud) von Gott nicht be- 
ſchirmt“ (Sir. 2, c). Das find die, von welchen Petrus jagt: 
„Daß ſie Brunnen feien ohne Waffer, und Wolfen von dem 
Windwirbel umbergetrieben, welchen behalten iſt eine dunfle 
Finſternis in Ewigkeit; denn fie tönen hochprächtige Worte, da 
nicht$ hinter fit, und reizen durch Geilheit zur Luſt des Fleiſches 
diejenigen, die recht entronnen waren von denen, die in Irrtum 
wandeln, und verheißen ihnen Freiheit, jo fie jelber Knechte des 
Berderbens jind.” 2 Bet. 2, d. 


Sa das find wanfelmütige und abfällige SSraeliten, die auf 
beiden Schultern wollen tragen, und mwanfend gehen, die eines 
Teils Gott und eines Teils Baal wollen dienen, und alfo werden 
fie verführt von dem ſchönen Schein und hurenhaften Geilt der 
Propheten Iſabels; die bereden fie, daß Sünde feine Sünde, 
und Ungerecdtigfeit feine Ungerechtigkeit fei, aber ein jeglicher 
jehe zu, daß er fich vor diefen Propheten Iſabels wiſſe zu Hüten; 
Niemand lafje fih von ihnen betrügen, denn der Herr will fie 
mit allen denjenigen, die mit ihr Hurerei getrieben haben, in die 
allergrößte Bein werfen, jofern fie feine Buße tun, und alle 
Gemeinde ſoll befennen, daß er der Herr fei, der einen jeglichen 
bezahle nach feinen Werfen. 


Darum nehmet euch wohl wahr in der Furcht des Herrn 
eures Gottes, daß ihr Feine flerichliche Freiheit in dem Kirchen 
gehen gebraudt, und fein Gehör der falſchen Lehrer bewilligt 
und annehmet; die verführiichen Geiſter werden euch mit gro- 
Ber Argliftigfeit und Aufgeblajenheit wohl anfommen, fonder- 
Tich in diefer genauen und betrübten Zeit (2 Cor. 11), um eu) 
abzuziehen von der Einfältigfeit, die in Christo Jeſu ift; aber 
jehet euch wohl vor (Röm. 16, 5b), fo lieb als ihr Gott und 
eurer Seelen Seligfeit habt; auch fo merfet wohl auf diejenigen, 
die da Zwilt und Zwietracht anrichten gegen die Lehre Chriſti 
und feiner Apoſtel, von dem Bann, und wollen die abfälligen 
falihen Brüder und Schweitern nicht recht nach der Schrift 
icheuen, fondern haben noch austwendige Gemeinschaft damit; 
aber ich bezeuge euch durch den Herrn, aus feinen flaren ausge— 
drücdten Worten, die er jelber, und durd) den Mund feiner Apo— 
jtel und treuen Sendboten, mit der Kraft, Wirkung und Trei- 
bung feines heiligen Geistes geiprochen hat, daß man diejenigen, 
die nach genugfamen jchriftlihen VBermahnungen, von der Ge— 
meinde Gottes, durch die Macht Jeſu Chriſti mit feinem Wort 
abgefondert und in den Bann getan find, die müßt ihr jcheuen, 
ihre Berfon meiden im Ejien und Trinfen, im Handel und Wan- 
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del; und jo Semand anders tut, und ſolche Gebote Gottes ver- 
ſchmähet (Joh. 7, d), der jpiegele fih an Achan, der ein wenig 
von dem verbannten Gut zu Sericho heimlich genommen hat, mie 
daB es ihm Darüber ergangen ift, und denfe nicht einer, daß ex 
der Strafe Gottes, es gejchehe denn hier oder nachmals, entlau- 
ren Sol; denn iſt Achan jo hart geitraft um ein wenig von des 
verbannten Gut3 wegen, das bei ihm gefunden ift, was wird 
dann überfommen die mutwilligen Berächter der göttlichen Ord— 
nung, die mit den verbannten Perſonen wider die Schrift han- 
deln? Und verbannte Perjonen find nicht minder ein Greuel 
vor Gott, als da3 verbannte Gut; darum mit einer verbannten 
Perſon wider die Regel des göttlihen Worts zu handeln, iſt 
nicht minder, wohl aber mehr gegen Gott fündigen, denn Achan 
gefüindiget hat, der von dem verbannten Gut gejtohlen hat; und 
wer ſolches tut, der macht fich fremder Sünden teilhaftig, und 
dat Gemeinschaft mit den böjen Werfen der Abfälligen, ja er 
beflect die ganze Gemeinde, nad) dem Erempel Achan, und nad) 
dem Worte Bauli, namlich daß ein wenig Sauerteig den ganzen 
Zeig verjäuert. Iſt's daß ihr nun Chriftum, feine Gemeinde 
und eure Seligfeit lieb habt, jo hütet euch vor den verbannten, 
ebfälligen, falſchen Brüdern und Schweitern, entjchlaget euch 
ihrer Gemeinschaft und befehlet fie dem Herrn, bis auf die Zeit 
ihrer Belehrung. 

Dies wenige habe ich aus briiderliche Liebe gefchrieben, die— 
weil ihr meine Brüder und Schweſtern in dem Herrn ſeid, und 
wir ein Vaterland beides im Himmel und auf Erden haben, 
und ich euch herzlich lieb habe in Chrifto Jeſu. Ich hoffe auch, 
dab ihr meine VBermahnungen in der Liebe werdet annehmen, 
obwohl ihr felber von Gott gelehrt und in der gegenwärtigen 
Wahrheit von Gott befeitiget jeid; aber der Gott aller Gnaden 
erfülle euch mit allerlei geiftlicher Weisheit und Vorfichtigkeit, 
und bewahre euch vor allem Böjen, daß ihr fruchtbar in allen 
guten Werfen möget jein, und ohne Anftoß wandeln, und aljo 
am jüngſten Tag möget erfcheinen vor dem Richterſtuhl Jeſu 
Chriſti. Der Herr fei mit euch allen, Amen. 


Zweite VBermahnung, 
oder 


Send-Brief an die Gemeinde Gottes. 


&nade und Friede von Gott unferm Himmlifhen Vater, und bon 
Jeſu Chrifto, feinem eingebornen Sohn, unferm Seren und 
Eeligmacher, vermehre ſich bei euch, durch die Kraft des hei— 
ligen Geiftes, Amen. 


&ebenedeiet fei Gott, und der Bater aller Barmherzigkeit, 
daß er nad feiner unergründlichen Gnade und ewigen Liebe 
euch von Anfang zur Seligfeit verjehen, zu dem ewigen Leben 
geordnet, und num zu diefen letten Zeiten au3 der Finjternis zu 
feinem wunderbarliden Licht berufen, ja zu feinen Süngern 
auserwählt und zu Erbgenoffen von allem feinem Gut ange-, 
nommen hat in Ehrifto Sefu, womit der Barmberzige Gott feine 
väterliche Liebe fo reichlich an euch bewieſen hat, und ihr ſolche 
Rohltaten von ihm empfangen habt, daß ihr mit dem Propheten 
wohl möget jagen: „Was jollen wir dem Herrn wiedergeben, 
für alles das Gute, das er un3 getan hat.” 

Und diemeilen daß ich da bei euch war, fo habe ich große 
Freude gehabt, und meine Seele hat fich in dem Herrn erquidt, 
als ich gejehen habe eure Feurigfeit und Beitändigfeit in dem 
Glauben, eure Xiebe zu Gott und feiner Wahrheit, euren drift- 
lichen Frieden, eure brüderliche Einigfeit und die quten Ord- 
nungen,die bei euch gehalten werden, und daB Gottes Wort da 
jo fruchtbar ift, und fo viel der Gemeinde dem Herrn zugetan 
werden, fo daß mich dünkt, daß e3 einen jonderlichen Segen bon 
Gott über mein Vaterland gefommen fei; wer follte hier vor 
Beiten gedacht haben, und gemeint, daß Serufalem (Ofrb. 21, 
22), welches Sohannes im Geiſt hat fehen vom Simmel ber- 
nieder fahren, fi allda ungefähr follte gefeßt haben, daß die 
Sitte Gottes bei den Menschen, und der Tabernafel des Herrn 
allda follte aufgerichtet fein (Mich. 5, a. Matth. 2, a)? ja, daß 
gleich Bethlehem, die Fleine Stadt in Suda fo herrlich worden 
it, daß der Herzog in Israel darinnen geboren ift, und da- 
raus gefommen, alfo ift auch das Fleine verachtete Land, von 
einem feinen Anfehen bei den größten Königreichen und Für- 
Itentumen zu rechnen, vor Gott zu großer Gnade und Herrlich— 
feit gefommen, um der Auserwählten willen, die darinnen find; 
darum danke ich dem allmächtigen Gott vor euch, ihr Geliebte in 
dem Herrn, und erfreue iiber mein Vaterland, ich erfreue mich 
darüber aus Grund meines Herzens, um die rechte Benedeiung 


Zweite Bermahnung. 391 


Gottes in den himmliſchen Gütern (Hohe Lied Sal. 2, 13), 
nämlich, daß da die edlen Früchten der Gerechtigkeit wachſen, 
daB da der Weingarten de3 Herrn blüht, und einen Tieblichen 
Geruch gibt, die Rojen in dem Tale entjprießen, die Lilie jteht 
jo ſchön unter den Dornen, der Honig und die Milch von der 
unverfälſchten Wahrheit fließt da. Sn Summa: daß da find alle 
Pflanzungen von allerlei Früchten des Geijtes, ja nicht allein 
da, jondern aud) in den umliegenden Ländern; o wie große Se— 
gen von Gott, o was eine Veränderung und Abwechjelung, daß 
von einer dürren Wüfte ein folch fruchtbar Land, ein fol) ge- 
benedeites Erdenreich, ja ein ſolcher Luſthof des Herrn, und ein 
Paradies Gottes worden iſt; da zuvor fein Wafjer war, fliegen 
nun die lebendigen Waſſerſtröme. (Jeſ. 44, 4), die da ſpringen 
in das ewige Xeben; da man zuvor von Gott nichts wußte, da ijt 
nun voll von der reinen Erfenntnis Gottes (1 Thejj.1, D); da 
man zuvor zu den Stummen Abgöttern lief, da dient man nun 
dem lebendigen Gott, dem Herrn des Himmels und der Erde; 
da man zuerjt unter dem Antichrift gefangen lag, da iſt man nun 
frei unter Jeſum (Ezech. 34, a) ; da man zuvor von den falſchen 
Hirten getrieben war, daß man eſſen und trinfen mußte, da3 mit 
Süßen getreten und unrein gemacht war (oh. 10, a), da mweidet 
nun der einzige gute Hirte Jeſus Chriſtus jelbit feine Schafe 
(Offb. 18, a), und leitet fie zu den lebendigen Wafferbrunnen. 
Da man zubor aus dem greulichen Kelch der babylonischen Sure, 
die voll iſt von aller Hurerei und Zauberei, trinfen mußte, da 
ſchenkt Jeſus Chriſtus den Durjtigen den Flaren Wein feines 
göttlichen Wort3 und das Waller des Lebens umſonſt (Joh. 4, 
b. Offb. 22, 6). Darum jage ih nochmals dem allerhöchſten Gott 
Danf für feine unausſprechliche Gaben, und bitte ihn in aller 
Demütigfeit in dem Namen Jeſu Ehrifti, daß er feine Benedei- 
ungen noch überflüjliger über euch ausftürzge, und vermehre 
euren Wachstum in der Gerechtigkeit, zum Preis feines heiligen 
Kamenz, und zu eurer Seelen Seligfeit, und wiewohl daß ih 
das auf die Barmherzigkeit Gottes verhoffe, und all das gute 
Vertrauen von euch Leuten habe, jo kann ich nochmals folches 
nicht unterlaffen, aus ſchuldiger und brüderlicher Liebe, die ich 
zu euch habe, euch Zeuten ein wenig zu jchreiben und zu vermah- 
nen, wobei ihr mein zugeneigt Gemüt gegen euch möget erfen- 
nen; denn Gott weiß, wie daß ihr in mein Herz beichlojjen jeid, 
und daß ich an euch Leute gedenfe in meinem Gebet zu Gott, und 
will nicht aufhören durch des Herrn Gnade in meiner Schwad)- 
heit für euch zu bitten (1 Theſſ. 5, 23), daß der barmherzige, 
ewige Vater euch wolle bewahren vor allem Böſen, und bewahre 
euch) in dem rechten Glauben, und behalte euch) zu feinem himm— 
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lifchen Reich. Ich bin forgfältig über euch mit göttlicher Sorg- 
faltigfeit; denn ich habe in vielen Sahren wohl gejehen und 
erfahren, das iſt, geprüft, (2 Cor. 18, 15), wie der böſe Satan 
fich jo fehr befleiigt, um die Gemeinde Gottes zu verjtreuen 
und zu verderben durch mancherlei falfche Lehre und Secterei, 
die er fortbringt und aufrichtet (Col. 2, 18), und alles unter 
einem ſchönen Schein der eigen auserwählten Geiltlichfeit, die 
er mit verdrehten Schriften ausziert; denn das iſt jeine Art, 
Kunſt und Eigenschaft, Gottes Wort zu verfälichen, und feine 
Lügen darunter zu bededen (2 Cor. 11, 12, 16); er fommt nidjt 
als ein Satan in feinen Sendboten und Dienern, jondern als ein 
Engel des Lichts, mit ausmwendiger falſcher Frömmigkeit und 
gezierter Andacht verfappt (Meatth. 7, 15); er endet feine Pro— 
pheten aus in Schaffleidern, aber inwendig find es reißende 
Wölfe, und fuchen doch anders nichts, als die Schafe Chrifti zu 
zerreigen. Darım fommen fie daher mit ihren hochmütigen 
Worten, und laffen ſich bedünfen daß fie voll Geiſtes jeien, dab 
alle wahre Ehriften, die von Gott gelehrt jind, und ihnen ent- 
gegen Stehen, nur Lehrknechte feien (Tob. 3, 10). So verdunfelt 
find fie in ihrer geiftliden HSoffart, das doch ein Urfprung und 
Anfang iſt von aller VBerderbung, und ich höre, daß fie bei etli- 
hen noch Gehör haben, und Schaden tun, und das ift meiner 
Seele jo eine Bein und Schmerzen, daß ich euch daS nicht be- 
Ichreiben fon. Was mögen doch die elendigen Menſchen denfen 
(Sebr. 13, 15. Matth. 7, 14), die jich fo jämmerlich von dem 
Teufel laſſen betrügen, daß fie von dem lebendigen Gott abmei- 
chen, daß fie den Weg der Wahrheit verlaffen, darum daß er 
ſchmal und ein Weg des Kreuzes iſt, und treten auf den mweiten 
und breiten Weg, der zur Verdammnis leitet, und nehmen nicht 
einst zu Herzen, daß da gefchrieben fteht: „Da ist ein Weg, der 
dei Menfchen dünft qut zu werden; aber fein Ende ftredt zu dem 
Abgrund der Hölle” (Spr. Sal. 14, b. 16, c). Item: „Ein 
Menſch der da weichet, und verirret von dem Weg der Klugheit, 
der Toll bleiben in der toten Gemeinde.” 


Nun weiß ich wohl, daß alle Secten noch wollen Recht ha- 
ben, und die Schrift Fleiig nach der Art des Satans können 
drehen um ihre böjen Sachen zu verbliimen und ihre Schalfheit 
zu verbergen, und merfen nicht durch die Blindheit ihres Her- 
zens, daß fie von Gott mit gefchlagen find, daß fie doch die be- 
fannte und angenommene Wahrheit verleugnen, daß fie den 
unveränderliden Rat Gottes, durch Jeſum Chriftum in dem 
Evangelium geoffenbaret, und durch den heiligen Geiſt bezeugt 
(Sac. 4, a), verſchmähen und verändern, dab fie der Welt 


Sreundfchaft, die nochmals eine Feindichaft Gottes ift (Joh. 12, 
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ce), gänzlich ſuchen, daß fie das zeitliche Leben wollen behalten, 
und darum nach des Herrn eigen Wort das ewige Xeben müſſen 
verlieren (Sebr. 12, c) daß fie mit Eſau die Erjtgeburt um einer 
Spetije willen verfaufen, und bei ungefähr nimmermehr jollen 
mögen befommen, ja daß fie in der vorhergehenden Unreinigfeit, 
das Jeſus Ehriftus ihr abgewaſchen hat, durch jein Blut und 
durch das Waſſerbad im Wort (Dffb. 1, a. Eph. 5, ce), nun 
Be geflochten worden, und das gemeine Sprüchwort gebührt 
ihr: 

„Der Hund fehrt ich wieder zu dem was er gejpeiet hat, 
und die Sau wälzet fi) nach der Schwemme wieder in den 
Roth.” 2 Bet. 2,2. 


Ach es wäre viel bejjer, daß jie den Weg niemals erfannt 
hatten, daß fie in der Unwiſſenheit geblieben wären, daß fie zu 
der Erfenntni3 der Wahrheit nicht gefommen wären; aber nım 
ind fie dazu fommen, nun Sind fie erleuchtet geweſen, nun tft 
der unreine Geiſt daraus gewichen, und dieweil er daS gereinig- 
te Haus nod) ledig gefunden hat (ledig ſage ich von dem rechten 
Glauben, von der mwahrhaftigen Liebe Gottes, von der reinen 
Furcht des Herrn und von andern Tugenden mehr, damit das 
Haus zuvor geziert gewejen), jo iſt er wiederum darein gefom- 
men mit fieben andern böfen Geiltern, und das Letzte des Men- 
chen iſt ärger worden denn das Erite war (Eph. 3, c. Eol. 1, a); 
darum beuge ich meine Kniee vor Gott dem Bater und vor dem 
Tron der Gnaden, bitte und flehe für euch, gleich der Apoſtel 
vor den Eoloffern und vor allen Chrüten getan Habt, daß ihr 
erfüllt möget werden mit aller geiftlihen Weisheit und Verſtand, 
auf daß ihr prüfen und wiſſen möget, welches da fei das Gute, 
der heilige und vollfommene Wille Gottes, und daß ihr beitän- 
dig in der Wahrheit des Evangeliums möget bleiben, und hütet 
euch vor den Großſprechern und ruhmgierigen ©eiltern, dur) 
welche die hohe Majeſtät Gotte3 geläftert wird, denn wer gegen 
die heilfame Lehre Jeſu Chriſti, durch feine Fleifchliche Geſinnt— 
heit und menſchliche Weisheit (die vor Gott Torheit iſt) jpricht, 
und jeine Ordnung verachtet, der verachtet Gott jelber, gleich 
Chriſtus jagt: 

„Ber mich verachtet, der verachtet den Vater, der mich ge- 
fandt hat” (Zuc. 10, 16). Wiederum: „Wer mich aufnimmt, 
der nimmt auch meinen Vater auf, der mich gejandt hat” (ob. 
13, 20). Item: „Der heilige Geiſt (jagt Chriftus) ſoll von 
mir zeugen, denn er foll es von dem meinen nehmen, und euch 
verfündigen.” Joh. 16, b. 

Daraus folgt gewaltig, daß er Gott verachtet, Jeſum Chri- 
ſtum verſchmähet und dem heiligen eilt widerjteht, die göttli- 
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chen Ordnungen bricht, verändert, und dagegen handelt; darum 
fagt auch Sohannes in jeiner Epiitel : 

„Sin Seglicher der da übertretet und bleibt nicht in der 
Lehre Chrifti, der hat feinen Gott (2 Joh. b); aber wer darin- 
nen bleibt der hat beide den Vater und den Sohn.” 

Merkt und veritehet wohl, welch ein Greuel und gottlojes 
Weſen dab es vor Gott ift, die Lehre Seju Chriſti übertreten, 
und darinnen nicht bleiben; darum nehmet euch felber wohl 
wahr, da ihr mit den Leichtfertigen, Wanfelmütigen und Ab- 
falligen nicht beweget werdet, und fallet au3 eurer Yeltigfeit, 
aber wachjet in der Gnade und Erfenntni3 unſers Herrn und 
Seligmaders Sefu Chrifti, und gedenfet was der Apoſtel zu den 
Salatern fchreibt: 

„Aber fo auch wir, oder ein Engel vom Himmel euch würde 
predigen anders, al3 wir euch geprediget haben, der jei ver- 
Flucht” (Sal. 1,5). Item: „Kein ander Fundament mag gelegt 
werden, als das gelegt iſt, welches iſt Jeſus Chriftus.” 1 
B90.,8,.D. 

Auf dies Fundament feid ihr gezimmert, auf diefen Grund 
jeid ihr gebauet, jehet nun zu, daß ihr an dem Tag der Berju- 
Hung nit Heu, Holz und Stoppeln, fondern vielmehr Silber, 
Gold und Edelgeſtein befunden möget werden, gleichivie ich auch 
bon euretiwegen an die Gnade des Herrn verhoffe. 

Zum zweiten: fo vermahne ich euch mit dem Apoſtel 
Paulus (Eph. 4, b): „Daß ihr wandelt, gleich alS es eurer 
Berufung geziemt, dem Herrn gefällig, und daß ihr in allen 
guten Werfen fruchtbar feid.” Denn da3 geziemt denjenigen, 
die von Gott erleuchtet find, und zu der wahrhaftigen Erfennt- 
nis Jeſu Chriſti gerufen, daß fie wandeln würdiglich dem Evan— 
gelium und dem himmlischen Beruf; und bedenfet, daß die 
Gläubigen, gleich der Apojtel Petrus jchreibt, von Gott dem 
Bater verjehen, und von dem heiligen Geiſt erleuchtet find, um 
gehorjam zu jein, und befprengt zu werden mit dem Blut Sefu 
Chriſti (Hebr. 3, a. 1 Bet. 1, a). Alſo fehreibt auch der liebe 
Paulus zu den Corinthern: „Ihr jeid gewaschen, ihr ſeid gerei- 
niget, ihr feid geheiliget durch den Namen unſeres Herrn Sefu 
Chriſti und durch den Geiſt unjeres Gottes” (1 Cor. 6, b). 
Diemweil dann daB ihr zu diefer Gnade gefommen feid, fo jehet 
zu, daß ihr dies nicht vergebens empfangen habt. Gedenft an 
des Apoitel3 Wort (Hebr. 6, b): „Daß die Erde, die den Regen 
trinkt, der oft über fie fommt, bringt dem Ackersmann gute 
Früchte fort, die wird von Gott gebenedeiet; aber die Diiteln 
und Dornen fortbringt die tft vermwerflich und dem Fluch nahe, 
und die foll zum lekten verbrannt werden.” Darum nehmet die 
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Gnade Gottes wahr, und die Gaben des heiligen Geiltes, die ihr 
empfangen habt, nehmet wohl zu Serzen, das da geichrieben 
ſteht (1 Cor. 7, c): Wie daß in Chriſto Jeſu nichts gilt, als die 
Unterhaltung der Gebote Gottes, denn der Glauben der durd) 
die Liebe wirft, und eine neue Creatur die alle irdiihe Dinge 
verihmähet, und allein die himmliſchen Dinge fucht, die mit 
Paulus alles was in der Welt it, für Schaden rechnet gegen die 
reine Erfenntni3 unſers Herrn Seju Chrijti, die mit Moſes alle 
Pracht und Herrlichkeit von Egypten verſchmähet und lieber mit 
dem Volk Gottes Ungemach leidet. Was eine neue Creatur, ein 
wiedergeborner Menſch Gottes iſt, erneuert und gejchaffen durch 
den heiligen Geiit in dem Glauben, nad) dem Bild und zu dem 
Gleichnis Gottes, der iſt geistlich gefinnet, der it ein3 mit Gott, 
und jeiner Natur teilhaftig worden; darum jündiget er aud 
nicht, wie Johannes jagt: 

„Ber recht tut, der iſt aus Gott geboren; wer ſündiget, der 
iſt vom Teufel, denn der Teufel fündiget von Anfang (1 Joh. 
3, b). Dazu iſt der Sohn Gottes geoffenbaret, auf daß er die 
Werfe des Teufels zu nichte made. Wer aus Gott geboren iſt, 
der fündiget nicht, denn der Samen Gottes bleibt bei ihm, und 
darum fann er nicht fündigen, denn er ift aus Gott geboren; 
daran find offenbar, die Kinder Gottes und die Kinder des Teu- 
fel3.” 

Aus diefen Worten iſt wohl zu verjtehen, welches die rechten 
Chriſten feien, zu wiljen, die recht tun, die find gläubig, die find 
aus Gott geboren, die fündigen nit (Nom. 8, b. Soh. 16, b. 
1 Buch Mofe 39, c. Dan. 3, b. 6. b), denn fie jind nad) dem 
inmwendigen Menjchen in Gott, und werden von dem Geilt des 
Herrn regiert, ja in alle Wahrheit und Gehorſamkeit geleitet, 
und darum haſſen jie alle Ungerecdtigfeit, als Joſeph in Egyp- 
ten den Ehebrud), die drei Ssünglinge und Daniel in Babylonien 
die Abgötterei; ja ale Gottesfürchtige haben gehafjet und ge- 
fcheuet die Werfe des Fleiſches, und alle8 was gegen Gottes 
Wort it, nicht allein mit dem Herzen, fondern auch mit dem 
Leib, denn ein Chrilt kann nicht allein ein Chrift fein inwendig, 
fondern er muß ſich auch) auswendig und überall als ein Chrift 
erzeigen (1 Cor. 3,6. 6,c). Eines Chriften Leib iſt der Tempel 
des heiligen Geiſtes. Eines Chriſten Gliedmaßen jind die 
Gliedmaßen Chrijti Jeſu (Joh. 3,6). Ein Ehrift ift aus einem 
Geiſt zu einem Geift geboren und mit Gott zu einem Geijt 
vereinigt; darum iſt jeine Art al3 Gottes Art; er liebt daS was 
‚Gott Tiebt, und haßt das was Gott haft, denn er iſt feiner ſelbſt 
nicht mächtig, fondern er ift ein Eigentum Gottes (2 Bet. 1, a. 
2 Cor. 5, b. Eph. 1,a); er hat feinen Gott und nicht fich felbit; 
er bedenft und nimmt’ zu Herzen, wie heilig, wie gerecht, wie 
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gottjelig man leben muß in diefer argen Welt (Tit. 2, b. 1 Bet. 
1, 16), und wartet auf die Zukunft unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
der fich jelbiten für uns dargegeben hat, auf daß er ung erlöjete 
von aller Ungerechtigfeit, und reinigte ihm jelber ein Volk zum 
Eigentum, da3 da eifrig war zu guten Werfen, daS auf himm— 
liſche Dinge gefinnt it, das Gottes Reich und feine Gerechtigfeit 
vor allen Dingen ſucht und bedenft (Col. 3, a. Matth. 6, d. 
Se. 6, a. Röm. 1, b), wie daß alle Chriſten ein heilig Leben 
müſſen führen, dieweil fie ich berühmen, von dem heiligen Gott, 
und nad) ihm die Heiligen benamjet werden; darum jagt der 
Engel zu dem Sohannes: „Wer gerecht it, der rechtfertige fi) 
noch weiters, und wer heilig iſt, der heilige ſich noch weiters’ 
(Dffb. 22, c). Denn wie follte in daS neue Jeruſalem, das da 
ſchön it, da die Straßen von reinem Gold find, die Mauern und 
die Pforten von Edeliteinen (Offb. 21, d. 22, a), da der Stuhl 
Gottes iſt, da der Allerhöchſte die Stadt mit jener Klarheit 
erleuchtet, da die lebendigen Waſſerſtröme klarer al3 ein Aryitall 
fließen von dem Stuhl Gottes: wie jollte (age ih) was Un- 
reine3 hinein mögen gehen, viel minder darin bleiben, gleich) 
auch Sohannes öffentlich bezeugt (2 Cor. 7, a). Darum, ein 
sseglicher reinige fich felber von aller Befleckung des Geiſtes und 
des Fleiſches (Bach. 13, a), bei den Brunnen, die dem Haufe 
Davids und den Bürgern zu Sserufalem offen jtehen und bereitet 
ift gegen alle Unreinigfeit, um die damit abzuwaſchen, und die 
dem Herrn ein angenehm Volk jind, da fein hochgelobter Name 
dadurch gepriefen mag werden. 

Zum dritten: jo ist nicht allein meine treue Vermahnung 
an euch, fondern auch meine heragründliche Bitte und Wunſch 
vor Gott (Col. 1, a), dab ihr möget geftärfet werden in dem 
Geiſt, durch die Fräftige Wirfung Gottes, zu aller Geduld und 
Langmütigkeit mit Freuden; denn die Stärfung und Araft des 
Glaubens iſt allen frommen Ehriften wohl vonnöten, in diefer 
betrübten Zeit (Offb. 20, a), in welcher der Satan Iosgelaffen 
it (wie es Scheint), um die ganze Welt zu verführen, und die 
Sottesfürchtigen zu plagen; er verſammelt alle Heiden, um zu 
Itreiten gegen die heilige Stadt und fie zu VBerderben; fein Nebu— 
cadnezar Fann härter angedrungen haben (Dan. 3, b. 2 Macc. 
6,5. 2 Buch Moſe 4, 5. 6, 7), um fein Bild anzubeten; fein 
Antiochius iſt rächerifcher gegen die Suden gemefen, die im 
Glauben beitändig blieben; fein Babylonier und Egypter haben 
ungnädiglicher mit dem Volk Gotets gehandelt, als nun fo man- 
he Zyrannen mit Verfolgung und allerlei greulichen Martern 
gegen die Chriften eine Zeitlang haben gerafet und noch rafen, 
alſo daß man mit dem Propheten wohl mag jagen: „Silf, Serr! 
die Heiden jind in dein Erbteil gefallen, fie geben die Leiber 
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deiner Knechten den Vögeln unter dem Simmel zu einer Speije, 
und das Fleiſch deiner Heiligen den Tieren auf dem Felde; fie 
vergießen unfchuldig Blut als wie Waſſer, die Steinen des Hei- 
ligtums werden hier und da verjtreuet.” Bi. 79, a. 


Die Bornehmiten über alles Bolt mußten trauren, und ihre 
Rinder beiweinen (Thran. 1, a), die Prieſter und Leviten, die in 
dem Tempel den rechten Gottesdienit tun, das Rauchwerk vor 
dem Herrn anitecfen, die Opfer zubereiten und auf dem Altar 
opfern, die werden gefangen und getötet, die Gemeinden werden 
ihrer getreuen Diener beraubt. O Herr Gott, erbarme dich doch 
darüber, und jtärfe deine Sinechte, gehe vor deiner Hütte hin, 
und führe dein Volk durch dieje wilde Wüſte, daß alle, die dich 
fürchten und auf dich vertrauen, zu der jeligen Ruhe mögen fom- 
men. Und ihr meine Mllerliebiten in dem Herrn (Sebr. 4, b), 
bittet den allmächtigen Gott treulidh, für alle liebe Brüder und 
Mitgenoſſen unfers allerheiligiten Glaubens, daß fie Gott be- 
fraftige mit feinem heiligen Geiſt, und Geduld verleihe in der 
Zeit des Leidens. 


„Denn Geduld it vonnöten (jagt der Apoſtel), auf daß ihr 
(nachdem ihr den Willen Gottes vollbracht habt) die Berheißung 
enipfanget; dennoch über eine fat Fleine Zeit fo wird der Herr 
fommen und nicht verziehen, der Gerechte aber wird ſeines Glau— 
ben3 leben, und jo er abweicht, jo wird meine Seele fein Gefallen 
an ihm haben; wir aber find nicht des Abweichens zur Ver— 
dammmis, jondern des Glaubens zur Errettung der Seele’” 
(Hebr. 10,8. Röm. 8, c. 1 Bet. 4, c. Röm. 8, b.) 

Es ijt eine große Gnade, hier mit Chrifto ein wenig zu 
leiden, geduldig und vollherzig darinnen zu bleiben, auf daß 
man nad) diejer Zeit feiner ewigen Freude und Herrlichfeit mag. 
teilhaftig werden. Darum iſt das Kreuz Jeſu Chrifti eine Be- 
rühmung aller Chrijten, die mit dem Apoſtel jagen: „Das fer 
ferne von mir, daß ich mich rühme, denn nur in dem Kreuz 
unfer3 Herrn Jeſu Ehrilti, durch welches mir die Welt gefreu-- 
ziget 1ft, und ich der Welt.” Sal. 6, b. 

Und als iſt das, dat das Kreuz jeßt zur Zeit nicht überall 
gleich hart iſt (Matth. 11, a), fo kann es doch nad) dem Willen 
Gottes geſchwind kommen, und darum iſt meine VBermahnung 
an euch allzufammen, die ihr euren Hal3 unter da3 ſüße Joch 
Jeſu Chriſti gebogen habt, daß ihr euch allezeit zum Leiden be- 
reitet, und eure Seele mit Geduld befiket, denn es wird Nie- 
mand glüden, Sefum von Nazareth in feinen Gliedmaßen zu 
verfolgen (Apg. 9, a), und gegen den Stachel zu leden; werdet 
ihr ſtark und wohl getroft in dem Herrn (Eph. 6, b), und lajjet 
euch auch nicht erjchreden von den Gegenfprechern und Abfalli- 
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gen, fondern fteht da männlich dagegen, gleich diejenigen die 
wohl bewaffnet find mit dem Harnijch Gottes, denn jie fönnen 
doch nichts ausrichten. Was vermochte der gottlofe Serobeam 
mit feinen großen Abreigungen und abgöttifhen Menge gegen 
den König Abram und Suda? „Ihr denket euch) (jagt Abia unter 
andern Worten zu Serobeam und Israel) gegen das Reich des 
Herrn zu jeßen, um daß ihr ein großer Haufen feid, und habt 
güldene Kälber, die euch SSerobeam zu Göttern gemacht hat, und 
habt ihr nicht die Priefter des Herrn, die Kinder Aarons und die 
Leviten ausgeſtoßen, und euch eigne Briejter gemacht, gleich als 
wie das Bolf im Land? Aber mit uns it der Herr unſer Gott, 
den wir nicht verlajjen, und die Prieſter, die dem Herrn'dienen, 
die Kinder Aarons und die Leviten in ihrem Werf, und anfteden 
dem Herrn alle Morgen Brandopfer, und alle Abend, dazu das - 
gute Rauchwerk und bereite Brot auf reine Tafeln, und den 
güldenen Leuchter mit feinen Yampen, daß Jie alle Abend ange- 
jtecft werden, denn wir halten die Hut des Herrn unjers Gottes. 
Ihr aber habet ihn verlafjen; fehet, Gott unfer Fürft ift mit ung 
im Heer, und feine Briejter, und die Trompeten zu trompeten, 
daß man wider euch trompete; ihr Kinder Israels ftreitet nicht 
wider den Herrn eurer Väter Gott, denn es wird euch nicht 
gelingen.” 2 Chron. 13, b. c. 


Alſo mögen wir uns aud gegen alle Secten berühmen in 
dem Herrn, namlich, daß bei uns ift das lautere und reine Evan- 
gelium Seju Ehrijti, das rechte Briejtertum mit feinem mwahr- 
haftigen Gottesdienit, die rechte Ordnung Gottes, gleich al3 die 
vom Simmel herab iſt gefommen, von Gott dem Vater ift gege- 
‚ben, von Sefu Chriſto gelehrt und befohlen, von dem heiligen 
Geiſt bezeugt und befeitigt (Matth. 3, b) und von den Apofteln 
gebraudt und erklärt it (Offb. 3). Aber bei unſerer Wider- 
‚partei und bei den Abfälligen jind die güldenen Kälber Jero— 
beams und jeine Prieſter (Dffb. 2, c. A Bud) Moje 25, a), die er 
gegen die Ordnung Gottes gemacht hat, da opfert man auf den 
Höhen, da dient man dem Baal, da regiert die Brophetin Iſabel, 
mit ihrer faljhen Lehre, da folgt man der Xehre und dem Weg 
Baalams, der eine Nergernis ausrichtet vor den Kindern Is— 
rael3, daß ſie mit der Moabiter Töchtern hureten, und dem Baal 
Peor dienten. Alſo tun auch die neuen Baalamiter, die da heu- 
cheln um der Welt zu gefallen, andere auch) zu verführen, und 
allen Fleiß tun um die Gemeinde Gottes zu verderben; darum 
laſſet uns einträdhtig trompeten, und die Bojaunen Gottes bla- 
ſen, jo werden die Feinde erjchreden, wenn fie den Schall der 
Poſaunen Gottes hören (Buch) der Richt. 7, d), ja jo wird das 
größte Gerſtenbrot die Gezelte der Midianiter überfallen und 
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beritören, iſt's daß wir trompeten, und die irdenen Krüge in 
Stücken ſchlagen, und unjer Licht laſſen leuchten, und männlich 
für die Wahrheit Gottes ftreiten, jo müjlen doch zu Schanden 
fommen «le die der Wahrheit gegen jtehen, oder davon abfallen, 
und die Gemeinde des Herrn befiimmern nud bejchiweren (2 
Buch Moje 14, f). Denn darum, daß Pharao die Kinder Is— 
rael3 unterdrücdte, ift er in dem roten Meer ertrunfen (2 Zim. 
3, a); darum, daß Jannes und Sambres Moje widerjtunden, 
find fie zu Schanden fommen; und wie viel Tyrannen jind von 
Gott gejtraft worden, weil fie über jein Volk tyrannifiret haben! 
und wie viel falſche Propheten, die fich gegen die rechten Prophe— 
ten gejeßt haben, ſind beſchämt worden! „Denn fie werden doch 
nicht voflbringen (jagt der Apoſtel), aber ihre Torheit wird 
geoffenbaret werden Sedermann” (2 Tim. 3, a). Wiederum: 
fie jollen fich erfreuen in der Ewigkeit (Pf. 128, a). Alle die 
nun der Wahrheit glauben, unverändert dabei bleiben (2 Kön. 
6, b), und die Gemeinde Gottes lieb haben, darum daß die Lade 
des Bundes iſt gewejen in Obed Edoms Haus, jo hat Gott der 
Herr ihn und fein ganzes Haus gefegnet. Darum fagt der Pro- 
phet: „Wünſchet Sserufalem Glüd und Heil, e8 mülfe denen wohl 
gehen die fie lieb haben.” Pf. 122, b. 


Zum vierten: jo vermahne ih euch zu einer chriſtlichen 
Dankſagung, daß ihr Gott mit jollet danfen, für feine unaus- 
ſprechliche Gabe, die er euch gegeben hat; zum erjten: daß er euch. 
tüchtig gemacht hat (Col. 1, a), zu der Erbichaft der Heiligen, in 
das eivige Licht. „Ja daß ihr (jage ich mit dem Apoftel), die 
ihr zuvor fein Volk waret, aber nun Gottes Volk feid, und deren 
fi Gott nicht erbarmet, nun aber erbarmet hat” (1 Bet. 2, b), 
und Rinder des lebendigen Gottes heißet. Alſo dak ihr mit 
Johannes wohl möget jagen: 

„Sehet was große Liebe hat uns der Bater gegeben, daß 
wir Gottes Rinder jollen heißen; darum fennt uns die Welt 
nicht, denn fie kennt ihn nicht. Ihr Mllerliebiten, wir find nun 
Gottes Kinder, und ist noch nicht erjchienen, was wir fein wer— 
den, wir willen aber, wann er erjcheinen wird, daß wir ihm 
gleich fein werden. Denn wir werden ihn jehen wie er iſt“ (1 
Joh. 3, a. Darum jagt aud) Baulus: ‚Denn ihr ſeid geftorben, 
und euer Leben iſt verborgen mit Chrilto in Gott. Wenn aber 
Chriſtus unjer Leben fich offenbaren wird, dann werdet ihr 
auch offenbaret werden mit ihm in der Herrlichkeit.” Col. 3, a. 

So danket nun allezeit mit dem Patriarchen Jakob (1 Bud) 
Moſe 32, 6) dem allmächtigen Gott, daß er euren Ausgang und 
Eingang bemwahre, und vor der Hand des Eſau bejchirme, dazu 
daß er euch reichlich gejegnet hat, in den himmliſchen Gütern 
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durch Sefum Ehriftum, und vergejjet diefe Wohltat Gottes nim- 
mermehr. Sage mit dem Propheten: 

„Lobe den Herrn meine Seele, und alle was in mir iſt 
lobe jeinen heiligen Namen; lobe den Herrn o meine Geele, 
vergiß nicht aller feiner Guttaten. Der dir alle deine Sünden 
vergibt und heilt alle deine Gebrechen, der dein Leben bon dem 
Berderben erlöft, der dich Frönt mit Gnade und Barmherzigkeit, 
der dich erjättiget mit Gutem und erneuert deine Sugend als 
einen Adler.’ 


Dies alles hat Gott gegen euch getan, eure Sünden hat er 
euch vergeben, eure Seelen hat er euch gefund gemacht, mit feiner 
himmlischen Arzenei von der ewigen Verderbung erlöit (Matth. 
9, b. Rom. 6, c. Zit. 3, a). Das eivige Leben hat er euch ge- 
geben, die Krone der Gerechtigkeit iſt euch bereitet, eure Speiſe 
it die Blumen von dem Weizen (Soh. 6, f. Buch der Weish. 
16, d), das lebendige Brot von dem Simmel, das voll aller 
göttlichen Süßigfeit tft, da3 eine Spetie der Engel ilt, und das 
Leben von allen Gläubigen; eure Jugend tt verneuert in der 
Wiedergeburt, das alte Weſen des Tleijches ift weggetan, und 
ein neues Wejen des Geijtes iſt in euch gefommen, davon in der 
Epiltel zu den Hebräern geichrieben Steht: „Denn wir find Chri- 
tus teilhaftig worden, fo wir ander3 den Anfang feines Wejens 
bis an das Ende feit behalten’’ (Hebr. 3, 5b). Das iit: Ihr jeid 
Jeſu Chriſto eingeleibt (Ssoh. 15, a. 1 Cor. 12,5), als ©lied- 
maben feines Zeibes, al3 Schoß an dem Weinftock und habet 
von ſeinem Geiſt empfangen, und fein Weſen (namlich: Heilig— 
keit, Gerechtigkeit, Gottſeligkeit, Liebe, — Geduld, Gütig— 
keit, Barmherzigkeit und alle Tugenden Gottes) iſt in euch an— 
gefangen, da ihr aus dem Gehör des göttlichen Wortes, durch die 
Kraft und Erleuchtung des heiligen Geiſtes gläubig ſeid gewor— 
Den Röm0— Bee, a She. Ber Be 
Matth. 13, ec). Iſt daß ihr nun hier beſtändig bleibt, ſo gehört 
ihr Chriſto zu, hr ſeid auch Chriſti teilhaftig worden, und aller 
ſeiner himmliſchen Güter, feiner Gnade und Wahrheit, ſeines 
ewigen und unvergänglichen Weſens, ſeiner göttlichen Natur 
und Klarheit, hier in dem Geiſt durch den Glauben, und hier— 
nachmals in der Auferftehung und Verneuerung aller Dinge, 
follen wir noch alles deſſen vollfommen teilhaftig werden. 
„Denn unjer Bürgerrecht ift im Himmel, von dannen wir aud) 
warten des Heilandes Jeſu Chrifti, des Herrn, welcher wird 
verflären unjern irdiichen Leib, daß er gleichfürmig werde dem 
Leib feiner Klarheit, nach der Wirfung, mit der er auch ihm alle 
Dinge mag untertan machen. Bhil. 3, c. 


Sehet: alfo find die Gläubigen Jeſu Chriſti teilhaftig 
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worden, und follen ihm gleich fein, und mit ihm in der SHerr- 
lichfeit erjcheinen, jo fern daß ſie jeßt an ihm bleiben al3 Slied- 
maßen feines Leibes, al3 Schoß an dem Weinſtock, und durch 
Unglauben und Abfall von Gottes Wort davon nicht geſchnitten 
werden. So nehmet nun wahr die VBermahnung des Apoſtels, 
namlih: ‚Daß, gleich als ihr den Herrn Jeſum Chriſtum habt 
angenommen, alſo wandelt auch in ihm, und werdet in ihm ein- 
gewurzelt, und auf ihn gebaut, und in dem Glauben, gleich al 
ihr gelehrt jeid befeitigt, und ſeid in demfelben überflüffig mit 
Dankſagung“ (Col. 2, a). Gott dem Herrn allezeit zu danken, 
mit dem Brophet, daß er euch jo wunderbarlich hat gemacht, von 
Mutter Leibe an beiwahret, und noch wunderbarlicher in diejen 
betrübten Zeiten, von diefer böjen Welt erlöit, und aus fo vielen 
Zaujenden zu der Gemeinſchaft Chriſti Jeſu berufen hat (Cal. 
1,a. Eph. 2, a), feine väterliche Liebe an euch bewiefen, ja die 
überflüfligen Reichtümer jeiner Enade über euch, ausgeftürgt. 
Sein Name fer dafür gelobt in der Ewigkeit, Amen. 


Sum letten: jo bitte und vermahne ic) euch, meine jehr Ge— 
liebten und Gewünſchten in dem Herrn (Eph. 2, c), durch den 
gefreuzigten Sefum Chriftum, der ung mit Gott veriöhnt, und 
einen ewigen Frieden bei jeinem Vater erworben und denjelben 
uns nachgelaſſen hat (Joh. 20, c). Ich bilte und vermahne euch 
(fage ih), daß ihr doch Triedfam unter einander jeid in Jeſu 
Chriſto (Eph. 3, c. Gal. 4, c), und gedenfet, daß ihr Kinder 
eines himmlischen Vaters jeid, welcher ift Gott, der rechte Vater 
über alle, und von einer Mutter, die da ift die geiſtliche Sarah 
(Eph. 4, a. Sef. 30, a. Röm. 12, a), das neue Jeruſalem, die 
Braut des Lammes; darum laſſet Doch die Wiedergeburt kräftig 
in euch jein, und befleißigt euch zu halten die Einigkeit des Gei- 
jtes durch daS Band des Friedens, und fanget doc) nicht außer 
dem Wort Gottes, noch) ohne den Nat des heiligen Geiltes, 
etwas an, und achtet euch jelber nicht allzu weife, noch allzu ver- 
ſtändig, fondern fürdtet Gott, und bittet ihn um die rechte 
Weisheit, unterfucht fleißig die heilige Schrift, verjteht fie recht, 
meffet ab alle Dinge mit der Richtſchnur des Evangeliums, prüft 
alfe Geilter mit der Art, Natur und Geiſt Chriſti; fo ſollt ihr 
leichtlich befennen (Soh. 1,6. 1Sob.5,a. Sir.2. 2 Bet. 1,a), 
welcher Geilt von Gott ist, und jo werdet ihr nimmermehr zan- 
fen; denn es iſt unmöglich (da jo wahr die neue Geburt, die aus 
Gottes Wort durch den Glauben geichieht, Plat hat, wo man 
durch diefe Geburt der göttlichen Natur teilhaftig ift worden, 
wo die Furcht des Herrn ein Anfang der Weisheit in daS Herz 
gefaßt ift, und wo die ungefärbte, brüderliche Liebe ilt, Joh. 
15, b. 4, b), daß da ein fleiſchlicher Zank und Partei kann ge- 
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Funden werden; darum beweift mit eurem chriftlichen Frieden, 
mit eurer brüderlichen Xiebe und Einigkeit, daß ihr Chriften 
jeid, jo wird der Gott des Friedens, der jelber die Liebe iſt, mit 
euch fein in der Eiwigfeit, Amen. 


Dies habe ich aus reiner Xiebe, als da oben gemeldet iſt, ge- 
ſchrieben, zu einem freundliden Gruß und Gedächtnis, dabei ihr 
möget wiſſen, wie daß mein Herz und Gemüt zu euch allen, als 
su meinem Vaterland geneigt ift, ja zur allen die Gott fürchten; 
und fönnte ich euch mehr tun, jo fennt Gott mein Herz darin, 
ihr jeid doch meine Auserwählten, ja Mllerliebiten mit allen an- 
dern Gottesfürchtenden, in Christo Sefu. Sch follte auch wohl 
abfonderlich an etliche befannten Perſonen was jchreiben, aber 
fie müffen noch Geduld haben, denn meine Bekümmernis iſt 
groß, meine Arbeit in der Gemeinde ift euch nicht unbefannt; 
Kreuz und Leiden, Angit und Not bleiben auch nicht dahinten. 
Gott fei gedanfet, daß er mich deſſen würdig achtet; iniwendig ift 
Mühe und Sorge, auswendig iſt Streit und Verfolgung von der 
Welt und von meinen Feinden, alfo daß ich mit dem Bropheten 
wohl mag jagen: 

„Ach Herr! wie viel find meiner Feinde, die ſich gegen mich 
ſetzen! Ach! wie viele find die zu mir fagen: Gott will ihm nicht 
helfen” (Bf. 3, a.) Und nodh einmal: „Herr! fiehe doch an, daß 
meiner Feinde jo viele find, und haſſen mi aus Mutwillen, 
das tft, aus Rachgier, BoSheit und Neid ihres Herzens.” 

Darum begehre ich freundlich an euch, daß ihr doch meiner 
und aller Diener in eurem Gebet möget gedenken, daß Gott ung 
gnädiglich anjehe, ftärfe und tröjte mit feinem heiligen Geiſt, 
. daß wir ritterlich für die Wahrheit mögen fämpfen, unjern Lauf 
in der Furcht des Herrn vollenden, den Glauben bewahren, und 
die Arone der Gerechtigkeit von dem Sohne Gottes, auf dem 
Berg Zion, mit allen frommen Bekennern und VUeberwindern 
mögen empfangen (1 Tim. 4, a. 2, a. 4 Eſd. 2, f). Bittet aud) 
für die Obrigkeit und alle Menſchen, daß ſich Gott nach ſeinem 
guten Willen über ſie erbarme und erleuchte, daß ſie zu der 
Erkenntnis der Wahrheit mögen kommen, und ſelig werden. 

Hiermit befehle ich euch allzuſammen dem allmächtigen, 
ewigen Gott; der wolle euch und mich und alle die es von Herzen 
begehren, in ſeiner Wahrheit bekräftigen, in allen guten Werfen 
fruchtbar machen, und behalten zu feinem himmlischen Neid), 
Amen. 

Und gleichwie ich meinen Brief an die Gemeinde in 9. ge- 
ſchrieben habe, alfo fchreibe ich auch) an euch, namlich: Iſt's, daß 
mic) der Herr aus diejer Zeit nimmt, und aus der böſen Welt 
erlöjet (fein heiliger Wille ſoll geſchehen), jo nehme ich hiermit 


üö 
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einen chriftlihen Abſchied von euch allen, und erfreue mid), daß 
ich euer Angeficht gejehen habe; ich verhoffe euch wiederum mit 
Freuden zu fehen, in dem Reich unſers himmlischen Vaters, aber 
iſt's, daß ver Herr fügt, daß wir in dieſem Leben noch zufammen 
fommen, jo mülje es gejchehen in dem Namen unſers Herrn Jeſu 
Ehriiti, zu feinem Preis und zu unfer aller Freude und Erqui- 
Kung in dem Herrn. Alle die Aelteſten unjerer Gemeinde grü- 
Ben euch mit dem Frieden Gottes, und mein DMitgejell, der euch 
wohl befannt iſt. Die Gnade Jeſu Ehrifti jei mit euch allen, 
Amen. 


Dritte Bermahnung, 


oder 


Send-Brief an die Gemeinde Gottes, 


Gnade, Friede, Barmderzigkeit, chrijtlihe Weisheit und mwahrhafti- 
gen Verſtand des göttlihen Worts, einen ungefärbten Glauben 
und beftändıges Gemüth in der Wahrheit, wünſche ih allen 
Gottesfürdhtigen und Gläubigen, den auserwählten Heiligen, 
unfern geliebten Briidern, Freunden und Mätgenofjen, von Gott 
unjerm himmliſchen Vater, und Jeſu Chrijto, unferm Herrn und 
Seligmacder, der in der Ewigkeit gebenedeiet ijt, Amen. 


a & danfe mit dem Apoftel Baulus (2 Theſſ. 1, a), dem Herrn 

meinem Gott, diemweil ich von eurem Glauben an Gott und 
an den Herrn Jeſum Chriftum, von eurer Xiebe zu allen Heili- 
gen, von eurer Geduld in allerlei Angit, Trübjal und Berfol- 
gung, die ihr leidet um des Evangeliums willen, und von eurer 
Sreimütigfeit und Beitändigfeit in der Wahrheit, nicht allein 
gehört, jondern dies alles gegenwärtig gejehen habe; der ewige, 
allmächtige Gott fei gelobet und fein Heiliger Name gepriefen, 
daß er euch alfo begabet hat, durch Jeſum Chriltum, mit der 
Kraft des heiligen Geiſtes (Phil. 1,a. 2, b), und das gute Werf 
in euch angefangen hat; ich hoffe an jeiner unergründlichen 
Gnade, daß er dasjelbe in euch werde vollbringen, zu feinem 
Preis und zu eurer ewigen Seligfeit (Matth. 24, a. 1 Tim. 
4,a. 2 Zim.3,a. 2 Pet. 2, a. 3, a. Buch der Richt. c). Dies ift 
die völlige Begierde meines Herzens vor Gott, daß es alfo müjje 
gejchehen, und diemeil daß es num jo betrübte Zeiten find, fo 
viel falſche Propheten und Antichriiten aufitehen, fo viele hoch— 
mütige und ruhmgierige Geiſter auf der Bahn find, die ftolzig 
gegen die heilige Schrift reden, die Ssefum Chriſtum den einge- 
bornen Sohn des lebendigen Gottes verleugnen, das ift, feiner 
einigen Wahrheit widersprechen, feine göttliche Ordnungen bre- 
chen und verändern, und daneben ihre faljche und läſterliche Leh— 
re und fleiſchliche Freiheit einführen; darum kann ich das nicht 
unterwegen lafjen, aus Schuld der hriltlichen Liebe und aus 
einem zugeneigten Gemüt, euch vor allen folcden aufgeblajenen 
Geiltern zu warnen, und mit des Herrn Wort ein wenig zu ver- 
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mahnen, wiewohl ich daS Vertrauen zu euch habe, daß ihr jelber 
- von Gott gelehret jeid, feit und unbeweglich in der jeligmachen- 
den Lehre Jeſu Chriſti und feiner Apoſtel ſteht und gegründet 
feid; doc) fo muß ich euch nad) der Fleinen Gabe die mir von Gott 
gegeben tft, ein wenig erinnern, an den Grund unſers chriſtlichen 
Slaubens, an den Bund Gottes und wie daß wir einen gottjeli- 
gen Wandel darinnen follen führen, zu des Herrn Preis und zu 
einigen Zeugniſſen und Beweiſungen, daß wir glaubig und neu 
aus Gott geboren find (Joh. 1, b. 3, a. Gal. 3, d. 1 oh. 5, a), 
durch den Glauben an Sefum Ehriitum an die Kraft des heiligen 
Geiſtes, denn das iſt meine meijte Freude, daß ich Höre und fehe, 
daB die Gemeinde des Herrn wohl Steht, in einer wahrhaftigen 
Erfenntnis Sefu Chrifti, und jeine Wahrheit recht erfennt (Apg. 
4, a), dieweil uns fein anderer Name unter dem Himmel gege- 
ben ilt, in welchem wir fünnen felig werden, denn in jenem 
Namen allein. Alſo tft da auch feine andere Wahrheit denn die 
Jeſus Chriftus aus dem Himmel gebradt, und jeinen Vater 
darum gebeten hat (Joh. 17, c), daß feine Sünger darin gehei- 
liget möchten werden. Aus diefer Urjadhe iſt zum erſten meine 
treue und ernitlide Vermahnung an euch, aus dem innerjten 
meiner Seele, und bitte euch durch die Barmberzigfeit Gottes, 
daB ihr euch nicht Takt beivegen oder abwenden von unserm aller- 
beiligiten Glauben (Röm. 12, a. Buch d. Richt. d. Bi. 116. 
Röm. 3, a), durch Jemands ſtolze und hochprächtige Worte, aber 
glaubt der Schrift, und gedenft daß da geichrieben fteht, daß 
Gott (von welchen die heilige Schrift eingegeben und herge- 
fommen ijt) allein wahrhaftig iſt (Joh. 3, c. Röm. 8, d), und 
alle Menſchen (die von fich jelbjt und nicht das Wort des Herrn 
durch jeinen Geiſt ſprechen) lügenhaftig find und dieweil der 
wahrhaftige Gott jenen einigen gebornen Sohn Jeſum Chri- 
tum ung zu einem Vorbild geitellt, von ihm gezeugt und gefagt: 
„Daß er fein geliebter Sohn fei, an welchem er ein Wohlgefallen 
babe, und daß mir ihn jollen hören.” Matth. 17, a. 


Darum denfe nicht, daß ein Chriſt anders foll glauben und 
tun, denn Jeſus Chriftus gelehrt, ja aus dem Himmel von fei- 
nem Vater in der Kraft des Heiligen Geiſtes gebracht (Joh. 
14, a), und felber getan hat, er iſt und bleibt der einige Weg zu 
dem Vater, und die einige Wahrheit, durch welche alle Gläubi— 
gen von Gott geheiliget werden (2 Buch Moie 3, c. Jac. 1, b. 
Matth. 19, c. 1 %ob. 1, 6b); denn gleichwie daß die Ehre Got— 
tes des Vaters it, das ilt, ein ewiges, allmächtiges und felbit- 
Itandiges Wejen, ein Springbrunnen und Quellader alles Gu- 
ten, von welchem alles wa3 gut ilt, jeinen Uriprung und Wefen 
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hat und herfließt, daß er iſt ein ewig Licht und ein Vater des 
Lichts (Joh. 1, a. Röm. 1. 1 Cor. 1), von welchem alle gute . 
Gaben herfommen und gegeben werden; aljo iſt daS die Ehre 
Jeſu Ehriiti (Hebr. 1, a. Mich. 5, a), daß er ift das Wort, Die 
Weisheit und die Kraft Gottes, die Wahrheit und das Leben, ein 
Ebenbild des unjichtbaren Gottes, eine Abbildung feines Wejens, 
ein Schein des ewigen Lichts, ein unbefledter Spiegel der gött— 
lichen Alarheit, die von dem Anfang und von Ewigkeit ihren 
Yusgang aus Gott dem Vater hat, jein einiger geborner Sohn 
des allerhöchiten und lebendigen Gottes (Eph. 1, c. Phil. 2, a). 
Darum er aud) von dem Bater empfangen hat einen Namen über 
alle Namen die genamjet mögen werden, nicht allein in der 
gegenwärtigen fondern auch in der zufünftigen Welt; denn fein 
Name iſt Gottes Wort, namli das Wort, davon Sohannes 
ichreibt (Dffb. 19, ec): „Sm Anfang war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort.” Joh. 1, a. 


Daraus folgt dann unwiderſprechlich, daß Jeſus Chriſtus, 
der eingeborne Sohn de3 allmächtigen Gottes, mit jeinem Vater 
eins und unverſchieden in dem göttlichen Wejen iſt (Phil. 2, a), 
und darum müſſen fich in feinem Namen alle Kniee beugen, alle 
Zungen müfjen ihn befennen, daß er der Herr ſei (Hebr. 1, a), 
alle Bölfer müſſen ihn preifen und vor ihm niederfallen (oh. 
5, b. Joh. 15, a); ja er wird von allen Engeln angebetet, und 
von allen Creaturen die unter dem Himmel find, mit göttlicher 
Ehre, gleich jein Vater, recht geehrt (Soh. 8, c); und darinnen 
wird er geehrt und auch jein himmliſcher Vater gepriejen, daß 
wir jeine Jünger werden, und die find feine Sünger, die in fei- 
ner Lehre bleiben, die fich jelbit verleugnen, ihr Kreuz auf fie 
nehmen und dem Herrn nadhjfolgen, in Wiedergeburt mit einem 
wahrhaftigen Glauben, durch welche fie die verheigene Seligfeit 
empfangen und erlangen; denn das iſt des Glaubens Eigenschaft 
und Kraft, daß man von ganzem Herzen glaubt, und die ver- 
fihert tft, aus Gottes Wort und Verheißung, durch) die Verfie- 
gelung de3 Geiſtes, daß Jeſus Ehriftus, da er in göttlicher 
Geſtalt war, reich und verflärt bei dem Vater (Phil. 2, a. 1 Pet. 
1, b), vor dem Anfang der Welt, da3 ilt, nach der Vorſehung 
des Vaters, durch Wirfungen feines heliigen ©eiftes, in Maria 
der Sungfrau ein Menſch worden (Matth. 1, c. Luc. 2, a), und 
ein Sohn des Allerhödjiten aus ihr geboren, und darum ift er 
ein himmliſcher Menſch, und nicht von der Erde: „Ja, er iſt das 
lebendige Brot (al3 er jelber jagt) von dem Himmel gefommen, 
und iſt das Brot Gottes, und gibt der Welt das Leben” (oh. 
6, d). Denn er fagt jelber in dem Evangelium Sohannes: 
„Das Brot, das ich euch geben werde, ift mein Fleiſch, welches 
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ic) geben werde für das Leben der Welt” (Soh. 6,.f). O was 
ein heilig und himmliſch, ja göttlih und lebendigmachendes 
Fleiſch ilt das Fleiſch Jeſu Chrijti, des Sohnes Gottes, und das 
darum, daß e8 aus dem Worte urjprünglich worden iſt, al3 der 
Evangeliſt bezeugt und jagt: „Das Wort it Fleiſch worden” 
(Soh. 1, b). Diejes Zeugnis Johannes befejtigt Chrijtus mit 
den vorgemeldeten Worten, nämlich), da er jagt, daß er da3 le— 
bendige Brot ilt von dem Simmel nieder gefommen (Soh. 6, d). 
Nun iſt immer ohne Zweifel wahr, daß Gottes Wort dies leben— 
dige Simmelbrot iſt, da3 geiſtliche Manna, da3 Gott vom Him- 
mel hat lajjen fommen, zu einer Speife aller Gläubigen Seelen 
(Soh. 6, f). Bon dem Himmel (jage ih) ijt dies Wanna und 
Brot (das Jeſus Chriſtus jein Fleiſch nennt) und nicht von der 
Erde, wie der Gnadenftuhl (2 Buch Moſe 25, b), der auf der 
Arche des Bundes ſteht, war von lauterem Gold, aber die Arche 
war bon föhrenem Holz und übergüldet. Da die Arche eine 
Figur iſt auf die Gemeinde, willen alle diejenigen wohl, die von 
Gott gelehrt find. Das föhrene Holz bezeichnet die menschliche 
Schwachheit, damit die Gemeinde (diemweil fie auch Fleiſch und 
Blut von dem fündlihen Adam hat), empfangen ilt. Das Gold 
bedeutet das durchläuterte Wort Gottes, und die Kraft des Heili- 
gen Geiſtes, mit welchem die Gemeinde durd) die neue Geburt 
aus Gott geziert und aus der Höhe angezogen it. „Denn was 
aus dem Geift geboren ijt, das iſt Geiſt.“ Wie Chriſtus felber 
fagt (Joh. 3, db). Und Paulus jagt: „Wer aber dem Herrn 
anhanget, der ift ein Geiſt'' (1 Cor. 6, c). Verjtehet, mit dem 
Herrn. 


Alto ift die Arche, das ift, die Lade des Bundes von ziveier- 
lei Subſtanz geweſen (Soh. 3, a. 1 Cor. 15, a), zu einem Vor— 
bild daß die Gemeinde auch von ziwer unterfchiedlihen Materien 
it. Das ist, fie ift von der Erde durch die Geburt von Adam, 
und Sie ift von dem Simmel, durch die andere Geburt aus Gott; 
fie iſt ſchwach und gebrechlich von ihr felbit, und fie ift herrlich 
und Schön durd) die Gnade Jeſu Chriſti (Eph. 5, b. Hohe Lied 
Sal. 2, a); aber alfo iſt eg mit dem Gnadenstuhl nicht, der ijt 
bon einer Subitanz des lautern Soldes, und Sejus Chriitus das 
Haupt feiner Gemeinde, der wahrhaftige Gnadenstuhl, ung von 
dem Bater vorgeitellt (Nom. 3, c. Hebr. 5, a. Soh. 1, a. 8, d), 
durch) den Glauben in feinem Blut, wie der Apoitel jagt, durch 
welchen Gott zu ung jpricht, dies iſt das reine Wort Gottes, 
inmwendig und ausmendig, durd) und durch, und darum jo hat 
fein Sleifch die Verweſung nicht mögen ſehen noch leiden. Dies 
befennt auch Sohannes in feiner Epiftel ausdrücklich, und jagt: 


„Das da von Anfang war, das wir gehört haben, daS wir 
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gejehen haben mit unfern Mugen, das wir bejchauet haben, und 
unsre Sände berühret, von dem Wort des Lebens, und das Neben 
ilt erichienen, und wir haben gejehen, darum verfündigen wir 
euch da3 ewige Leben, welches war bei dem Bater, und ift und 
erſchienen.“ 1 Joh. 1, a. 


Son gleicher Manier: Die metallene Schlange, die Ehriftus 
ſelbſt auf fih (al3 die Figur auf das wahrhaftige Wejen, und 
als die Buchftaben auf den Geist) bedeutet und auslegt (Joh. 
3, b), die war von einer Materien ein ſeligmachendes Zeichen 
der Gnade Gottes. Wer mag nun mit der Wahrheit dagegen 
ſprechen? Sa, wer mag nachdem daran zweifeln, daß er aus 
folcher und dergleichen Myſterien, Figuren und Haren Worten 
jo offenbar ift, daß Jeſus Chriftus ein einiger Chriſtus, ein un- 
geteilter Sohn Gottes it, nicht halb himmliſch und halb irdiſch; 
richt Halb von Adam, ja nicht halb heilig und halb ſündlich, als 
etliche Gelehrten (ich möchte wohl jagen VBerfehrten) haben un- 
verjichämtermeije vorgegeben und gelogen; jondern er tit ganz 
himmliſch (Sob. 3, b. 6, g), ganz von Öott, ganz heilig, der aud) 
durch das Opfer jeines unbefledten Fleifches und teuern Blutes 
(Hebr. 10, 6) alle die an feinen Namen glauben, geheiliget und 
vollkommen gemacht hat; denn es geziemet ſich alfo, daß er alle 
Schuld von dem Uebertreter Adam mit feiner Unschuld ſollte be- 
zahlen (Röm. 5, a), alle unfere Ungerechtigkeit mit feiner Ge— 
rechtigkeit jollte zu nichte machen, den Tod mit jeinem Leben ver- 
Ichlingen, als da3 einige, unſchuldige Lamm Gottes die Sünden 
der Welt wegnehmen (1 Joh. 2, a. Joh. 1, c), und das wun— 
derbare Werk unjerer Erlöjung vollbringen, daß er ein göttlicher 
Menſch, ja ein wahrhaftiger Gott und Menſch in einer Perſon 
müßte fein; denn mit jeiner Gottheit fönnte er uns helfen, und 
nach feiner Menſchheit könnte er, als der einzige Hoheprieiter 
von Gott gejalbet und eingefeßt nach der Ordnung Melchiſedechs, 
ich jelber für uns durch den heiligen Geift opfern, und da3 
köſtliche Rauchwerk mit dem Feuer feiner unergründlichen Liebe 
zu uns (Eph. 5, a), auf dem Altar des Kreuzes anſtecken, dem 
Bater zu einem ſüßen Geruch und uns zu einer Verſöhnung mit 
Gott (Ssob. 14, a.b. 1. b. Col. 2, a. 1, b. 2, 6), und zu einer 
Vergebung unſerer Siinden; desgleichen der uns den Außerften 
Willen und ganzen Rat Gottes ſolle offenbaren, die Schaffam- 
mer der göttlihen VBerborgenheiten auffchliegen, und den Weg 
zum Mllerheiligiten bereiten, in dem müßten verborgen liegen 
ale Schäte der Weisheit und Erfenntnis Gottes, ja, in ihm 
müßte die ganze Fülle der Gottheit leiblich wohnen, auf daß er 
aus der Fülle feiner Gnade und Wahrheit fönnte mitteilen allen 
denjenigen, die folches bei ihm ſuchen und von ihm begehren 
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Darum ift das beide an ihm wohl zu merken, nämlich), daß er 
iſt der Erlöjer des menschlichen Geſchlechts, unjer Verjöhner 
gegen Gott, unfere Gerechtigkeit, Heiligkeit und Frieden, unfer 
Mittler und Fürſprecher, unfer Hohepriejter bei dem Vater, 
unjer Thron der Gnaden, daS Horn unferer Seligfeit, und die 
Hoffnung unferes Lebens. Darnad) fo tft er der rechte Lehr— 
meilter der Wahrheit und Zeuge der himmlischen Dinge, die er 
von feinem Vater gejehen und gehört hat, ein lebendig Erem- 
plar der Natur und Art jeines Vaters in allen jeinen Worten 
und Werfen; mit feiner Gnade dient er uns zur Seligfeit, und 
mit feiner Wahrheit weist er ung den Weg zum ewigen Leben 
DIEOHDIAN Fee 10h 270, vOebE HRG. 19,08 720.8, 
10, b. %ob.1,5.3,a.14,a. Nöm. 8, c. Sal. 1,6. 

Und gleichwie die verflucht find, die auf ihre Werke, Ver- 
dienjte und falſche Gerechtigfeit bauen und fich vertröften, aljo 
find aud) vermaledeiet und verbannt alle, die ein ander Evange- 
lium predigen oder annehmen, denn unfer Serr Sejus Chriſtus 
aus dem Himmel gebradt, und mit feinem Blut befiegelt hat; 
dies alles bezeugt die Schrift in großer Klarheit, und der Glaube 
begreift auch dies alles, welcher Glaube ein Werf Gottes in dem 
Menſchen ift, dadurch er neu aus Gott geboren wird (Eph. 2,0), 
als gefchrieben Steht; „Ein Seglicher der da glaubt, Sejus Ehri- 
tus fei der Sohn Gottes, der iſt aus Gott geboren” (1 Joh. 
1,7. Joh. ——— 9 Und wer aus Gott geboren iſt, 
der iſt ein Geiſt mit Gott, ja Gott iſt in ihm, und er in Gott, 
Jeſus Chriſtus wohnt durch den Glauben in ſeinem Herzen, 
und er iſt verſiegelt mit dem heiligen Geiſt, und darum iſt er 
fröhlich über ſolche Gnade und Barmherzigkeit Gottes, die er im 
Glauben bekennt, und ſein Herz wird angezündet mit göttlicher 
und brüderlicher Liebe, dieweil er bedenkt und betrachtet, daß 
Gott uns ſo lieb gehabt, daß er ſeinen einigen Sohn für uns in 
den Tod dahin gegeben hat (Joh. 3, c. Hebr. 10, b), auf daß 
wir durch ihn ſollten leben, und daß Jeſus Chriſtus ſich ſelbſt 
für uns geoffenbaret hat, auf daß wir durch ſein einig Opfer 
geheiliget möchten werden in der Ewigkeit; dadurch ſage ich noch 
eins, wird eines Chriſten Herz berührt, um Gott wieder lieb zu 
haben, dieweil er uns ſo herzlich lieb gehabt hat, und auch dem 
Nächſten zu dienen, gleich als Jeſus Chriſtus uns gedienet hat 
(Gal. 5, a), und das iſt ein wahrhaftiger Glaube, der allezeit 
fruchtbar, tätig und wirfend tft in der Liebe, beide zu Gott und 
den Nächſten, anders iſt es fein Glaube; hierbei gehören nun die 
Gebote und Einfegungen des Herrn, denn fie bezeugen und 
befeitigen den Glauben; dennoch fieht der Glaube auf Jeſum 
Ehriftum allein, tröftet fich jeiner Gmaden und Verdieniten, 
denn das ist ein ungezweifelt und wahrhaftig Wort, das nicht 
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vergehen joll, das ift der fefte Grund Gottes, der in Emigfeit ” 
ſoll ftehen bleiben; das iſt auch aller Christen höchſter Troſt, 
Freude und Zuflucht, dab fie aus Gnaden jelig werden (Eph. 
2, a. Matth. 1, c. Apg. 4, a), und daß Jeſus Chriſtus unfer 
Seligmader iſt, und daß uns fein anderer Name unter dem 
Himmel gegeben ift, in welchem wir follen jelig werden, und daß 
er unſer Wegweiſer iſt (Soh. 14, a. 10, a. 1 Bet. 2, c), der eini- 
ge gute Hirte und Biſchof unferer Seelen, dejjen Stimme wir 
müſſen hören, und jeinen Fußſtapfen nachfolgen; wer das nicht 
glaubt und tut, der wird nimmermehr zu Gott fommen. Dies 
iſt mein Glaube und Befenntnis vor dem allmächtigen Gott, und 
vor Seju Chriſto und jeinen Engeln, und vor allen Menſchen auf 
Erden, jonderlich vor denjenigen, die von Herzen begehren, Gott 
zu fürchten, und in feinen Wegen zu wandeln. 


Weiters: jo muß ich eu) von dem Bund Gottes (1 Bud) 
Moſe 17, b), in weldem alle Gläubige begriffen find (darin 
uns die Gnade Gottes des Vaters und jeines eingebornen Soh— 
nes Jeſu Ehrifti erzeigt, Glaube, Liebe, Furcht des Herrn, Ge— 
horjamfeit feines Worte3, ja auch die Unterhaltung der Gebote 
Gottes von uns gefordert und geheijcht), ein wenig jchreiben, - 
um der Urfachen willen, daß die göttliche, bibliſche Schrift viel 
dabon jagt und allen Gottesfürcdhtigen vor Augen jtellt, was 
eigentlich Gottes Bund iſt; und darum iſt allen Chriiten von- 
nöten zu wiſſen, was der Bund Gottes ift, namlich, daß fi Gott 
mit uns verbindet und vereinigt, verheißt ung alles Gutes, daß 
er unser Gott und Vater fein wolle, und wir jollen fein Bolf fein, 
jeine Söhne und Töchter, die Schafe feiner Weide, und von ihm 
die Benedeiung dur) Sefum Chriftum befommen, und diejer 
Bund iſt angefangen, da Gott zu der Schlange ſprach: „Ich will 
Feindſchaft jegen zwiſchen dir und dem Weibe, zwifchen deinem 
Samen und des Weibes Samen; derfelbe fol dir den Kopf zer- 
treten” (1 Buch Moſe 3, c). Darnad) ift diefer Bund von Gott 
verneuert und befeitigt mit Noah dem Patriarchen und mit 
feinen Söhnen, zu welchem Gott ſprach: „Siehe! Sch richte mit 
euch meinen Bund auf” (1 Buch Mofe 9, b). Weiter: fo hat 
Gott diefen Bund verhandelt und befeitigt mit Abraham, zu 
welchem Gott ſprach: „Ich bin der Gott Schadai, das ift, ein 
VBollmädtiger, und eine überflüjjige Genüge und Fülle alles 
Guten. Wandle vor mir, und jet jteif und getreu an mir. Und 
ich will meinen Bund zwiſchen mir und dir machen.” Und Gott 
redete weiter mit ihm und ſprach: „Siehe! ich bin’3, und habe 
meinen Bund mit dir, und du ſollſt ein Vater vieler Völker 
werden. Item: Sch will aufrichten meinen Bund zwischen mir 
und dir, und deinem Samen nad) dir.” 1 Buch Moje 17, a. 
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Hierbei gehören alle Berheißungen Gottes von ſeiner 
Gnade, Xiebe, Treue, Barmberzigfeit, Gütigfeit und von Jeſu 
Chriſto unjferm Herrn, Erlöfer und Seligmader, durch welchen 
ung die Dercdeiung (in den geiftlichen und himmliſchen Gütern) 
die Vergebung der Sünden und die ewige Seligfeit zugejagt ilt. 
Und daß ift der erſte Artifel in dem Bund Gottes, das Gott an- 
geht, und iſt begriffen in den Verheißungen Gottes. Der andere 
Artikel darinnen geht uns an zu willen, daß wir die angebotene 
Gnade Gottes durch den Glauben annehmen, daß wir Gott 
fürdten und lieben, ehren und anbeten, ihm dienen und gehor- 
jam fein, ung feft und fteif an jein Wort halten, mit gutem Bor- 
fat dabei zu bleiben, und mit der Hilfe Gottes darnad zu 
wandeln; und das iſt dann der Bund eines guten Gewiſſens mit 
Sott durch Sefum Chriftum, und hierzu dienen alle Gebote Got- 
te3, die ung lehren und gebieten, wie daß wir uns gegen Gott 
jollen halten und bemweifen. 


Hierzu find auch beide Zeichen des Herrn, al3 Taufe und 
Abendmahl eingefegt, um diefen Bund zu bezeugen, und und 
daran zu bermahnen; denn wiewohl das rechte mahrhaftige und 
feligmadende Zeichen von dem gnadenreihen Bund Gottes 
Jeſus Chriftus, und der heilige Geiſt die Verfiegelung aller 
Berheißungen Gottes iſt, dennoch hat der mächtige Gott allezeit 
feinen Bund auch mit außwendigen Zeichen bezeugt und befefti- 
get. Denn als Gott Adam und Eva vertröftete, mit der Ber- 
heißung von dem zukünftigen Seligmader und Uebermwinder der 
Schlange, da hat er ihnen Röde von Fellen gegeben (1 Bud 
Mofe 3, d), und fie damit befleidet (und das bedeutet jo viel, 
daB Jeſus Chriftus das Kleid der Gerechtigkeit, und der Mantel 
der Seligfeit iſt, mit welchem alle Släubige und getaufte Chri- 
ſten gefleidet, und ihre Sünden zugedeckt werden, Gal. 3, d), 
auf daß fie der Gnade und Verheißungen Gottes verjichert ſoll— 
ten fein. Denn daß Gott ihre Nacdtheit und Scham noch beklei— 
dete, da fie gefündiget hatten, daS war ein fiher Zeichen, und 
damit bewies Gott öffentlich, daß er fein väterlih Herz von 
ihnen nicht gefehrt hatte, fondern er ernährte und verforgte Ste 
noch durch feine unergrimdliche Barmberzigfeit und Liebe, auch 
mit leiblichen Befleidungen, auf daß fie immer zu einem folchen 
gnadigen Gott eine fihere Zuflucht jollen Haben; deigleichen hat 
Gott dem Noah den Regenbogen, und Abraham die Befchnei- 
dung, als Zeichen jeines Bundes gegeben (1 Buch Moje 17, b. 
9,b.c. Eph. 2,c. Col. 2,5), und die beiden Zeichen bilden uns 
ab Jeſum Chriftum, der ein Zeichen unferes Friedens iſt, in dem 
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Simmel, zu jeines Vaters rechten Sand, und jeine Beſchneidung 
ift die rechte Befchneidung, die ohne Hand gejchieht mit dem jtei- 
nernen Meffer des göttlihen Wort, an der Borhaut des Her— 
zens, durch Ablegung des fündlichen Fleiiches, das iit, aller 
böſen Lüften, Begierden und Werfe die aus dem Fleiſch kom— 
men; darum fagt Paulus: „Denn der ift nicht ein Sude, der 
ausmwendig ein Sude iſt (Röm. 2, c). Auch ift das feine Be- 
ſchneidung, die auswendig im Fleiſch gejchieht; ſondern der iſt ein 
Sude, der inwendig verborgen iſt, und das iſt die Bejchneidung 
des Herzens, die im Geiſt und nicht im Buchſtaben geſchieht, 
welche Lob iſt nicht aus den Menſchen, fondern aus Gott.” 

In gleicher Weiſe fo hat der allmäcdhtige Gott uns Chriften 
die Taufe und da3 Abendmahl eingefekt, gegeben und nachge— 
lafien, auf daß wir dabei und dadurch vermahnt jollten werden, 
des göttlihen Bundes, und unjerer Schuld, die wir Gott wie- 
derum ſchuldig find, denn das Evangelium, daS uns vor der 
Taufe gelehrt wird, daS haltet un3 vor, und darinnen wird und 
eingebildet die überflüffige Gnade Gottes, und der Tod Jeſu 
Ehrifti (Eph. 1,a. Röm.3,c.5,a.8,a. 1 Bet. 1,c. Sebr. 9, e. 
12, a), zu willen, daß Gott uns zu jeinen Kindern auserwählt, 
und gnädiglich alle unjere Siinden uns vergeben hat durd) Je— 
jum Chriftum, mit welchem Blut er uns an dem Gewiſſen 
bejprengt, gewafchen und gereiniget hat, und dies wird uns in 
dem Evangelium verfündigt, darum daß wir ung bejjern follen, 
von Sünden ablafjen, fie vor Gott befennen, dem Evangelium 
glauben, auf daS BefenntniS unfer3 Glaubens getauft werden, 
nicht allein inwendig von Ehrifto Jeſu jelbit mit dem heiligen 
Geiſt und Teuer, fondern auch auswendig von einem Diener des 
Herrn, in feiner Gemeinde mit Waffer, in dem Namen des Va— 
ters, und des Sohnes und des heiligen Geiftes, als in dem 
Namen des einigen Gottes und Herrn, zu einem Zeugnis daß 
wir dann angejchrieben und gerechnet werden in die Zahl und 
Geſellſchaft aller Heiligen und Seligen, die Gott der Vater für 
jeine Kinder angenommen bat, die Sefus Christus mit feinem 
unſchuldigen Tod erlöft, mit jeinem teuerbaren Blut gefauft, 
und mit dem heiligen Geift erleuchtet und zu der ewigen Selig- 
feit gebracht hat (Matth. 28, c. Röm. 8, b. 2 Cor. 6,c. 1 Bet. 
1,c. Sebr. 3, a. 1 Cor. 3,6. 6, c). Und darum follen wir al3 
die auserwählten Rinder des himmlischen Vaters, als die heili- 
gen Brüder und Mitgenofjen Jeſu Chriſti (1 Bet. 3, c), als die 
mit dem heiligen Geiſt verfiegelt, und mit dem Zeichen des 
lebendigen Gottes gezeichnet find, von der Zeit an, da wir die 
Zaufe in dem hochlöblichen und anbittlihen Namen Gottes 
eınpfangen haben durch des Herrn Gnade, in feinem Bund mit 
gutem Gewiſſen Gott dienen, den Sünden abiterben, den alten 
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Adam begraben, und in einem neuen Leben fortgehen, und das 
meint der Apoſtel auch, da er zu den Römern jchreibt: „Oder 
wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in Chriſtum Jeſum getauft 
find, die jind in feinen Tod getauft” (Nom. 6, a)? Die Mei- 
nung des Apoſtels ilt, daß die Gläubigen und Bußfertigen ge- 
tauft werden zu der Gemeinihaft des Todes Chriſti; zum erjten 
darin, daß fie feines Leidens und Sterbens und alles was er 
damit bei Gott feinem Bater erworben und zu unjerer Seligfeit 
ausgerichtet hat, teilhaftig werden und dies genießen; darnach 
daß fie mit ihm sterben, und feinem Leiden gleichförmig werden, 
und in einem neuen geiltlichen und chriſtlichen Weſen wandeln, 


Alto it aud) das Abendmahl des Herrn ein Wahrzeichen 
der Xiebe Gottes zu ung (Matth. 26, c), und ein Gedächtnis des 
Leidens und Todes Jeſu Chrifti, und vermahnt uns an die über- 
große Liebe, und an die überflüjligen Reichtümer der Gnade 
Gottes des Vaters (Joh. 3, ec. Röm. 8, d. e. 1 ob. 3, c), daß 
er feinen eingebornen Sohn hat gegeben, zu einer VBerjöhnung 
unfrer Sünden, Es bildet uns auch) ein das bittere unſchuldige 
Leiden, den jchmähliden Tod und peinlihe Marter Sefu 
Ehrifti, mit Bermahnung und Einbildung, daß wir Gott unsern 
himmlischen Vater und feinen Sohn Sefum Ehriftun wiederum 
follen lieb haben, und vor alle Wohltaten danfbar fein; dabei 
werden wir aud) in dem Abendmahl vermahnt an die brüderliche 
Liebe, Treue und Einigkeit, und wie daß wir in Gottes Bund, 
in die Gemeinde de3 Herrn, mit allen rechten gläaubigen Ehriiten 
einträchtig, friedſam, Tieblih und freundlich müjlen fein, uns 
unter einander dienen und lieb haben als Jeſus Ehriftus ung 
gedient und lieb gehabt hat. 


Dies habe ich euch vorgehalten als ich da bei euch war, und 
babe mic) jehr erfreut in dem Geiit, al3 ich gejehen habe, daß ihr 
in jolder chriftlichen Einigfeit das Brot des Herrn mit uns ge- 
broden habt. Der Vater aller Barmherzigkeit, und der Gott 
aller Gnaden wolle euch befräftigen durch feinen heiligen Geift, 
in dem Guten fortzugehen und bejtandig zu bleiben bis an das 
Ende, und gedenft noch) allezeit an die erjte Liebe und Feurigfeit 
eures Herzens (Dffb. 2, a. 3, c), wie daß die Liebe zu Gott und 
zu jeiner Gemeinde in euch gebrannt hat, wie feurig ihr in dem 
Geiſt maret, da ihr euch m den Bund Gottes habt begeben, mit 
- dem Herrn und jeiner Gemeinde euch vereinigtet, und da dem 
allerhöchſten Gott eine VBerheißung getan, mit gebogenen Knieen 

eures Herzen? und Leibe, und mit voller Bekenntnis eures 
Mundes ausgeſprochen, daß ihr dem Herrn eurem Gott wollt 
dienen in feiner Gemeinde (Eph. 4, a. Gal. 6, b), mit allen 
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Chriſten im Frieden und in einem Geiſt des Glaubens, nach 
einerlei Regel des göttlichen Worts recht wandeln (Eph. 1, a), 
gleich als allen wiedergebornen Kindern Gottes geziemet, und 
aus ſolcher Urſache (1 Cor. 1, a) habe ich dies von dem Bunde 
Gottes verhandelt, auf daß ihr allezeit jollt gedenfen an die un— 
ausſprechliche Liebe Gottes, durch welche er euch zu feinen Kin— 
dern außermwählet und zu Erbgenannten gemacdt hat, in feinem 
Sohn Sefu Chrifto, und hat euch von der verheißenen Seligkeit 
das Unterpfand feines Geiſtes in eure Herzen gegeben, und wie 
daß ihr Gott wiederum jollt danken für folche herrlichen Gaben 
und Wohltaten, und mit allen Gottesfürdtigen in göttlicher 
Einigfeit wandeln und leben. 


Darum, meine Allerliebiten, nachdem ihr von Gott zu der 
mwahrhaftigen Erfenntnis und Gemeinjchaft feines Sohnes Jeſu 
&hrijti berufen und Bundgenojjen Gottes aus Gnaden geworden 
feid (Eph. 4, a. Phil. 1,8), fo bitte und vermahne ich euch, durch 
die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr euch befleigiget, in allen 
Dingen euch zu beweiſen, als eurem Berufe geziemet; und ge— 
denkt, wie treulich die Apoſtel des Herrn alle Chriſten zu einem 
gottſeligen Wandel, der dem Evangelium gleichförmig und wür— 
dig iſt, vermahnen und ſagen, Hebr. 3, a: 


„Ihr heilige Brüder! Ihr die ihr mit berufen ſeid, durch 
die himmliſche Berufung, nehmet wahr des Apoſtels und Hohen— 
prieſters, den wir bekennen, Jeſu Chriſti der da getreu iſt dem, 
der ihn geordnet hat” (Hebr. 3, a). Item: „Ich Paulus, ein 
Öefangener in dem Herrn, vermahne euch, daß ihr wandelt, wie 
e3 eurem Beruf gebührt, damit ihr berufen jeid, mit aller Demut 
und Sanftmut, mit Duldmut, und vertraget einander in der 
Liebe, und jeid fleißig zu halten die Einigfeit des Geiſtes durch 
da8 Band des Friedens” (Eph. 4, a). Item: „Wandelt wür— 
diglich dem Evangelium Jeſu Chrilti, auf daß jo ich Fomme und 
euch jehe, oder in meiner Abweſenheit von euch höre, daß ihr 
fteht in einem Geiſt, und in einer Seele, und mit uns ftreitet vor 
dem Ölauben des Evangeliums” (Phil. 2,8). Item: der Apo— 


ftel Petrus, als er erjt verhandelt hat die Wohltaten Gottes, die _ 


nach feiner großen Barmberzigfeit ung wiedergeboren haben, zu 


einer lebendigen Hoffnung, durd) die Auferstehung unfers Herrn 


Sefu Ehriti, von den Toten. Darnach To vermahnt er un mit 
diejen Worten: „Darum fo umgürtet die Zenden eure! Gemüts, 
ſeid nüchtern, und jet eure Hoffnung ganz und gar auf die 
Gnade, die euch angeboten wird durch die Offenbarung Sefu 
Chriſti, als gehorfame Kinder, nicht gleihförmig den vorigen 
Lüften, die ihr in eurer Unmifjenheit gehabt habt, jondern gleich 
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als der, der euch berufen hat, heilig ift, alfo ſeid auch ihr heilig 
in allem eurem Wandel, fintemal es gejchrieben fteht: Ihr ſollt 
heilig jein, denn ich bin heilig” (1 Bet. 1, c). Deßgleichen jo 
vermahnt uns der Apoftel Johannes und jagt: „Und das iſt die 
Verheißung, die wir von ihm gehört haben (3 Bud) Mofe 11, f 
19, a), und euch verfündiget, daß Gott ein Licht ijt, und in ihm 
tt feine Finsternis; jo wir jagen, daß wir Gemeinſchaft mit ihm 
haben, und wandeln in der Finſternis, jo lügen wir, und tun 
nicht die Wahrheit; jo wir aber im Licht wandeln, wie er im 
Lichte ift, jo Haben wir Gemeinfchaft untereinander, und das 
Blut Jeſu Chrijti ſeines Sohnes macht uns rein von aller 
Sünde” (1 Joh. 1,b. 1 Cor. 4,c). Und alfo vermahnt ung die 
ganze heilige Schrift zu einem gottjeligen Leben, und bezeuget 
uns, daB Gottes Reich nicht Steht in Worten, fondern in der 
Kraft, und daß die, die allein glauben, Chriſten find, und felig 
follen werden, die den Willen Gottes tun, wie Sefus Chriſtus 
felbft ausdrücklich in dem Evangelium bezeugt. 


Darum meine herzgründlich Tieben Brüder und Schweitern 
in dem Serrn, ich bitte und vermahne euch noch eins, durch die 
Barmberzigfeit Gotte3, daß ihr dieſe und dergleichen Vermah— 
nungen der Apojtel mit Fleiß wahrnehmet, auf daß ihr in den 
Bund Gottes, al3 rechtgläubige und getaufte Chriften, mit gu- 
tem Gewiſſe n möget wandeln (1 Bet. 3, c), im chriſtlichen Frie— 
den und in briderlicher Einträchtigfeit, und gedenfet allezeit an 
die Worte de3 Apoſtels Ssacobi, der alfo jagt: 


„Wer iſt weiſe und veritandig unter euch, der beweiſe mit 
feinem guten Wandel feine Werfe in der Sanftmut und Wei3- 


beit; habet ihr aber bittern Eifer und Zanf in eurem Herzen, jo 


berühmet euch niit und lüget nicht wider die Wahrheit; denn 
das iſt nicht Weisheit die von oben herab fommt, ſondern irdiſch, 
viehiſch und teuflifch, denn mo Eifer und Zanf ilt, da iſt Unord— 
nung und aller böfen Handel. Die Weisheit aber von oben ber 
dt aufs erjte lauter, darnad) friedfam, freundlich, läßt jich wohl 
bereden, iſt voll Barmherzigkeit und guter Früchten, ohne Zank, 
ift ohne Gleißnerei, aber die Frucht der Gerechtigkeit wird in 
Frieden gefäet, denen die den Frieden halten. Jac. 3, c. 

Den Frieden Gottes (meint der Apoftel) und nicht den 
Frieden diefer Welt. Darum hütet euch vor allen wanfelmütigen 
und leichtfertigen Geistern, die gegen die evangelifchen und apo- 
tolifhen Bermahnungen, ja gegen die ganze göttlihe Wahrheit 
dem Fleiſch Freiheit und Raum geben, und mit einem gegleißne— 


| ten Schein in der Welt Frieden fuchen; hütet euch vor ſolchen, 
denn fie find Yeinde des Kreuzes Jeſu Chriſti (Phil. 3, c), fie 


" 
$ 


dienen ihrem Bauch und find auf irdiſche Dinge gefinnet; aber 


416 Dritte Bermahnung. 


fpiegelt ihr euch an allen heiligen Menſchen Gottes, die von An- 
fang gewefen find, und fehet wie daß fie allen falichen Gottes- 
dienst, alle Gleißnerei und böjen Schein, und die Gejellfchaft der 
Götzendiener gejcheut haben. Hieran denkt, und beherziget e8; 
merfet an der Frommen und Gottesfürdtigen Ausgang (Hebr. 
13, a), und folget ihrem Glauben nad, fo wird der Gott aller 
Gnaden mit euch jein in Ewigkeit, Amen. 


3um letten, meine Geliebten in dem Herrn, dieweil ic} 
gehört habe, wie daß nad) unjerem Abſchied, Berfoigung und 
Beangitigung an etlichen Orten über die Ehriften gefommen ift, 
fo fann ich das nicht unterwegen laſſen, euch ein wenig davon zu 
Ichreiben, daß ihr doc) wohl getrost jeid in dem Herrn, und ſtark 
durd) die Kraft Gottes, die er an euch beiwiejen hat (Eph. 1, a. 
Bi 124, a. Eph. 2, c), da er euch) von den Toten auferweckte, 
lebendig machte und in das himmlische Weſen jeßte, durch Jeſum 
Chriſtum. Beweijet nım, daß ihr fejt gegründet feid als der 
Berg Zion, und darum in Ewigfeit von dem Grund der Apoitel 
und Bropheten nicht bewegt möget werden. Denft nur an die 
Worte Sefu Chrifti: „Und fürchtet euch nicht vor denen die den 
Zeib töten, und aber die Seele nicht mögen töten; fürdjtet euch 
aber vielmehr vor dem, der da vermag Leib und Seele zu ber- 
derben in die Hölle” (Matth. 10,8. 2 Tim. 3, b. Apg. 14, d. 
Hebr. 12,a.b). Ihr wiſſet doch wohl und feid nicht allein durch 
die Schrift, jondern auch durch die Erfahrung von Gott darin 
gelehret, daß alle die gottjelig wollen leben, müſſen Verfolgung 
leiden, daß wir durch viele Trübſal müſſen eingehen in das Reich 
Gottes, und dat der Vater züchtiget alle feine Kinder die er lieb 
bat und die er in feine Arme umfanget, und die ohne Züchtigung 
find, deren alle wahrhaftige Kinder find teilhaftig worden, die 
ſeien Baltarten und feine Ehefinder; darum foll ein jeglicher 
Chriſt gutmwillig das Kreuz Jeſu Ehrifti auf fid nehmen (Apg 
4, c), und mit dem guten Willen Gottes zufrieden fein, und 
bedenfen, wie daß alle Verfolgung den Chriften underfehens 
zukommt (Matth. 6, d. iO, d. Siob 1), aber durch den un- 
manfelbaren Nat Gottes dazu aus lauter Gnade und Liebe von 
Gott zugefügt und aufgelegt wird, und daß alle gottlofe Tyran- 
nen den Gottesfürchtigen von Jich felbit nicht mögen tun, denn 
der Satan durfte den frommen und einfältigen Hiob nicht 
anteften, der Herr mußte ihm das zulaſſen. Chriſtus ſprach zu 
Bilatum: „Du hätteft feine Gemalt iiber mich, wenn es dir 
nicht wäre von oben herab gegeben.” Joh. 19, a. 


Mie viel hat Gott dies an feinen Heiligen beiviejen, die er 
aus des Todes Gewalt und aus der Tyrannen Hand erlöjet hat 
(Dan. 3, e. 6,8. Sul. 1. Jud. 12 um 13. Aeit. 6,7. el. 
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37, e); als die drei Sünglinge aus dem feurigen Ofen in Ba- 
bylonien, Daniel aus der Löwengrube, Sujanna von der äußer— 
ten Not in Schande und Tod, die Stadt Bethuliam von dem 
hochmütigen Solofernes durch die andächtige Judith, die Juden 
von dem gottlofen Haman durch Ejther und Serufalem von San- 
herib durch den Engel, der in der einen Nacht fo viele taufend 
Aſſyrer erſchlug; und das meint der Brophet David, da er jagt: 


„Der Herr macht zu nichts den Rat der Hetden, und wendet 
die Sedanfen der Völfer, aber der Rat des Serrn bleibt einig- 
fi), und jeines Herzens Vornehmen allezeit.” 

Die Syphiten vermeldeten den unſchulden David wohl 
bei Saul (1 Buch Sam. 26), damit fie dem König einen Hof- 
dienst könnten tun; aber der Herr gibt allen ein Auskommen, 
darum tröſtet auch die heilige Schrift alle Gottjeligen, die hier 
Verfolgung leiden und jagt: 

„Daß der Gottloje dem Frommen aufſätzig ilt, und fnirjcht 
mit den Zähnen über ihn; der Herr aber verlacht ihn, denn er 
weiß jein Stimdlein fommt. Die Gottlofen zuden das Schwert, 
und Ipannen ihren Bogen, daß fie den Elenden und Armen 
fallen, und die umbringen, die den rechten Weg gehen, aber ihr 
Schwert wird in ihr eigenes Herz gehen, und ihre Bogen wer- 
den zerbrechen (Pi. 37). Der. Herr wird der Gottloſen Zähne 
in Stüden ſchlagen (Pſ. 3, a). Es ift noch um ein Fleines zu 
tun, jo it der Sottloje nimmermehr, und feine Stätte wird nir- 
gends gefunden werden (Bj. 37, b). Die Frommen aber werden 
grünen wie ein Balmenbaum, und wachſen wie die Cedern auf 
dem Libanon, die gepflanzet find in dem Haufe des Herrn, und 
werden in den Höfen unfer3 Gottes blühen.” BT. 92, b. 

Sehet meine auserwählten Freunde, wie tröftlich iſt Gottes 
Wort allen Gottesfürdtigen, und wie ganz nichts find alle An- 
Ichläge und Verfolgungen der tyranniichen Menſchen, die gegen 
die Gemeinde Gottes geführet und aufgerichtet werden (el. 
43, a); fie müfjfen doch zulett zu Schanden fommen und zu 
nicht3 werden, alle die gegen des Herrn Willen Streiten, die zor- 
nig darauf find und ihm Leids tun (Bad. 2, b. Offb. 1, a); 
fie werden einmal ſehen und befinden, wen fie verfolget, in wel— 
chen fie geſtochen und weſſen Mugapfel fie angetaſtet haben. Aber 
ihr meine lieben Briider und Mitgenoffen an dem Glauben, an 
dem Neich und Geduld Jeſu Chrifti, werdet gutes Mut3 und 
mweichet noch mwanfet nicht, denn eure Erlöfung ift nahe herzu 
fommen (Offb. 7, c), daß ihr, die ihr num in mandjerlei Ma- 
nieren berjucht werdet, und viel müßt leiden, darum daß ihr 
eure leider geweißet und euer Gewand im Blut de3 Lammes 
gewaſchen habt, ja daß ihr mit dem Zeichen de3 lebendigen Got- 
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tes an eurer Stirn gezeichnet feid, und darum das greuliche Tier 
nicht möget anbeten, noch feine Merfzeichen empfangen, daß ihr 
(age ih) aus allerlei Trübjal werdet erlöjet werden, und fom- 
men zu der ewigen Freude, da euch nicht wird hungern noch dür— 
jten, und das Lamm das mitten in dem Trone iſt, wird fie wei— 
den und zu dem lebendigen Wafferbrunnen leiten, und Gott 
‚wird abwijchen alle Tränen von ihren Augen. Hiermit tröftet 
euch untereinander, auf daß Niemand Fleinmütig werde, noch 
verzage (Dffb. 2, ». 3, b), und daß Niemand verliere dasjenige 
das er hat, und ein anderer eure Krone möchte empfangen. Und 
nun befehle ich euch alle zufammen dem Serrn, und dem Wort 
feiner Gnaden, und grüße euch alle mit dem Frieden Jeſu Ehri- 
fti, aus voller Begierde meines Herzens, daß ihr den Frieden 
behaltet, und der allezeit in eurem Herzen die Oberhand nehme 
(Eph. 4, a. Eol. 3, b), und dab ihr im Ölauben, in der Liebe 
und in allen Tugenden möget zunehmen und aufmachen, zu 
Gottes Preis und Ehre, und zu eurer Seelen Seligfeit. 

Geſchrieben au reiner brüderlicher Liebe und zu einem 
Valet oder Kriftliden Abſchied gegeben; ob ich euch in dieſem 
Fleiſch nicht wiederum jehe, jo will ich hiermit einen gottjeligen 
Abſchied von euch allen aus diefer Welt nehmen, und hoffe eu) 
mit Freuden zu jehen und zu finden in der Auferſtehung der 
Serechten, zu der rechten Hand unfers Herrn und einzigen guten 
Hirten Jeſu Ehrifti, als die Schafe von einer Herde (Joh. 10, a. 
Matth. 25, c). Aber iſt es Gottes Wille, daß wir noch einmal 
in diefem Leben zufammen fommen werden, jo hoffe ich an die 
Gnade des Herrn, daß ihr mich alfo werdet befinden, gleich wie 
ich euch aus Gottes Wort vorgehalten habe, nach meiner Fleinen 
- einfältigen Gabe, und daß ich euch aljo werde befinden, gleich 
als ihr in unferer Gegenmwärtigfeit waret, nämlich, daß ihr von 
ganzem Herzen begehret Gott zu fürchten in einem Geiſt, in 
einem Herz und in einer Seele mit uns ſtehen, und helfen und 
ftreiten für die Wahrheit des Evangeliums, und laßt euch nicht 
erihreden von der Widerpartei, wie ich euch auch zuvertraue. 
Der Herr Jeſus Ehriitus ſei mit eurem Geist, Amen. 
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Kurz aus Heiliger Schrift verfaflet, dur 
J, P. 


Folget mir nach, lieben Brüder, und ſehet auf die, die alſo wandeln, 
wie ihr uns habt zum Vorbild. Denn viele wandeln (von welchem 
ich euch oft geſagt habe, nun aber ſage ich's auch mit Wei— 
nen) die Feinde des Kreuzes Chriſti, welcher Ende iſt 
die Verdammniß, und denen der Bauch ein Gott 
iſt, und ihre Ehre wird zu Schanden denen, 
die irdiſch geſinnet ſind. Phil. 3, e. 


Gleicher Weiſe aber wie Jannes und Jambres Moſes widerſtunden, 
alſo widerſtehen auch dieſe der Wahrheit; es ſind Menſchen von 
zerſtörten Sinnen, ungeſchickt zum Glauben, aber ſie wer— 
den's nicht ausführen, denn ihre Thorheit wird geoffen— 
baret werden Jedermann gleichwie auch Jener 
war. 2. Tim. 3, a. 


Vorrede. 


An diechriſtlichen Leſer. 

A us Gnaden ein Mitgenoß des Glaubens an Sefum Chriſtum, 

wünſchet allen andächtigen Leſern und Liebhabern der 
Wahrheit, Frieden, Barmberzigfeit und ein geiftlih Geſicht in 
des Herrn Wort, von Gott dem Bater, durch Sefum Chriftum, 
in der Kraft und Erleuchtung des heiligen Geijtes, Amen. 

sch kann meinen geliebten Brüdern und allen Gottesfürd)- 
tigen nicht verbergen, daß mir zu Handen fommen ift ein Buch 
von Sebaltiani Frand, über etlihen Jahren gejchrieben, und 
dasſelbige Buch ift mir von etlichen Velteiten und Briidern aus 
folder Urjade und Meinung zugejchictt, daß ich durch Gottes 
Gnade ein wenig ſchreiben follte, und um der Simpeln und Ein- 
faltigen willen ein wenig darauf antworten. Derohalben, wie— 
wohl ich zu folder Arbeit meiner Schwacdhheit und Gelegenheit 
halber nicht wohl gefchiekt bin, daneben in andern meinen Schrif- . 
ten, und abjonderli in der Verantwortung (meines Bedün— 
fen), Elar verantwortet, und die Urſache angezogen habe, wa— 
rum daß man von allen falfchen Gottesdienst und heuchlerifchen 
Weſen ſich abjcheiden muB, und allein unterhalten das, was der 
Herr befohlen hat. Gleichwohl zur Erflärung und Befeſtigung 
ſolches alles, und zur Anweiſung aller Gutderzigen, die da ju- 
chen recht nachzudenken; To begehre ich wohl, aus Angebung 
meiner berzlieben und auserwählten Freunde, wie oben verhan- 
delt ist, aus dieſem Buch) kürzlich zu antworten, jo viel mir Gott 
dazu verleihet, Amen. 


Berantiiwortung 


Auf die Borrede des Drnders, 


auf zwei 


Send: Briefen von Sebaitiani Frand. 


yn dem erjten, fo hat der Druder eine VBorrede auf das Buch 
J gemacht, und verhandelt darinnen, wie daß in dieſen ge— 
fährlichen betrübten Zeiten die Gaben des heiligen Geiſtes, Jeſ. 
11 (zu wiſſen, Weisheit, Verſtand, Rat, Stärke, Kunſt oder Wiſ— 
ſenſchaft, und die Furcht des Herrn), und einem jeglichen Chri— 
ſten vonnöten ſind, die etliche und mancherlei Meinungen in der 
Lehre und Religion zu unterſcheiden. Dasfelbe bekenne ic) mit 
dem Druder, doc mit ſolchem Beſcheid, das Jeſaias eigentlich 
von Seju Chrilto dem einigen gebornen Sohn Gottes geſprochen 
bat. Denn jeine Worte lauten aljo: 

Demnad) wird ein Zweig vom Stamm Jeſſe vorher gehen, 
und ein Schoß von feiner Wurzel wachſen, auf daS wird ſich der 
Geiſt des Herrn niederlajien, der Geiſt der Weisheit und des Ver- 
ſtandes, der Geiſt des Rats und der Stärke, der Geiſt des Willens 
und der Furcht Gottes, und wird ıhn Fieblich riechen machen 
mit der Furcht Gottes, denn er wird nicht richten nach dem 
jeinen Augen wird zu jehen gegeben, noch Strafen, nach) dem fei- 
nen Ohren wird vorgehalten, fondern aus Gerechtigkeit wird er 
den Armen richten, und mit Billigfeit die Schlechten der Welt 
itrafen, er wird die Welt mit dem Stab jenes Mundes ichlagen, 
und mit dem Athen jeines Mundes den Gottlojen töten; Ge— 
rechtigfeit wird ein Gürtel feiner Lenden jein, Wahrheit und 
Treue die Gurt feiner Hirten.” Se. 11, a. 

Daß dieſe Brophezeiung ganz auf Chriſtum lautet, daran 
kann Niemand zweifeln, der von Gott gelehrt ist; nicht deito- 
weniger müſſen die Chrijten auch denfelbigen Geift de3 Herrn 


haben, denn diemweil alle Gaben des heiligen Geiſtes vollfom- 
mentlid) auf Sejum Chriſtum ruhen, welcher auch damit abge- 
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bildet ift (Matth. 3, b), daß der heilige Geiſt in leiblicher Geſtalt 
einer Taube auf ihn gefommen und geblieben iſt, und die freu- 
denreiche Delung über das Haupt des geiftlichen Aarons, unjerd 
einigen Hohenprieſters, von Gott dem Vater jo reichlich ausge— 
jtürzt ist, daß es gefloſſen iſt auf jeinen Bart und Kleider, jo iſt 
daraus leichtlich zu veritehen, daß der Geiſt des Herrn, der auf 
Sefum Chriftum ohne Maß und vollfommentlich in aller Gott— 
heit ganz ruhet, derjeldige fommt auch auf alle feine Ehriften, 
und nach) der Gejtalten erjtlich auf feine Diener, durch welche er 
ipricht, und fein Wort ist in ihrem Mund; doch darnach folgen 
alle jeine Gliedmaßen, die dem Haupt anhangen, denn denfelbi- 
gen teilt der heilige Geist feine Gaben aus nach feinem Willen; 
aber die Gaben des heiligen Geiftes, davon Jeſaias ſpricht, find 
oben gemeldet, davon begehre ich allen Gottesfürchtigen durd) 
Gottes Gnade eine Fleine Anweisung zu tun. 


Die erfte Gabe iſt Weisheit, aus Gottes Furcht gefommen 
(Sir. 1,c. Spr. Sal. 1, a), die unterfcheidet das Gute von dem 
Bösen, das Süße von dem Sauern, das Xicht von der Finiternis, 
ja diejelbe lehrt Jeſum Chrijtum recht erfennen (Col. 2, a), 
und zu begreifen, daß in ihm verborgen liegen alle Schäße der 
Weisheit und der Erfenntnis Gottes, daß in ihm wohnt die gan- 
ze Gottheit leiblich oder mwejentlih, da wir von feiner Fülle 
empfangen Gnade und Wahrheit, dadurch) wir Gott felber erfen- 
nen, und darum alle meltlide Weisheit, Bhilofophie, 
Vernunft und Gutdünfen wegſetzen (Joh. 1. 1 Cor. 1, c), und 
vor Keckheit achten, gegen die göttliche Weisheit, die ung lehrt 
Jeſum Ehriftum den eingebornen Sohn des Vaters alfo erfen- 
nen, daß er uns von Gott worden it zur Weisheit (das 
it, daß wir von Gott jeine Kraft und Wahrheit erfennen, welche 
Erkenntnis iſt vollfommene Weisheit), zur Geredhtig- 
reift, Röm. 3, b (das it, daß wir durd) den Glauben an feinen 
Nomen gerechtfertiget werden), zur Erlöfung (daS ift, 


daß wir durd) ihn erlöjet und befreiet find von Sünden, Hölle, - 


Zenfel und ewigen Tod, Yuc. 2. Eph. 5, c. 1 Cor. 6,5), und 
zur Seiligmadung (daS ilt, daß er uns gewafchen hat 
durch Das Waſſerbad im Wort), und hat uns geheili- 
get durch feinen Geiſt (daS iſt, die rechte Weisheit, die 
Gott durch Jeſum Chriftum in dem heiligen Geist allen wahren 
Chriſten zudient). 


Die andere Gabe des heiligen Geiftes ift Verftand, aus der 
Furcht und Weisheit Gottes herfommen, daß man auf des Herrn 
Wort acht hat, und die Eindrücdung oder Einbildung des gött- 
lichen Willens durch) den heiligen Geijt fleißig wahrnimmt, auf 
daß Fein Irrtum noch Betrug neben die Wahrheit einbreche, 


a ee. 3 Kr 
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dern der Satan fann fich verändern in einen Engel des Lichts 
(2 &or. 11, b), und feine Diener haben auch die Kunſt und 
Meiſterſchaft von ihm gelernt, daß fie in Geſtalt der apoftolifchen 
Sendboten iommen, und der Wolf mit Schaf3kleidern fich ver- 
deckt (Matth. 7,6), auf daß er deſto beſſer und verjtändiger feine 
böje und reifjende Art an den einfältigen Schafen und Lämmern 
Jeſu Chriſti möge beweifen und ausrichten (Offb. 3) ; darum ist 
allen Ehrilten vonnöten, daß ſie Gottes Wort verjtändig fein, 
die Liſten des Satans erfennen, den Sinn Sefu Chrifti willen, 
und ihren Verſtand allezeit unter den Sinn und Gehorſamkeit 
des Herrn, in aller Gelaſſenheit gefangen geben, ſo a fie 
unbetrogen. 


Von diefen beiden Gaben des heiligen Geiftes ſchreibt auch 
der Apoſtel Paulus zu den Coloſſern (Col. 1, a), auf dieſe Weiſe 
und Meinung: daß er ohne Aufhören zu Gott für fie gebeten 
babe, auf daß fie erfüllt möchten werden mit allerlei geijtlicher 
Weisheit und Verſtand, daraus wohl klärlich abgebildet iſt, daß 
Weisheit und Verjtand beieinander gehören (Sir. 18), wiewohl 
fie ein wenig unterfchieden find, denn Weisheit iſt Gott recht er- 
fennen, und von Herzen fürchten, aber die Furcht de3 Herrn, 
lagt Jeſus Sirach, macht, daß man weislich tut in allen Sachen, 
und Gottes Gebot lehrt Flüglich wandeln in allen Händeln. 
Argliitigfeit it feine Weisheit, und der Gottloſen Eitelfeit iſt 
feine Klugheit, denn es iſt eine BoSheit und Abgötterei, und 
eitel Srrtum, und feine Weisheit; Verſtand, daß man die von 
Gott empfangene Weisheit recht anlege, und mit des Herrn 
Pfund zu Werke gehe, und zu Gewinn ſtelle darüber daß man 
ein verſtändiger und getreuer Knecht von dem Herrn genamſet 
wird. Matth. 25, b. 


Hiergegen weltliche Weisheit und Verſtand iſt Unwiſſenheit 
oder Torheit, Stolzheit und Verachtung gegen Gottes Wort. 
Von ſolchen Weiſen und Verſtändigen ſpricht Chriſtus in ſeiner 
Dankſagung, damit er ſeinem Vater dem Herrn des Himmels 
und der Erde, Dank ſagt, daß er die Verborgenheit des Glau— 
bens den Weiſen und Verſtändigen verborgen hat (Matth. 11, 
e), und nad) feinem göttlihen Willen und Wohlgefallen den 
Kleinen und Einfältigen geoffenbaret hat, denn fie find durch 
Gottes Gnade dazu bequem oder tüchtig zu lehren Weisheit und 
Zucht, Verſtand, Klugheit, Gerechtigfeit, recht und fchlecht, 
gleichiwie Salomon in der VBorrede feiner Sprüchen jagt (Spr. 
Sal. 4, c), die laſſen ſich auch raten (verjteht mit Gottes Wort), 
daß fie vernehmen die Sprüche und ihre Auslegung, die Lehre 
der Weifen und ihr Gegenteil. 
| Darum fo folgt daraus die dritte Gabe des — Gei— 
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ſtes, und iſt ratſam zu wiſſen, daß die Weiſen und Verſtändigen 
vernünftig und vorſichtig ſeien in allen Sachen, vornehmlich mit 
Gott Rat fragen, und außer ſeinem göttlichen Rat nichts tun; 
hiervon haben wir viele ſchöne Figuren und Exempel, in dem 
Alten Teſtament, wie die gottesfürchtigen Väter, wenn ſie etwas 
beſonders anfangen und tun wollten, ſo haben ſie erſt den Herrn 
Rat gefragt (2 Buch Moſe 25, c); dazu war auch der Gnaden— 
ſtuhl von Gott geordnet und in daS Allerheiligſte gefekt, daß 
Sott da jelber fprechen und antworten follte. So tft nun Jeſus 
Chriſtus unſer Gnadenjtuhl von dem Vater uns dargeitellt 
(Rom: 3, c. Sebr: 5, a. ‚Col. 3, a. 1 Bet. 3,'e), indas Aller- 
heiligite, das ift, in der Zeit der Gnaden, ja in dem Simmel 
jelber zur rechten Hand der Majeftät Gottes, der durch ihn zu 
uns geiproden hat, und ihm einen Namen gegeben, der heikt 
wunderbar, Rat oder Natgeber, jtarfer Gott, ewiger Bater, 
Fürſt des Friedens; da nun der Name des Sohnes uns von 
dem Water gegeben (Sei. 9, 6), auch Nat und Ratgeber ift, 
bedeutet, daß die Weisheit mit Gott in der Schöpfung aller 
Svesturen und Verordnungen aller Dingen geratichlagt (Spr. 
Zol. 8, c), und Gott durch feine Weisheit alles wohl gemadt 
und geordnet hat; darum ist es immer billig und recht, daß alle, 
die Gott fürchten und die Gerechtigkeit und Wahrheit lieb haben, 
daß Ste jich mit dieſer Weisheit auch beraten, und nicht3 anneh- 
men, denn was dieſe Weisheit (welches iſt Sefus Chriſtus) ge- 
(ehrt und befohlen hat, denn in ihm iſt alles beſchloſſen, und das 
iſt des Vaters Wohlgefallen, daß in ihm alle Fülle wohnt, und 
da Niemand zu Gott fommen fönne, als durd) ihn. Wer dies 
recht bedenft, der hat fih mit Gott in Chriſto Sefu, durch Einge- 
bung des heiligen Geiltes wohl beraten und bedacht. Wer anders 
tut, dem wirds gehen, gleichivie die Weisheit fpricht, und den- 
jenigen die fie verachten, alfo drohet, zu willen: Wenn es über 
ie fommt als ein Sturm, daß fie ſich fürchten, und ihr Verder— 
ben als ein ungeſtüm Wetter einfallen wird. Wenn fie ihre Angſt 
und Not ankommt, dann werden fie (Spricht die Weisheit) mich 
anrufen, aber ich will fie nicht erhören, fie werden mich friihe 
ſuchen, aber nicht finden, denn fie haben die Lehre gehaffet, und 
des Herrn Furcht hat bei ihnen nichts gegolten, feinen Rat haben 
fie nicht wollen annehmen, und feine Strafe haben fie verachtet. 
Darum werden fie auch eſſen von den Früchten ihres Weſens, 


und ihrer eigenen Ratſchlägen jatt werden. Hieraus ift leicht zu 
veritehen, wie daß es den Verächtern der Weisheit iibel gehen 
wird, und wie fie zu ewigen Schanden fommen; wiewohl fie weis 
in ihren eigenen Mugen, und bei ihnen felbft verftändig find, 
doran liegt's nicht an, jo find fie doch (und befonders alle die die 
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Wahrheit einmal befennt und angenommen haben) den törichten 
unweiſen Sungfrauen (die Lampen ohne Del haben) zu verglei- 
chen, die 29 meinen werden einzugehen durch die Tür der Gna- 
den, jo wird vie ihnen augefchloffen fein, darum daß fie die Gna- 
de des — verſäumt, oder vergebens empfangen haben. 


Die vierte Gabe des heiligen Geiſtes iſt die Stärke, das iſt, 
daß man mit der Kraft Gottes geſtärket werde an dem inwendi— 
gen Menſchen, von welcher Stärke die heilige Schrift an vielen 
Orten verhandelt und bezeugt, beide in den Figuren und wahren 
Weſen; in der Figur iſt manderlei abgemalet, befonders in 
ven Borbildern der Kinder Israels (2 Buch Moſe 16), und 
des Propheten Elias, denn gleichwie die Kinder von Israel 
durch das figürliche Simmelbrot geſpeiſet wurden viele Sahre in 
der Wüſte, und dadurch geſtärkt in das gelobte Land zu kommen 
(1 Kön. 19), und der Prophet Elias in Kraft der Speile (von 
dem Engel ihm zugebracht) wandelte durch die Wüſte vierzig 
Tage und Nächte, 613 er an den Berg Gottes Soreb fam. Alſo 
werden auch Die rechten SSraeliten durch daS Lebendige Simmel- 
brot, und durch daS gebadene Brot (Soh. 6, d), daS der Engel 
des Herrn zu dem Haupt Elias gelegt hat, und durch die Waſſer— 
früge, das iſt, Dur) das Evangelium Jeſu Chriſti (das eines 
kleines Anjehens, ja bei den Eigenfinnigen und Hochweiſen die- 
fer Welt verachtet it), und durd) die Kraft des heiligen Geiſtes 
geitärfet, um einzufommen in die verheißene jelige Ruhe des 
Reiches Gottes. 

Hierbei kann man wohl anmerken, die Figur von den ſech— 
zig Sterfen, die rund um das Bett Salomons ftunden (Hohe 
Lied Sal. 3, b), von den Starfen in Israel, und ein Jeder hat 
fein Schwert auf der Seite, um der Furcht willen in der Yacht, 
welches bedeutet fo viel, daß sum die Gemeinde des Herrn Jeſu 
Chriſti Stehen die Starfen im Glauben, die angezogen find mit 
dem Harniſch Gottes, um die Gemeinde mit der Hilfe Gottes zu 
‚bewahren vor allen Grauen des Nachts, das iſt, vor allen Irr— 
tumen und Geiſtern der Finſternis, die heimlich darum aus find, 
um die Einfältigen zu betrügen. 
\ Weiters iſt hier notwendig anzumerfen und zu bedenfen 
(1 ob. 2, b), wie daß drei Stände in der geiltlichen neuen Ge— 
burt feier, zu willen, Sindheit, Jugend und männlich Altertum. 
Die Kindheit bedeutet die chriſtliche Einfältigkeit, davon Jeſus 
Chriſtus in dem Evangelium Sagt, und zu feinen Süngern aljo 
ſpricht: „Wahrlidh, ich fage euch, es ſei denn, daß ihr euch um— 
fehret und werdet wie die Kinder, jo werdet ihr nicht ins Him— 
melreich kommen.“ Matth. 18, a. 

Damit ſtimmt überein was Paulus zu den Corinthern 
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ichreibt: „Liebe Brüder, jeid feine Kinder am Verſtand, jondern 

in der BoSheit ſeid Kinder.” 1 Cor. 14, c. 

| Und der Apostel Petrus nennt die Chrilten die Erjtgebor- 
nen Sinder Gottes (1 Pet. 2, a), die da begierlich ſein jollten 

nad) der verftändigen unverfälichten Milch, dab fie dadurch mö— 

gen aufwachfen. Die Sugend bedeutet die Kraft des Glaubens, 

ivie der Apostel Sohannes fagt: „Sch habe euch Jünglinge ge- 


ichrieben, denn ihr feid jtark, und das Wort Gottes bleibt in. 


euch, und ihr habt den Böjewicht überwunden” (1 Joh. 2, b). 
Das männliche Mlter bezeichnet die erfahrenen Sinne, die 
geneigt find zu erfennen und zu prüfen Gutes und Böſes, davon 
die Epifteln zu den Corinthern und Sebräern vermeldet und 
bezeugen. 

So müfjen nun die drei Grade oder Stände in der Chri- 
itenheit, und bei einem jeglichen Chriiten befunden werden, das 
ist, Eindliche Einfältigfeit zum Böjen, Kraft der Sünglinge im 
Glauben der Wahrheit und mannliche alte Klugheit und Er— 
fahrung, alles unterfchtedliche zu erfennen und zu urteilen. 

Die fünfte Gabe des heiligen Geiſtes iſt Kunſt oder Er- 
fenntnis, namlich, daß man befenne umd wille, wie daß alle gute 
Gaben von oben herab fommen (ac. 1, b), das iſt von dem 
Bater des ewigen Lichts, durch Jeſum Chriftum in dem heiligen 
Geiſt, und derohalben ift in ihren erjten Ursprung, ja zu dem 
Brunnen alles Guten (Ser. 2, d), das ilt, zu dem ewigen und 


einigen Gott wiedergebradht, und ihm allein zugeeignet müſſen 


werden, das ift jo viel gejagt und gemeint, die Kunſt des Geiſtes 
Iteht darin, daß man Gott allein die Ehre gebe, und feine Erea- 
tur ihrer etwas annehme außer Gott und dem Wort jeiner 
Önaden, aber daß man allezeit mit dem Bropheten jage: ‚Nicht 
uns, Herr! Nicht uns, Herr! fondern deinem Namen gib die Eh- 
re.” Auch tt das die rechte Kunst des heiligen Geiltes, daß man 
Gott in feiner ewigen Weisheit und Ordnung dureh Oppofition 
oder Gegenteil, das iſt, Durch Gegenjegungen erfennet, zu wiſ— 
ten fo man Gutes gegen Böfes, den Geilt gegen das Fleiſch, die 
Gerechtigfeit gegen die Ungerechtigkeit, das Licht gegen die Fin- 
ſternis (2 Cor. 6, c), den Ölauben gegen den Unglauben, Ehri- 
tus gegen Belial und den Tempel Gottes gegen die Mbgötter 
ſetzt und alles wohl unterjcheidet, und das iſt vonnöten, infon- 
derheit in dieſen gefährlichen Zeiten; dieweil nın fo viel irrende 


Geiſter auf der Bahn find, die alles unter einander werfen und 


vermengen, ohne Berjtand und Unterfchied, darıım fo ann ein 
Chriſt nichts bejjers tun, als daß er das alles auf die Gold— 
wage der heiligen Schrift lege und prüfe, was recht oder unrecht, 
der Wahrheit gleichförmig oder dagegen ift, fo bleibt er in feiner 
Einfältigfeit unbetrogen. 
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Die jechite Gabe des heiligen Geiſtes ift die Furcht des 
Herrn, von welcher die heilige Schrift viel bezeugt, bejonders fo 
ichreibt Eecleitafttcus in feinem Bud) viel davon (Sirach 2), und 
das alles mag in einer furzen Summa alfo verfaßt werden: 

„Die Furcht des Herrn iſt ein Anfang der Weisheit, und ift 
in dem Grund des Herzens, allein bei den Gerechten und Gläu— 
bigen; die Zurcht des Herrn tft der rechte Gottesdienit, fie bewah— 
ret und madt das Herz fromm und fröhlich, gibt Freude und 
den Segen. ewiglich. Gott fürchten iſt die Weisheit die da reich 
macht, und bringt alle® Gutes mit ihm, ſie erfüllt das ganze 
Haus mit ihren Gaben, und alle Kammern mit ihren Schäßen. 
Die Furcht de3 Herrn iſt eine Krone der Weisheit, und gibt 
reichlich Friede und Seligfeit, diefe Weisheit macht recht Fluge 
Zeute. Den Herrn zu fürchten it die rechte Wurzel der Weis- 
heit, und ihre Zweige grünen oder blühen eiviglich. Die Furcht 
de3 Herrn treibt die Sünden aus; aber wer ohne Furcht iſt der 
gefällt Gott nicht.” 

Aber das iſt nun die rechte Furcht Gottes, ein ernitlich 
Nachfragen, Nachdenken und Trachten nad) dem guten, heiligen 
und vollfommenen Willen Gottes (Röm. 12, a), und daß der 
Menſch fich jelbit fleißig wahrnimmt, in allen jeinen Gedanfen, 
Worten und Werfen, auf daß er jeinem Gott gefalle, denn die 
Furcht des Herrn, Art und Eigenschaft ist, daS Böfe zu meiden, 
und dem Guten nachkommen; folche Furcht des Herrn bringt 
die lautere und reine, pure Erfenntnis des einigen und ewigen 
allmächtigen Gottes und feines göttlichen Wejens, das ilt, daß 
man Gott den Bater und feinen eingebornen Sohn Sejum Ehri- 
ftum, unfern Herrn, und feinen heiligen Geilt in dem Namen, 
Kräften, Aemtern und Wirfungen recht erfennt, und aus folcher 
Erfenntnis fommt der Glaube, zu mwiljen, das holdjelig, Tieblich 
und felte Vertrauen auf Gott und auf jein Wort, eine gewiſſe 
Begreifung der himmlischen und unfichtbaren Dinge (Hebr. 11, 
a). Gal.3. Eph. 4), durch welchen Glauben wir Gottes Rinder, 
nach ihm gebildet, durch Jeſum Chriftum, in dem heiligen Geiſt 
und der göttlihen Natur teilhaftig werden (5 Buch Moje 6. 
Matth. 22, d); und warn wir dann aljo mit Gott vereiniget 
ind, jo müffen wir ihn als das höchſte Gut lieb haben, in ge- 
wiſſer Zuverficht und lebendiger Hoffnung, daß Gott ein Ver— 
gelter jei allen denjenigen, die ihn in der Wahrheit ſuchen. 
Hebr. 11, b. 

Darum ift die Furcht des Herrn wohl recht ein Anfang der 
Weisheit (Spr. Sal. 1, a. Matth. 16, d. Luc. 1), und lehrt 
den Menfchen ſich jelbit verleugnen, mit findlicher Neverenz, 
Ehrerbietung und Gehorfamfeit, Gott dienen in Heiligfeit und 
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Gerechtigkeit, die vor ihm angenehm ift (1 Bet. 1), und in aller 
Selaffenheit feine ganze Hoffnung auf den lebendigen Gott 
jeßen, und mit Geduld erwarten, was Gott will tun und wirken 
(1 Buch Mofe 22. Hebr. 11, a), gleichwie Abraham hat getan, 
da er jeinen Sohn dem Herrn gesbfert, aus Gottesfurcht durch 
feinen Glauben, in ungezweifelter Soffnung, daB er um der 
Berheigung Gottes willen ihn wiederum follte empfangen; da- 
rum ist er ihm auch von Gott zu einem Vorbild der Auferjtehung 
wiedergegeben, mit ſolchem Zeugnis, daß er gewißlich den Herrn 
fürchte, dieweil er feinen eigenen Sohn nicht gejparet hat um des 
Herrn willen. Aus diefem allem iſt num leichtlic) zu merfen, 
wie viel Gutes die Furcht des Herrn wirft. 


Welcher Menſch nun die vorgenannten Gaben des heiligen 
Geiſtes hat (1 Cor. 12), der tft allezeit geijtlich gefinnet, und 
fann darum auch mit Gottes Wort und Geilt alles urteilen, 
alfo daß die alte krumme Schlange, wie liſtig fie fein könnte, ihn 
nicht betrügen noch abwenden fann von der Einfältgifeit, die da 
it in Ehrifto Jeſu; denn wo es alfo zugeht, da iſt daS Wort 
Gottes mit feinem Finger in die Tafel des Herzens gejchrieben, 
und mit dem heiligen Geijt darin gedruckt (Matth. 5, b. 13,8); 
da iſt das Licht angeiteft und auf den Leuchter geftellt, und 
vor feiner Klarheit muB die Finjternis weichen. Das Senfforn 
it da in den Garten oder Hof gejegt und alſo aufgewachſen, dat 
auch die Vögel des Himmels unter jeinen Aeſten nijten und ficher 
wohnen; da ift die köſtliche Verle gefauft mit Verluft und Ver— 
laffung aller zeitlicher Dinge, jo fann fie auch darum nicht 
wieder übergeben werden; da iſt der föltlide Schaf in dem 
Acer verborgen (Matth. 13) unter dem Samen Gottes, das den 
wiedergebornen Menjchen vor allem Böfen bewahrt (1 Soh. 8, 
b. 1 Bet. 1, d). In Summa: Da ilt der Menſch mit Gott 
vereinigt, von Gott gelehrt, zu Sefum Chriftum fommen (1 Bet. 

Joh. 10), als zu dem einzigen Hirten und Bifchof unfrer 
Seelen, deſſen Stimme er wohl fennt und von der fremden 
Stimme, ja von dem Heulen des Wolfes kann unterjcheiden; ich 
meine die falſchen Scribenten, Lehrer und Dichter, fie heißen wie 
fie heißen, die mit hochprächtigen, verblümten Worten ihre 
Sachen aufihmüden, und mit dunfeln Worten verdrehen; da- 
rum fann weder Sebaftianus Frand noch) einige andere jpik- 
findigen Geiſter einen rechten Chriften leichtlich verführen; denn 
jein Vertrauen ſteht auf Gott, er fit unter dem Schirm des 
Allerhöchſten (PT. 91, a) und ruht unter dem Schatten des All— 
mächtigen. Die Wahrheit ift jein Schild, alfo daß ihm nicht 
grauet vor der Furcht der Nacht, vor den Pfeilen die des Tages 
fliegen, noch vor der Peſtilenz die im Dunfeln fchleicht, auch nicht 
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vor dem Schatten der bei dem hellen, klaren Tag verdirbt, oder 
vor dem Teufel, das ift, vor der eigen erwählten Geiltlichkeit, 
und angenommener Geitalt der SHeiligfeit, die auswendig ſchön 
ſcheint, und iſt doch vor Gott ein Greuel. 

So viel habe ich in chriſtlicher Wohlmeinung dem einfälti- 
gen und gutherzigen Leſer von der Borrede des Buches wollen 
anweijen zur Einleitung, um das Nachfolgende beſſer zu ver— 
ftehen. Dazu gebe Gott feine Gnade, Amen. 


Antwort auf die 


Zwei Briefen von Sebaſtiani Frauck. 


ber ehe ich anfange auf diejes Buch zu antworten, jo iſt (nad) 
A meinem Verjtand) ſehr vonnöten (1 Cor. 1), daß man 
einen rechten PBrüfjtein habe, um alles zu prüfen, eine Richt— 
ſchnur, darnach alles zu mejjen, ja einen guten Grund lege, 
darauf alles wohl gebauet und gegründet mag werden. Aber 
der einige Probſtein und die einige Richtſchnur iſt Gottes Wort, 
und der einige Grund iſt Sejus Chriſtus (1 Cor. 3, b), darum 
ift es für einen Menſchen der jeine Seligfeit jucht und lieb hat, 
nicht3 bejjerd noch ficheres, denn zu befennen und zu glauben 
aus Gottes Wort, daß durch Sefum Chriftum die heilfame Gna- 
de (Joh. 1. Tit. 2), die beſtändig unmwanfelbare Wahrheit, ein 
rechtihaffen und vollfommen Wejen (Joh. 6. 15. Apg. 20), auf- 
gegangen und herfommen tt, und daß keineswegs einige Ver— 
änderungen darin gejchehen mag, denn jeine Worte die find 
Seit und Xeben. Und Gott der himmlische Vater hat dadurd 
feinen innerlihen Willen und ganzen Nat uns geoffenbaret, und 
e3 joll in Ewigfeit weder durch Engel noch durch Menschen etwas 
anders (daS der Lehre Jeſu Chrijti zugegen oder nicht gleid)- 
förmig iſt) vorgebracht werden, oder es joll verflucht fein wie 
Paulus ausdrücklich jagt (Sal. 1, b). Daneben aud, es fann 
fein Mißbrauch) des Herrn Ordnung gänzlich hinweg nehmen 
und aufhalten: „Denn Simmel und Erden (jagt der Herr jelbit 
‚im Evangelium) werden vergehen, aber meine Worte werden 
nicht vergehen.” Matth. 24, c. 


Darum iſt unrecht und falſch was Sebaltiani Frank vor- 
gibt, zu wiſſen, nachdem die erjte und apoftolifche Kirche ver- 
fallen ift, und der Antichrift alles verderbt und in ein Mißbrauch 
verfehrt hat, follen nun alle Ordnungen des Herrn (die Seba- 
jtiani Srand Ceremonien oder Sacramenten nennt) aufhören, 
und find nicht zu achten. Darauf antiworte ich in hriftlicher 
Cinfältigfeit, daß ich ſolche ſtolze Läſterworte Sebaſtiani Franck 
mit Recht viel weniger achte, denn er mit Unrecht, ja durch auf— 
geblaſene eigene Weisheit die Ordnungen des Herrn Jeſu Chri— 
ſti verwirft und verachtet, und mit des Herrn eigen Wort be— 
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zeuget; über dies ift wohl anzumerfen, daß Gott von Anfang 
alle feine Werfe gejegnet, und für gut angejehen hat (Matth. 
5,b. 1 Buch Mofe 2. Buch) der Weish. 2), aber der Mißbrauch, 
der durch) des Teufels Arglift und Neid unter dem Werk Gottes 
eingeführt und gefommen ilt, der hat das Werf Gottes zum Teil 
wohl verderbt und verunreiniget (1 Buch Mofe 2. 3. Eph. 2), 
aber nicht ganz hingenommen, denn der Menſch iſt auch Gottes 
Merf, anfänglich von Gott aufrecht geichaffen, nach jeinem Bilde 
und Gleichnis gemacht; aber durch das Lügen der Schlange tft 
der Menſch betrogen und in das Berderben fommen; jo hat nun 
Gott darum den Menſch nicht gänzlich verworfen, noch verdor- 
ben bleiben laſſen (Joh. 3. Zit. 3, 1 Joh. 5), dieweil er fein 
Werk it, jondern hat ihn nad) der erjten Schöpfung, durch) Je— 
fum Chriftum und den heiligen Geiſt, in der Wiedergeburt durch 
den Glauben verbejjert und neu gemacht, aljo daß er nad) dem 
inwendigen Menjchen wiederum nach Gott gebildet ift, in Ge- 
rechtigfeit und Wahrheit. 


Deßgleichen ijt die Befchneidung von Gott zu einem Zeichen 
jeines Bundes Abraham gegeben (1 Buch Moje 17, a), und iſt 
darnach durch Unverftand und jüdiſche Superitition oder Auf— 
geblajenheit von vielen nicht recht gebraucht noch angejehen; 
denn fie haben die Gerechtigkeit dadurch gejucht, wie die Brophe- 
ten an vielen Orten darüber Flagen, und die Epiftel zu den Rö— 
mern folche8 bezeuget (Röm. 2); dennoc iſt die Beſchneidung 
geblieben nad) der eriten Einjegung, und nad) dem Sinn Öottes- 
von den Gläubigen an ihren Kindern ordentlich gebraucht; denn 
e3 iſt flärlich daraus zu merfen, daß Johannes der Täufer, ja 
das Kind Jeſus felber (Luc. 2, c), am achten Tag bejchnitten 
wurde, nach dem Willen feines himmlischen Vaters, und nach 
feiner Ordnung. Darum follte man feine Ordnung des Herrn 
bon wegen des Mißbrauchs verwerfen und fahren laffen, fondern 
man fol damit nach des Herrn Befehl und erjter Form recht 
handeln, denn jo die Befchneidung (die doc) figürlich war) in 
ihrem rechten Gebrauch bei den Gottesfürchtigen geblieben ift 
(wie oben verhandelt), jo lange bis daß Chrijtus das Gefek 
pbollbradt, die Figur und Schatten weggenommen, und an deren 
Statt das wahre Weien eingejeßt hatte; wie viel mehr müſſen 
dann die Ordnungen des Herrn (die doch wahrhaftig find) ihren 
Durchgang haben, und beitäandig bleiben, dieweil Niemand nad) 
Sefu Ehrifto fommen wird, der mit recht ein Titel in feiner 
Lehre, in feinen Werfen und Geboten wird fonnen verändern. 
„Denn Sefus Chriitus (jagt der Apoftel) iſt heute und gejtern, 
und auch) in der Emwigfeit; laßt euch nicht mit mancherlei und 
fremder Lehre umführen.” Hebr. 13, b. 
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Aus ſolchen Urſachen find nun die Taufe und das Abend- 
mahl de3 Herrn auf die vorige göttliche Einfeßung, durch Gottes 
Gnade wiedergebradt, und es geziemt allen Bußfertigen und 
Gläubigen, fie alſo zu empfangen, gleichivie Ssohannes und Chri- 
jtus jelbjt die Bejchneidung angenommen haben; auch ſteht in 
dem Buch das noch greulicher (Offb. 9, a), ja aus dem Pfuhl 
des Abgrunds als ein Rauch, um die Klarheit der Sonne zu 
verdunfeln, aufgefahren ift, namlih daß, nad) Sebaltiani 
Trands Meinung, die Ordnungen des Herrn, befonders Taufe 
und Abendmahl, Boppeniwerf und Kinderſpiel ſei (denn jo lau- 
ten jeine Worte), und daß den Kindern nicht mehr genommen 
jei, derin die Poppen und Kinderſpiel, womit mın lange genug 
gejpielt fer, und Gott wohl zugelafien, ja gegeben habe die aus— 
wendigen Zeichen, als ein Boppenfspiel der findiichen Gemeinde; 
nicht daß fie notwendig wären zum Neich Gottes, fondern dieweil 
jo viele Jahre Gott jelber mit feinem Geiſt getauft, und uns 
geſpeiſet habe, ſo ſei unnötig die ſchwachen Elemente zu ver— 
handeln. So weit Franck. 


Darauf ſage ih alſo: Es verdrießt mic von Herzen, daß 
ich ſolche ungeſchickten Läſterworte ſollte verhandeln und beant— 
worten; doch um deßwillen, ob ich vielleicht durch Gottes Gnade 
etlichen dienjtlich fein möchte, fo begehre ich mit des Herrn Hilfe 
ein wenig darauf zu antworten. Zum eriten: jo ijt es gewiß 
nn unbeziweijelt wahr (Joh 1. Hebr. 1. Eol. 1. Buch d. Weish. 

1), daß Jeſus Chriſtus der eingeborne Sohn des — 
Gottes iſt, ein Glanz des ewigen Lichts, ein Ebenbild des Va— 
ters, ein Abdruck ſeines Weſens, und ein Spiegel ſeiner göft- 
lihen Klarheit; denn der Roter hat ſich ausdrücklich in dem 
Sohn abgebildet, und will in ihm geſehen und erkannt ſein 


(Röm. 5). Darum ſprach der Herr zu Philippo: „Wer mich 


ftehet der jiehet auch meinen Vater.’ 


Diejen Jeſum Chriftum hat der Bater ung vorgeftellt zu 
einem Gnadenſtuhl und Vorbild, dem wir gleichförmig follen 
werden (Matth. 3, 6) ; diefen Hat uns der Vater zu einem Serrn 
und Meijter gegeben, und von ihm gezeugt, daß er jein gelieb- 
ter Sohn fei, an welchem er ein Wohlgefallen habe; den follen 
wir hören, al3 den Eingebornen von dem Vater, der voller 
Gnade und Wahrheit ift, und von feiner Fülle empfangen wir 
Gnade um Gnade. 

Diejer iſt der Eritgeborne aller Creaturen, ein Serr über 
ale Fürſtentümer und Gewalt, die durch ihn geichaffen find, ein 
Haupt feiner Gemeinde, ein Licht der Welt; wer ihm nachfolgt, 
der wird nicht wandeln in der Finſternis, jondern wird das 
Licht des ewigen Lebens haben. 
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Aus dieſer Urſache hat der Apostel Baulus in jeinen Epi- 
fteln jo gründlich verhandelt, daß in Chrifto Jeſu die volle 
Gottheit leiblich wohnt (Col. 1, e. 2, b. Soh. 1, b), und daß er 
von Anfeiig geweſen ist, und alles durch ihn beitehe, daß er ein 
Seligmader feines Leibes und ein VBollbringer unſrer Seligfeit 
it; damit er zu erfennen gibt, daß weder Engel noch Menſchen, 
noch einige Creatur etwas find und vermögen gegen den Sohn 
Gottes, des allmadtigen Baters Wort, Weisheit und Kraft; 
denn alles it durch den Sohn geichaffen, er ist der Anfang, wie 
oben vermeldet it, er regiert und bewahrt alles mit feinem 
fraftigen Wort; darum iſt feine Weisheit no) Wahrheit, noch 
Gerechtigteit, noch Silfe, noch) Troft zu der Seligfeit außer ihm 
zu Juchen, viel weniger zu finden. Ssob. 16.1. 1. Cor. 1. Sebr. 1. 

Dieier Jeſus Christus jagt auch felber, daß er der Weg, die 
Wahrheit und das ewige Leben Sei, und daß Niemand zum Va— 
ter fommen könne, denn allein durch ihn, daraus dann folgt, 
daß Niemand zu Gott fommen fönne, noch felig werden, er 
müſſe denn Den Herrn Jeſum annehmen, am ihn glauben, 
und feinen Fußſtapfen nachfolgen; denn er tit der Weg, der ung 
mit feinem heiligen Zeben und Borbild anweilt, daß wir feine 
Kachfolger fein follen. Die Wahrheit it er mit jeiner heilfamen 
Nehre, die er aus dem Himmel Dal jeinem Vater gebracht hat 
(Sob. 17. Eol. 1. Eph. 1. Soh. 1); das Xeben iſt er mit feiner 
Gnade, mit jeinen Berdieniten, ia — —— unſchuldigen Tod 
(der unſer Leben iſt) und mit ſeinem teuren Blut, dadurch wir 
Vergebung der Sünden en 

Und damit iſt genug bewieſen und bezeuget, wie Sebaſtia— 

nus Stand, als ein unbedachtſamer und iin inlofer Menſch, Die 
Zeichen und Sacramente des Herrn als ein Poppenwerk und 
Kinderspiel nennt. Und iiber das fchreibt er, dieimeil die aus— 
wendigen Dienjte und Sacramente (durch den Antichrift, der 
alles verdirbt) nad) den Apoſteln nicht ganz aufgehalten haben, 
ſondern mißbraucht und verunreiniget ſeien; ſo hat Gott durch 
den Geiſt in der Wahrheit, mit feiner geiſtlichen Kirche angefan— 
gen alles zu richten, welche Die vorgehenden und bon dem Herrn 
eingejetten Zeichen allein bedeutet haben, und hat dem aus- 
wendigen Teufel zugelaflen, mit den auswendigen und miß— 
brauchten Sacramenten jenen Villen zu tun. 


Antwort. 


Wie hat je ein gottesfürchtiger Menſch, der von Gott ge- 
lehrt ist und die Salbung von ihm empfangen hat, fo fchandbar- 
lich und läfterlid von den heiligen Geboten und Einfeßungen 
des Herrn gefprochen und geichrieben, als dieſer Sebaſtianus 
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Strand allbier tut? Oder wie hat Gott je dem auswendigen 
Teufel zugelafjfen, mit den auswendigen und mißgebrauchten 
Sacramenten feinen Mutwillen zu vollbringen? Oder wie hat 
Gott je vermwilligt, daB dieweil feine Ordnungen durch den An- 
tichrift verumreiniget und mißbraudt find (1 Cor. 6. Gal. 5. 
Offb. 11), dab darum ein Chriſt ſolchen unreinen Gebraud) jollt 
mögen handhaben, oder damit Gemeinſchaft haben? Was jagt 
die Schrift von den Abgöttiſchen und Hinkenden, die da heucheln 
um de Bauchs willen? Wird ide Teil nicht jein in dem feuri- 
gen Pfuhl, der mit euer und Schivefel brennt, welches iſt der 
andere Tod? Und mın weiß ich gewißlich, daß ich über viele 
Sabre einen Brief von Sebajtiani Frand (an einen jeinen ab- 
jonderlichen und jpecialen Freunde gejchrieben) gejehen und ge- 
lefen, auch wohl verjtanden habe, in welchem er die Hindertaufe 
mit aller Heuchelei mit der Welt frei Stellt, und das allzumal 
aus Zurcht der Menfchen, das iſt, um mit der Welt Frieden zu 
halten, jo es doch unmöglich it, beiden zugleich, Gott und den 
Menſchen zu gefallen, den Frieden Jeſu Chriſti und der Welt 
zu behalten; wie Chriftus jelber zu feinen Süngern jagt: „Mei— 
nen Frieden gebe ich euch, meinen Srieden lafje ich euch, nicht 
gleichwie die Welt gebe ich euch den” (Soh. 14). Und an einem 
andern Ort jagt er zu jeinen Jüngern: „In mir habt ihr Frie— 
den, in der Welt habt ihr Angſt'“ (Joh. 16). Und der Apoftel 
Sacobu3 bezeugt mit ausgedrüdten Worten „daß die Freund- 
fchaft der Welt eine Feindſchaft Gottes tft; und wer der Welt 
Freund jein will, der muß Gottes Feind werden.” Jac. 4, a. 


Aber dies iſt ganz gegen den Verftand des ſchmählichen 
Sebaſtiani Franck (Ezech. 13, c. d), der den Leuten Pfühlen 
unter ihre Häupter und Kiffen unter ihre Arme ſteckt oder legt; 
er jtärfet die Hände der Böſen, auf daß fi) Niemand von feiner 
Ungerechtigkeit befehre; er verfündigt Frieden denjenigen, die 
doch feinen Frieden haben (Ser. 6, b. c. Eph. 6, b), und fagt 
ihnen daS Leben zu, die doch nicht leben follen, fofern fie feine 
aufrechte Buße tun für ihre Abgötterei, Gleißnerei und andere 
unfruchtbare Werke der Finſternis die fie getan haben. 

Er lehrt den Menſchen einen weiten und breiten Weg, und 
jelber ift er der Wegbahner und Vorgänger desjelben; das ge- 
fallt dem Fleiſch wohl, darum hat er fo viele Anhänger, Leſer 
und Zehrjungen, welchen die Ohren nach folcher faljchen Freiheit 
juden, und die Weide nad) dem Fleiſch fuchen. Aber was jagt 
Salomon? „Es iſt ein Weg der den Menfchen bediinft gut zu 
jein, aber jein Ende führt zum Abgrund” (Spr. Sal. 14, b. 
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16, c). Dies bezeugen auch beide, Ecclefiajticus und der Herr Je— 
ſus Chriftus ſelber; und weiter jagt Salomon: „Es tft eine Art 
oder Gejchlecht, die laßt fich bedünfen rein zu fein, und tft doch 
bon jeiner Unreinigfeit nicht gewajchen.” Dies find die falfhen 
Propheten, von welchen Petrus der Apoftel jchreibt (2 Bet. 2, 
d): „Die hochprächtige und aufgeblafene Worte ſprechen, da 
nicht3 nachfolget; die andern Freiheit verheigen und felber 
Knechte des Verderbens find, und ziehen oder loden zu ſich die 
Leichtfertigen, die einmal der Unjauberfeit der Welt entlaufen 
waren, und werden wiederum in diejelbe geflochten und über- 
wunden,” alſo daß es ihnen nach dem gemeinen Sprüchwort 
geht: „Der Hund frißt wieder, was er gejpeiet hat, und die Sau 
wälzet Jich nach der Schwemme wieder in dem Koth” (2 Bet. 2, 
d). Ach toie vielen ift das leider bei unjern Zeiten widerfahren. 


Aber nun fommt die argliitige Schlange, und gibt vor, um 
das wollüſtig gemächlich Xeben mit verblümten Worten zu be- 
decken, und das freugflüichtige Fleisch zu verfchonen, daß Gott 
der auswendigen Dinge nicht bedürfe, aber richtet nur alles aus 
in dem Geiſt und Wahrheit, tauft und fpeilt alles mit Geiſt und 
Wort, und den Rindern iſt nicht genommen, denn die Farben 
damit nun Schon lang genug gefpielt ift. 


Antwort. 


Sch befenne wohl, da Gott ein Geiſt it, und wer ihm die— 
nen will, muß das im ©eift und der Wahrheit tun; aber darauf 
iſt die Frage: Ob nicht die Worte Jeſu Chrifti Geiſt und Leben 
find? Iſt nun da3 Wort des Herrn Geilt und Wahrheit, jo 
folgt daraus, daß es alles geiftlih und wahrhaftig iſt (Joh. 5), 
was das Wort Jeſu Chriſti lehrt, und darnach recht gehandelt 
und getan wird, denn was von dem eilt herfommt, das muß 
immer geiftlich fein, und was die Wahrheit des Neuen Teita- 
ments borbringt, das iſt wahrhaftig und bejtändig. Luc. 12. 


Item: Der Vorläufer und Sendbote Sohannes der Taufer, 
it er nicht von Mutter Leib an mit dem heiligen Geilt begabet 
und erfüllt gewefen? Hat er nicht gewandelt in dem Geiſt und 
Rraft Elia, auf daß er alles zurecht bringen, des Herrn Weg 
richten, die Herzen befehren, um daß er dem Herrn ein angeneh- 
mes Volk zubereiten jollte (Apg. 1, Matth. 3)? Auch jo iſt er 
von Gott gejandt zu taufen mit Waſſer zur Buße, und zu lehren 
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den Glauben an den Herrn Jeſum; ja, der Herr Jeſus Chriſtus, 
ilt er nicht felber von Sohannes getauft, und jeine Apoftel deß— 
gleichen, welchen der Herr auch fo ernftlich befohlen hat, den 
Buhfertigen und Gläubigen zu taufen (Matth. 28. Marc. 16), 
und die Getauften lehren unterhalten was er befohlen hat (Lue. 
3, Apg. 8)? Sit der Herr Jeſus Chriltus zu der Zeit der Leh— 
rer, Täufer, Speifer und alles in und bei den Gläubigen niit 
fo wohl geweſen, als er num ift, oder zu einiger Zeit fein möchte? 
Haben die Apoſtel nicht die Hände auf die Gläubigen und Ge- 
tauften gelegt, und haben empfangen von dem heiligen Geilt? 
Hat nicht der Apojtel Baulus wieder befohlen zu taufen die, 
welche jchon von Sohannes getauft waren, und doch den heiligen 
Geiſt nicht erfannt noch empfangen hatten, auf daß fie nad) an- 
genommener Taufe durch Auflegung der Hände die Gaben des 
heiligen Geiſtes empfangen möchten, wie der Apoftel Petrus 
bezeugt (Apg. 2. Joh 1,a. Eol.2. Röm. 8. Sac. 11)? Und 
was bedarf man viele Worte, dieiweil der Herr Jeſus Chriltus 
jelber, in welchem die Fülle des Geiftes wohnt, und feine Send— 
boten, welche die Erftlinge des Geiſtes empfangen haben, und 
find mit großer Kraft aus der Höhe angezogen, die haben die 
facramentlichen Zeichen des Herrn empfangen, gebraucht und 
den Gläubigen zu gebrauchen befohlen. 

Darum iſt es eine unerträgliche Gottesläfterung, daß Se- 
baſtianus Strand, ein Spötter Gottes und feiner Ordnungen, 
aus Bermefjenheit jeines Herzens jchreibt, daß den Kindern nicht 
mehr genommen jei denn die Boppen oder Mämmen, achtet die 
erite apoftolische Kirche al3 Kinder die mit Boppen oder Mäm- 
men gefpielt haben, aber er mißt ihm felber zu männliche Weis- 
heit, Tapferfeit und Bollfommenbeit, als wäre weder bei Sohan- 
nes noch bei Jeſus Chriſtus jelber, noch bei jeinen Apoiteln, noch 
bei.der eriten apojtoliichen Gemeinde ein Geiſt der Wahrheit 
geivejen, darum daß fie die auswendigen Zeichen gebraucht 
haben; find dann des Herrn Zeichen jo nichts und Fraftlos, daß 
weder Geiſt noch Wahrheit dabei iſt, fofern fie mit wahrem 
Glauben, und mit allem was dazu gehört, recht gebraucht wer- 
den? Was greuliche Aurfgeblafenheit, Vermeſſenheit und Blind- 
heit ilt das! Was läßt fi Staub und Aſche bedünfen! Der 
gläubige und Fromme Abraham fürchtet fich mit dem Herrn 
Gebets- und Flehensweiſe zu reden, dieweil er feine eigene 
Nichtigkeit gegen die "allerhöchite, göttliche Majeftät wohl er- 
kannte; aber diefer Sebaftianus Franck iſt in feinen eigenen 
Augen weiſe, doch vor Gott und allen rechten Verſtändigen 
unweiſe, und der Jederman ftraft, aber feine eigene Mängel und 
Gebrechen nicht fieht, der fürchtet fich nicht zu widersprechen dem 
Herrn Jeſu Chrifto, und feine Ordnungen zu veriverfen, oder 
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als Rinderfpiel zu achten. O ftolge Vermeffenheit! ja Unfinnig- 
feit des Herzens. 

Weiters: jo meldet das Buch Sebaftiani Frand, dab die 
Gemeinde des Herrn zur Stunde nad) der Apojtel Zeit verfal- 
len jet, und daß dadurch der Antichrilt alles verderbt habe; doch 
jole Niemand unterjtehen, den verfallenen Gottesdienit wie— 
derum aufzurichten, er müſſe dann einen abjonderlien Beruf 
bon Gott dazu haben (Matth. 24, c. 2 Bet. 1,2. 1 Tim. 4); 
und dieweil dann Niemand (feines Bedenfens) ſolchen Beruf 
hat, darum joll es bei dem antichriitiichen und abgöttiſchen Miß— 
brauch der Zeichen bleiben, und der Teufel möge damit jeinen 
Willen tun. 


Antwort. 


Daß die Gemeinde des Herrn nad) der Apoſtel Zeit verfal- 
len ſei befenne ich dir wohl, denn die heilige Schrift zeugt das 
an vielen Orten (2 Tim. 3. 2 Pet. 2. 1 Soh. 2, 4. Apg. 20. 
Pi. 18. 5 Buch Mofe 4, 12). Aber daß man darum bei dem 
falfhen Gottesdienst ſolle bleiben, und den handhaben, das ijt 
unredt, und eine Wurzel der Abgötterei. Die Urjache iſt dieje: 
Was Gott befohlen hat, das will er auch behalten haben, wie 
gejchrieben fteht: daß Gott die Ordnungen feiner Gebote feit 
befohlen hat, und daß man dem Wort Gottes nicht zutun noch 
abnehmen jollte; daraus dann folgt, daß Gott feinen Mißbrauch 
jeiner Ordnung aulaffe (Spr. Sal. 30. Eph. 5), und daß fein 
Chriſt einige Gemeinjchaft damit haben jolle, dieweil der Mip- 
braud) dem Wort und Gebot Gottes entgegen ilt, das ift, von 
dem Böſen. „Wer nicht mit mir ijt (fpricht der Herr im Evan- 
gelium), der ijt wider mich, und wer nicht mit mir fammelt, 
der zeritreut” (Matt. 12, c). Item: Niemand kann zween 
Herren dienen, entweder er wird einen haſſen und den andern 
lieben, oder er wird einem anhangen und den andern verachten’ 
(Matth. 6, c). stem: Bergebens dient man Gott mit der Lehre 
und der Menſchen Geboten (Luc. 18), ja es Hit vor dem Herrn 
ein Greuel; denn was vor den Menjchen hochgeachtet iſt, das ilt 
vor Gott ein Greuel. Nun find auch der Menfchen Lehre und 
Gebote hoch bei der Welt geachtet, denn um ihretwillen wird das 
Gebot Gottes zurücdgeitelt (Matth. 15), gleich der Herr den 
Phariſäern vorgehalten hat: Alfo jo find fie auch ein Greuel 
vor Gott. Die Hiltorie von Saul (1 Kön. 15), und mehr 
andere bibliiche und jchriftliche Hiltorten bezeugen jolches wohl 
klärlich; darum iſt nicht nötig viel davon zu fchreiben. 

Folglich, fo viel den göttlichen Beruf anlangt, fo iſt Dies 
auf Sebaſtiani Franck's Vorgeben meine einfältige Antwort: 
dab dabei erfannt und wahrgenommen werden muß, ob ein 
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Lehrer von Gott gejandt fei oder nicht, jo er ordentlich von 
feiner Gemeinde berufen jet, jo er mit Seremia und Paulo durch 
Treibung des heiligen Geiltes, feurig iſt in der Xiebe, und nicht 
ichweigen fann, fo er Gottes Wort recht lehrt, Frucht damit ſchaf— 
fet, und jelbft in jeiner Schwachheit durch des Herrn Gnade 
darnach wandelt. 


Als ich nun in meinem Bud) von der Sendung der Predi- 
ger, aus Gottes Wort, mit der Hilfe Gottes des Allmächtigen 
genugjam bewieſen habe; darum will ich es dabei bleiben laſſen, 
denn die Veritändigen find mit der fchlechten Wahrheit wohl 
zufrieden, aber den Zänkiſchen, den Eigenfinnigen und Ber- 
drehten fann man nicht zu Gefallen machen; darum lajje ich ſie 
fahren und ſage mit dem Propheten: „Was jterben will, das 
ſterbe.“ Und wie es in der Offenbarung Sohannes gejchrieben 
ſteht: „Wer jchadet, der jchade noch, und wer faul ift, der werde 
noch) fauler.” Dffb. 22, d. 


stem: Elia3 wird von Sebajtiani Franck etlihemal in 
feinen Schriften vermeldet, wie daß er den verfallenen Gotte3- 
dienst in Israel nicht wieder aufgerichtet Habe ohne einen be- 
fonderen Befehl Gottes. Darauf geantwortet wird: „daß Elias 
nicht mehr getan hatte, denn daß er dem abfälligen Israel be- 
zeugt und angewieſen hat, daß Gott der Herr ſei angewmiefen, 
namlich der Gott Abrahams, Sjaac und Jakobs, und daß Jie 
ihm allein fchuldig find zu dienen, gleich als er befohlen habe. 
Kun war e3 in den Zeiten Elia mit ausmwendigen Opfern zu 
tun, die zu einer Figur des wahrhaftigen Weſens von Gott ein- 
gejeg waren. denielbigen Gottesdienst richtete Elias wiederum 
auf, und feinen andern, und bezeugt aljo dem Israel, daß der 
Gott Abrahams, Iſaacs und Jakobs, der einige wahrhaftige 
und lebendige Gott und Herr Sei, und daB Baal ein Abgott fei, 
und alle jeine Bropheten und Brieiter faljch jeien. 


Alle die nıın dem Erempel und Borbild Elia aus göttlichen 
Eifer und Beruf nachfolgen, fuchen die Ehre Gottes und die Se- 
ligfeit der Seelen. Wie kann Semand mit eigener jchriftlicher 

"Bejcheidenheit und Wahrheit, die anders urteilen und halten, 
als daß ſie von Gott dazu gejandt, und von feinem Geiſt dazu 
getrieben find? Iſt auch von Anfang der Welt gehört und 
befunden in der Wahrheit, daß ein falſcher Brophet, der von fih 
felbjt gelaufen, recht gelehrt, und die Ehre Gottes damit recht 
geſucht habe? Bergleichet nicht der Herr die falſchen Propheten 
mit den zerreißenden Wölfen, die in Schaf3fleidern fommen 
(Matth. 7. Joh. 10), das iſt, unter einem heiligen Schein, und 
ſuchen doc) anders nicht, als die Schafe zu zerreigen? „Denn 
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ein Dieb,” jagt der Herr (das iſt ein falſcher Prophet), „kommt 
nicht denn daß er jtehle, würge und umbringe” (Joh. 10, 6). 
sn Summa: Eines falſchen Bropheten Vornehmen iſt und bleibt 
allezeit, das Bolf von dem lebendigen Gott abzubringen, und zu 
der Abgötterei zu führen. Hingegen find die rechten Propheten 
gejinnt, abzubreden und auszureuten alle Bflanzungen, die 
Gott der Vater nicht gepflanzt hat, und wiederum zu bauen 
und zu pflanzen alles was Gott befohlen hat. Ser. 1. Matth. 15. 


Zum letten: jo will er die Gemeinde Gottes unfichtbar 
haben unter allen Völkern, das zit, unter dem Namen Chriften, 
Ssuden, Heiden und Türfen verjtreuet, und vermahnt den Cam- 
panum und die in der Eyfel, daß fie unter allen Völfern, ein 
Sseder der Gott fürchte, für einen Bruder follen halten, wiewohl 
er auch den Namen der Taufe nie gehört, ja wenn er auch) von 
feiner Hiſtorie oder Schrift, von dem Herrn Jeſu Chriſto müßte. 
Ein Seglicher der will, mag die Worte Sebaftiani Franck jelber 
lefen, denn es verdrießt mid), fie zu verhandeln, dieweil fie vor 
mir ein Greuel ſind, und ic) antworte mit furzem darauf, alfo: 


Die Gemeinde de3 Herrn, wiewohl fie in dem Geiſt und 
Wahrheit gelegen iſt, jo iſt fie dennoch auch ſichtbar, als ich auch) 
in dem Buch von der Sendung der Prediger befannt habe, und 
noch befenne; die Urfachen jind dieje, mie nachfolgt. Zum 
eriten: jo bemweiit der Name der Gemeinde (Bred. Sal. 1. 1 
Zim. 3), daß fie nicht allein unfichtbar, jondern aud) fichtbar tft, 
denn fie heißt Ecclefia, das iſt eine Bergatterung oder Verſamm— 
lung, und der zu der Berjammlung redet, der heißt Ecclefiaites, 
darum iſt auch Salomon Ecclejiaftes genannt, dieweil er zu der 
Beriammlung oder Gemeinde JIsraels geredet hat. Nun iſt doc) 
gewiß und unmwiderjprechlich, daß gleihwie Salomon der Pre- 
diger ſichtbar geweſen ift, alfo jei die Gemeinde auch) ſichtbar ge- 
weſen, zu welcher er geredet hat. Zum andern: jo hat Chriſtus 
Jeſus ſelbſt feine Apojtel und Sünger erwählt (Joh. 15, b), und 
alfo eine Gemeinde verfammelt, und tt niet immer unfichtbar 
zu Serujalem und in Sudaa gewefen. Zum dritten: jo haben 
die Apoftel nach des Herrn Befehl, aus allen Bölfern durch die 
Predigt des Evangeliums, im Ölauben der Wahrheit, und dur) 
die rechte chriſtliche Taufe (Matth. 28. Marc. 16), Kraft und 
Einigfeit des heiligen Geiſtes eine Gemeinde verfammelt, die iſt 
nicht unfichtbar geweſen, denn fie haben ihre Briefe nicht general 
oder insgemein zu allen Völkern gejandt, noch daran gefchrieben, 
fondern in fpecie oder namfündig an die Gläubigen und Gottes- 
fürchtigen, und haben die Derter bejtimmt, und viele Berjonen 
mit Namen genannt. Wie ift es dann möglid, daß es alles 
unſichtbar geweſen follte fein? 
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Weiters: jo bezeugen alle was vorgejagt ift, etliche evan- 
geliſche Sleichniffe, namlich, von dem Segen oder Net, das in 
den See geworfen und allerlei Art von Fiſche darin gefan- 
gen wurden (Matth. 13). Item: Bon dem König der jeinent 
Sohn Hochzeit machte, und feine Knechte ausfandte, jo viel 
Bolfs (ja die Guten und Böfen) zu rufen, auf daß fein Haus 
voll werde (Matth. 22). Item: Bon dem Edeln, der in ein 
fern Sand reijte, rief feine Knechte, und hat ihnen jein Gut über- 
geben, jagend: Handelt Damit, oder ftellet zu Werfe, bis zu der 
Zeit, warn ich wieder fomme; doch der eine Knecht war lau 
oder träge, und ein Schalt, verbarg jeines Herrn Geld in die 
Erde (Matth. 25). Item: Bon den zehn Jungfrauen, von 
welchen fünf weiſe und fünf törichte waren. Matth. 25. 

Dieweil nun Jeſus Chriſtus ſelber das Himmelreich, das 
iſt, die Predigt des Enangeluns, dte Gemeinde und vertraute 
Gnade Gottes bei vorgemeldeten Gleichniſſen vergleicht, oder 
dadurch ausfpricht und bedeutet (Pſ. 12. 1 Cor. 5. Matth. 25), 
jo folgt daraus unwiderſprechlich, daß nicht allein die FSrommen, 
fondern auch die Böſen in der Gemeinde find und befunden wer— 
den, aber fie werden darin nicht Stehen bleiben, wenn fte hier auf 
Erden durch Gottes Wort davon abgefchteden und ausgeichloffen 
werden, jo viel die Gemeinde ausrichten kann, und hernachmal3 
wird in der Bollfommenheit gefchehen, wenn die Schafe ſollen 
itehen auf der rechten Hand, und die Böcke zur Iinfen Sand, und 
den Sentenz oder das Urteil hören, die fern von einander unter- 
fchieden find. Darum kann die Gemeinde des Herrn nicht un— 
fichtbar ſein, dieweil die Böſen davon abgefcheidet werden, und 
die Frommen darin bleiben. 


Ueber dies alles jo hat der allmächtige Gott feinen einigen 
gebornen Sohn Jeſum Chriftum in die Welt gefandt (Joh. 3, b. 
1 Sob. 3, 6), auf daß wer an ihn glaubt, felig werde und da3 
ewige Zeben habe; aber wer an ıhn nicht alaubt, der it ſchon 
gerichtet, und wird das Neben nicht jehen, jondern der Zorn 
Gottes bleibt über ihm. Man leje hierauf den Evangeliit Jo— 
hannes (Sebr. 11. Joh. 14. Joh. 3), ja die ganze heilige 
Schrift des Neuen Teitament3, welches alles zu verhandeln zu 
lang wäre, jo wird man befinden, daß Niemand zu Gott fann 
fommen und felig werden, denn durch Jeſum Chriltum, das tft, 
durch einen wahren Glauben an feinen Namen. 


Daraus Folgt dann, daB es nichts denn Unfinnigfeit. fei, 
das Sebaftianus Frand vorgibt und ratet, daß man die Heiden, 
Türfen, Juden und auch diejenigen, die feine Hiſtorie noch 
Schrift von dem Herrn Jeſu Chrifto wilfen, für Brüder befen- 
nen jolle, fo fern fie Gott fürchten. Sa, lieber Leſer! wie wird 
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doch Jemand Gott fürchten und befennen, der nicht glaubt an 
Sefum Chriftum (ob. 1. 1 Joh. 5), welchen der Vater zu 
ernem Heiland und Verſöhner gegeben hat? Oder wie wird Je— 
mand aus Gott geboren werden, als durch den Glauben an Se: 
jum Chriſtum? Oder wie wird Semand unjer Bruder und 
Gliedmaß in Chrifto Jeſu werden (oh. 2), der aus Gott nicht 
geboren iſt? welche Geburt nicht anders gejchehen fann, denn als 
vorgemeldet iſt (Joh. 5), namlich), daß jo viele ihrer das Wort 
und das Licht Jeſum angenommen haben, denen hat er Macht 
gegeben, Kinder Gottes zu werden. Und andermal: Ein Jeg— 
licher der da glaubt, da Jeſus iſt Christus, und der Sohn Got- 
tes, der iſt aus Gott geboren. 

Aus diefem allem tft leichlich zu verſtehen, da die zwei 
Send-Briefen Sebaftiani Franck's nichts denn Läſterworten jei- 
en, der Wahrheit und dem Glauben ganz entgegen, voll tödlichen 
Gifts, und von vielen arglijtigen und ſpitzfindigen Tücken zu- 
fammen geflochten, mit einem hochfliegenden Geilt, der über alle 
andere daher ſchweben will. 

Endlih: jo it die Summa und Meinung alles was da ge- 
lagt iſt. Zum erjten: jo iſt daS Evangelium Jeſu Chrifti die 
rechte Wahrheit (1 Eor. 1, a), und der einige Grund, darauf 
alles gebauet und gezimmmert werden muß; neben der Wahrheit 
und auch diefem Grund ilt nichts, daS vor dem Herrn beitehen 
mag. 
Zum andern: jo tit das der Glaube und die rechte Erfennt- 
nis Gottes und Sefu Chriſti (Joh. 17. 1 Joh. 2. 2 Soh. 2), 
daß man feine Gebote unterhaltet, und wandelt gleichwie er ge- 
wandelt hat, und daß man in feiner Xehre bleibt, denn wer über- 
tretet und bleibt nicht in der Lehre Jeſu, der hat feinen Gott. 

Zum dritten: jo ift Sefus Chriftus mit feiner Lehre, Leben 
und Borbild unfer Zehrmeilter, Vorgänger ımd Megbahner, 
demjelben müſſen wir hören und nachfolgen, denn er iſt das 
wahre Licht in die Welt fommen; wer ihm nachfolgt, der wird 
nicht wandeln in der Finſternis, jondern wird das Licht des ewi— 
gen Lebens haben. Joh. 14. Matth. 15. Joh. 18. Rue. 12. 

um vierten: So find die Worte des Herrn Chriſti Seit 
und Zeben, darum beweijen fie auch ihre Art in allen Gläubigen 
(305.6), bringen den heiligen Geift in das Herz, und geben 
das ewige Leben, denn der Geilt macht lebendig, und in dem 
Wort ift Xeben, und das Leben iſt des Menichen Licht und Se- 
figfeit. So nun Semand das Wort annimmt, der wird von 
Gott dadurch erleuchtet, der iſt felig und ein Erbgenoß des 
ewigen Lebens. 

Zum fünften: fo ift die Gemeinde eine Berfammlung der 
Bußfertigen, Gottesfürchtigen, Gläubigen und wiedergebornen 
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Menfchen Gottes (1 Cor. 12. 1 Buch Moje 3), die dem Evan- 
gelium Gottes gehorjam find, und durch einen Geilt zu einem 
Leib getauft find; die geiftliche Eva, von dem himmlischen Adam, 
die freie Sarah, die von Gott dem Vater dem wahren Abraham, 
den Samen des göttlihen Wort3 empfangt (Röm. 5,Gal. 3), 
daraus die Ehekinder geboren werden, durch einen rechten Glau— 
ben an Jeſum Chriſtum, ohne welchen Glauben Niemand Gott 
gefallen mag, noch ſelig werden, das iſt gewiß und wahrhaftig. 

Hiermit befehle ich allen gottesfürdhtigen Lejern, meinen 
lieben Brüdern und Freunden in dem Herrn Jeſu Chriito, und 
begehre freundlich, daß fie meine einfältige Antwort auf die zwei 
Läſterbriefen Sebaftiani Srand in guter Wohlmeinung wollen 
annehmen, mit andädhtigen Herzen lejen, und mit de3 Herrn 
Wort und Geilt alles urteilen (1 Pet. 5. 1 Tim. 3). Der 
Gott aller Gnaden, und der allein weife Gott gebe Weisheit und 
Verſtand in allen göttlihen Sachen, allen denjenigen, die es 
von Herzen begehren, Amen. 


a 


Ein begreiſlich und nützlich Regiſter, 
Wobei der Leſer ohne viele Mühe leichtlich kann finden alle unter— 
ſchiedliche Bücher, die in dieſem vorhergehenden Buch be— 
griffen ſind, mit ihrem vornehmſten Inhalt, und 
Anweiſung der Seitenzahl. 


Das erſte Buch. 


(Vormals genannt das Glaubensbuch.) 
Bekenntnis unſeres Glaubens von Gott Vater, Sohn und 


heiligen Geiſt. 9 
Unſer Bekenntnis von der Schöpfung, Erlöſung und Selig. 

madhung des Menſchen. ; 14 
Bon der Taufe unſers Herrn Seju Chriſti. IB 


Wie die Kindertäufer die Taufe Ichandlic mißbrauchen. 30 
Wie daß viele alte und neue Lehrer das Gutdünken ohne 
Schrift erachtet und angejehen haben. _. ; 31 
Bon den itreitenden Artifeln der Rindertäufer, die die 
Kinder ein Seder auf jeine Manier begehren getauft zu 


haben. 33 
Viele falſche Argumente umd berdrehie Schriften werden 

beantwortet. 35 
Eine Beſchlußrede von der Taufe. 60 
Eine ſehr ſchöne Lehre und gründliche Erklärung von dem 


Abendmahl unſers Herrn und Seligmachers Jeſu. 61 


Das Zweite Buch. 


Von der Menſchwerdung unſers Herrn und Seligmachers 
Jeſu Chriſti. 85 
Unſer Bekenntnis von Chriſto Jeſu; wie daß wir halten, 
glauben und befennen, daß er der erjtgeborne und einig- 
geborne Sohn des allmächtigen Vaters und lebendigen 
Gottes fei, und daß Jeſus Chriftus unjer Erlöjer, Se- 
ligmacher und Mittler, wahrhaftig Gott und Menſch 
ilt; wie und in was Manier er folches iſt und worden iſt. 87 
Wie dat das Fleiſch Chriſti nicht von Maria iſt, gleich die 
Welt haltet und meint, fondern daß er daS lebendige 
Brot it, daS von dem Himmel gefommen ijt, welches 
Chriſtus ſelbſt ſein Fleiſch nennt. 88 
Daß dem Menſchen in keiner Manier, noch durch keine Mit- 
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tel geholfen könne werden, denn allein durch den, der da 
(zu wiſſen der Menſch) durch geſchaffen war. 

Wie Gottes eingeborner und erſtgeborner Sohn, ja Gott 
ſelber ein Menſch worden, und dennoch auch Gott geblie— 
ben iſt, mit der Figur von Melchiſedech abgebildet. 

Wie, warum, und in was Manier, Chriſtus ein Samen 
des Weibes, auch Abrahams, und eine Da der Lenden 
Davids benamjet wird. 

Antwort auf eine Frage. 

Die vorhergehenden Vetenntnife in der Kürze wieder ber- 
handelt. i : 4 


Das Dritte Bud. 


Bon der rechten Erkenntnis Seju Chriſti. 

Nach der Vorrede wird die Urfache diejes Schreibens er⸗ 
kläret. 

Wie man Chriſtum recht muß bekennen, beides nach ſeiner 
ewigen Gottheit und heiligen N Von Ian 
Gottheit Teje 

Bon feiner heiligen Menſchheit. 

Von dem unbeweglichen und unwankelbaren Srund der 
heilfamen Lehre Jeſu Ehrifti. 


Das Bierte Bud. 


Eine Verantwortung, daß wir (die wir mit großem Unrecht 
bon der Welt Wiedertäufer gejcholten werden) Feine 
Wiedertäufer noch Sectenmacder ſeien; jondern daß wir 
eins find mit der rechten Gemeinde Gottes, die von An- 
fang geweſen ilt. 

Unterfchied des rechten und falſchen Gottesdienſtes, und 
warum daß ein frommer Chriſt vor einem falſchen Got— 
tesdienit muß fliehen. R 

Etlihe Erempel der frommen Jsraeliten, wie ernitlich fie 
die Abgötterei gemeidet haben 

Bon den zwei greulichen Tieren, davon man in der Offen 
barıng Sobannes lieſt. 

Von dem wüſten Greuel in der heiligen Stadt. 

Eine Auflöſung von etlichen falſchen ſchön gezierten Ein— 
reden, die alſo lauten: ob es mit dem Gewiſſen beſtehen 
möchte, daß man auswendige Gemeinfchaft hielte mit der 
Abgötterei, da man doc mit dem Herzen nicht anflebte; 
mit einer Verhandlung was die wahre Liebe jet. : 

Eine beſchließliche ne der — Arti⸗ 
kel dieſes Buchs. 


91 


92 


94 


101 
102 


108 
116 


123 


131 


138 
143 


146 
147 


148 
150 


Negiiter. 


Das Fünfte Bud. 

Bon der Sendung der Prediger oder Lehrer, zu willen, 
welches die rechten Lehrer feien, die von Gott gejandt, 
und von der rijtlichen Genteinde ermwählet und berufen 
find. L 

Wobei man die falſchen Propheten kennen ſoll. 

Wie die Berufung der rechten Lehrer von Gott und ſeiner 
Gemeinde geſchieht. 

Von zweierlei Früchten der rechten Lehrer. 168 

Eine Widerlegung auf etliche ſpitzfindige Einwürfe, die 
von den vorgenannten Läſterern aufgeworfen und ange— 
führt werden; mit nn Sa on und Ant— 
worten. . ..180 186 


Das eh Bud. 


Eine liebliche Vermahnung an die Gemeinde Gottes, ent- 
baltend und anmweilend, wie und in was Manier die 
chriſtliche Gemeinde handeln ſoll mit denjenigen, die ſich 
in die Gemeinſchaft der Heiligen begeben haben, und 
alsdann noch in offenbaren Werken des Fleiſches und 
wüſten Greueln befunden werden. 

Eine Dankſagung zu dem allmächtigen Gott von dem Au⸗ 
thor, dieweil der — hatte von der Gemeinde Glau— 
ben, und der Liebe zu Gott und ſeinen Heiligen, auch mit 
von ihrer Geduld und Beſtändigkeit in allerlei Druck 
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157 
162 


162 
171 


187 


201 


und Trübjalen, und vermahnt derohalben Diefelbige _ 


Gemeinde mit vielen ſchönen und tröftlien Reden und 
Schriften, zur Standhaftigkeit, bis an daS Ende dabei zu 
bleiben. 

Die Gemeinde wird vermahnt zum Seiftlichen Frieden und 
göttlicher Einigfeit, und gewarnt, dab fie ſich vor allem 
unnötigen Zank follten hüten; denn er merfte, daß Zank— 
macher unter ihnen waren, welche die Diener des göttli- 
chen Wort3 fir törichte Hirten jchelten, die das Verlorne 
nicht ſuchen, und das Verwundete nicht verbinden uſw. 
und das aus feiner andern Urſache, als weil fie die wüſte 
offenbare Schandfleden, greuliche und fleiſchliche Men— 
ſchen, in die Gemeinschaft der Heiligen nicht zulafien, 
ſondern begehren fie mit des Herrn Wort daraus zu ftel- 
Sen biS zur Beit, daß fie wahrhaftige Buße bewieſen. 
Und aus folchen Urſachen findet man darin viele fchöne 
Lehren aus der heiligen bibliſchen Schrift, beide des Al— 
ten und Neuen Teſtaments, mit welchen genugjfam be- 
twiejen wird, daß man feine von ſolchen vorgenannten 
Sündern in die Gemeinschaft der Heiligen zulaſſen darf. 


203 


206 
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Etliche falſche Argumenten (die mit verblümten Reden und 
verdrehten Schriften geziert und aufgeputzt ſind, um die 
Unbußfertigen in ihrer Bosheit zu ſtärken, und alſo in 
ihrem Unglüd zu tröften) werden beantwortet und wi— 
derlegt. 

Eine liebliche Nermahnung und brüd: liche Marmıng, um 
vor aller Sünde und Ungerechtigkeit fi) zu hüten. 


Das Siebente Bud. 


Eine jchöne Vermahnung, in weldher mit furzen Worten 
ehr gründlich erflärt, angewiejen und gelehrt wird die 
wahrhaftige Erfenntnis Gottes. | 

Wie daß in der Erfenntnis Gottes des Baters drei Dinge 
jehr nötig find anzumerfen. i 1 225 


Das Achte Bud. 


Eine jchöne und wahrhaftige Erklärung und Auslegung 
des Tabernafel3, oder die Hütte Mojes, worin viele ſchö— 
ne und notwendige Figuren des Alten Teſtaments ver— 
handelt, und mit dem Beilt des Neuen Teſtaments über- 
ein gebracht werden. 

Wie der allmächtige Gott dem Moſes eine Sitte oder Ta- 
bernafel aufzurichten befohlen hat. 

Die Auslegung hiervon. 

Bon den Gerätſchaften, die in dem Tabernafel waren, und 
ihrer Auslegung. 

Eine falſche verführiiche Auslegung, die mit dem Vorhof 
und Heiligen zweierlei Chrijten einführen und bedeuten 
will, und gebraucht dazu Ejau und Safob, und mehrere 
dergleichen Figuren, wird mit BR des a Worts 
widerlegt. 


Das Neunte Bud. 


Bon der Wiedergeburt, oder Neuen Creatur, worinnen die 
rechte Kraft, Art und Eigenfchaft der Wiedergebornen 
jehr gründlich erklärt wird; mit vielen we 
und Untermweifungen. j 


214 
215 


221 
227 


233 


237 
238 


241 


245 


261 
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ure die den Verfaſſer zum ſchreiben dieſes — be⸗ 
wogen hat. 269 


Wie der Menſch — Gottes Bild an Die er — 
fallen und wiederum aufgerichtet iſt Sum 
Ehriftum. } 270 


Daß alle jolche Kraft der ent — —— unmün— 
digen und unverſtändigen Kindern nicht kann zugeeignet 
werden, ſondern allein den Verſtändigen, und die müſſen 
zuerſt Gottes Wort hören, annehmen und glauben, und 
auf das Befenntnis ihres Glaubens in dem Namen des 
Herrn getauft werden; gleichiwie Chriftus darin able ein 
Borbild gemwejen it. . 274 

Nie dab diejenigen jehr irren ey Er — die in— 
wendige Taufe allein treiben, und die auswendige ver— 
achten, und auch die, die auf daS ausmwendige Zeichen 
allein jehen, und das bezeichnete oder wahrhaftige, in- 
wendige Wejen vergejien. RE ATT 

Eine ernitlihe Warnung vor folden Kalic, en Geiftern, die 
- alle chriſtliche Ordnungen verachten, und für ein Rinder- 


ipiel oder Spott halten. RE 278m 
Ein Argument, da3 von etlichen een —— 

wird, durch die Schrift widerlegt. . 282 
E* wir verachtet, verjpottet und verfolgt — — 

warum ſolches geſchieht. 284 ⸗ 
Worin und durch wen wir unſere SH Juden, nd 

was wir von uns jelbiten halten. 285 
Ein Erempel der Boreltern. . 289 


Zum letten wird wieder erflärt, umd uns allen dor Augen 
geitellt, wie daß Chriſtus der Sohn de3 allmächtigen Va— 
ter3 und lebendigen Gottes, ein rechtes Erempel und 
Borbild iſt, dem alle Ehrütgläubige und Wiedergeborne 
bon Grund ihres Herzens müſſen nachfolgen. 4 290 


Das Zehnte Bud. 


Von der geijtlichen Keititution; wie alles, was von An- 
fang gejchehen, in Chriſto Jeſu geijtlich erfüllt und wie— 


dergebradt ilt. ; ' 295 
Bon der Schöpfung Simmels umd der Erden. ; EB 
Von der Ehe. k ; ; 302 
Von Noah. 2 .. 803 304 


Bon Abraham, Iſaae und Jakob. 304 305 
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Vom Paſſalamm. 

Von dem Himmelbrot. Von dem Stein, der Israel Waſ— 
ſer gab. Deßgleichen von dem Engel des Herrn, der 
Israel vorging. 

Von den bittern Waſſern, die a den 

Bon den Anbetern des Kalbs. i i 

Bon der Hurerei der Moabiter Töchter. Bon den: Bala- 
mitern. Auch von Dathan, Abiram und Corah. 

Bon dem figürlichen —— der ONE wie auch von 
Simjon. e R 

Bon dem figürlichen un Davids. + } e 

Bon dem figürlihden Tempel Salomonis. ’ ) 

Bon dem Pfingſtfeſt und Zauberhüttenfeit. \ » 

Bon dein Reid) und der Herrlichkeit Salomoni3. 

Das Hohe Lied vom König und jener Braut. 

Bon dem Abfall des Reichs Salomons. 

Nie Fsrael zweimal gefangen, und zweimal erlöft el 

Bon der Aufbauung des Tempels und der Stadt des leben— 
digen Gottes; woran die Feinde der Wahrheit mit zu 
bouen begehren, welches ihnen nicht geziemt. 


Das Elfte Bud. 


Bon der Gemeinde Gottes, wie fie im Anfang geweſen ift, 
mobet ſie erfennt, und von allen Secten unterjchieden 
wird. 

Wie die Gemeinde Sottes zuerft anfing mit den Engeln, 

und darnad) mit Adam und Eva. . 

Daß der erite Abfall unter den Engeln, und der andere 
durch Adam und Eva geſchehen iſt; ſo wie auch von 
ihrer Wiederaufrichtung. 

Wie Gott Adam und Eva zwei Söhne gab, und was mit 
denſelben abgebildet wird. . 

Die Gott jeinen Bund aufgerichtet hat mit Noah umd fei- 
nen zwei Söhnen, aud) mit Abraham, Sjaac und Safob. 
Wodurch die Wiedergeburt geſchieht, nämlich durch Gottes 


Wort; und wie das Wort zweierlei iſt, als Geſetz und 


Evangelium. 

Daß bei der Wiedergeburt vonnöten ift die reine Erfennt- 
nis des einigen, ewigen und allmädtigen Gottes, wel— 
ches it der Vater, der Sohn und der heilige Geiſt. 
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319 
320 
321 
322 
323 
325 
327 


333. 
327 


338 
339 
340 


344 
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Ordnungen der Gemeinde Gottes, wobei man dieſelbe er— 
kennen, und von allen Secten unterſcheiden foll. — 
Die erſte Ordnung, 
Die andere, 
Die dritte, 
Die vierte, 
Die fünfte, 
Die ſechste, 
Die ſiebente, 
Daß die Gemeinde Gottes wohl zu erkennen ſei aus ihrer 
Beſchreibung, nämlich, daß fie fer die heilige Stadt, das 
neue Serufalem uſw. 
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349 
352 
354 
355 
357 
359 
361 


364 


Drei gründliche Bermahnungen oder Senähiete, zu unterfchied- 


lichen Zeiten gejandt an die Gemeinde Gottes. 


Der erſte Sendbriej 


Eine Erklärung von dem u Grund oder Su 
des erften Briefes. 


Ein evangelifher und — — — eine 
Dankſagung zu dem allmächtigen Gott uſw. 
Wie gnädig daß Gott die Zeit der Unwiſſenheit überſehen 
hat, darum wird die Gemeinde vermahnet zur Dankſa— 
gung für diefe große unausfpredhlicde Gnade und Barm- 
berzigfeit, und daß fie jollen bedenken, wozu daß fie von 
Gott berufen jein, und worauf daß fie Ehriftug für feine 

Ssünger erwählet und angenommen hat. 

Viele liebliche Reden und tröſtliche Schriften, die für alle 
geängftigte Kinder Gottes jehr nötig find, um zu beden- 
fen, wie getreulich daß Gott jeinen Auserwählten bon 
Anfang allezeit beigeftanden, und in ihren er ge- 
tröjtet und geitärfet hat. 

Wie furz daß die Zeit de3 Henna Lebens a mit 
einem lehrreichen, lebendigen Erempel von der Tapfer— 
feit und Frömmigkeit des alten und mwohlbetagten Elea- 
zars, welcher um eine Fleine Zeit des zeitlichen Lebens 
nicht begehrte zu gleignen, mit vielen fchönen Lehren zu 
diefem Poſten dienend. 

Eine Warnung für faliche onen Br Se Volke Ka 
Dinge predigen, dadurch ſie das Volk verführen und 
ren eine falſche Freiheit, mit einer ſchönen Unterweiſung, 
was die rechte Freiheit der Chriften ſei. 

Wie ſich diejenigen greulidh irren, die die chriſtliche Freiheit 
dahin bedeuten, daß man wohl in die Tempel und ab— 


373 


374 


375 


376 


385 
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göttiſche Häuſer gehen mag, um ihre falſche Lehren mit 
ihrer gezierten Abgötterei auswendig zu ſehen und zu 
hören, daß man ſie aber mit dem ai we Sn 
oder ihnen anhanget. 


Eine getreue Warnung vor den —— Zank und 
Aergernis anrichten, neben der Lehre Chriſti, und die 
verkehrten und abfälligen er u IE 2a 
meiden wollen. 


" Der zweite Sendbrief. 


Cine kurze Anweifung, wovon diefer Brief handelt. 

Nach dem Gruß und Dankſagung verhandelt der Verfaſſer 
die große Freude und Fröhlichfeit, die er in dem Beſu— 
chen der Gemeinden in feinem Baterland gehabt hat. 

Ein jorgfältig Gebet für die Gemeinde, um Verharrung in 
der Wahrheit. i 

Wie daß viele die Wahrheit —— * er — — 
Erſtgeburt um eine Schüſſel Speiſe verkaufen. 

Eine ernſtliche Bitte und demütiges Begehren, um getreu— 
lich in der Wahrheit zu wandeln, deßhalben weil der 
Satan nun los gelaſſen iſt, um die Welt zu verführen, 
und gegen alle Auserwählten zu ſtreiten mit mancherlei 
Tyrannei, und wie man ſich dagegen muß waffnen. 393 


Eine liebliche Bitte, um zu ſtreben nach dem chriſtlichen Frie— 


den und brüderlichen Einigkeit. 


Eine Verhandlung aus was DR Küche vorher 
ne Brief gejchrieben iſt. 


Der dritte Sendbrief. 
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Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber find Chriſti Glieder? Sollte 
ih nun Glieder Chriſti nehmen, und Hurenglieder daraus 
machen? Das fei ferne von mir. 1 Cor. 6, 15. 


Ein Weib ift gebunden an daS Geſetz, jo lange ihr Mann lebt; 
io eber ihr Mann entſchläft, iſt fie frei, Jich zu vermählen wel— 
chem fie will, allein, e8 geichehe in dem Herrn. 1 Cor. 7, 39. 


Vorrede. 


Allen Gläubigen und Gottesfürchtigen, die in Chriſto Jeſu 
ſind, unſern herzgründlichen lieben Brüdern, Schweſtern und 
Freunden in dem Herrn (Röm. 16), und Mitgenoſſen unſers 
chriſtlichen Glaubens und mitteilhaftig (2 Theſſ. 1) in der Ge— 
meinfchaft des Evangeliums (1 Cor. 1), wünſchen wir viele 
Gnade, Friede (Matth. 12), Barmherzigkeit und ein geiltlich 
Gejiht (Sacobi 1) in Gottes Wort, Ohren zu hören, und ein 
verſtändiges Herz zu veritehen was Gottes Wille iſt, und das 
alles von Gott (Joh. 1), dem himmlifchen Vater, von weldhen . 
alle gute Gaben herfommen, und von Chrilto Jeſu (1 Cor. 1) 
unjerm Herrn, der de3 Vater! Wort (oh. 14), Weisheit und 
Wahrheit iſt, und durch die Kraft des heiligen Geiltes, Amen. 

Wir danfen dem allmäcdtigen Gott für euch, liebe Brüder 
und Freunde, denn wir hoffen, daß ihr nad) der Borjehung Got— 
tes des Vaters (Röm. 8), zu der Erkenntnis feines eingebornen 
Sohnes Sefu Ehrilti gefommen jeid (2 Theil. 2), bitten auc) den 
ewigen Gott für euch, und für alle Gläubigen, daß ihr zujam- 
men darinnen möget beharren, und daß der allerhöchite Gott, 
euch und uns in diejen gefährlichen Zeiten, vor allem Böfen, 
und injonderheit vor denjelben bewahren wolle (Matth. 24), 
und euch in feiner Gnade und Wahrheit erhalten wolle eiwiglidh, 
denn es Scheint, und laßt ſich alfo anfehen, daß de3 Banken, 
Haderns und Streitens, des Berlaufen3 und Abweichend von 
Gottes Wort, zu beiden Seiten, nämlich zu der rechten und Iin- 
fen Hand, weder Maß noch) Ende ilt, ja daß die Worte Sefu 
Chriſti in ihrem vollen Schwange gehen (Matth. 24), nämlich, 
daß verführet werden in den Ssertum (mo es möglich wäre) auch 
die Auserwählten. Item: Wenn des Menſchen Sohn fommen 
wird (fragt er jelber Luc. 18): Meineft du, daß er auch werde 
Slauben finden auf Erden? Dan fieht und erfährt auch wohl 
täglich, daß es alſo geichteht, daß viele berufen (aber jehr zu be- 
forgen ift, nach de3 Herrn eigenen Worten Matth. 22), wenig 
auserwählt find und jelig werden follen (1 Cor. 4). Denn das 
Reich Gottes beiteht nicht in den Worten, fondern in der Kraft 
(Röm. 14), in der Öerecdhtigfeit, Friede und Freude in dem hei— 
ligen Geiſt. Wer darinnen Chrifto dient, der iſt Gott gefällig 
und der Menfchen wert. Viele aber rühmen fi) von dem Neid 
Gottes und willen dennoch wenig davon, und viele laſſen fich 
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auch dünken, daß fie Gott mit Ernit dienen, dennoch jteht zu 
befürchten, daß viele von den Menjchen find, von mwelchen der 
Herr im Evangelium jagt (Luc. 13), nämlih: Ringet darnach 
daß ihr durch die enge Pforte eingehet, denn viele werden dar- 
nad) traten wie fie hinein fommen, und werden e8 nicht tun 
fönnen. Und das darum weil fie es auf die rechte Weije nicht 
anfangen, noc viel weniger vollenden oder vollbringen können 
(Soh. 6), denn wer zu dem Serrn Seju Christo fommen mill, 
der muß zum eriten, Gott des Vaters Stimme hören und lernen 
(Matth. 5), und muß hungrig und durftig nad) der Gereditig- 
feit fein, und nichts anders fuchen, denn Gottes Preis, und fei- 
ner eigenen Seelen Seligfeit; und mer aljo zu dem Herrn 
fommt, denfelbigen wird der Herr wohl annehmen und durch die 
rechte Tür in den Schafltall bringen (oh. 10), aus- und ein- 
führen, dat er Weide des ewigen Lebens finden mag, da3 iſt das 
reine, lautere und unverfälihte Wort des Evangeliums durd 
den Slauben (1 Cor. 1), in der Kraft des heiligen Geiſtes 
angenommen, welches feine Seligfeit und einiges Leben ift. Ach 
daß fie alle alfo gefinnet wären, die fi rühmen dürfen, daß fie 
Ehriften find! O wie gut und lieblich jollte e8 in der Gemeinde 
des Herrn zugehen. Aber es iſt zu bejorgen, oder zu fürdten, 
daß da viele jeßt in diefer Zeit find, jomwohl als zur Zeit des 
Apoſtels Pauli, die ſich ſelber mehr ſuchen und lieben, als Chri— 
ſtum Jeſum (Phil. 2), und daß ſie ihre eigene Ehre lieber haben 
und mehr ſuchen, denn die Ehre Gottes und ſeiner Gemeinde 
Wohlfahrt, Beſſerung und Aufbauung, denn ſie wollen gerne 
eine fremde, falſche Freiheit von dem Ehelichen außer der Ord⸗ 
nung und Gemeinde einführen und bewähren. 


Und wenn das fortginge, was ſie bewähren wollen, ſo 
müßte die Gemeinde in den Grund vergehen und verderben. 
Darum können wir nicht wohl unterwegen laſſen, wir müſſen 
unſern innerſten Grund und Verſtand ſchreiben, wenn ein 
Bruder oder Schweſter eine weltliche Perſon nimmt und ehe— 
licht, allen Gutherzigen und Liebhabern der Wahrheit offen- 
baren, zu erkennen und verſtehen geben. 


Denn wir haben die Zeit unſeres Dienſtes vielmal große 
Anfechtung, Schwierigfeit und Kummer darüber gehabt, und 
viel darum gelitten, und mit jieben Lehren, mehr denn über 
zwanzig Sahr, mit uns aus Gottes Wort einträchtlich beichloffen, 
gleich als noch heute unſer Berftand fit, und wir durch die Gnade 
Gottes, hiernach, noch weiter hoffen zu erflären. Bitten und 
ermahnen ganz demütiglich alle Gottesfürdhtige durch den Herrn 
Jeſum Chriftum, und die Xiebe des Geiſtes, daß ihr unser ſchlecht 
und einfältige8 Schreiben, zum Guten wollt nehmen, deuten 
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und verjtehen (Rom. 12), nad) der unverfälfchten Liebe und 
ſchriftmäßigen Wahrheit. 

Und alles menſchliche Gutdünfen, Vernunft und Spitfin- 
digfeil ausichließen, und allein mit Gottes Wort beratichlagen, 
gleichwie wir auf alle, die den Herrn fürchten, vertrauen. Denn 
Gott weiß e3, daß wir diejes aus reinem Herzen und aus einem 
bedrängten Gemüt und Gewiſſen gejchrieben haben, dieweil wir 
ſehen, daß bei etlichen die Ungerechtigfeit überhand nimmt, 
welches wir gern mit des Herrn Hilfe und Gnade verhindern 
wollen (Matth.. 2, 4), und die Gerechtigkeit und Wahrheit zu 
verteidigen juchen, zudem, jo jind wir alt, ſchwach und frank in 
dem Fleiſch, und erwarten unjere Erlöjung von dem Herrn, daß 
wir zu der jeligen Ruhe fommen mögen, und haben mandmal 
bon diefem Grund gehandelt, geiprochen, in der Berfammlung 
befennt, ermahnt und auch davon vor vielen Jahren gejchrieben, 
dag Niemand von uns bedenke, oder ſage, als hätten wir diejen 
Grund fürzlich erft angenommen und vorgegeben. Darum be- 
gehren wir, it es der Wille Gottes, und will er uns Verſtand, 
Stärfe und Kraft geben, daß wir vor unjerem Tod nod einmal 
recht grimdlich die vorgefagte Sache und Grund an den Tag 
bringen möchten, unfer Gemüt vor Gott, gegen alle Gemifjen 
zu offenbaren, zu befreien und die Wahrheit zu bezeugen. Da- 
mit wir begehren zu erjcheinen vor dem Richterjtuhl Jeſu Chri- 
ſti (Matth. 16), und zweifeln nicht daran, daß wir damit in 
feiner Zufunft durch feine Gnade wohl beitehen, denn Gott 
weil e3, daß wir nichts anders fuchen denn feinen Preis (2 Cor. 
5), und feiner Gemeinden Seligfeit. Dazu helfe ung der aller- 
höchſte und allein weiſe Gott, durch Jeſum Chriftum, mit der 
Kraft und mit der Wirfung des heiligen Geiſtes, Amen. 


An den gutherzigen Leſer! 


Die zwei Tractätlein find auf Bitten und Begehren der 
Veltejten und Diener von einem Liebhaber der Wahrheit (und 
zu der Ehre Gottes) aus dem Niederdeutichen in das Hoch— 
dentiche überſetzt; dieſes Alles, lieber chriftlicher Leſer, habe ich 
getan mit allem Fleiß, und ganz getreulich überfegt nach menſch— 
licher Schwacdhheit, vor Gott und meinem Gewiſſen, auch alles 
vornehmlich dahin gerichtet, daß ich behilflich und dienftlich fei, 
allen gutbherzigen Xejern und Xiebhabern des göttlihen Wortes, 
die mögen num dieje geringe Arbeit und Mühe mit Geneigtheit 
und Liebe (denn es iſt aus Liebe getan) von mir annehmen, 
und diejelbigen in aller Gottesfurdt nüßen, genießen, durchlejen 
und allen ihren Fleiß dahin anwenden. Ich bitte, Hoffe und 
wünſche, daß es zu des lieben und allmäachtigen: Gottes Lob, 
Ehre und Brei3,-und zu vieler Menſchen (und allen herzbegier- 
lichen Leſern) ihrer Seelen Heil und Seligfeit, und zum Wohl- 
ftand und Aufbauung jeiner Kirchen und Gemeinden dienen 
möge, daß ein Jeder Jich jelbit dadurch erbaue und gebejjert 
werde, und endlich alle zufammen erlangen mögen die ewige 
Freude und Seligfeit durch Sefum Chriſtum, Amen. 


‚Dem Bejchuldiger wert ich nicht zu entgahn, 
Der es nicht in Xiebe will empfahn, 
Dem ilt e8 bald zu wenig und bald zu viel getan. 


Euer geringer Diener, 
AR, 


Groningen, den 22. August 1765. 


Von der Ehe der Ehriften. 


Zum eriten: jo iſt wohl angumerfen, wie und auf melde 
Weiſe Gott ſelbſt die Ehe mit zwei Perſonen, in dem Paradies 
eingejekt und befohlen hat: namlich mit einem Mann, und mit 
einem Weibe, die beide nad) dem Ebenbild Gottes gefchaffen 
waren, die hat Gott zufammengefüget, und hat fie gebenedeiet 
(1 Mofe 2), und fruchtbar gemadt, und e8 ift noch jein Wille 
auf den heutigen Tag, ja fo lange als Kinder Gottes auf Erden 
find, daß bei denjelbigen die Ehe nach dem Vorbild angefangen 
und alfo fol gehalten werden; denn Gott will nicht, ja es iſt ein 
Greuel vor ihm (Matth. 15), daß man durd) einige fleifchliche 
Öefinnung feine Gebote und Ordnung bräche oder verhindere. 
Und das meint Gott damit, daß er durch Moſes und an meh- 
teren andern Orten jagt: daß man von feinen Worten nicht 
davon noch dazu tun ſoll (5 Moje 4, 12), aber man foll Alles, 
und allein unterhalten mas Gott geboten und. befohlen Hat 
(Spr. 20), auf daß. man nicht gejtraft, noch Tügenhaft erfunden 
werde; darum jo iſt e8 ſehr vonnöten, daß bei der Senat 
merft und beherzigt werden: 

Zum erſten: wer der — und Einſetzer der BER 
iſt, darnach was die Ordnung in fich ſelbſt ift, und zum lekten, 
warum Gott die Ordnung gemacht hat; dabei muß man blei- 
ben, und da mag feine Beränderung gejchehen, denn. e3 ijt eine 
recht pharifäiiche Art (Matth. 15), Gottes Einjegung, Ordnung 
und Gebote zu verändern, und auf eine fremde Weije und Grund 
zu ſetzen und zu gebieten, da kann nichtS denn nur etwas Böfes 
davon fommen. Wann durd folche Veränderung, fo würde das 
Gute in Böfes, das Licht in Finsternis, das Göttliche in Menſch— 
liches und das Geiltliche in Fleiichliches verändert, und alſo 
ganz und gar gemißbraudt, und der Mißbrauch verdirbt alles 
was gut ijt. Merfet’3 an den Ordnungen des Herrn an, was 
dur) den Mißbrauch geſchehen und gefommen ilt; ja, was für 
greuliche Abgötterei damit begangen und getrieben wird. Da- 
rum nehme ein Segliher wohl wahr und bedenke, daß der all- 
mächtige und ewige Gott von Niemand will gemeijtert jein, noch 
feine Ordnung verändert oder gebrochen haben will; denn er ijt 
allein weiſe, Lehrmeiſter und Richter. Und derjelbige Gott iſt 
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allein Autor und Einjeger diejfer Ordnung von der Ehe, davon 
wir reden; dieſe Odnung ift eine göttlihe Zufammenfügung 
bon zwei Berjonen (1 Tim. 1), die rein und heilig (Joh. 6), 
aus Gott dem Vater, durch den Glauben an Jeſum Chriftum 
(Hebr. 12), und durch den heiligen Geiſt geboren find. Die 
Urſache diefer Ordnung iſt: Das Wachstum und Vermehrung 
durd) die Segnung (1 Soh. 3, 5), und Benedeiung des Herrn 
(Sal. 3), das iſt dann eine rechte hrijtliche Ehe, die vor dem 
Herrn und jeiner Gemeinde beitehen fann, (1 Joh. 3), denn 
alfo ijt fie im Anfang von Gott jelber im Paradies eingejekt; 
aber daß nad) und nad), im Verlauf der Beit, diefe gute, göttliche 
Ordnung (1 Moje 2) in einen großen Mißbrauch gefommen tft, 
das hat Fleiſch und Blut getan (1 Moje 6), wie hiernad) folgt: 


Zum zweiten: jo iſt der Mißbrauch der Ordnungen Gottes 
bon der Ehe daraus entitanden und hergefommen, daB die Kin— 
der Gottes auf die Töchter der Menſchen jahen, daB fie ſchön 
und mwohlgeitaltet waren, und nahmen zu Weibern welche fie 
wollten, und merften nicht auf die erjte eingefegte Ordnung Got- 
tes (1 Moſe 3), mit Adam und Eva in dem Paradies, fondern 
fie jahen vielmehr auf die Schönheit der Menſchen Töchter, denn 
fie waren verdorben und Fleilch geworden; darum haben fie dem 
Mutwillen ihres böfen Fleiſches gefolget. Da nun Gott das 
ſah (1 Mofe 6, 9), da ſprach er: Mein Geift wird nicht im- 
merdar zanfen mit den Menfchen, und feine Tage währen hun- 
dert und zwanzig Sabre, denn fie find Fleiſch. Ich will ihnen 
Zeit geben hundert und zwanzig Jahre. Und nod) einmal: Da 
der Herr jagt: dab der Menſchen BoSheit groß war auf Erden, 
und alles Dichten und Trachten ihres Herzens allezeit zu dem 
Böjen geneigt ware, jo reuete e8 Gott, daß er den Menſchen auf 
Erden gemadjt hatte, und es befiimmerte ihn in feinem. Herzen 
und ſprach: Sch will die Menjchen, die ich gejchaffen habe, von 
der Erde vertilgen oder zu nichte maden, von den Menfchen 
an bi3 auf das Vieh, und Gewürm und Vögel unter dem Him- 
mel, denn e3 reut mich, daß ich fie gemadjt habe. Aber Noah 
fand Gnade vor dem Herrn. Daraus ift offenbar, weldh’ ein 
großer Greuel es vor dem Herrn ift, feine heilige Ordnung zu 
breden, und trogiglic) dagegen zu handeln. Und es ift jehr zu 
verwundern, daß man foldhe offenbare, trefflihe und erichred- 
liche Erempel und Zeugniſſe der heiligen und göttlichen Schrift, 
von Gottes Zorn und Ungnade über die Webertreter feiner gött- 
Tihen Ordnung weiß und vor Mugen hat; daß noch Jemand, der 
fih ein Chrift zu jein rühmt, dies alles nicht achtet, fondern ge- 
gen Gott und fein Wort mutwillig, ftolz und frevelhaft, und das 
aus böfer Begierlichfeit ſeines eigenwilligen Fleiſches Handeln, 
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und ſolche Aergernis anrichten, und die Gemeinde de3 Herrn jo 
betrüben und bekümmern darf, welches ein rechter Gottesfürdhti- 
ger Chrilt, Bruder oder Schweiter, nimmermehr tun fann; um 
Alles das unter dem Himmel ift, gar nicht jollte tun können 
oder wollen, fondern viel lieber mit des Herrn Hilfe fterben und 
bedenfen, wie greulich es ijt, bei jeiner Schuld in der Gemeinde 
Gottes Aergernis anzurichten. Darum mag man wohl fagen: 
Der Menjch der ſolches tut, und frevelhaft tun darf (Matth. 
18), ift ſchon genug von Gott verlaffen und entfremdet. Ja, 
man mag wohl über jolche Menſchen lagen, jammern und feuf- 
zen, mit ſolchen und dergleichen Worten: Wo it nın eure Furcht 
Sottes? Wo Ht euer Glaube an Jeſum Chriſtum? Wo bleibt 
nun die Berheißung, die ihr Gott getan Habt? Wo ift nun eure 
Qiebe zu der Gemeinde des Herrn, mit welcher ihr euch vereini— 
get, und Frieden zugejagt, und euch vorgenommen habt, in 
ssrieden, Liebe und Kinigfeit des Geijtes, die Tage eures 
Lebens damit und darinnen zu wandeln? Wo tft eure Sorge 
für eure eigene Seele und Seligfeit? Wie fchandlich verfauft 
ihr mit dem fleiſchlichen Eſau eure Erjtgeburt, um eine geringe 
Speife (Hebr. 12)? Wenn mn diefes und dergleichen mehr, 
wohl bedacht und beherzigt würde, jollte e8 nimmermehr dazu 
fommen, daB Demand ein Bruder oder eine Schwefter genannt, 
eine ungläaubige Perſon in der Welt annehmen und ehelichen 
follte, jo weit und fern noch einiges Nachdenken um felig zu: 
werden bei dem emo; der folches tun würde, befunden. 
werden möchte. | 


Zum dritten: hat der Gott von allen dieſen vorher verhan- 
delten Worten nod) weiter geoffenbaret und befeftiget durch ſei— 
nen treuen Knecht Mofes, der aus dem Befehl des Herrn zu 
Israel geſprochen hat, aljo (5 Moſe 7): Ihr follt eure Töchter: 
ihren Söhnen nicht geben (verjteht den Heiden), nod) den Ein- 
wohnern des Landes Canaan, und ihre Töchter follt ihr nicht 
nehmen euren Söhnen, denn fie werden eure Söhne verführen; 
und dann würde des Herrn Zorn über euch ergrimmen, und er 
würde euch zu nichte machen. 


Aus dieſen Worten ijt immer klärlich zu merfen, welch’ eine 
große Sünde und Gefahr der Seelen darinnen gelegen ift, daß 
ein Gläubiger eine heidniſche, das ift eine ungläubige Perſon 
annimmt; denn Gott jagt ſelbſt ausdrüdlich durch Mofes: daß 
die Ungläubigen die Gläubigen die einmal die Wahrheit erkannt 
und angenommen haben, und in die Zahl der Heiligen ange- 
ächrieben find, die follen die heidnifchen Töchter überwinden und 
verführen, daß fie von dem lebendigen Gott zu den Abgöttern 
gewendet werden follten. 
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- Diefes iſt auch) daraus offenbar, daß die moabitiichen Wei- 
ber, welche die Kinder Israel dazu gebracht hatten, daß jie dem 
Baal Beor dienten und opferten, und ſich ihm unterwarfen zum 
Beweis (4 Moje 15), daß fie mit den Moabitern ein Fleiſch 
und ein Volk waren, und einen Gottesdienst hatten; und da3 
iſt zum zweiten Mal ein fehr erjchredliches Erempel für diejeni- 
gen, die außer der Gemeinde Gottes, nach ungläubigen PBerjonen 
fich umsehen, und die jo fleifchlich annehmen, diejelbigen mögen 
fich hieran wohl jpiegeln u. ſ. w. 


Zum vierten, wird alles VBorbejagtes noch vielmehr beivie- 
jen, namlich damit: Als Eſra von den Oberjten hörte, daß das 
Volk Israel von den heidniſchen Greueln nicht abgefondert und 
gereinigt wäre, denn ſie hatten derjelbigen Töchter genommen, 
ihnen felbjt und ihren Söhnen, und haben aljo den heiligen 
Samen. gemein und unrein gemacht mit den Völkern des Landes 
uſw. (1 Eſra 18), da zerriß er feine leider und raufte das 
Haar von feinem Haupt und aus feinem Bart aus. Er klagte 
und weinte jämmerlich vor dem Serrn feinem Gott, bat und 
ſprach unter vielen andern orten, auch dieje nachfolgenden 
Worte: Was follen wir fagen nad) diefem? O Herr, unjer 
Gott! wir haben dein Gebot verlaffen, das du durch deine 
Knechte, durch die Bropheten gegeben und gefagt haft: Das Land 
darin-ihr fommen werdet zu erjten (5 Moje 7), iit ein unreines 
Zand, durch die Unreinigfeit der Völker in dem — damit ſie 
das Land hier und da verunreiniget haben; darum ſo ſollt ihr 
eure Töchter ihren Söhnen nicht geben, und ihre Töchter ſollet 
ihr euren Söhnen nicht nehmen, und ſucht keinen Frieden Bi 
ähnen zu machen u. f. w. 


Hier kann man jehen, merfen und hören, ivie es den From- 
men und Gottesfürchtigen zu Herzen gegangen war und fo jehr 
verdroſſen hat, daß Jemand der ſich des Glaubens rühmt, oder 

den Namen eines Chriſten hat und trägt, eine fremde, ungläu— 

bige Perſon gegen Gottes ausgedrücktes Wort nimmt; denn das 
vſt eine offenbare Verachtung der Ordnungen Gottes, und eine 
freventliche Uebertretung ſeines heiligen Gebots; und, wie lei— 
der! etliche hochberühmte und anſehnliche Perſonen davon be⸗ 
trogen und von Gott abgewichen ſind, mag ein Jeder in der 
Furcht Gottes wohl beherzigen und nachdenken. 

So haben wir nun dieſen unſern Grund, von dem Ehelichen 
außer ſeinem Volk, an fremde und heidniſche Völker, aus dem 
Alten Teſtament dargeſtellt und mit Kraft der Schrift bewieſen, 
wie Gott der Herr ſelber die Ehe in dem Paradies eingeſetzt und 
befohlen hat (1 Moſe 2), und es iſt noch ſein Wille, daß die 
Ehe nach ſeiner Ordnung und Einſetzung, in ſeiner Furcht und 
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im Glauben, mit zwei Berjonen die eines gejinnt find, nach Je— 
fu Ehrijto angefangen werden joll, nad) dem Vorbild von Adam 
und Eva, welches Gott der Herr felber ung Menſchen in dem 
Baradies vorgejtellt hat; darnad) haben wir auch bezeugt und 
vorgeitellt, wie hart Gott die Webertreter feiner Ordnung ge= 
jtraft hat (5 Moſe 7). Item: Wie Gott feine Ordnung mit 
einem ausgedrücten Gebot, durch feinen Knecht Moſes beitätigt 
bat, darüber Eſra fo jehr klagte (1 Era 9), dab die Kinder Is— 
rael3 des Herrn Gebot übertreten hatten, und heidnifche Weiber 
genommen haben. Hierbei dient wohl zu überlegen und zu be= 
denfen das lehrreiche Exrempel vom Tobias und Sara (Tob. 3), 
die auch unter dem Geſetz jtanden; die ſind noch heutiges Tages 
ein flarer Spiegel und Exempel aller Eheleute, wie fie die Ehe 
anfangen und auch unterhalten follen und müſſen. Und daneben 
it auch wohl anzumerken und zu beherzigen was Gott den jieben 
Männern, die Sara aus böjer, fleiſchlicher Wolluft begehrten, 
und Gott ganz aus ihrem Herzen gejchloffen hatten, hat über— 
fommen lafjen, und wa3 für Gewalt der Aſmodeus über fie ge- 
habt hat. Das mag ein Seglicher der jeine Seligfeit ſucht und 
lieb hat, wohl: bedenfen; und das iſt wohl zum dritten Mal ein 
erſchreckliches Erempel für die, die folde Sünde mit der Ehe 
außer der Gemeinde tun, und getan haben. Und die das Ehe- 
Tihen außer der Gemeinde handhaben und tun, die ſollen auch 
gar nicht ungeſtraft bleiben. 


Nun aber, damit Niemand meinen möchte, daß wir dieſen 
vorbeſagten Grund nur allein mit dem Alten Teſtament bewäh— 
ren wollen, und ſonſt keinen Beweis in der heiligen Schrift ha— 
ben, ſo hoffen wir auch aus dem Neuen Teſtament, die Sache 
bon der Ehe mit der Hilfe Gottes zu beweiſen und zu bezeugen. 


Und zum fünften: jo hat der Herr Sefus Christus auf die 
erite Schöpfung eines Mannes und eines Weibes, die von Gott 
zujammen gefügt find, und gewiejen (1 Mofe 2), und zu einem 
gewiſſen Zeugnis, daß wir allezeit auf das Borbild fehen müſſen, 
und daß die Che jett bei den Gläubigen nit anders angefan- 
gen werden mag und muß, als fie von Gott jelber angefangen, 
eingejeßt und geboten iſt. Es iſt dabei noch wohl zu bedenfen, 
daß folches in dem Neuen Teitament, das doch vollfommen war 
(Hebr. 8, 10), vor Gott nicht bejtehen mochte; noch viel weniger 
kann e8 jet in der Beit des Evangeliums vor. Gott beftehen 
und gelten (Matth. 6), denn das Evangelium unfers. Herrn 
Jeſu Chrifti lehrt uns alle Sicherheit und Bollfommenheit be- 
ftimmt und gewiß, auf daß der Menjch Gottes fei vollfommen 
und zu allen guten Werfen geſchickt. Und fintemal der Herr 
Jeſus Chriftus die Ehe auf die erjte Einſetzung und Form meilt, 
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wie fie von Gott dem himmlischen Vater, in dem Paradies, von 
Emigfeit her, von dem eiwigen Gott gemacht und eingejett it, 
jeßt wiederum gejeßt und hergeftellt oder reformirt hat, darum 
muß jet auch von den Gläubigen feine andere Che angenom- 
men werden, al$ nad) der erſten Ehe, die von Gott eritlic) in dem 
Paradies eingefegt, und hernach von feinem lieben Sohn Jeſu 
Ehrifto erneuert und bejtätiget tft 1 Moe 2), das tit mit einem 
Mann und mit einem Weib (Matth. 19), nämlich mit zweien 
gläubigen Perjonen, die Gott jelber zufammenfügt. Das ift 
dann eine rechte Ehe, und daraus mag ein Jeglicher der Gott 
fürchtet, verstehen wie unbillig, wie unrecht, ja wie ganz gottlos 
e3 ilt, daß man gegen die reine, gute und heilige Ordnung des 
Herrn, daS ift, des ewigen himmlischen Baters, und feines eini- 
gen eingebornen Sohnes Jeſu Chrifti, jo ftolz und frevelhaft, 
auf Antrieb des Fleifches und Blutes handeln darf. Und wenn 
es dann gejchehen ift, fo will man dennod) die große Sünde und 
Schande mit einem Feigenblatt bededen, das ist, die wüſte, ſünd— 
fihe Sache mit Verdrehung der Schrift, und mit verdrehten 
Worten ausfhmüden und verblümen; da muß dann Klugheit, 
Argliitigfeit und Spitfindigfeit gebraucht werden, und fann 
doch nichts ausrichten. Denn die Wahrheit triumphirt doch iiber 
Alles (Eph. 5), denn es muß alles rein jein, was vor Gott in 
jeiner Gemeinde bejtehen fol (Col. 1); da ſoll fein Unreines, 
noch Lügenhaftes, noch Greuliches in da3 neue Jeruſalem ein- 
gehen (Apg. 19), jondern die gejchrieben find in dem Buch des 
Lebens (Sei. 55, 57. 66), und bei dem ewigen und verzehren- 
den Feuer mad) Niemand wohnen, alS die den Herrn von Herzen 
fürchten und ſein Wort vor Augen haben, und einen demütigen 
Geiſt haben. Item: Leſe man den Pſalmiſt (Pf. 15) und den 
Bropheten Micha Micha 6), und viele andere Stellen der heili- 
gen Schrift, denn es gilt nicht mit Gott ſpöttiſch und trogig zu 
Handeln, denn Gott ist ein gerechter Richter, und ein Rächer über 
die Siinde und BoSheit, in diejem Leben oder hiernachmals 
etviglich, und danad mag ſich ein Seglicher fuchen und wiſſen zu 
ſchicken. Was ein Seder hier ſäet (wie der Apoftel jagt), das 
wird er auch müſſen ernten und mähen (al. 6). Wer auf das 
Fleisch füet, der wird von dem Fleiſch daS Verderben ernten; 
wer aber auf den Geiſt jaet, der wird von dem Geilt das ewige 
Leben ernten. Auf das Fleiſch jaen immer alle die, die fleijch- 
lich gefinnet find, und nad) dem Fleiſch leben (Röm. 8); und 
auf den Geift jaen die (Gal. 5), die geiftlich gefinnet find, und 
durch den Geiſt das Fleiſch Freuzigen und töten, mit allen böjen 
Lüſten und Begierden (1 Pet. 2), die wider die Seele ftreiten. 


Und zum jechsten behaupten oder führen wir an als Be- 
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weis die Worte Pauli an die Römer (Röm. 7), nämlich: dag 
das Weib gebunden iſt an daS Gejet, jo lang der Mann lebt; 
wenn aber der Dann jtirbt, jo iſt fie frei von dem Geſetz, ſich zu 
verbeiraten und in den Eheitand zu begeben, mit welchem Man— 
sıe fie will; allein, daß e8 in dem Herrn gejchehe (1 Cor. 7). 
Diejes apoftoliihe Wort jegen wir danieder, als einen feiten 
amd gewillen Grund von unferer vorgejagten Sade; ja, wir 
jegen e3 als ein unmiderjprechliches Zeugnis der Wahrheit, 
Daran wir ung halten, und als ein unübermwindliches Argument, 
oder Stück und Punkt gegen alle unjere Widerfprecdher. Diejes 
it die Urſache: Der Apoftel geftattet den freien Perſonen, die 
angebunden find vom Gejeß der Ehe, die Freiheit wohl, ſich 
wiederum zu verändern und zu vermählen; aber mit dem Be- 
Icheid, daß es in dem Herrn geichehe, und was in dem Herrn 
geichieht, das fann und mag gegen jein Wort und Willen nicht 
geihehen noch getan werden. Hierzu dienen wohl die Worte 
Bauli an die Corinther angemerft und beherzigt zu werden (1 
or. 6), nämlich: daß man an einem fremden Joch mit den 
Ungläubigen nicht ziehen joll uſw. Leſet die Worte und verjtehet 
fie wohl. Desfelbengleihen ermahnt der Apoftel die Ephefer 
und jagt unter andern Worten und jchreibt: Laſſet euch Niemand 
verführen mit unnügen Worten; denn um derjelbigen Laſter 
willen fommt der Zorn Gottes iiber die Kinder des Unglaubens 
(Eph. 5). Darum jo werdet nicht ihre Mitgenofjen. Denn ihr 
waret vor Zeiten Yinfternis, num aber jeid ihr ein Licht in dem 
Serrn geworden. Wandelt al3 die Rinder des Lichts. Denn 
die Frucht des Geiſtes iſt allerlei Gütigfeit, Gerecdhtigfeit und 
Wahrheit. Und habt feine Gemeinjchaft mit den unfruchtbaren 
Werfen der FYiniternis, ftrafet fie aber vielmehr ufw. Damit 
ſtimmt und fommt überein was der Apojtel an: die Römer. 
ichreibt: Die Nacht ilt vergangen (Rom. 13), der Tag ilt herbei 
gefommen; jo lafjet uns nun ablegen die Werfe der Finſternis, 
und anlegen die Waffen des Lichts. Laſſet uns ehrbarlicd) wan- 
deln, al3 am Tage; nicht in Treffen und Saufen; nicht in Kam- 
mern und Unzucht; nicht in Hader und Neid; jondern zieht an 
den Herrn Sefum Ehriftum, und tut nicht nach des Yleijches 
Klugheit, jeine Lüfte zu büßen. Nun bedenfe ein jeglicher Got- 
tesfürchtiger wohl, der Gottes Ehre, die Wohlfahrt und Beſſe— 
rung feiner Gemeinde fucht und lieb hat, wie offenbar und mut- 
willig gegen diefe und dergleichen, und mehrere andere treue 
Ermahnungen und Warnungen der Apoftel (1 Theſſ. 4), mit 
dem Ehelichen außer der Gemeinde gehandelt wird, und wenn 
man die Wahrheit recht befennen will: Was wird mit dem Ehe- 
lichen außer der Gemeinde anders gejucht und beauget? Und 
was ift doch) anders darinnen gelegen, als daß man dem böfen, 
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mutwilligen Fleiſch, daS dem Geiſte Gottes nicht gehorjam ſein 
will, den Willen Iaffen will? Darum, daß es nicht genug ge— 
süchtiget und kaſteiet wird, jondern zu wollültig wird, und nach— 
gibt, jeine ungebührlichen Lüfte zu vollbringen. Und was kann 
dabon anders fommen als Nergernis und böfe Erempel? Der 
Herr Jeſus jagt in dem Evangelium (Matth. 18. Luc 17. 
Marc. 9): Wenn Jemand einen von den geringiten, die an mid) 
glauben, ärgert, dem wäre bejjer daß ein Mühlitein an feinen 
Halz gehängt würde, und er in das Waffer geworfen und er- 
tränft würde, da es am tiefiten it. Daraus ist zu.merfen: Sit 
es eine ſolche greulihe und ftrafmürdige Sünde, einen der 
Chriſtgläubigen, wenn es jchon der Kleinen einer ift, zu ärgern; 
wie vielmehr ist e8 dann ein Öreuel, daß man mit dem außer der 
Gemeinde Ehelichen nicht nur einen, jondern jo viele gottesfürch— 
tige Herzen ärgert; betrübt und bis in den Tod bekümmert? Da- 
neben jagt die Schrift (B. d. W. 2): Böſe Erempel verderben 
die guten Sitten, und verfehren die unſchuldigen Herzen. Wenn 
dann. nun die Brüder und Schweitern, die eine Zeitlang im 
Glauben geitanden find, jolches tun und ſich der Ungläubigen 
außer Gott annehmen, iſt nicht damit den jungen Brüdern und 
Schweſtern die Tür aufgetan und der Weg gebahnt, ſolche Sün— 
de und Uebertretung vor dem Herrn zu begehen? Das bedadhte 
der. alte Eleazaru3 wohl (2 Macc. 6), und darum wollte er nicht 
heucheln, jondern wollte lieber jterben, als daß er die jungen 
Brüder ärgern und den Nachkommen ein böſes Erempel hinter- 
laffen wollte; ein Sseglicher bedenfe es wohl. Und das iſt eigent- 
lich die Meinung: daß bei den Chrilten feine Freiheit it, die 
Ehe anzufangen, anders denn al3 Paulus lagt (1 Cor. 7): Daß 
es in dem Herrn geichehe. Was nun in dem Herrn gejchieht, das 
gejchieht und muß gejchehen nad) jeinem göttlichen Willen. Wie- 
derum, was außer dem Herrn gejchieht, das ist unrecht, und alles 
Unrecht iſt Sünde und von dem Teufel; denn der findigt von 
Anfang (1 Joh. 3). Aber der Sohn Gottes ijt geoffenbaret, 
daß er die Sünde wegnehme, denn die Sünde iſt nicht von ihm; 
wer in ihm bleibt, der fündiget nicht. Wer aber fiindiget, der 
‚hat ihn nicht gejehen noch erkannt, wie Sohannes klarlich bezeugt. 


Und zum fiebenten jtellen und ſetzen wir diefen auch als 
einen unbeweglichen Grund der Wahrheit, daß der Apoitel jagt 
(1 Cor. 3): Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber Tempel des hei- 
ligen Geiſtes find, welche ihr von Gott empfangen habt? Und 
ihr ſeid euer jelbjt nicht mächtig. Und noch einmal: Wifjet ihr 
nicht, daß eure Ölieder Jeſu Chriſti find (1 Cor. 6)% ? Daraus 
folgt dann kräftiglich, daß ein Chrijt über feinen eigenen Leib 
feine Macht bat, denjelben dem Herrn zu nehmen, und einem 
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Ungläubigen au geben. Dieweil eines Chriiten Leib dem Herrn 
zugehöret, und ein Tempel des heiligen Geiltes it, wie kann 
denn das einem Ungläubigen außer Jeſu Chrijto, außer feinem 
Wort uno Willen, und außer der Gemeinde gegeben werden? 
Und daß eines Chriſten Leib, des Herrn Jeſu Ehrifti Leib ift, 
dasſelbige bezeugen die vorgejagten Worte des Apoſtels klärlich, 
und iſt auch daraus beweislich und offenbar, daß er mit dein 
Herrn, dur) den Ölauben vereinigt und vermählet ijt; gleichwie 
viele jhöne Hiltorien, Figuren und Sprüche, beide des Alten 
und Neuen Teſtaments (Hofea 2), in großer Klarheit melden 
and bezeugen. Was find aber viele Worte vonnöten?. Die 
Gemeinde iſt gänzlich die Sungfrau und die Braut, die dem 
Manne vermählet it, die Braut und das Weib des Lammes; 
alfo it ein jeglicher frommer Chriſt für ſich ſelbſt. Nun ſo hat 
eine vermählte Jungfrau, Braut oder Weib, keine Macht ihren 
Leib einem andern zu geben, denn ſie iſt nach den Worten Pauli. 
ihres Leibes nicht mächtig, ſondern der Mann (1 Cor. 7); wie 
biel weniger ijt denn ein Chrijt feines Leibes mächtig? Sondern 
der Herr ijt des Leibes mächtig, denn ein Chriſt ilt des Herrn 
Eigentum, und fommt dem Herrn zu (Eph. 1), mit allem was 
er von Gott empfangen bat (1 Cor. 7); denn der Herr Jeſus 
bat ihn aus Gnaden angenommen Offb. 3), da er elend und 
nackt, blind und arm war; der hat den Mantel oder das Kleid 
der Gerechtigkeit und Seligkeit über ihn ausgebreitet, da er in 
feinem Blut der Sünden lag; den hat er im Glauben vermählet 
(Hoſea 2), ja er hat ihn erlöft, gefauft und von aller Ungerech— 
tigfeit diefer Welt geholfen, nad) feines Vaters Willen, und ihm 
jelber als eine auserforene Braut zugefügt (1 Pet. 1). Darım 
fo hat die Braut feine Macht, gegen den Willen ihres Bräuti- 
gams, ihr Selbit, oder ihren Leib einem Fremden und Ungläu- 
bigen zu geben (Dffb. 1); denn wer dem Herrn nimmt mas 
fein iſt (Eph: 5), der tut ihm Gewalt und Unrecht. Denn fo 
man einem Menfchen das Seine nimmt, das wird für Geivalt 
gerechnet und geftraft; wie viel mehr ift der ſtrafwürdig, der dem 
Herrn Sefu Chrifto nimmt was fein ift, und einem Fremden, ja 
einem Heiden gibt. Das mag ein Jeder wohl bedenfen; aber 
ein Gläubiger mag wohl eine Gläubige, in der Furcht des Herrn 
zu einem Chegemahl annehmen, und jeinen Zeib ihr jchenfen; 
denn die geiftliche Ehe zwiſchen Jeſu Chrilto und feiner Braut, 
nimmt die Freiheit zwifchen zwei gläubigen Perſonen nicht weg 
ehelich zu werden, fondern laßt das in einer hriftlichen Freiheit 
bleiben. Aber die fleifchlihe und mutwillige Eigenfinnigfeit, 
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nach einer fremden und fleiſchlichen Geſellſchaft umſehen, ift 
fehr hart verboten, ja daß es nicht harter verboten werden fann. 


Und noch zu weiterer und mehrerer Erklärung und Befefti- 
gung bon dem allem, was hier vorher gejagt und angewieſen 
ift; ſo Stellen wir diefes auch als einen unwiderſprechlichen 
Grund und Argument von unjrer Sade, von dem Vermählen 
außer der Gemeinde, daß e3 in fich jelber fo unrecht und unrein 
iſt, daß es mit dem Bann belegt und geitraft werden muß; und 
warum wird es mit dem Bann gejtraft? Sit es nicht um der 
Uebertretung des göttlichen Gebots Gottes willen? Und wo— 
rinnen liegt num die Mebertretung? Iſt es nicht darinnen (2 
Eira 9), daß die Gläubigen ſich mit den Ungläubigen verbinden 
und ein Sleilch, gegen Gottes Ordnung, damit werden? Un» 
jo lange num der Uebertreter ein Fleiſch mit der Ungläubigen ift 
und bleibt, und damit handelt und umgeht, als ob fie fein recht 
und eheli Weib jei, die ihm von Gott jei gegeben worden, ſo 
doch Gott damit nicht3 zu tun hat; wie fol er denn wahre Buße 
tun fönnen, während er noch in der Sünde und Vebertretung. 
liegen bleibt? Darum ift er von Gott und feiner Gemeinde, 
mit Recht, mit dem Bann und Abjonderung geitraft. 


Mocte Mirjam, Mojes Schweiter (4 Moſe 12), auch wie 
derum in daS Seerlager Israels fommen und gelafjen werden; 
fie mußte dann zuvor von dem Ausſatz gereiniget fein. Und ob 
man dann uns ſchon verwerfen wollte, daß der Uebertreter durch 
die Buße, und durd; Reue und Leidweſen beflagt, und durd) 
Befenntnis feiner Schuld, ſchon gereinigt iit, jo antworten wir 
darauf alfo: Dat Niemand rechte Buße tun, und denno im 
Sünden leben fann (Röm. 16); denn diejes iſt die Urfade 
(Ezech. 18), die aufrichtige Buße hat allezeit bei fi} die nach 
folgenden Punkte und Eigenfchaften (die man Proprietates 
heißt), nämlich ein aufrichtigeS Bereuen und Leidweſen über die 
getriebenen und begangenen Sünden (Matth. 3. Pi. 33. Röm 
3. Hebr. 5), darnad) ein offenbares, aufrichtiges Bekenntnis der 
Sünden, vor Gott jeufzen und bitten, vor dem Tron der Gna— 
den niederfallen, mit einem wahrhaftigen Glauben, um Berge- 
bung der Sünden, und mit einem feften Vertrauen auf Gottes 
. grundlofe Gnade und Barmherzigkeit. Aber vor allen Dingen 
muß da ſein ein gutes und feites Vornehmen nicht mehr zu fün- 
digen und gänzlich von Sünden abzulaſſen. Das ift dann eine 
rechte Buße die vor Gott gilt, daß man ablafje von Sünden; 
ja, das ilt der rechte Gottesdienst, der dem Herrn gefällt; und 
daB man aufhört von Ungerechtigkeit, das iſt daS rechte Sühn— 
opfer. Daraus jchliegen wir alfo: Sit die Uebertretung von dent 
CEhelichen außer der Gemeinde nicht jo groß, daß fie des Bannes 
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würdig ilt, jo mag man den Uebertreter nicht abfondern; iſt es 
aber eine bannwürdige Sache (wie alle gottesfürcdhtigen Herzen 
befennen und zugeben müſſen), fo ift es unmöglich, daB der Ab— 
fällige wiederum zu der Gemeinde Gottes fommen möge, fofern 
er in feiner Siinde und Unreinigfeit (darum er gejtraft und ge- 
bannet ijt) noch bleibt, und davon nicht gereiniget it. 


Sehet, liebe Freunde, Brüder und Mitgenoffen unjeres 
Glaubens in Ehrilto Jeſu, und die ihr Gott fürchtet, und die 
Wahrheit lieb Habt: hier habt ihr unfern äußeriten Verſtand, 
beragründlihe Meinung und offenbares Bekenntnis von dem 
Buhlen und Ehelichen außer der Gemeinde, und dabei begehren 
wir, durch des Herrn Gnade, zu leben und zu Sterben, und hoffen 
ohne dem Zweifel, an dem großen und erſchrecklichen Tage des 
Herrn Seju Chrifti, mit feiner Hilfe und Beiltand, damit zu 
beitehen. 

Nun wollen wir aud) die Bunfte, Argumente und Gegen- 
ſprüche, oder Einwürfe verhandeln, darftellen, und jo viel der 
Herr Gnade gibt, verantworten, gegen unjere Widerpartet. 


Erftlih: jo geben unſere Widerfprecher vor, daß die Kinder 
Gottes die Töchter der Menſchen um ihrer Schönheit willen zu 
Meibern genommen haben, welche fie wollten (1 Moje 9). Da: 
mit stellen fie und wollen bewähren, daß der Herr jagt in dem: 
Evangelium (Luc. 17): Wie die Menjchen in der Zeit Noah, fie 
aßen, tranfen, griffen zu der Ehe, und ließen fich zu der Ehe neh— 
menu. ſ. w. Hiermit wollen fie jchließen, bewähren und beivei- 
fen: Wenn ein Bruder eine ungläubige Berfon zu feinem Weibe 
nimmt (wiewohl es gegen Gottes Wille und Ordnung ift), fo iſt 
fie dennoch fein Ehemweib, und mwollen mit den vorbejagten 
Schriftftellen beweifen, daß die zwei ungleihen Perſonen, ein 
Gläubiger und eine Ungläubige, die in der Ungerechtigkeit zu- 
fammen gefommen find, bei einandern bleiben müjfen, denn Jie 
find Eheleute, und tröften die Leute in ihrer Ungerechtigkeit, und 
jtärfen alfo die Hände der Gottlofen, daß fi Niemand von 
feiner Bosheit und Sünde befehre (Ezech. 13). Darauf ift 
dieſes unfere einfältige Antwort: Diemweil unfere Widerfprecher 
jelber jo öffentlich befennen, daß es eine unrechte und unreine 
Ehe ilt, jo wundert es uns jehr, daß fie eine unrechte Sache, die 
auch unrein ift, zu ihrem Beweis und Bewährung nehmen, da- 
rüber fie doch zu Schanden fommen müfjen; wenn e3 unrecht 
ift, jo mag es nicht beitehen vor dem gerechten Gott, der alles 
gottlojfe Wefen habt, und aller Ungerechtigkeit feind iſt (Bi. 7. 
Pi 44. Hebr. 1). Darum fchreibt der Apostel Sohannes: So ihr 
wiſſet, daß Gott gerecht ift, jo wiljet ihr auch, daß, wer recht tut, 
bon Gott geboren tft; wer Sünde tut, der ift von dem Teufel 
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(1 Joh. 2). Item: Iſt's unrein, jo mag e3 in der Gemeinde 
de3 Herrn nicht beitehen, noch zugelajjen, noch eingeführt wer— 
den (1 Joh. 2); denn die Gemeinde ijt rein und heilig. 


Darum ift e8 uns eine große Berwunderung, daß da Brü- 
der befunden werden, die alle Arglitigfeit, Klugheit und Spitz— 
findigfeit dazu fuchen und gebrauchen, die fiindliche, wüſte Sache 
noch zu verteidigen; ja, die das Unrecht zu Necht, und das Un- 
reine zu Neinem maden (Eph. 5), das heißt, fie geben vor, daß 
die finder Gottes die Töchter der Menſchen zu Weibern nahmen, 
welche fie nur wollten. Damit wollen fie jagen und beweiſen, 
daß ſolches noch eine Ehe fei, welche erjt von Moſes (1 Moje 6), 
darnad) von dem Herrn Sefu Chriſto geboten wurde (Luc. 17); 
darum iſt es eine Verbindung und Ehe, und muß aljo bleiben. 
D Herr! was das für eine Verbindung und Che geweſen ift, 
das beweiſt das erjchreefliche Erempel, und die erjchrecdliche harte 
Strafe des Herrn wohl, die über alles Fleiſch gefommen tft, und 
fie vertilget hat. Hätte die Ehe vor dem Herrn beitehen mögen, 
jo wäre fie von Gott jo hart nicht geitraft worden; nun aber iſt 
fie gejtraft worden von dem Herrn, darum, daß es ein Greuel 
bor ihm ist. Und daß der Herr Sejus in dem Evangelium das 
Vorbild ift (Luc. 17), von den Zeiten Noah vorgeftellt (1 Bet. 
3), pom Chelichen und ſich ehelichen laſſen, das hat die Mei— 
nung: Gleichwie die Welt in den Zeiten Noah verdorben war, 
und wenig Fromme übrig geblieben waren, die in der Arche 
behalten wurden; alſo wird auch die Welt verdorben ſein, in 
jeder Art und Weiſe (Luc. 18), in der Zukunft des Menſchen 
Sohnes, und wenig Gerechte werden dann erfunden iverden. 


Und ob über daS Wort Ehelihen man fo viel reden und 
fejtjegen will, doch mit großer Unbefcheidenheit und Unrecht 
(1 Moje 26), jo jtellen wir wiederum dagegen: Daß Eſau von 
den- hethitifchen Töchtern zu Weibern genommen hat (1 Mofe 
27), und die beide waren Iſaac und Rebecca ungehorfam, aljo 
daß Rebecca zu Iſaac Sprach: Mich verdrießt zu leben um Heth’3 
Töchter willen. Iſt das Jakob, der ein Weib nimmt von den 
Töchtern Heth's, die da find wie die Töchter des Landes? Was 
fol mir denn daS Leben nützen? Hieraus hört und verfteht ein 
Sseglicher wohl, daß Eſau die hethitifchen Töchter zu Weibern 
genommen hat, das iſt wahr; aber was das für eine Che gemwe- 
jen tft, und worauf Ejau ein Vorbild wäre, dag bezeugt die Epi- 
jtel an die Hebräer wohl (Hebr. 12), wo der Apoftel alſo jchreibt 
und jagt: Saget nach dem Frieden und der Heiligung, ohne 
welche Niemand den Herrn jehen wird; und fehet, daß nicht Se- 
mand Gottes Gnade erjäume, daß nicht etwa eine bittere Wur- 
zel aufwachje, Unruhe und Verwirrung made, und Viele dadurch 
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berunreiniget werden; daß nicht Jemand jei ein Hurer, oder ein 
Befledter, wie Ejau, der um einer Speije willen feine Erjtgeburt 
verfaufte, welche er mit Tränen wiederum juchte, aber nicht wie— 
der finden fonnte. Hieraus ift klar zu verſtehen, wie es eine 
Che vor Gott, vor Iſaac und Rebecca gewejen tft, daß Cjau 
hethitiiche Töchter genommen hat. Item: Daß man vormwirft und 
vorgibt von Herodias, des Bhilippus Weib, da Sohannes der 
Töõufer den Serodes darum bejtraft (Matth. 14), und zu ihm 
gejagt hat: Es geziemt dir nicht, daB du deines Bruders Weib 
habeft. Und da haben wir auch nicht3 dawider, denn wir laſſen 
die Ehe diejer Welt, wie ſie iſt, bleiben, wie Baulus davon an 
die Corinther gejchrieben hat; aber wir handeln davon nicht, 
fondern wir handeln davon, wie man mit dem fun joll, der in 
dieſer Zeit, in der Zeit feines Glaubens und Brüderfchaft, eine 
ungläaubige Berjon in,der Welt nimmt, und fich mit ihr vereini- 
get; was für Buße die nötig haben, und zu tun ermangeln. 


Zum zweiten, werfen uns unjere Widerfprecher vor (wie— 
wohl mit Unverftand), damit fie die unrechte und unreine Ehe 
(nad) ihrem eigenen Sinn und Befenntnis) verteidigen wollen, 
wie der Herr Sefus Chriſtus in dem Evangelium jagt: da Gott 
im Anfang einen Mann und ein Weib: geichaffen hat (1 Mofe 2. 
Matth. 19); und daß der Menjch verlajjen wird Vater und 
Mutter, und jeinem Weibe anhangen, und werden die zwei ein 
Fleiſch ſein uſp. Antwort: Wir erfennen das alles für recht, 
und für die Wahrheit; aber diejes iſt uns von Herzen verdrieß- 
lich, daß man die heilige Ordnung Gottes zu einem ganz fletich- 
lichen und ungöttliden Handel madt und ſetzt. Iſt eg nicht 
eine Läſterung Gottes? Das mag ein Jeder wohl bedenken, 
denn der Herr Jeſus jagt in der angeführten Schriftitelle 
(Matth. 19): Was Gott zufammen gefüget hat, das ſoll der 
Menſch nicht Icheiden. Will nun Semand jagen, daß diefer | 
Hetichliche Handel, namlich, wenn eine gläubige Berfon eine un- ı 
glaubige Berjon zur Ehe nimmt, eine Zufammenfigung Gottes \ 
fei, der mag hervortreten und dies verantworten. Wir denfen 
aber, ja wir wiſſen es gewwißlich, daß Niemand mit der Wahrheit | 
das jemals tun kann; aber wir befennen öffentlih vor Gott 
und allen gottesfürchtigen Menſchen, daß es feine Zuſammenfü— 
gung Gottes it, fondern eine fleiſchliche Zuſammenfügung und 
Vereinigung, mit welcher Gott der Herr nicht3 zu tun haben 
will, denn e3 iſt ein Greuel vor ihm, gleichwie er (Gott) in der 
eriten Welt, mit der Strafe der Sündfluth bewiejen hat. 


Daneben ift wohl zu bedenfen, was der Mpoftel an die Co- 
rinther jchreibt (1 Cor. 7): Den Ehelichen gebiete nicht ich, ſon— 
dern der Herr, daß ſich das Weib nicht fcheiden laſſe von dem 
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Manne; jo fie fi) aber ſcheiden läſſet, daß fie ohne Ehe bleibe, 
oder fich mit dem Marne verjöhne, und der Mann fol das Weib 


nicht verlaſſen. Daraus ift leicht zu verjtehen, daß der Herr von | 


zwei glaubigen Perſonen fpricht, und daß man es darauf jtellen 
und gründen, und dabei vergleichen will: So eine ungläubige 
Perſon eine Gläubige zur Ehe nimmt, daß dann: die vorbejagten 
Worte des Herrn diejelben angehen jollten, denn fie find nicht 
anders gefprocdhen als von zwei Ölaubigen, und daß man die 
Worte auf einen Unglaubigen und Abfalligen deuten will, da3 
iſt ein großer Mißverſtand. Der Herr gebe, daß es doch feine 
mutwillige Verfehrtheit befunden werde, zu feiner Zeit. 

stem: Daß man die Ehe, die in der Zeit des Unglaubens 
und der Unwiſſenheit zwiſchen zwei Ungläubigen, nad) der Welt 
Weile und Gebrauch gemacht ift, dabei vergleichen will, daß 


Einer, der ſich einen Bruder nennen läßt, eine weltliche Berfon 


nehme, das iſt der Schrift Gewalt getan. Denn man kann au3 
dem ganzen Neuen Teftament nicht mit einem Wort beweiſen, 
daß da mehr ſei als die Ehe zwiſchen zwei Gläubigen, wovon der 
Herr redet. Und die Ehe, die im Unglauben gemadt wird, wo 
nod) der Zeit eine3 von beiden zu dem Glauben fommt, daß als— 
dann der Gläubige bei dem Ungläubigen wohnen bleiben mag, 
doch mit ſolchem Vorbehalt oder Bedingung, als der Apoftel er- 
klärt (1 &or. 7), welcher es für eine Ehe die im Unglauben 
geichteht, erfennt; aber von ſolcher Ehe, daß eine gläubige Ber- 
jon eine Ungläubige nehme, jagt daS ganze Neue Teſtament 
nicht3, und es iſt nichts al3 menschliches Gutdünken, Spikfindig- 
feit und Vernunft, und eine offenbare Berdrehung der heiligen 
Schrift, und wir hoffen die Tage unferes Lebens nicht darein 
zu willigen. 


Zum dritten behaupten unſere Widerfprecdher, daß allein 
die Verheißung eigentlich die Ehe made, nud fie wollen das be- 
weifen mit Moje (4 Mofe 22), nämlich: So Semand eine ver- 
heißene Perſon beichläft, daß der als ein Ehebrecher gejtraft 
wird; und dann ift daS noch ihr Beweis: Daß Maria, die Jung— 
frau, Sofeph verheißen war, und dennoch wird e3 für eine Che 
gerechnet (Matth. 1. Luc. 2). Antwort: Da jprechen wir nichts 
dagegen, können auch mit Recht nicht; aber das ift wohl anzu- 
merfen, daß nicht die bloße Verheißung die Ehe macht und fo 
fejt bindet, denn da können verborgene Dinge liegen, die jolche 
Berheißung fraftlog machen; aber daS befennen wir wohl, daß 
die Ehe vornehmlich darin beiteht, daß die Herzen der beiden 
Perſonen dazu geneigt und gefinnet find, und wenn fie zu Gott 
mit Yalten und Andacht gebetet haben, ſich nicht weiter überge— 
ben, al3 jo weit ungefähr, jo eg dem Herrn und feiner Gemeinde 
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gefällt, fo find fie von beiden Seiten zufrieden, dod) mit dem Be- 
ſcheid: daß fie mittlerzeit vor der Vereinigung und Zujammen- 
fügung durch Gott, in chriſtlicher Gelafjenheit ftehen. Um die- 
ſes noch beijer zu verſtehen, muß man dieſes Gleichnis anmer- 
fen: Ein Anfömmling, der Zutritt zu der Gemeinde Gottes be- 
gehrt, und zu ihr fich begeben und damit zu vereinigen hofft, der 
mag nicht anders tun noch handeln in Allem was gegen Gottes 
Wort und den Glauben iſt, al3 ob er jchon auf und angenommen 
wäre; aljo mag aud eine Perſon die verheißen oder vermählet 
ist, nit anders tun, denn als ob die Ehe mit ihr und ihrem 
zufommenden Brautigam jchon befejtigt ware. Denn fintemal 
fein Anfommling für einen Mitgenojjen des Glaubens, noch für 
ein Glied an dem Leibe gerechnet wird, er habe denn zuvor des 
Herrn Zeichen empfangen, und ſei von der Gemeinde ordentlich 
für einen Bundgenofjen mit der Hand, und mit dem Kuß des 
Friedens und der Liebe angenommen worden: alfo macht aud) 
die VBerheißung eines Teil3 wohl die Ehe, und ift ein Anfang 


dazu; und ohne die Verheigung wird die Ehe nicht _befeitiget.. * 


Eine vollkommene Ehe, die iſt eigentlich die Einwilligung beider 
Perſonen, aus Grund des Herzens, mit Verheißung auf Vorbe— 
halt, wie oben gejagt iſt, und zwar mit Handverheißung befeſti— 
get, dazu mit Allem was der Herr dabei gejeßt, und um welches 
willen er die Ordnung der Che gemadt hat. Darum iſt das 
Wort ohne Kraft, daß man fagt, die Verheißung macht die Ehe, 
und wenn das jchon alfo wahr wäre, und wir es zugeſtänden, 
jo iſt do unfern Widerfprechern damit nicht geholfen, wenn 
fie Schon vorgeben und jagen: Das war in Israel und Zuda, 
das ift in der Gemeinde Gottes, und rühret darum von den heid- 
niſchen Töchtern nicht her. Was für ein Gleichnis haben dem 
die Vorftellung und Einwürfe bei dieſer Sache, davon gejagt iſt? 
Doch Salomon fagt (Spr. 18): Der geneigt it Zwietracht 
zu faen, der findet in einem jeglichen Ding etwas zu jchelten, 
und ftelt fich gegen Alles was gut iſt; der aber Schlecht und 
einfältig wandelt, der wandelt fiher. Wenn man gegen Gottes 
Wort gehandelt hat, jo geichieht eg gemeiniglich alſo, gleichwie 
Sirach fagt: Es tut Mancher lieber daS Aergſte, als daß er 
jeine Ehre verliere, und tun ſolches um gottlofer Leute willen. 
Darum mag ein Segliher wohl zuſehen, daß er durch Gottes 
Snade recht handle, jo darf er den Sottlofen und den Abfälligen 
nicht zum Wohlgefallen heucheln uſw. 


Zum vierten, behaupten und jagen unſere Widerjprecher, 
daß Paulus den Corinthern zuläjjet (1 Cor. 7): daß ein Gläu— 
biger wohl bei einem Ungläubigen wohnen möge, jo fern der 
Ungläubige veriwilligt, bei dem Gläubigen in Frieden zu woh— 
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nen, das heißt, daß da3 Gewiſſen des Gläubigen unbeſchwert 
und unverlett bleibe, und daß der ungläubige Teil geheiliget jei 
durch den Gläubigen. Hiermit wollen ſie das vergleichen: Wenn 
ein Bruder oder Schweſter eine ungläubige Perſon nimmt, und 
ſich mit ihr vereinigt, ſo ſoll der ungläubige Teil durch ſolchen 
Abfälligen, der ſo mutwillig gegen Gottes Wort und gegen die 
Gemeinde gehandelt hat, darnach ſich beklagt, Reue beweiſt und 
Beſſerung verheißt uſw., auch geheiligt ſein. Dieſem wider— 
ſprechen wir, als einem falſchen Grund, und zwar mit dieſem 
Beſcheid und Beweis, daß der Apoſtel nichts weiter geſchrieben 
hat, als davon: Wenn zwei Perſonen, ein Mann und ein Weib, 
in der Zeit der Unwiſſenheit und im Unglauben zuſammen ge— 
kommen ſind, die Ehe einander zugeſagt, und einander geehelicht 
und als Eheleute beieinander gewohnt haben, ſollen ſie um des 
Evangeli und des Glaubens willen ſich nicht ſcheiden, noch die 
Verheißung brechen, die ſie eines dem andern getan haben (ob— 
ſchon in dem Unglauben), doch allezeit mit dem vorbeſagten Be⸗ 
ſcheid und Bedingung. Aber daß Jemand, der ſich einen Bruder 
oder eine Schweſter in der Gemeinde des Herrn heißen läßt, eine 
ungläubige Perſon in der Welt annehme, das iſt von des Apo— 
ſtels Pauli vorbeſagtem Worte und Meinung weit verſchieden, 
und das Gegenteil; denn was in der Unwiſſenheit geſchieht, das 
rechnet Gott der Unwiſſenheit zu; was aber nach der bekannten 
und angenommenen Wahrheit, mutwillig "dagegen gehandelt 
und gejündigt wird, das ijt ein Greuel vor Gott. Wir meinen, 
daß Niemand fo unverjtandig iſt, der das nicht veritehe und 
wiſſe, jo er anders nicht mutwillig gegen de3 Herrn Wort, gegen 
das offenbare Recht und gegen jein eigene Gewiſſen jprechen 
oder handeln will. 

Daraus folgen und befchliegen mir, daß e3 eine unrechte, 
und eine unſchriftmäßige Vergleihung und Vorftellung fit, daß 
man jolches, wie oben fchon gejagt iſt, beieinander vergleichen 
will: Daß der Ungläubige durch den Gläubigen geheiligt wird, 
das iſt nicht weiter zu verjtehen als fo viel: der eheliche Umgang 
und Gemeinschaft vor Gott, wie denn alle Sottesfürchtigen aud) 
wohl willen, und darin von Gott gelehrt find, dab es nimmer- 
mehr darauf gedeutet werden mag, daß eine unglaubige Perſon 
bon einem der ein Bruder oder Schweiter in der Welt angenom- 
men wird, daß er dann, der fo öffentlich das Werk gegen Gottes 
Wort gehandelt bat, in der Geſtalt rein und heilig fein follte; 
denn wir haben in dem ganzen Neuen Teftament nicht mehr al3 
zweierlei Ehe, nämlich die von zwei gläubigen Berfonen, die im 
Glauben zujammen gefommen find, die Gott zufammen gefügt 
hat, und die von zwei Perfonen, die im Unglauben zuſammen 
gefommen find, und eines von beiden zu dem Glauben fommt, 
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wie die Sache in der Gemeinde beitehen joll, und die Ehe um des 
Glaubens willen nicht gebrochen, jondern gehalten werden joll 
(Datth. 19. 1 Cor. 7), doch allezeit mit Beicheid und Meinung, 
wie der Apoſtel Schreibt: Endlich ſo ift die Meinung, fo wenig 
als ein abfälliges Weib, oder ein Bruder, der ihr Ehemann ift, 
rein und frei it, um ihres Abfalls willen immerdar; ebenſo 
wenig ijt eine ungläubige und meltlihe Berjon nicht rein und ı 
frei dem, der fie in der Zeit des Unglaubens genommen hat, 
und fo er rechte Buße tun till, fo muß er von allem Unredit, 
das it, von dem was er gegen Gottes Wort angefangen und 
getan hat, ablafjen und nicht mehr fündigen; denn was nicht \ 
recht i in dem Herrn angefangen wird, das fann gar ſchwerlich zu ı 
einem guten Ende fommen und gebracht werden. — 


Auch wird uns von etlichen vorgegeben, daß ſie ein Beden— 
ken haben, nämlich: So Jemand in der Zeit ſeines Abfalls ſich 
noch weiter vergeht, und eine‘ weltliche Perſon nimmt, das ſoll 
nicht dabei verglichen werden dürfen, daß beides in der Zeit des 
Glaubens geichieht. | —— 


Antwort: Daß man in der Beit des Abfalle noch — sin. | 
digt, entſchuldigt den Abfälligen nicht; aber eg beſchwert jeineit 
Abfall noch mehr. Die Urſache ist, daß die eine Sünde die an- 
dere Sünde nicht leichter maden noch verbeffern kann, ſondern 
fie macht fie noch ärger, denn im Eccleſiaſticus ſteht Einmal 
ſündigen iſt viel; der Sünde wird der Wille getan gegen den 
allerhöchſten und gerechten Gott, dem alles gottlofe Zeben und 
Weſen nicht gefällt (Palm 7), der alle Ungerechtigkeit hafjet 
(Bi. 44), und Gerechtigkeit lieb hat (Sebr. 1). Darum ift die 
Simde von Anfang an ein Greuel vor Gott gewejen und ift es 
noch (2 Bet. 2), und iſt hart geſtraft worden (1 Moſe 2), ſowohl 
in dem Himmel imter den Engeln, al3 an den Menſchen auf 
Erden, wiewohl fie von Gott nad) feinem Ebenbild geichaffen 
waren; .. aber zweimal zu fündigen, iſt noch viel ſchlimmer, und 
zum dritten Mal zu fündigen bringt die Strafe mit ſich. Da- 
raus fol ein Chrift bedenken und wohl zu Herzen nehmen, daß 
der Abfall von Gott und jeinem Wort ein großer und erjchred- 
licher Greuel it (Eccl. 23); und daß man in der Zeit des Ab— 
falls noch mehr Sünde tut, das iſt noch greulicher: 

Dieſes iſt an dem Hgürlichen Israel klar zu merfen: Menn 
fie Gott jo manches Mal ungehorfam und widerfpenftig waren, 
dann wollten fie ein goldenes Kalb haben; dann war da3 Him— 
melöbrot leichte, unſchmackhafte Speile (2 Mofe 32) ,. dann hin— 
gen jie der gottlofen Rotte Norah, Dathan und Abriam an 
(4.Mofe 16) ; dann wollten fie Joſua und Caleb jteinigen, deB- 
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wegen, daß fie gegen die andern Kundſchafter ftanden; dann 
murreten fie gegen Mojes und Aaron; und dergleichen viel mehr 
jündigten fie, welches alles zu melden unnötig ilt (4 Bud) Moſe 
14. 2Buch Moſe 16, 17. 4 Buch Moſe 11). 


Als fie nun über das Alles noch die moabitischen Töchter 
annahmen und beichliefen (4 Moje 25), da taten fie noch um 
jo viel mehr Böſes, und noch) dazu vor dem Herrn, daß fie härter 
von ihm geftraft wurden; al3 Bileam die Geſchenke von dem 
König Balaf lieb hatte, und darum mit nad) der Moabiter Land 
30g, und Böfes im Sinne hatte, da war fein Weg verfehrt und 
fein. Herz von Gott abgemwichen und abgemwendet. Aber als Gott 
jeinen (nämlich Bileams) böfen Anjchlag verhindert, feinen 
Fluch den er im Sinne hatte, in eine Benedeiung und Segen 
verwandelte, da gab er noch in feinem Abfchied (namlich Bi- 
leam) den faljchen, böfen Rat (4 Mofe Capitel 22, 24, und 31), 
wie Moab Israel betrügen follte; darum hat er aud) fterben 
mülfen, und ift nad) dem Befehl des Herrn durch Mofes, von 
Israel getötet worden; daraus ift zu merfen, daß ſeine letzte 
Mifletat nicht Fleiner, fondern (unſers Bedünfens) größer ift, 
als die erſten waren. Saul, der erfte König Israels, war von 
Gott abgewichen zu Gilgal (1 Sam. 13), da er opferte, aus 
Furcht, daB das Volk von ihm abfallen würde, denn er wartete 
und harrete nicht auf den Bropheten Samuel, dag war der An- 
tang feines Abfall; und darnad) wich er noch weiter von Gott 
ab, daß er des Herrn Wort an den Amalefitern nicht ausrichtete 
und gehorfam wäre; und da3 war noch um fo fchlimmer, daß 
er vor Samuel heuchelte (1 Sam. 15), und gern feine Ehre bei 
dem Volk behalten wollte. Dergleihen Erempel könnten wir 
noch viel mehr anführen, woraus leicht zu. verftehen tt: Daß 
aus dem Abfall von Gott alles Böfe und nichts Gutes her- 
fommt, und daß die eine Sünde auf die andere tolat, wie die 
tägliche Erfahrung uns lehrt. 


Nun iſt da noch ein Einwurf und —— von unſern 
Widerſprechern, nämlich: So Jemand ſich alſo vergreift, daß 
er in der Zeit ſeines Glaubens eine weltliche Perſon ehelicht, 
und darnach zur Bereuung und Leidweſen kommt, fich von Her— 
zen zu beſſern begehrt, aber die Ungläubige nicht dazu bewegen 
noch zu der Gemeinde bringen kann, welcher Rat dann für einen 
ſolchen Bußfertigen und Abfälligen iſt? Antwort: Wir beken— 
nen vor Gott, und haben es öffentlich ſchon vor dieſer Zeit man— 
ches Mal bekannt, daß bei der Zeit unſeres Glaubens und un— 
ſeres Dienes, mit unſerem Wiſſen und Willen, Niemand, der in 
die Welt ſich alſo verlaufen und alſo geehelichet hat, daß er in 
der Zeit da er bei der Gemeinde war, und eine bei der Welt un- 
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gläubige weltlihe Perjon angenommen hat, wiederum zu der 
Semeinde Gottes gefommen und darinnen aufgenommen wor— 
den ift: e8 jei denn, daß die ungläubige Berjon fi) zuvor befehrt 
Habe, und gläubig geworden und für einen Mitgenoffen und ein 
Mitglied des Glaubens aufgenommen worden. Diemweil wir 
nichts anderes in der Gemeinde Gottes gejehen und gehört 
Baben, jo hätten wir wohl Recht und Urſache, ſolche unnützen 
Fragen abzuweiſen; aber mas damit gefucht und gemeint wird, 
das weiß der Herr, und die Sottesfürchtigen merfen es aud) 
wohl. Es wäre dennoch Zeit genug davon zu fprechen, mern die 
Sache vorhanden wäre, und jo lange zu warten bis man Hilfe, 
Troſt und Rat bei Gott dem Herrn gefuht und darnad) ge- 
meinſchaftlich ein allgemeines Gebet gefprochen hätte, mit allen 
Helteiten, Lehrern und Dienern, die man dann verjammeln 
ann, um durch Anſprache und Ratichlagen, nad) Gottes Wort zu 
beſchließen, wie man in diefer Sache handeln wolle und müſſe; 
‚aber nicht daß etliche Brüder, oder etliche Lehrer, dies ber ihnen 
jelber nad) ihrem Gutdünfen ausführen jolten, denn das hat 
gar fein Gleichnis mit der Schrift, jondern es laßt ſich vielmehr 
anſehen für Stolz, Nufgeblafenheit und Eigenmweisheit (5 Mofe 
17). So lange die Gemeinde Gottes alfo gehandelt hat, wie 
‚oben gejagt ift, nad) dem Vorbild, das in Israel uns angezeigt 
iſt, und nad) dem Erempel der apoftoliihen Gemeinde, da ging 
23 wohl redlich zu, und damals war ziemlich guter Friede (Apg. 
15). Als aber eine, oder etlihe Gemeinden fi) untermwunden 
und unternommen hatten, etliche ſchwere Sachen zu behandeln, 
obne die Nelteften, Lehrer und Diener, und andere Gemeinden, 
70 ift alle Nergernis und Traurigfeit daraus entitanden und 
gekommen, ja Berftörung, Spaltung und Berderbung der Ge- 
meinde Gottes, wie man heutige Tages mit weinenden und 
traurigen Augen anfehen muß, dab jo viele darüber zu Furz 
gefommen find, daB es nachgerade die höchite Zeit wäre fih zu 
Gedenken, ein Erempel zu nehmen und fi) daran zu fpiegeln. 
Nun wollen wir zu dem vorigen Sat oder Stüd wieder fom- 
men, nämlid au der Frage unferer Widerfprecher, welche dieje 
iſt: So der Ungläubige bartnädig ift, und dem Bußfertigen 
nicht folgen will, ob dann der Bußfertige darum allezeit außer 
der Gemeinde bleiben jollte? Ob feine Buße an den Ungläubi— 
gen gebunden ſem ſollte? uſp. 

Antwort: Es mag eine ſolche er langmährende 
und beitändige Buße bei dem, der fid) aljo vergriffen hat, be- 
funden und gejpüret werden, daß man ihm die Aufnahme mit 
Beicheidenheit, nicht verhindern oder abfchlagen kann, jedoch 
allemal mit dem Beſcheid: daß er die Perſon, bie er Gott und 
feinem Wort zuwider genommen hat, verlaffen, fich jelber um 
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das Himmelreich befchneiden, feine Freiheit zu einer andern 
haben, die verlafjene Perſon verforgen, und Gott treuli und 
andächtig für fie bitten fol, ob eg Gott noch gefallen möchte, ihr 
einmal die Augen des Verjtandes zu öffnen, daß fie die Wahr- 
heit recht erfennen und zu dem lebendigen Gott fich befehren 
möge (2 Tim .2). Und ob uns Semand hierin eingreifen und 
fagen wollte, daß. wir hiermit befennen, daß es eine Ehe ift, 
welche. die zwei Perſonen, das ift, ein alfo genannter Bruder 
oder Schwelter, und eine ungläubige Berfon alfo gemacht haben: 


Antworten wir darauf alfo: Daß diefes da oben genugſam 
verantwortet und erklärt iſt, und daß unſere eigene Partei und 
ihre Gegenſprecher ſelbſt befennen, daß es eine unrechte und un- 
reine Ehe ift; will aber Jemand jpikfindig fein, der bedenke, daR 
alle menschliche Weisheit und Spitfindigfeit por Gott eine Tor- 
heit und Unverſtand iſt. Läſſet ſich Jemand dünken, daß er et⸗ 
was wiſſe, der bedenke des Apoſtels Wort (1 Cor. 1; 8), daß 
er. noch nicht weiß, was man willen fol. Will Jemand hoch 
auffahren Gal. 4), jo begehren wir uns den Demütigen und 
den Niedrigen gleich zu ſtellen, und mit Paulo zu ſagen (Röm. 
12), daß wir uns nicht rühmen etwas zu wiſſen, als Jeſum 
ee den Gefreuzigten, deſſen Fußſtapfen wir nachzufolgen 
(1 Cor. 1), und nad) den gewiſſen Regeln ſeines göttlichen 
Wortes zu wandeln begehren. In Summa: Sat Jemand Luft 
zu zanken und zu ſtreiten (1 Cor. 11), der ſoll wiſſen, daß wir 
die Weiſe nicht haben, die Gemeinde Gottes aud nit. 


Sehet, diejes find die vornehmften Argumente und Saupt- 
ſtücke, ſo viel wir fie behalten haben, womit unjere Partei und 
deren Gegenſprecher, in den vorgefagten Sachen, ihren Grund 
bewähren wollen von dem, daß man außer dem Herrn und feiner 
Gemeinde, einen Ungläubigen ehelichen möge. Aber wir hoffen, 

daß mir dur) die Gnade des Herrn, die Sache fo Klar gejekt 
und.angewiejen, und mit der heiligen und göttlichen Schrift be- 
Träftiget und beiwiefen, und auch die Argumente und Stücke der 
Widerjprecher beantwortet haben, daß ein jeglicher Gottesfürd)- 

tiger damit wohl zufrieden fein kann und wird. Doc; daß wir 
es nicht jo vollfommen und nicht genugfam haben tun können, 
davon iſt die Urfache die Krankheit unferes Fleiſches; dazu kann 
der allmächtige Gott zu feiner Zeit noch mehr Klarheit geben, 

es. ſei durch uns, oder dur andere Menſchen: Wiewohl wir 
verhoffen, daß wir allen gottesfürcdjtigen Liebhabern der Wahr- 
beit und Mitgenojfen Bun chriſtlichen Glaubens hiermit ge- 
nug getan haben. 


Zum letzten: ſo iſt das die Summa und Schlußrede von 
— das da geſagt iſt: Daß die Ehe eine reine, gute und heilige 


der Chriiten. 27 


Ordnung Gottes it, und bei den Gläubigen nicht anders ange- 
fangen, angenommen und gehalten werden mag al3 nad) dem 
ausgedrüdten Wort des Serrn (1 Moje 2,5. Röm. 7. Eph. 5), 
und nad) dem Zeugnis der heiligen Schrift, ja nach) dem Vorbild 
Seju Chrifti; der feine Braut annimmt als die gläubige (1 Cor. 
6), Fleiſch von jeinem Fleiſch, und Bein von feinem Bein, in 
dem Geift von ihm iſt. Alſo mag auch ein Bruder anders feine 
Berjon annehmen, al3 die mit ihm ein Glied Sefu Ehrifti ift, 
und jeine gleiche Schweiter nach dem Geiſt (Eph. 5), in dem 
Glauben mit ihm ein3 gefinnt in der Wahrheit, und gleich als 
er aus Gnaden ein Sohn Gottes durd) die Annehmung des ewi- 
gen Vaters in der Erfenntni3 jeines Sohnes Jeſu Chrilti ge- 
worden ilt, aljo muß auch er eine gottesfürdjtige Schweſter, 
die eine Tochter des allmächtigen himmlischen Vaters ift, zu 
einem Weibe und Ehe in der Zurcht des Herrn annehmen; das 
heißt dann in dem Herrn geeheliht und getan, ſonſt ijt da feine 
Ehe die vor Gott gilt. Derhalben gejtattet der Apojtel Paulus 
die Ehe, welche er die Ehe diejer Welt heißt (1 Cor. 7), nämlich 
die von zwei ungläubigen Berfonen, weldhe im Unglauben zu- 
lammen gefommen jind, und läßt fie eine Ehe bleiben; doch mit 
folder Bedingung und Beſcheid, jo der Ungläubige einmwilligt 
in Srieden bei dem Gläubigen zu wohnen, nicht über feinen 
Glauben, welchen Gott in ihm gewirft hat, zu herrichen, ſon— 
dern darinnen ihn unbeneidet, ungefränft und unverhindert 
zu lajfen. Alſo mag ſolche Beitvohnung wohl geſchehen, denn 
der Unglaubige ilt dem Gläubigen dann rein und heilig, fo weit 
e3 die ehelihe Gemeinihaft und Umgang betrifft; ımd an fol- 
chem lingläubigen, der ſich in folder Beicheidenheit und Ord— 
nung finden läßt, iſt noch Hoffnung, daß er durch Gottes Gnade 
zu dem Glauben fommen mag. Aber nicht einen Spruch famı 
man uns in dem Neuen Teftament vorbringen, womit die dritte 
Ehe (alſo beliebt es unfern Gegensprechern, daß e3 eine Ehe ge- 
nannt und geheißen werden joll) für frei, rein und in ſolcher 
Weile al3 die Ehe zwiichen einem Glaubigen und Ungläubigen, 
die im Unglauben zuſammen geforimen und verehelicht find, ge- 
rechnet und gejeßt wird; und daß man die Worte Bauli an die 
Corinther alfo verdrehen will (1. Cor. 7), das ift der Schrift 
offenbar Gewalt getan, und hat nicht mehr Kraft, als die Pä— 
dobaptilten oder Kindertäufer behaupten, vorgeben und vorbrin- 
gen: Daß von den Apofteln ganze Hausdaltungen getauft wor— 
den, Daraus fie den Beweis nehmen wollen, daß auch Kinder da- 
runter geweſen und getauft worden jeien. Aber num iſt das ein 
fraftlofer Beweis von dem falfcheen Grund der Kindertaufe, wel— 
der gegen den Grund der Wahrheit von der rechten Taufe der 
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Bußfertigen und Glaubigen immer fo fraftlos ift, daß man aus 
den Worten Bauli an die Eorinther, von der Ehe zwiſchen einem 
Släubigen und einem Ungläulbigen, die im Unglauben zujam- 
men gefommen find, beweiſen will, daß, wenn eine gläubige eine 
weltlihe Berfon nimmt, die Beimohnung und eheliche Gemein- 
ichaft rein fein fol. Nein, nimmermehr! Will aber der Ab» 
fällige, der durch feine Uebertretung von Gott und feiner Ge— 
meinde abgejondert iſt, Buße tun und beweisen, jo muß er von 
Allem ablaffen, worin er fi gegen Gottes Wort und Willen 
verſündiget und gehandelt hat, wie oben erflärt ift. | 


Zur weiteren Erklärung von diefem Allem mag ein Segli- 
der wohl bedenken, daß die Sache von dem Ehelihen außer der 
Gemeinde in fich felber jo unrecht, jo unrein und fo gottlos ist, 
daß es von der Gemeinde des Herrn mit dem Bann geitraft 
wird. Wie joll dann der Uebertreter Buße tun können, jo lang 
als er in der Siinde und Uebertretung bleibt? Darum, und um 
deßwillen er von Gott, und von feiner Gemeinde mit der. Abjon- 
derung (mit Recht) gejtraft ift, hat nicht die aufrichtige Buße 
diefe nachfolgenden Eigenſchaften, nämlich ein aufrichtiges Be— 
reuen und Leidweſen über die begangenen Sinden (Matth. 3. 
Apg. 2), darnad) ein aufrichtiges Bekenntnis der Sünden, Fle- 
ben au Gott und Seufzen vor dem Tron der Gnaden, um Ber- 
gebung der Sünden (Pi. 33), mit einem feiten Vertrauen auf 
Gottes Barmherzigkeit, und mit einem guten Vorſatz, die Simde 
nicht mehr zu tun, Sondern davon abzulaſſen? Das tit dann eine 
rechte Buße und Gottesdienit, daß man abläßt von der Simde, 
und aufhört Unrecht zu tum (Ecclef. 35). Daraus folgt dann 
unwiderſprechlich: Sit denn die Uebertretung und Milfetat des 
Ehelihens außer der Gemeinde in fich jelber jo groß, daB es 
bannwürdig tt, jo muß dann notwendig das unreine, das gott 
lofe und verbannte Wejen und Leben zuerſt weggetan werden, 
bevor und ehe man rechte Buße beweiſen fann und der Abfällige 
wiederum zu der Gemeinde fommen mag, wenn er nod) in jener 
Unreinigfeit und Simde allezeit bleibt. Daneben ibedenfe ein 
DSeglicher die Worte Bauli, daß man nicht mag ehelichen denn 
in dem Serrn (1 Cor. 7. 1 Cor. 3 und 6), und daß ein Chrift 
teines Leibes nicht mächtig it, Sondern der ‚Herr. Diefe Worte 
überlege ein Jeder wohl in feinem Herzen. | 


Und hiermit befchließen wir auf dieje Zeit unfer Schreiben 
von diefer Materie und Inhalt, von obengemeldeter Sache, und 
ermahnen den gottesfürdtigen Leſer, dab er alles was wir mit 
großer Schwierigfeit in unſerer Krankheit des Leibes, durch 
Gottes Gnade gefchrieben haben, mit Andadt Iefen, wohl beber- 
zigen, auf die Goldwage des göttlihen Wortes legen, und: alſo 


der Chriften. 29 


wägen, prüfen und unterſuchen wolle, ob es mit der einfältigen 
Wahrheit übereinſtimmt, und der ſicherſte Weg iſt darauf zu 
wandeln und zu einem gottſeligen Ende zu gelangen; denn da iſt 
wohl ein Weg, aber ſein Ende führt zu dem Abgrund der Hölle 
(Sprüche 14): Wiederum iſt da eine ebene und gebahnte Stra— 
ße, und wer die wandelt, der wandelt ſicher. Der allmächtige 
Gott und der Herr gebe euch und uns allen Verſtand und Weis— 
heit (Sprüche 10), nach ſeinem heiligen und göttlichen Willen, 
allezeit zu tun was vor ſeinen Augen gefällig iſt. 


Geſchrieben und vollendet den 7. März 1568, durch D. P. 





Nachgelaſſene Schrift 


von dem 


Evangeliſchen 
Bann und Meidung. 


Durch S. G. und Dietrich Philip. 


Aus dem Franzöfiſchen durch C. V. M. und aus dem Niederdeutſchen 
in das Hochdeutſche, durch A. L. überſetzt. 


Matth. 28, 20. 
Lehret fie halten Alles, was ich euch befohlen habe. 


2 Cor. 2, 14. 
Darum habe ich euch auch geſchrieben, daß ich erfenne, od Ihr 
bemwähret feid gehorjam zu fein in allen Stüden. 


Der Ueberſetzer 


An den wahrheitliebenden Leſer. 


Dat die Wahrheit ſtets viel Streit leidet, daß dag wollü— 
ſtige Fleiſch des Herrn jüßem Soc) feind und zu dem breiten 
Weg geneigt ift, daß auch in wenigen Menjchen ernitliche Liebe 
zu der Wahrheit ift, das kann man überflüfjig jehen in den leß- 
ten Beiten. Des Herrn Gebote werden verfehrt, geläjtert und 
die Menſchen daran zweifelhaft gemadt; fonderlich) was der 
heilige Geift lehrt von der Abfonderung und Meidung der Sün- 
der, Dagegen ftreitet das Fleiſch mit feiner Bernunft, denn es ijt 
dem Fleiſch ſchwer zu leiden, um feine anflebiihen Sünden 
geitraft zu fein, und ſchwach zu tragen. Und hiemit guten Be— 
iheid zu lehren, hat es mic, gut gedünft, diefe von einem fo 
frommen Vorgänger nadıgelajfene Schrift zu verdeutfchen und 
an das Licht zu geben. So mag ein Jeder jehen feinen Beritand 
aus der Schrift, und befennen, daß da ein Unterjchied ift zwi— 
ihen Ungläubigen und Abfälligen, die ungleich in des Herrn 
Wort abgebildet find. Mein Wunſch ift nur, daß diefer mein 
gutwilliger Dienft allen Liebhabern der Wahrheit angenehm 
und friedlich fein möge. C. B. M. 


Ein klarer Bericht 


bon dem 


Evangeliſchen Bann und Meidung. 
Durch Dietrich Philip. 


Der chriſtlichen Gemeinde geziemt es, das Wort Gottes 
fleißig in Acht zu nehmen und allezeit vor Augen zu haben, auf 
daß in allen Dingen, nach dem was ſie urteilen, gerichtet wer— 
den möge; welches in der Abſonderung auch geſchehen muß, und 
wo, und an wem ſelbige Abſonderung geſchehen muß, da muß 
vorher die Sünde mit der heiligen Schrift klärlich nachgewieſen 
und vorgeſtellt werden. 

Erſtlich ſagt Chriſtus (Matth. 18, 15): Wenn dein Bruder 
an dir ſündiget, ſo gehe und ſtrafe ihn zwiſchen dir und ihm 
allein (5 Moſe 17, 1). Hört er dich, ſo haſt du deinen Bruder 
gewonnen (Joh. 8, 17); aber hört er dich nicht, ſo nimm noch 
Einen oder Zween zu dir, auf daß alle Sache in dem Mund von 
zwei oder drei Zeugen beſtehe (2 Eor. 13, 1). Hört er die nicht, 
fo jage es der Gemeinde; hört er die Gemeinde nicht, jo halte 
ihn al3 einen Heiden und Zöllner. Deßgleichen jchreibt der 
Apoitel Paulus an die Römer (Nom. 16, 17), auf diefe Weife: 
Ich ermahne euch, lieben Brüder, daß ihr auffehet auf die, die 
da Zerrüttung und Aergernis anrichten, neben der Lehre die ihr 
gelernt habt, und weichet von denfelben. Und dasfelbe lehrt 
der Apoftel Paulus an Zimotheum und Titum, und Sohannes 
in jeinem Brief (2 Tim. 6. 2 Tim. 3. Titus 3. 2 Soh. 3), 
und wiederum der heilige Baulus jchreibt an die Corinther, 
ermahnt fie und fagt (1 Cor. 5): Läſſet fih Semand einen 
Bruder nennen, und ift er ein Hurer, oder ein Geiziger, oder 
ein Verehrer der Bilder, oder ein Zänker, oder ein Säufer, oder 
ein Räuber, mit demfelben follt ihr nicht effen. 

Auch jagt Paulus zu den Theflalonihern (2 Theil. 3): 
Wir gebieten euch, lieben Brüder, in dem Namen unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti, daß ihr euch entziehet von einem jeglichen Bruder, 
der da unordentlih und ungebührlich wandelt, und nicht nad 
der Einfegung, die ihr von uns empfangen habet; und ift Se- » 
mand nicht gehorfam unjerm Wort, den zeiget an durch einen 
Brief, und habet nichts mit ihm zu ſchaffen, auf daß er ſchamrot 
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werde; doch ſo haltet ihn nicht als einen Feind, ſondern er— 
mahnet ihn als einen Bruder. Dieſes iſt eine klare und allge— 
meine Regel der heiligen Schrift, nach welcher ſich die Chriſten 
ſchicken und fügen müſſen, ohne dagegen zu handeln, denn es iſt 
dem Herrn, und durch jeine Apoitel eingegeben und geboten, 
daran viel gelegen iſt und davon abhängt, wie in dem Borher- 
gehenden fehr Far zu merfen ijt, darum muß e3 von allen gläu- 
bigen Chrijten unterhalten und angenommen werden; aber doch 
müſſen auch wichtige Reden und Urfachen fein, warum und wo— 
rauf diefe Abjonderung, unter den Gläubigen gemadt und bei- 
behalten werden muß. 

Zum erjten: auf daß die Gemeinde oder die Berfammlung 
des Herrn durd die Unrechtfertigen nicht verunreiniget werden 
Sollte, denn der Herr will nicht, daß die ungefunden, räudigen 
Schafe in jeinem Stall und bei der Heerde bleiben follen, auf 
daB die ganze Heerde nicht verdorben und räudig werde, bon 
welchem wir im Buch Joſua und ım vierten Buch Moſe ein 
klares Borbild und Exempel haben, und deßgleichen im Brief 
Pauli an die Coriniher (Sofua 7. 4 Buch) Moſe i6. 1 Cor. 
5): Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig 
verfäuert? Und aljo ermahnt der Apoſtel die Gläubigen, und 
fagt: So Semand zu euch fommt, und bringt diefe Lehre nicht 
mit, den nehmet nicht zu Haus, und grüßet ihn auch nit (2 
Joh. 1); denn wer ihn grüßt, der hat Gemeinſchaft mit feinen 
bölen Werfen. 

Zum zweiten: auf daß der Sünder oder der Uebertreter 
ſchamrot werde, fi) demütige, zur Erfenntnis fomme, und fi 
befiere; gleichwie Baulus Iehrt in dem erjten Brief an die 
&orinther, und in dem zweiten an die Theſſalonicher (1 Cor. 5. 
2 Shell. 3). Wenn diefe evangeliihe Abſonderung und Bann 
aufrichtig gebraucht und unterhalten werden, jo find fie ſehr nütz— 
li und notwendig, und zwar um zweierlei Urſache willen: Erjt- 
lich um deßwillen, daß durd) diefes Mittel die Gemeinde des 
Herrn rein erhalten wird; und zum zweiten, daß der Sünder, 
welcher Buße tun will, fich dadurch zur Beſſerung begeben möge. 

Es iſt auch eine Arznei die ſehr ſtark und einfreſſend iſt, zu 
beilen die verdorbenen und verfaulten ftinfenden Wunden, die 
durch gelinde Pflaſter nicht geheilt werden füönenn; aber wegen 
feiner verdorbenen Yaulheit, möchte der ganze Xeib verderben. 
Und wenn mit diefer ftarfen Arznei und Medizin nicht zugejehen 
wiirde, doch ermangelt fie vermengt zu jein mit folder Süßigfeit 
und VBermengung, wie uns die heilige Schrift Iehrt, denn fonft 
möchte es mehr Schaden als Nuten bringen; darum mag man 
mohl Acht haben auf die Regel, die ung durch Gottes Wort ge- 
geben worden ilt. 


Bann und Meidung. 35 


Jeſus Chriltus hat die Abfonderung eingejeßt und befoh- 
len, und will daß man die Abgeſonderten wie Heiden und Zöll— 
ner halten fol. Nun haben die Juden in folder Yorm und 
Ordnung gemieden, daß fie nicht mit ihnen gegefjen und getrun- 
fen haben, ja auch in ihre Häuſer nicht gefommen find wie in der 
heiligen Schrift genug zu jehen it, denn fie achteten fie auch den 
Heiden gleich, wie fie auch waren, jo lange fie in ihrem Unglau- 
ben blieben; denn Chriitus jagt zu dem cananäiſchen Weibe 
(Matth. 15), daß es nicht gut ift, daß man das Brot den Hun- 
den vorwerfe, und den Kindern nehme, unter weldjen Kindern 
der Herr die Juden, und unter den Hunden die Heiden, verjtan- 
den willen wollte (Offb. 22). Deßgleichen heißt der heilige 
Geiſt diejenigen aud) Hunde, die außer der chriſtlichen Gemeinde 
find. Auch jagte das jamaritiihe Weib zu Chriſto Jeſu: Wie 
begehrejt du von mir zu trinfen, jo du ein Jude bift, und ift ein 
famaritifches Weib (Joh. 4) ? Denn die Juden haben feine Ge— 
meinjchaft mit den Samaritern. Nun erflären un3 die Apoſtel 
offenbar genug die vorbejagten Worte Jeſu Chrifti, welche die 
Abjonderung angehen, wie fie uns lehren und ausdrüdlid ge- . 
bieten, un3 zu entziehen bon einem jeglichen Bruder oder Schwe— 
iter, die da ungeſchickt und unordentli handeln und wandeln, 
auch nicht mit ihnen zu ejjen, nicht in euer Haus aufzunehmen 
oder zu empfangen, noch Gemeinſchaft mit ihnen zu haben, noch 
fie zu grüßen (2 The. 3. 1 Cor. 10. 2 Joh). Nach diefer 
Weifung müjlen wir und jchiden und richten, ohne kürzern 
oder längern Weg zu gehen, oder die Laſt ſchwerer oder leichter 
zu maden, als uns vorgejährieben und. gelehrt ift. 


- Hierauf wird von Etlichen gejagt, da man mit einem ab- 
gejonderten und abfalligen wohl aus Freundichaft und Liebe 
handeln, mit ihm reden, ejfen und trinfen mag, auf daß er zur 
Buße fommen mödte. 


Darauf antworten wir: daB wir diejes wohl zugeben kön— 
nen, und darin mit euch übereinftimmen, mit einem Abfälligen 
zu reden, und ihn zu ermahnen mit dem Wort Gottes, denn ſol— 
ches lehrt ung der Apoftel durch Gottes Geift und Wort; aber 
mit dem Abgefonderten zu eſſen und zu trinken (2 Theſſ. 3), zu 
handeln und Umgang zu haben, da3 geben wir nicht zu, darum, 
daß nicht ein einziges Wort in der ganzen heiligen Schrift ift, 
mit welchem e3 uns beiwiejen werden fann. Wenn der Apoftel 
jagt, daß wir mit ſolchen feine Gemeinſchaft haben, noch mit 
ihnen eſſen noch trinken Äollen, fo jagt der Apojtel dabei: Das 
Reich Gottes iſt nicht Eſſen und Trinken, jondern Gerechtigkeit, 
Friede und Freude in dem heiligen Geiſt (Rom. 14. 1 Soh. 3. 
2 Cor. 7). Und die driftliche Liebe bejteht nicht in Eſſen und 
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Trinken, fondern in der Tat und Wahrheit. Und der Abfällige 
und Abgefonderte wird nicht mit Eſſen und Trinken zur Buße 
beiwegt, fondern durd) ein wahrhaftiges Mikfallen und Traurig- 
feit über feine Sünde. Dieſe Entziehung bringt in fie eine rechte 
Befiimmernis, Leidweſen und Nagen de3 Gewiſſens über die 
Siinde, welche Sünde mit dem Wort Gottes verwieſen und ge- 
itraft wird. Darum fagt der Apoftel: Haltet ihn nicht als em 
Feind, ſondern ermahnet ihn als einen Bruder; aber er jagt 
nicht, effet und trinfet mit ihm, denn das iſt nur menschliches 
Gutdünken und Vernunft, ja ſolche Liebe muß man für falſch 
achten, denn fie fommt mit der Wahrheit nicht überein, und jtrei- 
tet gegen die evangeliiche Abfonderung. Wer alfo nach der Liebe 
Gottes und feines Nächſten zu wandeln begehrt, der merfe auf 
des Herrn Wort, und fuche jeines Nächſten Seligfeit; dann wird 
er bald jehen, daß es ein Gebot Gottes iſt, von der Gemeinde 
wegzutun, die Ungerechtigkeit itben, und böfe Menſchen. Denn 
die Liebe Gottes beiteht in Befolgung der Gebote Gottes, und 
die wahrhaftige brüderliche Liebe beiteht eigentlih darin, die 
Wohlfahrt und Seligfeit feiner Brüder nad) allem Vermögen zu 
ſuchen. Darum dient die Abjonderung dem Sünder dazu, daß 
er ſchamrot werde, und fich Jelbjt erfenne und Ibejfere. Und dazu 
Sient auch die Anweiſung, die an ihm getan wird aus dem Wort 
Gottes, zur Ermahnung feiner Seele, welche Seele nicht mit 
Eſſen und Trinfen vertröftet wird. | 


Weiter wird gefragt, ob man einem Bruder, der abfallig 
und von der Gemeinde abgefondert wird, wenn er durch Unfall 
in Not und Gebrechen fame, und Mangel hätte, feine Hilfe und 
Beiltand leiſten möge? 


Hierauf antworten wir nach dem Verftand, der uns von 
dem Herrn durch fein heiliges Wort gegeben ift: Daß die Ab- 
jonderung, die durch Jeſum Chriftum befohlen und eingefekt ift, 
nicht zur Verderbung, fondern zur Beſſerung dienen fol (1 Cor. 
10. Matth. 12). Darum müjfen die Chriften die Abſonderung 
nicht brauchen, gleihiwie vor Zeiten die Juden auf den Sabbat 
zu tun pflegten (Matth. 2), die den Menſchen am Sabbat lieber 
hätten vergehen lajjen, al3 ihm an diefem Tage aus der Not zu 
helfen; denn wir dienen nicht mehr nad) dem Buchſtaben, wie— 
wohl ſie vor Zeiten den Sabbat gebrochen haben, um ihren 
eigenen Schaden zu vermeiden; und darum brechen die Chriften 
die Abfonderung nicht, die von Chriſto eingefett und befohlen ift, 
wenn jie dem Abgejonderten in der Not und Hunger Beiftand 
leiften, denn Liebe und Barmhderzigfeit üben und beweifen, und 
Wohltat den Armen erzeigen, das ift nicht verboten, aber wohl 
geboten, und in vielen Stellen der Schrift gutgeheißen und be- 
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fohlen. In der Kürze: Wenn Semand einen Bruder in der 
Gemeinde, der abgejondert ift, in der Zeit ſeines Mangels be- 
hilflic) wäre, oder Gemeinjchaft mit ihm hatte, wie der Sama- 
riter mit dem tat, der unter die Mörder gefallen war (Luc. 10), 
fo meinen wir, daß es Gott wohlgefällig fein müßte; darum 
wollen wir lieber Barmberzigfeit beweilen an den Armen, wie 
der Samariter, al$ vorübergehen, wie der Prieſter und Zenit. 

Weiter wird wiederum gefragt, wenn zwei Gläubige in 
dem Cheitand beieinander find, und Eines von Beiden abfällig 
und durch fein Tun von der Gemeinde abgefondert wird; ab 
dann da3 Andere, das bejtändig bleibt, ſich von dem Abfälligen 
muß entziehen und meiden? 

Darauf antworten wir: Die Abfonderung ift in der Ge- 
meinde eine allgemeine Regel, welche man recht nach der Schrift 
gebrauchen muß, ohne Anſehen der Perſon; alio, daß Vater, 
Mutter, Sohn, Tochter, Mann und Weib, daS Urteil mit be- 
willigen und mit ausfprechen helfen; denn ein Chrift, und ein 
Slied in der Gemeinde hat nicht zu fehen auf VBerwandtichaft 
noch Freundſchaft; er darf durchaus Niemand hierin verſchonen. 

So Semand diefem miderfpricht, aber doch wohl zugeſteht, 
daß der Dann das Urteil gibt, von jeiner Seite mit dem Wort 
Gottes, gegen fein ſtrafwürdiges Weib, und fie außer die hrift- 
lihe Verfammlung Stellen hilft, die Gemeinde aber dennod 
haben will, daß er die Freiheit habe, mit ihr noch umzugehen 
und Gemeinſchaft zu haben, als mit feinem Weibe, gleichiwie 
vorhin, da fie nicht abgejondert war? 

Hierauf diefe Antwort: Die Gemeinde jondert und ſcheidet 
aus mit der Macht, die ihr Jeſus Chriſtus gegeben Hat, die 
Schweſter, die gejündiget hat oder abfällig worden ilt; und 
zwar auf eine ſolche Weiſe, daß man auch, Feine äußerliche Ge— 
meinfchaft mit ihr haben ſoll, bis auf die Zeit, da fie durch wahre 
Reue, Buße und Beflerung, wiederum in die Gemeinde aufge- 
nommen iſt. Und deigleihen muß auch gejchehen mit dem 
Panne, dieweil er jein ſelbſt nicht ift, jondern Gottes und feiner 
Gemeinde (1 Cor. 6 und 3), welchen er gehorſam und zugetan 
ſein und mehr Liebe leiſten muß, als ſeinem eigenen Weibe. So 
man dann darauf ſagt, daß der Mann durch die Ehe gebunden 
und mit ſeinem Weibe vereiniget iſt, denn er iſt mit ihr ein Leib 
und ein Fleiſch, welches er mit der Gemeinde nicht iſt: 

Diene darauf als Antwort: Iſt denn der gläubige Mann 
durch die Ehe mit jeinem Weibe vereiniget, fo iſt er auch geift- 
ich vereinigt mit Chrijto, mit dem wahrhaftigen Bräutigem in 
der Gemeinde. Und überdies, dieweil der Gläubige ein Leib 
und Fleiſch mit der Gemeinde iſt, in Jeſu Chriſto, fo ijt und muB 
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die geiftlihe Che und Vereinigung mit Chriſto feiter und Eräf- 
tiger fein, al3 die fleiſchliche Ehe (Eph. 5). 

Wiederum, wenn man jagen will, daß der Mann wohl mit 
Ehrifto vereiniget jein und bei jeinem Weibe bleiben mag, mwie- 
wohl fie von der Wahrheit abgefallen: 

So iſt die Antwort darauf diefe: Daß ſolches nicht geiche- 
hen mag, dieweil e8 gegen: de3 Herrn und der Apoftel Lehre und 
Befehl iſt, dieweil er fo tut, die Abjonderung nicht unterhält, 
alfo fie eingeftellt ift, denn woher follte ihm ſolche Freiheit fom- 
men? Sollte e8 um deßwillen fein, daß es fein Leib iſt? Nein, 
gewiß nicht, denn wie wir oben gejagt haben: Die fleifchliche 
Ehe und Vereinigung mag die evangeliihe Abfonderung nicht 
vernichten und ungültig maden. 


Es möchte aber Semand fragen und — daß die Abſon— 
derung damit nicht gebrochen wird, dieweil der Mann ſein Weib 
für ſein Weib hält, und nicht für eine Schweſter in der Gemeinde 
wenn er ſchon bei ihr wohnt und Gemeinſchaft mit ihr hat. 

Worauf wir antworten und ſagen: Wenn ſchon die Abſon— 
derung der Perſonen blos geiſtlich gemeint und die äußerliche 
Gemeinſchaft nicht verboten wäre, ſo möchte man ſolches wohl 
zugeſtehen; aber wir haben da oben das Gegenteil bewieſen. 

So Jemand ſagt, daß die Abſonderung nach dem Geiſt ge— 
nugſam iſt, und daß die nicht fordert, noch zuläßt die äußerliche 
Entziehung? 

Antwort: Durch die fleiſchliche Gemeinſchaft mag nicht zu— 
gelaſſen werden, die evangeliſche Abſonderung zu brechen, wie 
wir oben angewieſen und bezeugt haben. Denn das Gebot der 
Abfondernng, das ift mehr, al$ das Gebot der Ehe. Merfet, 
dieweil eines die Menjchen, und da andere Gott angeht; und 
hierin wird geprüft, was für Glauben und Liebe man zu ©ott 
dem Herrn und feinen Geboten hat, da wir um feine Wortes 
und jeiner Gebote willen, uns von unſern Weibern entziehen 
jollen; denn es iſt ein ausdrüdliches Gebot, daß die Gemeinde 
bon fi) wegtun und abfondern, und ausfcheiden muß alle Ab- 
fällige und Vebertreter der Wahrheit (2 Cor. 5. 1 oh. 1), denn 
alle Abfallige und Webertreter der Lehre Chrijti haben feinen 
Sott (1 oh. 1), jondern Anfehen der Berfon, wovor das Gebot 
und Vermengen, oder Gemeinſchaft der Ehe weihen muß (5 
Mofe 17 und 13); wovon wir in der heiligen Schrift ein Vor- 
bild und Zeugnis haben, dieweil Gott den Israeliten gebot, die 
Weiber zu jteinigen, die ihre Männern nötigten oder erweckten, 
zu fremden Göttern zu gehen und fie anzubeten; die mochten 
auch nicht gejpart noch verjchont werden von ihren eigenen Män- 
nern, jondern diefe mußten den erſten Stein auf fie werfen, 
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Daraus erjehen wir, daß die Ehe und fleifhliche Vereinigung 
gegen die figürliche Abjonderung nicht Hat Stand halten mögen. 
Die Sgraeliten haben auch mit der Einstellung der ehelichen Ber- 
einigung ihre Weiber nicht entſchuldigen noch erlöjen mögen, 
wenn fie gefündiget hatten, jondern fie mußten fie jelber anfla- 
gen, anbringen, beſchuldigen und urteilen nad) dem Geſetz; 
gleicherweiſe müſſen aud) die Ehriften die evangeliiche Abfonde- 
rung au unterhalten und ihre Weiber eine Zeitlang zu meiden 
willen, bis daß fie wiederfehren und zu einer aufrichtigen Birke 
und Leidweſen iiber die begangene Sünde fommen, welche Stra- 
fe viel leichter zu tragen iſt al3 die Strafe, die in dem Geſetz 
Mojes feitgeitellt war. Daneben müſſen wir anmerfen, daß Gott 
geboten hat Vater und Mutter zu ehren (2 Moje 20) ; doch muß 
auch dieje Gebot weichen vor dem andern Wort und Gebot, da 
e3 heißt: daß der Menſch Vater und Mutter verlafjen, und dem 
Meibe anhangen jol, und daß die zwei ein Fleisch fein ſollen 
(1 Moſe 2. Matth. 19). Merfet nım, dieje Bereinigung war 
höher und fräftiger; jo muß auch die Liebe zu dem Weibe und 
die Bereinigung der Ehe weichen, und der Xiebe Christi und dem 
Evangelium Statt und Platz geben. 


Sp Semand dawider jtreitet und jagt, daß der Mann fein 
Weib nicht aufrichtig verläßt, um des Namens Gottes, um der 
Liebe Ehrifti und des Evangelium willen, ſondern wenn er fid) 
nur entzieht von ihr um der Abjonderung willen, denn allein 
wenn er ſich verjagt, verfolgt und gefangen jet, um den 
Glauben? 

Antwort: Iſt es nicht das Wort Gottes und ſein Befehl, 
daß man diejenigen, welche abgeſondert und von der Gemeinde 
abgeſchnitten ſind, wie Heiden und Zöllner halten, und daß man 
mit ſolchen weder Verkehr noch Gemeinſchaft haben, nicht mit 
ihnen eſſen und trinken ſoll (1 Cor. 5)? Wenn ſich nun um 
diefer Urjache willen ein Ehrift von jeinem Weibe entzieht, tut 
er das dann nicht um der Xiebe Gottes und des Evangeliums 
willen? Ebenſowohl, als wenn er jie verläßt, weil er nicht in 
Abgötterei verfallen, oder ein einziges Gebot des Herrn über- 
treten will. 

Werden die vorgehenden Worte Jeſu Chriſti und jeiner 
Apoitel, nicht au) für das Wort Gottes und die heilige Schrift 
gehalten, oder find fie unwahrhaftig? So man darauf mwiede- 
rum Sagt, daß Chriſtus verboten hat fein Weib zu verlajlen, als 
allein um der Hurerei willen ? 

Nehmet wahr und gebet Acht darauf, wie Chriſtus damit 
bat wollen verbieten und ablehnen das Scheiden und Vermerfen 
der Weiber, wie die Suden mit ihren Weibern im Gebrauch hat- 
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ten, um eine jegliche Fleine Urfadhe, die fie gutdünfte, oder ihnen 
beliebte, und zwar um eine Andere zu ehelichen, welches der 
Herr ihnen zugelaffen hatte (5 Moſe 24), um der Hartnädigkeit 
ihres Herzens willen. Aber ſolche Scheidung von den Weibern 
war von Gott im Anfange nicht eingejeßt noch zugelaſſen (1 
Moje 2). So hat der Herr gewollt und geboten, daß die Men— 
chen dies nicht mehr hun jollen, al3 wegen Hurerei; welches die 
einzige und wahre Urſache ift, um welcher der Mann jein Weib 
verlafjen oder verwerfen, und eine andere nehmen mag (Matt. 
19 und 5). Nun handeln die Gläubigen nicht gegen das Gebot 
Ssefu Chrifti, wenn fie ſich um der Abjonderung willen von ihren 
Weibern entziehen; denn es iſt nicht um eine Andere zu nehmen, 
gleihiwie die Suden taten wegen ihrer Herzenshärtigfeit, fon- 
dern die gläubigen Ehriiten warten mit Geduld, mit Langmü— 
tigfeit, mit Beten, Falten und Seufzen zu Gott, um die Gabe 
fich zu enthalten, bis zu der Beit, da ihr Ehegemahl, der von der 
Gemeinde abgefondert ist, wiederum zu einer rechten Reue, Leid— 
weſen und Bejjerung fommt, und wiederum bon der Gemeinde 
angenommen wird, denn fo wird fie wiederum von ihrem gläu- 
bigen Mann oder Ehegemahl empfangen und angenommen; 
und alfo wird die Ehe weder gebrochen noch geichieden, als alleim 
in Zeit der Wbfonderung (wie oben genug gejagt iſt), von mel- 
chem die Gläubigen nicht die Urjache noch Uebertreter find, fon- 
dern diejenigen welche Gemeinjchaft haben mit der Sünde und 
MHebertretung, um welcher willen fie abgefondert worden find, 
zur Reinhaltung der Gemeinde, zur Furcht der Andern (4 Mofe 
12), und nad) genugjamer Beſſerung follte man fie wiederum in 
die Gemeinde des Herrn aufnehmen. 
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Der natürliche Menſch aber vernimmt nichts vom Geilte 
Gottes: es iſt ihm eine Torheit, und mag es nicht erfennen, denn 
es muß geiftlich gerichtet fein. Der Geiftliche aber richtet Alkes, 
und wird bon Niemand gerichtet. 
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